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Vorwort 


Das  „Trierische  Archiv"  ist  keine  neue  ZeiUehrift.  Zwauv-slose  Hefte 
oder  Baude,  die  ersclieinen  sollen,  sobald  sich  eiue  geLügemle  Menne  Stoll' 
an!?»»*ammelt  hat,  werden,  falls  dieser  erste  Versuch  günsti'.'e  Aufuahme 
lindet,  unter  jeüera  Namen  in  die  Welt  gehen.  Wenn  heute  der  Üuchdruck 
Ober  den  Bedarf  hinaus  erzeugt,  so  lässt  sich  das  von  dem  trierischeu  Buch- 
gewerbe nicht  sagen.  Trier  hat  sich  auf  diesem  Hervorbriogungsgebiete 
stets  sehr  massvoll,  zu  Zeiten  sogar  mehr  als  bescheiden  gezeigt.  Ob  die 
Oesandbeit  der  trierischen  Verhältnisse  dadarch  gelitten,  möchten  wir  eher 
verneinen  als  beialien.  Trotzdem  kann  die  Bescheidenheit  im  ßflchererzeagen 
»I  weit  gehen.  Sie  geht  entschieden  za  weit,  wenn  sie  die  Schuld  daran 
tragt,  dass  eine  Falle  von  Wissensstoff  nngenntzt  liegen  lileibt.  Das 
römische  Altertum  Tders  erfrent  sich  bereits  vorireffltcber  Pflege.  Jetzt 
gilt  es,  das  ungleich  reichere,  wenn  auch  weniger  gl&nzende  trierische 
Mittelalter  za  ergrftnden  und  zudem,  vermöge  der  Erforschung  der  letzten 
3  Jahrhunderte  Eurtriers  uod  der  französischen  sowie  der  preossischen 
Zeit  in  Trier  bis  zur  Gegenwart,  die  lange  Kette  za  sehliessen.  Dann 
werden  anch  die  Entdeckongen  ans  den  entlegensten  Zeiten  nnsrer 
Geschichte  sich  recht  nutzbringend  gestalten,  wenn  alle  ihre  T<'ile  iu 
lebeudigeu  Zusammenhang  gebracht  sind.  Die  Aufgabe  ist  gross  und 
die  Arbeit  an  ihrer  Lösunff  viel  versprechend.  Auf  kelto-romanischer 
Grundlage  lagert  sich  iiier  eiue  germanische  Schicht,  (huch  die  bis  tief 
ins  Mittelalter  die  Flüze  jener  zu  l  aj^e  treten.  Trier  lic^'t  im  Eruplions- 
gebiet  fränkischer  Kraft,  das  sich  l)is  tief  ins  Herz  von  Gallien  erstreckt. 
Das  Staiumesbewusstsein  desjenigen  deutschen  Volkszweiges,  der  unter 
den  noch  jetzt  grünenden,  am  frühesten  und  wirksamsten  in  den  Gang 
der  Geschicke  unseres  Volkes  eingriflf,  ist  erloschen.  Wer  nennt  sich 
heute  noch  mit  Stolz  einen  Franken?  Der  Schriftleiter  der  „Rheinischen 
Geschiclitsblfttter*'  und  vielleicht  der  eme  oder  der  andere  ihrer  Leser. 
Wir  leben  der  Zuversicht,  dass  dies  einmal  wieder  anders  wird.  Trier 
ist  einer  der  wichtigen  Mittelpunkte  fränkischen  Lebens,  Dabei  ist  es 
eine  Bischofsstadt,  die  zwischen  dem  eigenartigen  Metz  und  den  rheinischen 
BisdiofsstAdten  die  Mitte  h&lt.  Welch  ein  Reichtum  an  Gebilden  be- 
sonderer Art  Usst  sich  hier  erwarten?   Die  Antwort  hierauf  hat  in 
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betreff  des  trieriacheik  Landes  Lamprechts  Wirtschaftsleben  teilireise  schon 
gegeben.  Doch  die  Erschöpfung  des  eben  berQbrten  Gegenstandes  ist 
nicht  die  Arbeit  eines  Hannes.  Alle  dnrch  Liebe  zor  Heimat  und 
durch  Kenntnisse  dm  Berufene  mfissen  ihren  Teil  dazu  beitragen,  soll 
die  Aufgabe  ihrer  Lösung  nahe  gebracht  werden.  Deshalb  ist  es  einer 
der  Tomehmsten  Zwecke  des  „Trierischen  Archivs,"  den  Rohstoff  in 
möglichst  verarbeiteter  Form  auf  den  Markt  m  bringen.  Bedeutsame 
Texte  trieiischer  EuLslehuug  oder  Beziehung,  die  iu  'J Vier  oder  sonstwo 
lagern,  Denkmäler  kartrierisrlier  Kunst,  trieriscbeu  VulksLums,  tiitM-isclier 
Sprache,  sollen  hier  eine  Stiitte  tioden,  wo  sie  gesammelt  und  verNiel- 
föltigt  werden,  damit  sie  ihren  Weg  in  die  entlegenste  Arbeitsstube 
finden  und  dort  mit  dem  Beweise,  dass  Bethätiguufj;  möglich  ist,  Lust 
and  Liebe  dnzn  werken  Etwaige  Unzulänglichkeiten  iinsrer  ersten 
Versuche  müssen  den  Einwand  beseitigen,  dass  die  Sache  für  die  von 
Berufsgeschäften  schier  erdrückten  Angehörigen  unseres  Bezirks  zu 
schwierig  sei.  Sic  zeigen,  dass  auch  vielfach  gebundenen  Kräften  der 
Mut  innewohnen  kann,  eine  zweifellos  schwierige  Aufgabe  in  Angriff 
zu  nehmen.  Wir  wenden  uns  an  alle,  die  nach  einem  Verein  und  einer 
Zeitschrift  fQr  trieriscbe  Geschichte  gerufen  haben.  Hier  ist  kein  Verein, 
kdne  Zeitschrift,  kein  jfther  Bruch  mit  liebgewonnener  Zeiteinteilung. 
Hier  ergebt  lediglich  die  Einladung,  je  nach  KrKften,  Umständen  und 
Lust  mitauthun.  Der  Stoff  liegt  mehr  und  mehr  bereit,  dank  der 
Opferwilligkeit  der  stadttrierischen  Verwaltung,  die  die  Kosten  fftr  ein 
eingehendes  Handschriftenverzeichnis  der  Stadtbibliothek  bestreitet.  Das 
„Trierische  Archiv*  wird  zudem  Beschreibungen  und  Inhaltsangaben  von 
Handschriften  sowie  Regesten  von  Akten  und  Urkunden  des  Stadtarchivs 
liefern.  Der  dafür  ausersebene  Raum  wird  diesmal  von  der  Beschreibung 
einer  Prümer  Hs.  in  englischem  Besitze  eingenommen.  So  oft  der 
Herausgeber  die  Benutzung  solcher  Handschriften,  die  sich  ni(;ht  mehr 
am  Orte  ihrer  Herkunft  belinden,  erlangen  kann,  siebt  er  ihnen  den 
Vorzug  vor  solchen,  tlie  nm  allezeit  sicher  sind.  Auch  erscheint  eine 
gewisse  Ausführlichkeit  bei  der  Beschrcibuns:  answärtifrer  Handscliriiien 
Trierer  Entstehung  geboten  So  hoffen  wir  deun.  dass  dem  vorliegenden 
Bande  durch  gute  Aufnahme  eine  zaiilreiche  Nachkommenschaft  erwachsen 
wird.  An  redlicliem  Streben  von  Seiten  der  zunächst  Beteiligten  soll 
es  alsdann  nicht  fehlen. 

Trier,  den  4.  Marz  1898. 

Der  Herausgeber. 
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Das  Prümer  Lektionar. 

Von  Max  Eeufftr. 

Der  Liebenswürdigkeit  des  LonU  Crawford  und  der  freundlichen 
UntersttttZQDcr  von  Seioer  Lordschaft  Bibliothekar,  dem  Herrn  Edoiond, 
Terdaoktes  das  nTrieriscbe  Archiv,''  dass  es  eine  aosftihrliche  Bescbreibang 
eines  wichtigen  liturgischen  Denkmals  bringen  kann:  des  Prttmer  Lek- 
üonars.  Da  es  im  Laufe  der  Zeiten  den  PrQmer  Handschriften  sehr 
schlimm  ergangen  ist,  so  erscheint  es  geboten,  eine  jede,  die  gelegentlich 
auftaucht,  fttr  die  wissenschaftliehe  Welt  festzulegen.  Mit  der  Be- 
schreibung des  gen.  Lektionars  eröffnen  wir  denn  auch  um  so  lieber 
ein  Unternehmen,  an  dessen  Gelingen  so  viel  gelegen  ist,  da  es  sich 
nicht  nur  der  Prflmer  Herkunft,  sondern  auch  nach  Inhalt  and  Aus* 
btattung  einer  ganz  besonderen  Wichtigkeit  rühmen  darf. 

Derkcl  aus  Mirhenholz  145  205  inm,  in  der  Mitte  der  überdecke 
eine  7 Vi  V  ertiefung  zur  AufuaLiue  eiuer  J'iutle,  wahrsrheinlirli 

einer  filfeobeiutafel.  Auf  dem  Boden  derselben  grosse  Reste  eines  dick 
anfgetiageuen  »hwarz  glänzenden  Klebstoffes.  Die  Vertiefung  bildet  »in 
Rechteck  von  74  x  84  mm.  Links  davon  sind  im  Zicksack  Lederbflnde  mit 
Pflockehen  in  den  Winkcispitzen  eingelassen.  Sic  haben  wahrscheinlich  sitm 
ursprünglichen  Kinbaode  gehurt.  Im  lliickcn  sind  sie  <hirch  Hindtadenstrftnge 
erst  t/t.  weicht»,  eben  sowie  oben  und  unten  je  fin  I.<  inwnndstrcifen,  in  aus- 
gebreitetem /uftande  auf  (!f»r  Oberdecke  zum  Vorschein  kommen  und  auf- 
geklebt sin  i.  I)iis  Buch  haue  ursprünglich  zwei  Schliessen.  Die  Vertiefuiif^eu 
für  die  Krampeu  sind  ü'/a  und  8  mm  breit  und  9Ü  mm  voneinander  entfernt. 
Zwischen  ihnen  in  der  Mitte  befindet  sich  ein  Messingkrampen  sp&ter  Zeit, 
der  nicht  eingelassen,  sondern  oben  anfgenietet  ist.  In  der  Oberderke  sind 
Nietenlocher  aus  zwei  verschiedenen  Zeiten.  Davon  stammen  die  meisten 
von  der  ursprOnglichen  Metall  decke,  während  die  übrigen  der  ßefestigung 
von  Tiesclilägen  aus  späterer  Zeit  gedifiit  liabeu,  die  auch  nicht  mehr  vor- 
handen sind.  .\nf  der  Oberdecke  sind  ansseniein  S|nireii  dcrseüion  Leder- 
bekleidunp  zu  sehen,  womit  der  Rucken  und  die  l  iiierdccke  heute  noch 
überzogen  sind,  —  In  der  Unterdecke  ist  eine  rechteckige  Vertiefung 
86  X 122  mm.  Der  Rest  ist  mit  scbwaraem  Leder  bedeckt,  anf  dem  noch 
fiindrflcke  von  spftten  BescfalAgen  sichtbar  sind,  dgl.  NietenlOcher.  In  der  Vw- 
tiefung  befindet  sich  eine  Messingblechplatte  mit  NietenlOchern  in  rechteckiger 
QutncuDxsiellttng.  Am  Rande  in  der  Mitte  i^t  unter  das  schwar/.e  Leder 
eine  Lederzunge  geschoben,  an  welcher  einst  die  dem  »du  n  erwälintoii  mitt- 
leren Krampen  entsprecliendo  Srbliesse  befc^tiiTt  war,  .\ber  aucli  mit  den 
beiden  alten  .Schliessen  war  der  scbw.uzc  Lederbaud  iu  Verbinduni^  iieliracht, 
Ua  für  sie  an  der  Stelle,  wo  ihr  Charniericder  eingelassen  war,  in  das  Deck- 
leder auf  der  Innenkante  iwei  28  u.  30  mm  breite  Einschnitte  gemacht  sind. 
Die  Goldpressnng  des  Rückens  dürfte  dem  17.  Jahrhandert  entstammen. 
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Die  Orftne  des  «latan  Pg.-Blattes  ist  146x193  mm.  Die  Hs.  hat  ein  Vor- 
vnd  ein  Kachblatt  von  demselben  Papi«r  wie  die  Beklebnog  der  Innendecken. 
Unter  der  letzteren  lugt  farbi^rps,  marmoriertes  nder  fjemnstertes  Fapier  her- 
vor, wie  es  vom  Endo  des  17.  Jlirh.  al)  zu  Umsclilaiien  von  Aktendeckeln 
und  zu  liucherspiegcln  gebraucht  wurde.  Oer  CoJcx.  ist  beim  Neubinden 
beschnitten  uud  mit  einem  Goldschnitte  versehen  woid^^n.  Er  hat  oben  und 
uuteu  ein  blau- weisses  Kapital.  Auf  der  obcm  lanendecke  Ex  librie:  Bib* 
liotlieea  Liodesiana,  Kapfersticb:  Wappen  der  Familie  Lindeay.  Oben  in 
Haadaelirift  Grawford  Xiatin  Mss.  Cod.  No.  7. 

f.  1  ia  Kustica,  iihnlicli  der  Widniuu«  am  AnfanKe  des  Codex 
Egberti  uud  den  Schiassversen  des  Codex  aureus:  i^intcrpunktion  bei- 
behalten). 

Yii^o  Maria  tuus.    Haue  librum  dat  tibi  servus! 
Abbas  Raopertus.    Pruiniensis  nomine  dictus 
Respice  reddentem.    Tibi  iureque  vota  voveiit(»ra! 
Tu  pia  placatam.    Faciasqae  tuuia  sibi  natum. 

Abt  Rnotbert  regierte  von  1066  bis  1063.  Die  Hs.  ist  also 
mit  einer  fiOr  jene  Zeit  seltenen  Bestimmtheit  datiert.  Ihre  Ent' 
stehong  ftllt  nnmittelbar  nach  der  Uitte  des  11.  Jhrh.  Angenommen, 
Rnotbert  hai)e,  ma  wahrscheinlich  ist,  erst  als  Abt  die  betr.  Bestellung 
gemacht,  so  Icann  dies  frühestens  1056  geschehen  sein.  Die  Ansfthning 
wird  ein  paar  Jahre  in  Anspruch  genommen,  jedoch  noch  zu  Lebzeiten 
Rnotberls  zu  Eude  geführt  worden  sein.  Andrenfalls  wäre  wohl  in  den 
WidmiuifTsversen  eine  Andeutung:  über  sein  Abscheiden  enthalten.  Man 
wird  daher  nicht  weit  fehlen  können,  wenn  man  die  Anfertigung  des 
Codex  in  die  Zeit  um  1060  verlegt. 

f.  1'— 2'  in  Urknndenscbrift  11.  Jhrh.:  Notum  sit  omnibus  in  Chritio 
fidelibus,  tarn  presontilins  quam  fnturis,  qtiod  ego  Reinherus  de  Rumerisheim 
domum  meam  in  Prumia  cum  allodio  meo  sanet^  Mari<;  in  Prumia  deloßavi, 
adstante  doniino  abbate  Wolframo  ceterisqae  quam  plnribus,  tarn  nionachis 
quam  clericis  et  laicis,  Eiuardo,  domino  de  Kumeriülieim,  Cünone,  Waltere 
de  Herlingesdocf,  Borico,  Marquardo  de  Didendor^  Wicone  de  Budenisbeiio, 
ea  racione,  nt  quicunque  parentnm  meorum  iUnd  allodinm  conaeiwu  fratnim 
(enuerit,  in  anniversario  meo  isdem  fiatribas  solvat  modinm  tritici  et  duas 
sitnlas  vini  et  duos  porcos  vel  dnos  solidos.  Situm  est  auteni  hoc  allodium 
in  Rumerisheim  in  Klwinrode,  in  Micbelinbach  ad  VIII  cfirradas  feni  et 
septnaginta  iurnalia,  in  liumcrisheim  in  cfimno.  qui  dicitur  Bliche  II  iurnaiia, 
in  Dri/.loe  M,  in  Wiferisheirde  11  et  eodem  bjco  IV,  in  Wivelesdal  II,  in 
Adelhelta  Iii,  m  l-ethbach  III,  in  Cesebach  11,  iu  Morcbewis  111,  in  VViue- 
fhebiinie  II,  in  Smedebanevede  II,  in  DeÜe  pratnm  mram,  in  Udenbelta  lY, 
in  Aloeno  I,  in  Urendal  IV,  in  Cnlnn  II,  in  Benche  IX,  ad  Sambucum  II, 
ibidttu  I,  in  Hachenars  qntdquid  mei  inris  ibi  est  In  Hedeleobnsch  I,  in 
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Elwiiirode  I,  in  Cmmbeiiacker  ^)  III,  in  £Ime  III.  in  Michelenbach  quidquid 
ibi  ftbni  (!)  ia  «Avis»  io  pratis.  St  quit  hiiiuB  donationla  violator  extiteriti 
anathema  ait. 

f.  3—4'  mit  vierfach  schwarz  lioiierteu  Xettmen:  Ad  deci»  ecdeiie  • 
redtatar  hodie  Lectio  libri  apocalipsis  Johannis  apostoli,  Gut  revelata  tont 
secreta  celestia. 

f.  4'  Antaug  lö.  .Ihrh.  Eintrag  in  Minuskel:  In  die  beati  Marcii 
ewuugeliste:  RumersheiFu  cum  capellis,  Vischeim,  Soirtbebeim,  Velleirche, 
liudeuseheim,  Use,  Mülemburne,  Rode,  Caldeinburne,  Sariustorp,  Bcppiogiu, 
Molebach,  Denaparra»  Birrinspurre,  LiacbiDge,  Lnge,  Dome,  Ahe,  Selxich. 
Ia  vigilia  aaoenrionis :  Honne,  Manderrailt.  Seocta  üsna  poat  aacrationem: 
PconcheTalti  Iioingebagt  (?),  Yasvillere,  Vaopach,  Hnlar,  Urre,  Haldesveilt, 
Canpine,  Hurnise  (?),  Archev^t«  Daleinden,  Lechtenbret,  Sanctum  Yitum, 
Tumbp,  Stevoin^usen  V,  SelTerre  cum  rap^lHs,  Bideburg,  Massoltere,  Killeburg, 
liadenbeim,  Erredorp,  Messerich,  Hutrin;u;in,  Merche,  Vleaeheim,  Dalebeim, 
Duchendorp,  Wise,  Aldesdorp,  Stochpheim,  Rettengin,  Ulse  ?,  Bultat(V),  Cruop, 
Birtorp,  Mettindorp  cum  capellis,  Bicchiodorp,  Ilellesedste. 

(Abaata,  am  Raode  £yilia)  Witame,  Lisehindorp,  Dutwilre,  Steinbunie, 
Xftnchirgen,  Stadanvelt,  Hye,  Cerpemne,  Hillinaeheim,  Honi(l)  eancti  Anoldi, 
Hocbeisheim,  Noio,  Eocbolviichile.  In  penieeosten:  Dalieham,  HaldeiBdorp, 
Basinheim,  Kyle,  Uoverchile,  Esch,  Smidehein  (!),  Blancheim,  Ripstoip, 
DoUindorp,  Ambule,  Kullingin,  Monasterii  com  aus  attinentüs  ad  annnm 
secundam. 

Id  einer  Urkunde  Ersbiscbof  Alberos  v.  J.  1132,  worin  dieser 
der  Abtei  Prflm  den  Zehnten  m  Stocfcheim  beat&tigt  (s.  Beyer  I.  S. 
532)  treten  als  Zeugen  auf  Girlacos  et  Cono  de  Rnmeraheim,  Walteros 
de  HerQnsdorf. 

In  einer  Urkunde  des  Bischofs  Albero  zu  Basel,  Rektors  der 
Kirche  zu  Prüm  v.  J.  1136,  vorio  er  dem  Stift  S.  Marien  daselbst 
einen  Wald  schenkt  und  alle  froheren  Schenkungen  bestätigt  (s.  Beyer 

I  S.  542  ff.),  werden  unter  den  Zeugen  genannt  u.  a.  ministri  mei 
Cierlacui.  ut  Cuuo  ile  Rümresheim,  Gualteri  uLrique  de  ilerlinstorf. 
lu  derselben  Urkunde  i«t  folgendes  zu  lesen  Walterus  de  Herlinsdort 
dedit  dimidiura  mansum  in  Lieolar.  Albero  de  Malber  dcdit  in  Bergen 
niansam  unum  et  in  Hunsreit  unum.  Abbas  Wolfi-ammus  ad 
augmentum  prebende  dedit  in  Sueyghe  curtile  unum  et  tres  partes  vine§. 
Ecunardas  dedit  XLV  iugera  in  Ktimreseim.  Dedit  etiam  Heinerus 
ibidem  XVIII  iogera  et  silvam  et  prata  solventia  YIII  carradas  feni. 

Abt  Wolfram  regierte  1089 — 1103.  Zwischen  seiner  Regierungs- 
aeit  und  der  Abfassung  der  beiden  zuletzt  genannten  Urkunden  liegt 
also  eine  Generation.  Die  beiden  Walter  von  Herlingsdorf  werden 

')  Im  Gr.  kleiu  geschrieben. 
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woM  Vater  and  Sohn  s^n.  Das  YernAchtnia  Reiners  von  Rommersbeim 
wird  also  vermatlicli  gegen  Ende  der  Begiemngszeit  Wolframs,  etwa 
am  1100  abgefasst  sein.  Dana  ist  der  Täter  derjenige,  der  in  unsrer 
Urkunde  als  Zeoge  anftritt.  Mit  der  oben  erwähnten  Schenkung  Reiners 
von  Romershoim  wird  wohl  das  in  ihr  enthalt euu  Vermächtnis  gemeint 
sein.    Zumal  la.uL  ihm  seiu  AllüJ  VIU  carradas  feiii  einbringt. 

Das  Kellt  giatstift  B.  M.  V.  zu  Prüm  wurde  von  Urold,  aus  dem 
Hanse  der  Graieu  vuu  Daun.  Abt  zu  Vrüm.  i.  J.  KUG  (Mttlrb.  ürkb.  II. 
S.  342,  N.  329)  ganz  nahe  au  der  Abtei  selber  u'e 'gründet.    In  dem  gen. 
Jahre  wurde  von  ibni  die  Kollegiatkirche  der  seliLTslen  Jungfrau  Maria 
geweiht,  für  zwölf  Kanoniker  gestiftet,  welche  die  beständigen  Kapläne 
des  Abtes  und  der  Konventaaien  der  Abtei  sein  sollten.    Die  erste 
Dotation  bestand  in  Gütern  zu  Weidenbach,  Stadtfeld  und  Ludsheim, 
die  persönliches  Eigentum  des  Abtes  gewesen  waren.    Diesen  Besitzungen 
hat  der  zunftcbst  folgende  Abt  Albero  noch  andre  hinzogefOgt.  Die 
Propstei  ist  später  hier,  wie  vielerwftrts,  wegen  Schmal heit  der  Ein- 
kanfle  eingegangen.   Da  diese  Kollegiatkirche  ganz  von  Abten  m  PrAm 
dotiert  worden,  so  hatte  der  zeitliche  Abt  auch  alle  Kanonikate  za  ver- 
geben und  den  von  den  Kanonikern  gewählten  Dekan  zu  bestätigen. 
Die  Kirche  war  zugleich  Pfarrkirche  fftr  PrOm  nnd  hatte  daher  das 
Kipitel  die  Seelsorge  zu  versehen.    Bei  Anfbebnng  der  geistlichen 
Korporationen  (1802),  wo  die  Abteikirche  Pfarrkirche  geworden,  ist 
die  Stiftskurche,  die  ziemlich  unansehnlich  und  feucht  war,  abgerissen 
worden.  (Marx  Bd.  IV.  S.  117.)    Zwischen  der  Dotation  durch  Urold 
und  der  Alberoscben  ScbLiikuug  lie^t  also  das  Vermächtnis  Reiners 
V.  Kommersbeiiu.    In  seiuer  oben  erwähnten  Urkunde  spricht  jedoch 
Albero  auch  von  Bereicherung  der  Kollegiatkirche  durch  seine  Vor- 
gänger, nämlich  aus.-er  Urold.  Kuothert  und  Wulfraiu.    Als  Schenkgeber 
treten  dort  ausserdem  auf  •  in  (leisilicher  und  eine  jzanze  Ueilie  Uuieu, 
Kaiser  Heinrich  II.  an  der  Spitze.    Im  J.  1187  scheukie  Abt  (ierard 
dem  Kollegiatstift  die  Pfarrei  Bleialf.    In  Ermangelung  eines  Urkunden- 
buclies  scheinen  die  Kanoniker  den  leeren  Banm  in  ihren  liturgischen 
Büchern  zu  urkundlichen  Einträgen  benutzt  zu  haben.    Unter  den 
Wohlthätern  ihrer  Kirche  hat  sich  nach  Ausweis  der  Alberoscben  Urkunde 
Abt  Ruotbert  durch  besondere  Freigebigkeit  ausgezeichnet.    Ausser  vielen 
Gütern  ist  ihm  zu  verdanken  des  PrQmer  KoUegiatstifts  Evaogelientext, 
wie  man  sich  auszodrflckeu  pflegte:  das  jetzt  im  Besitze  des  Lords 
Crawford  befindliche  Lektionar.   Das  grosse  Beispiel  Egberts  war  zu 
Rnotberts  Zeit  noch  frisch  genug  in  aller  Gedächtnis,  um  zur  Nach- 
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aliraung  auzuregen.  Wie  der  grosse  Kr^biscbof  das  Stift  St.  Faulia 
mit  eiaem  £vaugelientexte  bescheokte,  so  mochte  Raotbert  aneb  den 
Altar  setner  Kollegiatkirclie  mit  einem  solchen  ziei'en  wollen.  Vermöge 
seines  Inhalts,  seiner  Ansstattnng,  seiner  urkandllehen  nnd  litnrgisehen 
£itttragnngen  ist  die  Hs.  nach  allen  Richtungen  das  bedeutendste 
Denkmal  des  nntergegangenea  Stiftes.  Schade  nor,  dass  bei  ihr,  wie 
beim  Codex  Egberti,  der  künstlerische  Schmuck  der  Decke  verschwanden 
ist.  Die  noch  vorhandenen  Holzdeckel  mit  den  oben  beschriebenen 
Sparen  geben  et»en  schwachen  Anhaltspunkt  ftlr  die  Vorstellnng  vom 
Äusseren  des  PrOmer  EvangelistarinrnSf  w&hrend  die  ebenfalls  in  diesem 
Bande  veröffentlichten  Rechnungen  Ober  eine  Neobindiiug  des  St.  Paaliner 
StitÜsc'heu  K\aui^elieaU'xtcs  lur  die  Keuutuis  seines  alten  utid  iieueu 
Einbandes  eine  einicrermassen  bessere  Grundlage  bieten.  Leider  sind 
beide  nicht  mein-  \orljanden.  Die  Lord  Crawford'sche  Hs.  scheint, 
vermöge  der  letzten  Kintragung  ülicr  Gefälle  zu  beweisen,  da>s  die 
Propstc'i  bis  ins  lö.  Jhih.  lebeuskrjittig  war.  Das  spate  liild  auf  f.  70 
ist  jedenfalls  nacli  der  Visitation  von  1570  eutstaudeu,  die  mit  der  des 
Decbaateu  12  Prabendeu  vorfand^). 

(.  6  Purpurgn.iid  in  grünem  Rahmen  vorbereitet  sur  Aufnahme  einer 
Schrift  i  wahrscbeioiich  Goldschrift). 

f.  «'  Bild,  Gehurt  Cbristi,  f.  7  Die  fiohc  Botschatt,  f.  T  Initial  CV  (cum). 
Kubriken  mit  Aotuiigeu  der  Lesiingoii 

f.  7'  Sei|uiiur  S.  Evangelium  secuudum  1.  Maiheuui.  [Cum]  esset 
despousata  mater  JItesu  Mariii;  Joseph.  In  uocte  secuudum  2.  Lucam.  f.  8 
In  illo  tempore*)  Exüt  ediclum.  f.  8'  in  maue  secundum  3.  Lucam.  I.  i.  t. 
Pastores  loquebantur  —  Initium  s.  Evangelil  secundum  4.  Johanuem*).  In 
principio  erat  verbum.  f.  9  Natali^)  s.  Stephani  sec.  5.  Math.  I.  i.  t  Dicebat 
Jhesus  turbis  Judeoruin  et  principibus  sacerdotum:  £cce  mitto  ad  vos 
prophetas.  f.  0'  N.  s.  Johaunis  cv.  sec.  6,  Joh.  I.  i.  t.  Dixit  Jhesus  Potro. 
f.  10  N.  Innnrentuiji  sec  7.  Math.  I.  i.  t.  .Angelus  domini  appariiit.  —  Do- 
minica post  natalo  Dümiui  sec.  S  Lmc.  I.  i.  t  Erat  (I)  Joseph  et  Maria 
niater  mirautes.  f.  10'  lu  ortava  Duuiini  sec.  Ii.  Luc.  I.  i.  t.  postquam  con- 
summati  sunt,  —  In  vigilia  i^pipbanie  sec.  10.  Math.  I.  i.  t.  Defuncto  autem 
Uwode.  —  f.  11  In  epipliania  Domini  sec.  lt.  Math.  I.  i.  tempore.  Cum 
natus  esset  Jhesus.  t  11'  Nocturna  Epipblani^]  Secundum  12.  Math.  I.  i.  t. 
Vt'nit  Jhesus  a  Oalilea  iu  Jordanom  ad  Johanem,  nt  baplixaretor  ab  oo. 
f.  12  Dominica  I.  post  Epiph.  ,sce.  18.  Luc  I.  i.  t.  Cum  factus,  esset  Jhesus. 
f.  12'  Feria  IUI.  spc.  U.  .loh,  I.  i.  t.  vidit  .loliamies  Jhesum.  f.  12'  Feria 
VI.  sec.  15.  Math  I  i.  f.  Cum  audisset  Jhesus  quotl  .ioiiannes  traditus  esset, 
f.  13  Domiuica  setuuda  sec.  16.  Joh.  I.  i.  L  Nupti^  fact^,-  sunt  in  Chaua. 

Vgl.  de  Lorensi,  Gesch.  d.  Pfarreien  I.  S.  482.  ^  Von  jetst  ab  Abk. 
1.  i.  t  —  *)  Von  jeut  ab  abgekürzt  I.  s.  ev.  sec.  pp.  —  «)  Abk.  N. 
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f.  13'  Feria  IUI.  sec.  17.  Luc.  I.  i.  t.  Regressus  est  Jhesus.  f.  14  Feria 
sexta  sec.  18.  Marcura.  1.  i.  t.  Egressus  Jbesus  venit  in  patri  ini  s'iam.  f.  14' 
Domioica  III.  sec.  19.  Math.  I.  i.  t.  Cum  descendisset  Jhe&us  de  monte. 
f.  15  Feria  IUI.  sec.  20.  Job.  I.  i.  t.  Egredieos  Jbesus  venit  iu  Galileam. 
f.  16'  Feria  VI.  aee.  21.  Math.  I.  i.  t  Circimiibat  Jheane  totam  Galileam.  — 
Dominica  quarta  sec»  22.  Math.  I.  i.  t  Aacendente  Jhean  in  naTicnlam.  f.  16 
Feria  IIII.  aec.  23.  Luc  I.  i.  t.  Factum  eat  ambnlaDtiboa  illia.  f.  16'  Feria 
VI.  aee.  24.  Marc.  I.  i.  t.  OfTerebaDt  Jbesii  parvulos.  f.  16'  Dominica  V. 
sec.  25.  Matb.  I.  i.  t.  Respoedens  Jbesus  dixit  contiteor  tibi,  pater.  f.  17 
Dominica  in  LXX.  sec  2ti  ^lath.  I.  i.  t.  Simile  est  regnum  c^'Iorum  homim 
patri  familias.  f.  17'  Feria  IUI,  sec.  27.  Marc.  I.  i.  t.  Profectns  Jhesua 
pretergrediebatur  Galileam.  f.  18  Feria  VI.  sec  28.  Luc.  I.  i.  t.  Factum 
eat  dum  complerentiir  diea  assaptioois  (!)  Jhesu.  f.  18'  Dominica  in  LX.  aec. 
29.  Luc.  I.  i.  t.  Cum  torba  plorima  conveniret  f.  19  Feria  IIII.  aec.  30. 
Math.  I.  i.  t.  Dixit  Jheaua  phariaeia.  f.  19'  31.  (ohne  Bubrum  1)  L  i.  t. 
interrogatas  est  Jbesus  a  pbariaeia.  f.  20  Feria  VI.  sec.  32.  Luc.  I.  i.  t. 
Dixit  Jbesus  discipulis  suis:  Attcnditc  vobis.  f.  20'  Catbedra  s.  Petri  sec. 
33.  Matb.  I.  i.  t.  Venit  Jbesus  in  partes  (\'sarev  Philippi.  —  Dominica 
in  L.  sec.  B4.  Luc.  Assumpsit  Jbesus  duodecim  disoipulos  suos.  f.  20a  Feria 
quarta  sec.  3ö.  Math.  1.  i.  t  Dixit  Jbesus  discipulis  suis:  Cum  ieiunatis.  — 
Feria  V.  aec.  86.  Math.  L  i.  t.  Cum  introiaset  Jbesus  Capbaruaum.  f.  21 
Feria  VI  aec  37.  Math.  L  i.  t.  Dixit  Jheaua  diaeipulis  aoia'):  Andiatia,  quia 
dictum  eat  t  21'  Sabbato  aec.  38.  Math.  (!)  L  i.  t  Com  aero  factum  eaaet. 
f.  22  DoTv  ini  a  in  XL.  sec.  30.  Math.  I.  i.  t.  Ductus  est  Jbesus  in  deaertnm. 
f.  22'  Feria  II,  sec.  40.  Matb.  I.  i.  t.  d.  Jb.  d.  s. :  Cum  venerit  fllius  hominis, 
f.  23'  Feria  tercia  sec,  41.  Matb  Cumintrasset  Tlmsus  Jerusolimaui.  f.  24 
Feria  IUI.  sec.  42.  Math.  Accesscrunt  ad  Jbesum  scriby,  f.  24'  Feria  V. 
sec.  43.  Job.  I.  i.  t.  Dicebat  Jbs.  ad  eos,  qui  credidenint  ei,  Juiiculj:  Si 
manseritia  in  sermone  ,meo.  f.  25  Feria  VI.  sec.  44.  Job.  I.  i.  tempore :  Erat 
diea  featu«  Jadeoram.  f.  2Öa  Sabbato  aec,  45.  Math.  I.  i.  t.  Aaaumpmt  Jheaua 
Petmm.  f.  25a'  Dominica  II.  aec.  46.  Math.  L  i.  t  Egreaana  Jh.  aecesait 
in  partea  Tyri.  Feria  II.  sec.  47,  Job.  Dixit  Jbs.  turbis  Judeorum:  Ego 
vado,  et  queretis  me.  f.  26  Feria  III.  sec.  48.  Math.  I.  i.  t.  Locntus  est 
.Ihs.  ad  turbas  et  ad  discipulos  suos  dicens:  Super  Catbedram  Moysi.  t.  20a 
Feria  IIII.  sec.  49.  Math.  I.  i.  t.  Ascendens  ibs.  Jcrusolimam  assumpsii 
duodecim  discipulos  suos.  f.  27  Feria  V.  sec.  ÖO.  Jub.  I.  i.  tempore.  Dixit 
Jbs.  turbis  Jud^'orum  Neu  possum  a  me  ipso.  f.  28  Feria  VI.  sec.  51. 
Math.  I.  i.  1  D.  Jha.  d.  a.  et  tnrbia  Jod.:  Homo  erat  pater  familiaa.  f.  28' 
Sabb.  aec.  62.  Luc.  I.  i.  t.  D.  Jha.  d.  a.  Homo  qnidam  habuit  duoa  filioa. 
f.  29'  Dominica  III.  in  XL.  aec.  53.  Luc.  I.  i.  1  Erat  Jbesus  eicieus  d^o- 
nium.  f.  SO*  Feria  II.  aec  54.  Lac.  I.  i.  t.  Dixerunt  Pharisei  ad  Jhcsnm: 
Qnanta  audivimus  facta?  —  Feria  III.  sec.  55.  Luc.  T.  i.  t  Respiciens  Jhs. 
d.  8.  dixit  8ymoni  Pelro.  f.  31  Feria  Uli.  sec.  5<j  Matb.  I.  i.  t.  Accesserunt 
»ad  Jhesum.  f.  32  Feria  quinta  .sec.  57.  Luc.  I,  i.  t.  Surgens  Jbesus  de 
Syoagoga.  —  Feria  sexta  sec.  58.  Jobaonem.  I.  L  t.  Jbesus  fatigatus  ex  itiuere. 

0  Abk.  d.  Jha.  d.  a. 
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f.  84  ,>abbato  sec.  59.  Johauueni.  Perrexit  .Ihesus  iu  inouteni.  —  Ihuniuica 
IUI.  sec.  60.  Jobanoem.  f.  34'  61.  I.  i.  t.  Abiit  Jhesus  traDsmare  Gatilev- 
f.  85  F«ri»  mcaiidft  Mc.  62.  Job.  L  i.  t.  Prope  erat  pascba.  f.  Sö'  Feria  III. 
tec.  63.  Job.  I.  i.  t.  Jan  die  festo  mediante.  f.  36  Feria  IUI.  sec  64.  Job. 
L  i  L  Freteriene  Jheras.  f.  38  Feria  V.  t€c.  66.  Job.  I.  l  t.  Dixit  Jbesus 
turbis  ittdvorum;  Pater  meus  uequemodo  operatur.  f.  '^S'  Feria  VI.  sec.  6(>. 
•Toll.  I.  i.  t.  Erat  (juidam  langitens  f.  40  Sabbato  sec.  67.  I.  i.  t.  Dixit 
.Ihesus  turbia:  Ego  sum  lux  nuiadi.  —  Dominica  V  f.  4!  sec.  (i8.  .Tnh.  I  i.  f. 
Dicebat  Jbesus  turbis  iud.  et  principibus  sacerilotuin  :  i^üia  ex  vobis  arguet. 
f.  41'  h  üTin  II.  äec.  ÜB.  Jobaiiueai.  I.  i.  t.  Miseruut  principes.  f.  42  Feria 
in.  lec.  70.  Job.  I.  i.  t.  Ambulabat  Jbeitu  in  Galileam.  Feria  IIU.  aec.  71. 
Job.  Facta  sunt  eocbmia  in  Jbemsolimit.  f.  43  Feria  Y.  see.  72.  Job.  Cum 
andiaeent  qQidam.  f.  43'  Feria  VI.  sec.  73.  Job.  l.  i.  t.  CoUegenint  ergo 
poDtificee.  f.  44  Sabbato  sec.  74.  Job.  I.  i.  t  Sablevatis  Jbesus  oculis.  f.  44' 
Ah.  (?)  sec.  75.  Job.  I.  i.  t.  D.  Jbs.  t  iud. ')  Amen,  amen  dico  vobis. 
f.  45 -4n  Bild.  Palmsonntag,  f.  47  Initial  I  mit  Bild:  SjTiibol  des  Mathäus, 
Ib.  sec.  76.  Matl).  I.  i.  t.  d.  Jbs.  d.  s  :  Scitis  quia  post  biduuiu  pascba  bet. 
t.  ä3  Feria  II.  sec.  77.  Job.  I.  i.  t.  Ante  sc.\  dies  paschv.  f.  55  Initial  I 
mit  Bild:  Symbol  des  78.  Marcus.  I.  i.  t.  Erat  autem  pascba.  f.  60'  Initial 
I  mit  Symbol  des  79  Lnkaa.  f.  i.  t.  Appropinquabat  autem  dies  festns. 
f.  65  mid:  Abendmahl,  f.  66  Bild:  Symbol  des  Johannes,  f.  66'  Initial  I 
80.  I.  i.  t.  Egreseas  est  Jhesns.  f.  70  Bild  etwa  16.  Jhrh. ;  darunter  altes 
Bild  fol.  verso  gegen  das  Licht  siebtbar.  f.  71  Initial  V.  Sabbato  sec.  81. 
Matb.  Vespere  autem  sabbati.  f.  72'— 73  Bild  der  .\uferstebung.  f.  78'  Initial 
M  Dominica  sanrta  ad  sauctam  Mariam  sec.  H2.  Marcum.  Maria  Magdalena 
et  Maria  Jacobi.  i.  74  Feria  II.  sec.  83.  Lucam.  I.  i.  t.  Exeuntes  duo  ex 
discipulis.  f.  74a  Feria  III.  sec.  84.  Luc.  I.  i.  t.  Stetit  Jbesus  in  medio. 
t  74a'  Feria  quarta,  sec  86.  Job.  L  i.  t  Manifestovil  so  Jbesns.  t  75^  Feria 
qninta,  sec  86.  Job.  I.  i.  t.  Maria  ttabat  ad  monumeatum.  Feria  YI.  f.  75a 
sec  87.  Matb.  I.  i.  t.  undecim  discipuli,  —  Sabbato  sec.  88.  Job.  L  i.  t. 
una  sabbati.  f.  75a'  Dominica  octava  pascbv  [sec]  89.  Job.  I.  i.  t.  C  um  esset 
sero  f.  7ö  Feria  IUI.  sec.  90.  Marc.  I  i.  t.  Abiii  Jhesus  et  discipuli  eius. 
f.  7b  i  eria  VI.  soc.  91.  Matb.  I.  i.  t,  Exierunt  cito  mulieres.  1".  77  Domi- 
nica I.  post  octavain  pasch?.  92.  Job.  I.  i,  t  d.  Jhs.  d.  s.  Ego  sum  pastor 
bonus.  f.  77  Feria  IUI.  sec.  93.  Luc.  I.  i.  t.  Uua  sabbati.  f.  78  Feria  Vi- 
sse 94.  ICatb.  I.  i  t  aceesserant  ad  Jfaesum  iliscipttli  Johannis,  f.  7&  Do- 
minica  n.  sec  95.  Job.  I.  i.  t  D.  Jhs.  d.  s.  Modicom,  et  iam  non  videbilis 
me.  f.  79  Feria  IUI.  sec.  96.  Job.  I.  i.  t  Facta  est  questio  ex  discipulis 
Johannis,  f.  79'  Feria  IUI.  '!),  (wobl  Verseben  des  Miniators  für  Feria  VI ) 
sec.  97.  .loh.  1.  i.  t.  d.  Jbs.  d.  s.  Ego  lux  in  mundum  vcni.  f.  80  Dominica 
IlL  secundum  \)H.  Johannem  —  Vado  ad  eum  qui  me  misit.  f.  SO'  Feria 
IUI.  Secundum  99.  Johaneni.  liespiciens  Jhesus  discipulos  suos  dixit.  Faier 
saucte,  serva  eos.  Feria  VI.  Secundum  100.  Jobannem  Filioli  adbuc  modicum 
TObiscom  som.  f.  81.  Dominica  qoarta.  Post  octavas  Pascbe.  101.  Johaü. 
Amen  amen  dico  vobis.  t  81'  Secondom  102.  Lucam.  Ecce  ego  mittam 

I)  i.  e.  turbis  iud^rnm.  —  *)  Von  hier  ab  bleibt  I.  i.  t  u.  s.  v.  weg. 
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)>romissuin  patris  mei  iuvos.  In  ietauia  nuiiore.  Setuasliim  10:4.  Lncam. 
Quis  vestrum  liabebit  amicum.  f.  82  In  vigilia  usceusiouis  domiiii  secuudum 
104.  Lucam.  Sublcvatis  Jhesos  ocnlis  in  c^lum  dixit:  Pater,  vmit  boni. 
f.  82  UDten  Rubrum  In  die  wncto.  f.  83  Bild  der  Himmelfahrt,  f.  83'  Se- 
quentia  auicti  Evaiigelii  wcnndum  105.  Marcam.  Keenrnbentibtis  andecim 
diseipnUB  apparuit  illia  Jhesns.  —  Dominica  Post  ascensiooem  Domini  hcc  ] 
106.  Johaonem.  Cum  veoerit  parachtus  Foria  IUI.  107.  Si  nuuseritis  in 
mc,  et  verba  mea  in  vohis  manserunt.  1'  eria  VI.  ser.  lOS.  Luc.  Ego  niittam 
promissum  jiatris  mei  iu  vos.  lu  vigilia  peiitfcostes :  See.  109.  Jobauiiem: 
Si  diligitis  me,  mandata  mea  servate.  In  sancto  ilie  Secundum  HO.  .lobannem: 
Si  quis  tliligit  me,  scrmoiiem  meum  scrvabit.  f.  Sß  Feria  II.  sec.  JohanoeD: 
Sie  Deus  dilexit  mundam.  f.  86  Feria  HL  see.  112.  Job.  Amen  Amen  dico 
vobi«:  qui  ttOtt  intrat  per  ostium  io  ovile.  f.  86'  Feria  IUI.  »ec.  113.  Jobannem : 
Nemo  potMt  venire  ad  ne.  f.  87  Feria  V.  sec.  114.  Lucam:  Convocatis 
•Ihesus  dnodecim  discipniis  suis,  f  87'  Feria  VI.  secundum  115.  Lucam: 
Factum  est  iioa  diernm.  f.  88  S.ilibato  ?ec  lh>.  Lucam.  Snrgcns  Jhcsus 
de  syuagoga.  f.  RS'  Dominica  in  octavis  rcntocostcn  1 1  >  Secuminni  117.  .In- 
bannem.  Erat  liomo  ex  pbarisi.is.  Niclioilcnms  nomine,  f.  8ü  Feria  Uli. 
Sec.  118.  l^ucam.  .\ccos8eruut  ad  Jhesum  ^uidam  Saduc\'orura.  f.  90  Feria 
VL  See.  119.  Lucam.  Cum  indueent  tos  iu  synagogas.  f.  90*  Dominica  II. 
pott  pentecostMi  [sec]  120.  Lucam.  Homo  quidam  «rat  dives  valde.  f.  91 
Feria  IUI.  121.  Matbettm(!)  Nolite  putare,  qoooiam  veni  solvere  legem. 
Feria  VI.  122.  Lucam.  Imposaibile  est,  ut  non  veniant  scindala.  f.  92  Do< 
minica  III.  sec.  123.  Lucam  Homo  quidam  fecit  CCQ&ni  magnam.  f.  <.)2'  Feria 
Quarta.  Mensis  (i^narti  Evansoünm  scrnndum  1*24.  Lucam,  Accedentes  dis- 
cipuli  ad  .Ihcsiim  di.xenuit  Uli:  Diuiitte  turbas.  f.  li.i  I-"eria  VI.  125.  Lucam. 
Venit  ad  «Ibesum  vir,  cui  uomea  erat  Jairus.  f.  üi  Sabbato  in  XII.  Lect. 
see.  126.  Mathenm.  Egrediente  Jbesu  ab  Hiericbo  secuta  sunt  eum  turbv 
multv-  Dominiea  IIH.  Post  pentecosten  sec.  127.  Lucam.  Erant  autem  ad- 
propinqnantes  ad  Jbetam  publfcaal  f.  91'  unten  Feria  IV.  sec.  128.  Matbeum. 
Esto  consentiens  adversario  tuo.  Feria  VL  sec  129.  Marcum.  Introivit 
Jhesus  in  tcmplum.  f.  9ß  Dominica  V.  post  pentecosten.  Sec.  130.  Lucam. 
Estote  ergo  misericonlos.  Feria  IUI.  sec.  131.  Matbeum  Cum  vcnisset 
.Ihesus  iu  temi)Iura.  l'eria  se\ta  sec,  132.  Matbeum.  Intcrrogaveruut  .Ihesum 
discipuli.  f.  97  Dominica  VL  sec.  133.  Lucam.  Cum  turb^  irruereut.  f.  99  Do- 
minica YU.  Sec.  131.  Matbeum.  Amen  Amen  dico  vobis.  Nist  babundaverit 
ittsticia  vestra  plus  quam  scribarun  et  pharjs^*orum}  nou  intrabitis  in  regnum 
ci^lomn.  f.  99'  Feria  IHL  sec.  185.  Matbeum.  Accesaerunt  ad  Jbesum  pbarisvi. 
f.  100  Feria  VL  136.  Matbeum.  Abiit  Jbesus  sabbato.  f.  100'  Dominica  VIIL 
See.  137.  Marcum.  Cum  multa  turba  esset  cum  Jbesu  uec  baberent  quod  man* 
ducarent.  f.  101  Feria  IUI.  sec.  Mnrrum.  Dixit  Johannes  ad  Jbesum: 
Magister,  vidimus  quendara  iu  nomine  tuo  eicieutem  dt  monia.  f.  101'  Feria 
VL  sec.  139.  Math.  V^*  vobis,  scrib^  et  pbarisvi  bypocriiv.  f.  102  Dominica 
VKIL  140.  Math.  f.  102'  Attendite  a  faisis  propbetis.  Feria  IUI.  sec.  141. 
Lucam  Qui  fidelis  est  in  minimo.  t  103  Feria  VL  sec.  U2.  Lucam.  Kogavit 
Jhesum  quidam  de  pbaris^is.  f.  103^  Dominica  X.  sec.  143.  Lucam.  Homo 
\    quidam  erat  dives,  f.  104  Feria  IHL  sec.  144.  Matbeum.  Non  est  disciptilus 
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siijicr  magistnun.  t.  104*  Dominica  XI.  sec.  140.  Tjucam.  (  inn  ;idiuo)>tn.n!aret 
Jbesus.  Fcru  Uli.  skc.  I4B.  Lucam.  Cum  auteni  viileriüs  circuniilan  ab 
exercittt  Hiflrasalem.  f.  WA  Feri«  VL  tec.  147.  Lucam.  Attendite  vobis  ne 
forte  graventur.  — -  Donioic»  XII.  tec  148.  Lucam.  Duo  homiaes  asceudoruat 
in  templum.  Feria  IltL  aee.  1^.  Matheum.  Qai  non  ett  mecum,  cmtra 
me  est.  Feri*  IUI.  (!)  sec.  150,  r.ucara,  Interrogatus  est  .Ibesus  a  pharisvis. 
Qaaiulo  voriit  rc^mim  Dci?  f  106'  Domioica  Xlll.  151.  Exicus  .Ihesus  de 
liuiliiis  Tvri,  veuit  per  Sidoiiem  ad  mare  Galilt.r  f  107  Feria  IV.  sec.  152. 
M.vn  uin.  Crph  Jhfsus  exprohrare  civitatibtis.  f.  1U7'  Dominica  XIIII.  sec. 
15o.  Lucam.  iieati  oculi,  ({ui  videiit.  f.  108  Feria  IUI.  sec.  154.  Matheum. 
Exeuntes  pharia^i  consilium  fiici^ant.  f.  106'  Feria  VI.  aec.  löö.  Marcum.  (!) 
Dam  iret  Jheaaa  per  ciritates  et  cattella.  f.  109  Dominica  XV.  sec.  166. 
Lncam.  Dom  iret  Jhesus  in  Hiernsalem.  f.  109'  Feria  IUI.  sec.  157.  Marcum. 
Venit  ad  .Ihcsum  leprnsus.  f.  110  Feria  VI.  sec.  1.58.  Marcum.  Exierunt 
pharisri.  f.  HO'  Dominica  XVI.  sec.  159.  Matheum.  Ntmo  polest  dnobus 
doniinis  .servire.  f.  III  Feria  IUI.  ?ee.  IW).  Marcum.  Venit  Jhesus  Betsaida 
et  adducuiit  ti  ii;''"m.  f.  III'  Kerii  VI.  secundum  161(1)  Factum  est  in  uua 
üierum,  docente  Jhvm  ])opulum  la  lemplo  et  evangelizuuite.  ~  Douuuica  .Wii. 
aec.  162.  Lucam.  Ibat  Jhesus  in  civitatem,  qu^  vocatnr  Naim.  f.  112  Feria 
IIU.  163.  Matheum.  Audistis  quia  dictum  est  antiqui«.  f.  112'  Feria  VI. 
sec.  164.  Marcum.  Surgena  Jhesns  abiit  in  fines  Tyri  et  Sydonis.  f.  MB 
Dominica  XVIII.  post  pentecosten  sec.  165.  Lucam.  Cum  iutrarct  Jhesns  in 
domitm  cuiusdam  priucipis  phariseorum.  f.  113'  Feria  IUI.  166.  Matheum. 
Simile  factum  est  rej^inim  c\,*lorum  homiui,  (lui  seminavit  bnimm  semeu. 
f.  114  Feria  VI.  I(i7.  Math.  Simile  est  rcfjnum  cv'lorum  graiio  syuapis. 
Dominica  X Villi,  post  peutecosteu.  sec.  168.  Math.  f.  114  lätas  ferias  iu- 
transacta  recitari  scias  ebdomada,  et  ferias  sc.  ibidem  asscriptas  iure  hic 
haberi  minime  obliviscaris. 

Feria  Quarta  mensis  sepUmi  aec.  169.  Marcum.  Respondens  onus  de 
turlia  disit.  Magister,  attuU  filium  meom  ad  te  habentem  g))iritum  mutum. 
f.  115'  Feria  VI.  170,  Lucam.  Rogabant  Jhesum  (piidam  de  pharisvis,  ut 
manducarct  cum  illo,  f.  116  Sabbati)  in  XII.  lectiones  171,  Lucam.  Arborem 
fici  habebat  quidam  plautatum  in  vinea  sua.  t.  117  Dominica  XX,  ]\ost 
pentecosten  172.  Matheum.  Ascendens  Ihesns  in  uaviculam  iiauslretavit. 
f.  117'  Feria  IUI  173.  Matheum.  ,\ccesseruui  ad  Jhesum  disiipuli.  Feria 
VI.  174.  Marcnm.  Interrogatus  Jhesus  a  discipulis  de  consummatione  secuH 
dixit  eis.  f.  118  Dominica  XXI.  post  pentecosten  176.  Johannem.  Simile 
est  regnum  c^lorum  homini  regi.  f.  118'  Feria  IUI.  sec.  176.  Lncam.  Dicebat 
Jhesus  cnidam  principi  pharisv^rum.  f.  119  Feria  VI.  sec.  177.  Lucam. 
Beati  critis,  rtim  vos  rttlcrint  houiiiies.  f.  W'.V  Dominica  XXII.  sec.  178. 
Jnhannciii.  Erat  «juidam  reguius,  .  iiius  tilius  iutirmabatur  Capharnaum.  f.  120 
Feria  IIIJ,  sec.  179.  Matheum.  (  imi  intias';i  t  .Ihesus  in  syuaitfoeram.  f.  120' 
Feria  JIII,  180.  Matheum.  Cum  vtiüsstl  .liiesus  in  domum  Fetri.  Dominica 
XXIII.  sec.  181.  Math.  Simile  est  reguum  cvlorum  homini  regi,  <|ui  voluit 
rationem  ponere.  f.  121  Feria  IUI.  182.  Marcnm.  Amen  dico  vobiSf  quia 
qniconqne  dixerit  hnic  monti.  f.  121'  Feria  VL  aec.  183.  Marcum.  Videte 
quid  audiatis.   Dominica  XXIIII.  sec*  184.  Matheum.  Abeontes  pharisri. 
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f.  122  Feria  Uli.  185.  ICaream.  Cum  ventneC  Jheiu«  et  discipuU  elus 
Ctpbaraaam,  accesseruDt  qui  didragma  accipiebatit  Fem  IUI.  186.  see. 
Marc,  (am  Rande  VL).  Conveaerunt  ad  Jesum  pharisvi«  f>  13^'  DomiDica 
XXV.  pogt  pentecosten  sec.  187.  Math.  Loqnente  Jbesu  ad  turbas  unus 
ecce  princeps  accessit.  f.  123  Feria  quarta  sec.  188.  Marcum.  Interrogavit 
Jbesum  unus  de  scribis,  quod  esset  primnm  omnium  mandatnm.  f.  t2H' 
Dominica  quinta  ante  Natalen)  Domini.  18^.  Cum  sublevasset  ergo  ocuios 
Jbesus.  Feria  quarta  sec.  190.  Lucam,  Ite,  ecce  raitto  ego  vos  sicut  agnos 
inter  lupot.  1  124  Feria  VI.  sec.  191.  Marcum.  Vigilate  et  orate.  Dominica 
qnarta  aale  natalon  Domini.  192.  Matheam  (dieaes  Rnbram  ^anz  in  Htjuskel), 
wahracheinl.  eam  appropinq.  f.  124'  Feria  quarta  193.  Ibrcum  (verbeiaert 
Math.).  Venit  .Tohaunea  baptista  predicans  in  dcserto.  f.  120  Feria  VI.  194 
Lucam.  Dicebat  Johanues  ad  turbas.  f.  125'  Dominica  III.  ante  Natalcm 
Domini.  VJn.  Erunt  si;»na  in  snlo  f.  12t;  Feria  quarta  sec.  V.in.  Math.  Amen 
dicf)  vobis.  Nou  surrexit  inter  uiitos  niulierum.  Feria  \'I  .»liec.  197.  Math. 
Jobaunes  testimonium  perhibebat  de  Domino,  iiomiuica  II.  ante  Natalem 
Domixü  198.  Math.  Cum  audisaet  Jobannei  ia  nnailia  opera  Ghriati.  f.  126' 
Feria  IUI.  mensis  X.  see.  Lucam.  199.  IIEissus  est  angelas.  f.  127  Feria  VI. 
sec.  Lucam.  200.  Bxurgens  Maria,  f.  127'  Sabb.  in  XII  lectionibus  sec. 
Lucam.  201.  Anno  <iuinto  dedmo  imperii.  —  Dominica  prima  ante  Natale 
domini.  Secundom  Johannem.  Miseroat  Judi;i  ab  HierosoUmis. 

Wie  zu  erwarten  stand,  kommt  im  Perikopensystem  der  Hs.  der 
Cornea  in  der  Gestalt  zom  Aosdrock,  die  er  in  karolingischer  Zeit  an- 
genommen hat  Trotzdem  hat  er  Spielraam  ftlr  Eigeatamlicbkeiten, 
die  sich  bis  auf  die  Sonotagsevangelieo  erstrecken.    Vor  aHen  Dingen 

ist  festzustellen,  dass  das  PrQmer  Lektionar  sich  in  die  Überlieferung 
einfügt,  die  »iuich  das  Trierer  Missale  im  Verein  mit  den  Missalien 
von  Köln,  Münster  (und  Mugdilnirj,')  vertreten  ist.  Das  Pariser  M 
kommL  nur  ganz  nebensächlich  in  Betracht,  an  alten  Denkmälern  etwas 
mehr  das  Lektionar  von  Toraraasi;  um  so  ausgiebiger  aber  der  Pamersche 
Comes.  Mit  diesem  allein  stimmt  es  in  4  Fällen  öherein,  nauilich  in 
den  Nummern')  23,  99,  149,  150.  Dagegen  zählen  wir  :U  Fälle,  wo 
mit  dem  Prümer  Lektionar  der  l^amel'scbe  Comes  zugleich  mit  andren 
Denkmalern  im  Einklang  stellt.  Einpr  davon  zeigt  das  Lektionar  von 
Tommasi  in  Übereinstimmung  mit  dem  Pamel'sch  n  Comes,  nämlich  die 
Nnrnnitt'  100.  Die  abrigen  30  lassen  die  naiie  Verwandtschaft  des 
Trierer  Hissale  mit  dem  gen.  C.  erkennen:  27,  28,  60,  91,  9ö,  98, 
128,  129,  182,  146,  152,  154,  155,  161,  168,  173,  174,  176, 
177,  180,  182,  183,  185,  186,  188,  192,  193,  194,  196,  201. 
Mit  unerheblicher  Verscbiebnng  zur  vorhergehenden  oder  folgenden 

*)  Zur  Erlüichtorung  der  Anführung  wurde  zu  jedem  Textbeginn  vor 
dem  Namen  des  Evangelisten  eine  Ziffer  gesetzt. 
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Woche  oder  Feria  zeigt  sich  ansserdem  t)hereinstimmnng  zwischen  Pr. 
und  Pa.  in  den  Kammern  118,  119,  121  (?)  und  160;  dann  zwiechen 
Pr.  nnd  Pa.  +  Tr.  in  31,  185,  136,  138,  139,  141,  168,  166. 
AlflO  im  gansen  Pr.  ss  Pa.  in  mindestens  43  Fftllen.  Mit  Tr.  allein 
stimmt  Pr.  aberein  in  den  NN.  14,  16,  17,  43,  74,  96,  98,  131, 
146,  157,  190,  191,  also  in  12  FaUen.  Pr.  s  Pa.  +  Tr.  in  den 
NN.  27,  28,  50,  91,  95,  103,  128,  129,  132,  152,  154,  155, 
161,  168,  173,  174,  176,  177,  180,  182.  183,  185,  186,  188, 
193,  194,  196,  also  in  27  Fallen  Mit  peringer  VerschiebuDg  dgl. 
in  den  NN.  ai,  135,  13(5,  138,  139,  141,  142,  1Ü3,  16().  also  9 
Fälle.  Pr.  =  Pa.  +  'i'r.  in  der  N.  100.  Pr.  =  T.  Köln, 
Münster  und  verwandte  in  den  Nummern  120,  130,  134,  137,  140, 
143.  14.^,  148,  151,  153,  156,  158,  159.  162,  165.  172,  175, 
178,   löl,  184,  187,  189,  190,  195,  198.    Ausserdem  Pr.  =  Tr. 

alte  Missalieo  -|-  Pa.  in  192,  201  (-|-  Tomm.).  Also  im  ganzen 
Pr.  =  Tr.  mr\  andre  in  27  Fällen.  Die  Summe  der  von  dem  römischen 
Missaie  abweichenden  F&lle,  wo  Pr.  =  T.  ist,  setzt  sich  also  folgen- 
dermassen  znsammen:  12  -|-  27  -|-  9  -|-  1  -|-  27  s=  76.  Die  31 
Falle,  in  den  Pr.  Ihr  sich  allein  zn  stehen  scheint,  sichern  ihm  ansser- 
dem  ein  besonderes  Interesse:  12,  13,  20,  21,  24,  (33),  34,  54,  55, 
57,  58,  65,  72,  75,  90,  102,  107,  126,  133,  164,  167. 

Somit  ist  eine  stark  hervortretende  Verwandtschaft  des  PrOmer 
LekUonars  mit  dem  trierischen  Missale  dargethan.  Woraof  diese  Ter- 
wandtschaft  bernbt,  ob  sie  aus  anvermittelter  Abhängigkeit  oder  ge- 
meinsamer Quelle  herzuleiten  ist,  hat  die  weitere  Forschung  zu  ergeben. 
Die  gemein^ime  Quelle  könnte  nur  eine  karolingische  sein.  In  dnr 
That  weist  Pr.  eine  grosse  tjbercinstimmung  auch  mit  dem  Comes  dor 
Adahaadsclirift,  sowie  des  Kvaugtliars  von  St.  Maiiru  einerseits  und 
dem  Codex  Egberti  sowie  dem  Capiuilare  von  Baluze  andrerseits  auf. 
Die  Herausgabe  der  Adahaudscurift  iiat  eine  Menge  wiciitißer  Aufschlösse 
über  die  Karolingerzeit  im  Gefolge  gehabt.  Der  Cornea,  den  .'sie  am 
Schlüsse  enthält,  ist  in  der  geu.  Ausgabe  von  Menzel  veröflFentlicht  worden. 
Lamprecbt  hat  die  Evangelien  des  Cod.  Egb,  mit  dem  Mergener  Comes 
und  mit  Baluze  verglichen.  Hierzu  kommt  obige  Aufstellung  aus  dem 
PrQmer  Lektionar.  Die  Bedingungen,  die  Forschungen  von  Ranke  und 
Sehn  zu  erweitern  nnd  zu  vertiefen,  sind  also  gegeben.  Die  Aufgabe 
ist  um  so  lohnender,  als  mit  der  Comes-Frage  eine  Menge  andrw  zu- 
znsammen  hängen.  Wenn  z.  B.  mit  Hilfe  der  Perikopen  das  Geschlechts- 
register  vieler  litargischer  Handschriften  aufgestellt  ist,  muss  auch  die 
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Erkenntnis  ihres  kunst-  und  musikgeschicbtliclieD  Zusammenhangs  sich 
aufbellen.  Ja  die  Frage  spielt  bis  in  die  kirchliche  Altertumskunde  and 
Kirchengeschichte  selbst  hinein.  Seit  dem  Erscheinen  von  Rankes  vor- 
trefflichem Bache  ist  jet/.t  gerade  ein  halbes  Jahrhunderl  verflossen. 
Es  wäre  an  der  Zeit,  dass  sein  Forschnngsgebiet  ?on  berufener  Seite 
wieder  bearbeitet  wQrde. 

Eine  besondere  Stütze  fdr  die  Bestimmung  der  Hs.  bieten  die 
Evangelien  der  Heiligenfeste  dar.  Da  jedoch  der  vorliegende  Aufsatz  nur 
den  Zweck  hat,  den  Codex  genau  zu  besrhreiben  und  dadurch  zu  seinem 
Studium  anzuregen,  der  Rahmen  einer  gewöhnlichen  Beschreibung  aber 
bereis  weit  Ikberschritten  ist,  so  musste  von  einer  Wiedergabe  der 
Lesungsanfänge  des  Proprium  SS.  abgesehen  werden.  Dagegen  heben 
wir  das  ganze  Martyrologiura  sowie  die  Rubra  überhaupt  heraus. 

Sodann  liefern  wir  eine  Beschreibung  des  Bilderschmuckes  der  Hs. 
Er  scheint  mit  dem  Codex  Ecberti.  dem  er  zeitlich  nicht  ferne  steht, 
nichts  zu  Üiun  zu  liabcD.  Statt  der  Deckfarbeutechuik,  haben  wir  hier 
in  der  Hauptsache  kolorierte  Federzeichnungen,  almlich  wie  in  der 
Apokalypse,  eine  Technik,  die  im  trierischen  Gebiete  von  früh  an 
heimisch  zu  sein  scheint.  Je  eigenartiger  indessen  die  Bilder  der  Prttmer 
Hs.  erscheinen,  um  so  eher  verdienen  sie  es.  zum  Gegenstande  ein- 
gehenden Studiums  gemacht  zu  werden.  Die  Arbeiten  von  Lamprecbt, 
Beissel,  Vöge  und  Braun  liefern  die  Grundlage,  auf  der  dies  mit  Aus> 
sieht  auf  fruchtbare  Ergebnisse  geschehen  kann. 

f.  liMy  rroprium  Sam  t.uum  Kot.    f.  VMY  X.  S.  Sihcstri  i.  1.31 

S.  Fcliiis.  f.  131'  S.  Marcciii  Vl\,  S.  Triiscv  virgiiii.s.  f.  i;i2  s.  1-  abiani  et 
8.  Sebastiani.  f.  1^  mnctse  Agoetis.  f.  183  s.  Vincentii  mart,  in  conrcrsionc 
8.  Pauli,  f.  135  kein  Rubrum,  als  solches  gilt  wohl  das  Bild  der  Darbringung 
im  Tempel,  f.  l.'U.  f.  KIT)  unten  S.  .\gatha!  virjr.  f.  i:^,V  s.  Valentin!,  rathedra 
s.  INtri.  t.  S.  Mnthic  A|iost'>li.  f.  snnrfaiiun  virLriiiiiiM  Perpctne  et 
l'eluitiitis,  s.  <irrL.'iirii  t.  l.iT  S.  Br>nedicti  abbati-*.    1.  V'.iH  In  animn- 

ciatiunc  s.  Maria-,  n.  s.  Tiburrii  et  Valcriani.  f.  lÜH'  S.  (Jcorgii  et  Adulborti, 
8.  Vitalis  mart  f,  13(t  sanctornm  apostolomm  Phllippi.  f.  139*  «.  Alexandri, 
Eventü  et  Theodoli,  ipso  die  inventio  S.  (/rucis.  f.  14Ü  s.  Gordian!  et  Kpi- 
n.aehi.  s.  Nerei.  .\ehillis  et  Paucratii.  f.  140'  Mareelliiii  et  Pctri.  f.  III  s. 
Primi  et  Kelieiani.    f.  141'  sauctniuiu  Hasilidis,  Xaboris  et  Na/arii, 

8.  Marei  et  Mareelliani.  f.  142'  s.  (iervasii  et  l'roiasii,  in  vi<rili:i  <  .T«»]iannis 
Hapti.^ile.  f.  143  Zum  selben  Feste  in  prima  missa  f.  143'  ad  prineipalom 
Diissam.  f.  144  n.  sandiorttm  Johannfs  et  Pauli,  f.  144'  n.  s.  Leonis  l'apo, 
ipso  die  Vigilia  apostolomm.  f.  145  in  die  sancto,  n.  s.  Pauli  ap..  n.  s.  Processi 
et  Martiniani.  f.  145'  n.  .s.  Huodalrici,  iu  oetava  a|to.stoloruni,  n.  VII  fratrum. 
f.  14(1'  in  translatinnp  ^.  Ik-nedii  ti,  ii.  <.  A]niIIinaris.  f.  147  s.  Jarobi  apnstoli. 
t.  147'  8.  Fclicis,  Simplicü,  Fau.stiui  et  Deatricis,  sanctorum  Ahdon  et  Henncs. 
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f.  14S  I|)>u  iiie  ii.  VII  Kratruni,  n.  s.  Stepbani.  f.  14H'  s.  Sixti,  Fi  lu  i^siini 
et  Agapiti,  u.  s.  Cyriaci,  Largi  et  Smaragdi.  i.  149  in  vigilia  s.  Laurt  utii, 
in  prima  tnatntina.  f.  149  ad  principalem  missam,  s.  Tiburcii  ]nart\ris,  a. 
YpoKti  et  socionim  eius,  s.  Kusebü  confessoris.  f.  150'  Tigilia  assumptionts 
s.  Mariu^.  in  die  sancto,  in  octavis  s.  liauretitii.  f.  151  n.  s.  Agapiti  mart., 
s.  M.Piui  in.irt..  Tiinntlici  et  Sin)])horiani.  1'.  löl'  8.  Hartlii)l(uiu"i  apostoli, 
s.  llciiiiotis  laart.,  ipso  Mir  ii.  s,  AuLTHstiui  cp..  p.  Saliinp  vittr.  f.  152'  s. 
Felicis  et  Audacti  mart.  1.  löif  [i^ibcrj  geuerationis  Jlicsii  C  hristi  (schwarz), 
f.  151  n.  t.  Gorgonü  mart,  s.  Proti  et  JaeinctL  f.  154'  In  exaltatione  b.  CrtMds. 
f.  155  Ipso  die  n.  s.  Cornelii  et  Cjrpriani.  f.  156^  n.  s.  Nicome<U8  mart.,  s. 
Eafemie,  Lucio  (  t  (Tcininiani,  in  vigilia  s,  Mathei  apostoli.  f.  !.")(;  in  die 
sancto,  n.  s.  Mauricii,  s.  Cosine  et  Dainiani.  f.  157'  Hieroninii  l'rcsbyteri. 
s.  liOniiirii.  (iennani  et  aliorum.  f.  l'vS  I/ondotrarii.  s.  Marci  Fa]);»',  s 
Dioniäii,  et  sociorutu  eins,  n.  s.  Gereoiüs  .<*ocioiuuique  eins,  s.  Caltsti  ]>apa', 
8.  Galli  confeas.,  s.  Lucsp  evangeliatie,  Vigilia  apostolorom  Symonis  et  Jude, 
in  die  sancto,  vigilia  omnium  «anctomm.  f.  158'  in  Die,  n.  sanctorum  IUI. 
roronatorum,  s.  Thcndori  mart.,  s.  Martini  cpiscopi,  s.  Cuniberti  ep,,  s.  lirictii 
ronfessoris,  s.  Cecilia»  virt'inis,  8.  Clomentis,  ipso  die  n.  s.  Kelicitatis,  s.  Cri- 
soL'nni  mart..  in  vitrilia  s.  Andree  ap.  f.  I-W  in  Dif».  f.  UH)  in  dedicattonc 
Templi,  scquentia  »aurti  evangclii  secunduni  Ijucam.  f.  161  pro  üefimctis. 
f,  162  in  aterilitate  pluvic.  f.  162'  pro  ubcrtate  pluvie.  f.  163  pro  iter  agen- 
tibas,  quando  ad  regem  vel  ad  principem  pergunt  f.  163  in  ordinatione 
epiücopi.  f.  163^  in  adventa  ep.,  ad  sponsas  benedicendas,  in  die  belli,  contra 
iiidices  male  agcntcs.  f.  lf>4  contra  episcopos  male  agentcs,  pro  regibus. 
f.  KU'  pro  devoto  post  oonfessinnoni.  pro  salnte  vivorum,  pro  amiris  viven- 
tibuÄ.  f,  lf>5  pro  amico,  item  pro  vi\  i^^  vel  uil  iiiissaiu  votivani,  pro  sai crdote. 
f.  1Ö5'  pro  pcccatis,  pro  bis  qui  agapcm  faciuut.  f.  16ü  pro  iabrmis.  f.  100' 
Dominica  de  sancta  Trinitate,  Feria  IL  ad  postulanda  angclica  niffragia, 
Feria  III.  ad  poscendam  gratiam  s.  Spiritus,  Feria  qnarta  de  sancta  Sapientia, 
Feria  V.  de  sancta  Caritate.  f.  1<)7  Foria  sexta  De  sancta  Cruce.  Sabbato 
1)0  sancta  Maria.  Sequentin  Sain  ti  Erangelii  sec.  Lucam.  f.  168  ist  das 
letzte  Iii.   Es  ist  liniiert,  aber  leer. 

BUdar. 

Vgl.  die  2  Liciitdruckc  nach  Aufnahmen  des  Lords  Crawford  am  Anfange 

des  Heftes. 

f.  ß' — 7  Rechts  (icburt  Christi:  eine  stiultiscbc  Umwalinnir  mit  Türmen. 
Darin  2  Ivetten.  In  dem  einen  die  Gottesmutter,  ihr  zu  Haupten  eine  weib- 
liche Person  ohne  Heiligenschein;  linkt  neben  ihr,  gleicblillfl  sitsend  Joseph. 
Im  Yordergmnde  kleines  Bett  mit  dem  Jesuskinde,  dabei  Ochs  nnd  Esel. 
Alle  aufrechtstehende  Gegenstände,  die  Per.sonen  und  die  Tiere  ohne  Farben. 
IH»!  Konturen,  Falten,  (icsicbtszüge  pp.  in  Scjjiii.  Leisten,  Gesimse  und 
1  altoii  mit  Gold  und  Zinnoberrot  gehoben,  drund  und  Himmel  abwechselnd 
hell  blau'griitt  und  etwas  dunkler  grün  oder  blau.  Die  Thür-  und  Fenster- 
ölbrnngen  in  den  Türmen  ein  recht  matt  gewordener  heller  Purpur,  im  Rand* 
leisten  Ockergelb.  Die  Technik  und  die  Farben  bleiben  sich  in  der  gameen 
Hs.  durchweg  gleich.  Charakteristisch  sind  die  weissen  nnd  roten  Rosetten 
auf  verschiedenen  Gründen,  vnrnehmUcb  am  Himmel. 
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Links  (f.  7)  Frohe  Botschaft.  F'aigtelachar  in  roscnfarhenon  und  hell 
hlaugniuen  Wolken  im  Stralileakraia.  Ein  I'.iiüpI  mit  Lrlienstab  steigt  zur 
Erde  nieder.  Unten  Uerde  und  Hirten  mii  grossen  kiuckcnartigen,  nach 
iinten  verdickten  Stftben.  Um  die  Randleisten  schlingt  sicli  eine  scltlichte 
goldene  Renke. 

f.  1'  Initial  CV  (cum)  Gold  mit  roter  Füllung  auf  blauem  Grande. 
Innerhalb  dor  Buchstahen  ist  dor  (irund  abwechselnd  griin,  hell  wasser^rrün, 
lila,  alles  )iiit  weisf^en  Rosetten.  Das  ganze  ist  in  einem  Rcchlccko  unter- 
gebracht, dessen  Randleisten  durch  zwei  verschiedene  Töne  Lila  und  Weiss 
gehoben  nnd.  Die  gewöhnlichen  Anfangsbuchstaben  I(n  illo  tempore)  K(xiit) 
in  Zinnoberrot»  dgl.  die  Kapitalaberschriften  im  ganaen  Bach.  Die  ersten 
paar  Worte  In  illo  tempore  und  dgl.  in  schwara«  Miguskel. 

f.  45'— 4«  Doppelbild. 

Hechts  (f.  4ö')  4  Zeilen  Text.  Darunter  in  blauer  Umfassmig  aut  blauem 
(irunde  Kiazug  Christi  aut  der  Eselin.  Hinter  ihm  die  Zwültliotcn  mit  goldenen 
Bachem  (rotem  Schnitt),  vor  ihm  legen  3  Personen  Kleider  anf  die  Erde. 
Chrietus  ohne  Bart  Von  den  Aposteln  sind  dagegen  5  bftrtig. 

Links  am  äusseren  Rande  JerusaleTii.  aiiircdeutet  durch  MauerUi  Türme 
und  ein  prosscs  (lebäude  (wohl  der  'l'eiii|iel).  Aus  der  Stadt  herausgetreten 
und  Christo  zugewendet  eine  Volksschar  mit  Puluieu  in  den  Händen. 

f.  47  beginnt  die  Passion  nach  den  4  Evangelisten.  Dem  Berichte 
jedes  Evangelisten  ist  auf  quadratischem,  die  Seite  &ber  halb  füllendem 
Orunde  das  Symbol  desselbwi  vorgefQgt.  Das  Bild  schliesst  sich  an  den 
durch  die  ganse  Seite  durchgehenden  L^oldcnen  Initial  I  an  (In  illo  temp.) 
und  ist  mit  ihm  von  einer  und  dorselbcii  [lanilleiste  ( •rrünlich)  einpesclilnsscn. 
I'ns  tranze  hat  die  Form  etwa  einer  Standarte,  deren  Schaft  das  I  wäre. 
1.  4V  8.  Mathenm.  i.  />6  S.  Marcum,  S.  Lucam.  t.  iH't'  S.  Johaimem.  Hier 
ist  das  symbolische  Bild  f.  66  unten,  also  von  I  getrennt. 

f.  65  Abendmahl.  Zwei  grosse  Flankentürme,  Torne  polygone  Mauer 
mit  2  kleineren  Türmen.  Oben  Abschluss  lioirenfürmig,  gedeckte  Tafel, 
Christus  lialt  in  der  Rechten  das  Ilrml  und  in  der  Linken  den  Keldi,  zu 
jeder  Seite  von  ihm  je  5  Apostel.  Au  .jeder  Ecke  im  Vordergrunde  je  einer. 
Auch  hier  Christus  bartlos  und  o  Apostel  bärtig. 

f.  70  spätes  Bild,  anscheinend  16.  Jhrh.  Engel  mit  Schweisstuch  der 
Veronica  auf  goldenem  Gründe.  Der  ganze  Rand  brann.  Auf  dem  nnteren 

Rande,  üold  auf  Rot;  I  Ä  S- 

f.  71  Initial  Y.  Die  Initialen  der  Hs.  haben  starke  Pftanzenansütse. 
Diese  sieht  besonders  romanisch  aus  mit  ihrem  blau  und  grünen  Grande. 

f.  72—73  3  Frauen  mit  Spezereien  besuchen  das  leere  (Jrah,  vor  dem 
der  Kntjel  sit/t.  T'ntcn  C-eslrtiuch,  worin  3  Wächter  auf  ihren  Schildert  liegen. 
Um  die  Randleiste  eine  srli lichte  Ranke,  f.  73  Initial  M  (Uncial).  f.  HH 
Himmelfahrt.  Christus  scliwebt  schräg  durch  vielfarbige  Ätherschichten  nach 
oben,  einem  Kreissegment  mit  goldenen  Sternen  an.  Christas  ohne  Bart 
In  mittlerer  Hohe  neigt  sich  auf  jeder  Seite  ein  Engel  den  Untenstehenden 
/u.  Unten  11  Apostel  (5  b&rtig).  In  der  Mitte  die  Mutter  Gottes.  Rand- 
leiste wie  heim  vorigen  Rüde. 

f.  S")  Architektonisch  gegliedert.  Saalbau.  Oben  Maria  mit  5  Aposteln, 
unten  6  Apostel.  Die  Apostel  haben  Bücher.  Herabkunii  des  h.  Geistes. 
Jedem  zu  Häupten  eine  rote  Zunge. 


/ 
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f.  130  Bauliche  Anordnung  wie  beim  Abendmahl.  Im  luneta  au  eiucm 
mit  faltenreichem  Stoffe  behängten  Tiache  celebriereuder  heiliger  Bischof. 
Gloriole  Gold  rot  g«r&odert  mit  roten  Tupfen.  Wie  Christus  beim  Abend- 
mahl, bftit  er  in  der  Linken  den  Kelch  und  in  der  Bcchtcn  das  Brod.  Auf 
der  rechten  Seite  4  und  auf  der  linken  2  Ministranten.  Der  vorderste  rechts 
hält  ein  Buch,  der  vorHfr^ätf»  links  einen  goldenen  Krnck<fah  ftlinlich  dem  der 
Hirten  (s.  o.)!  Nur  hai  dieser  liier  ualie  der  Krücke  einen  Wulst  und  nach 
unten  keine  Verdickung.  Auf  jeder  Seite  des  Hauptes  des  Heiligen  hängt 
ein  Kronleuchter.  Vor  ihm  auf  dem  Tische  liegt  die  Palme,  da%*or  ein  auf> 
geschla-'cnts  Bach  mit  folgendem  Text:  Te  igitur,  clemeutissimc  pater.  Rechta 
davon  stehen  2  goldene  Leuchter  mit  roten  Kerzen.  IHe  Vorder-  und  Seiten- 
fläche des  TiRchtnche«?  ist  mit  f.'old(  ti»'n  kreu/.en  übersht.    I.  1.H<V  Initial  I. 

f.  i;-i3'  Pauli  Bekehrung.  In  der  Mitte  Paulus,  oftenhar  unter  der  W  it  k  iini: 
von  3  vom  Himmel  ans  sein  Hanpt  treffenden  Strahlen  erblindet.  Jeder  Amt 
von  einem  Oeföhrten  gehalten. 

f.  1H4  Petri  Befreiung.  2  Heilige  lassen  ihn  in  einem  Korbe  über  die 
Stadtmauer  hinab,  f.  134'  Darbringnng  im  Tempel,  f.  137'  VerkunJigung. 
Mnria  sitxt  nnf  imih  t  Al  t  Thron  mit  Woüsack.  In  der  Linicen  hält  sie  den 
Spinnrocken,    t.  112'  Initial  F. 

f.  IfiO  Tod  Maria.  Liegende  Tote.  Über  ihr  hält  ein  Heiliger  ein 
lebendes  Kind  empor,  indem  er  die  Tote  anblickt.  Zwei  heilige  Männer 
heben  sie,  einer  zu  Häupten,  einer  zu  Fasten.  Je  3  andre  Ueilige  auf  jeder 
Seite  bilden  die  staunende  Znscbaaerschaft.  Vom  Himmel,  aus  dem  Sterne 
herabzufallen  scheinen,  schwebt  zu  jedrr  Seite  je  ein  Knirel  herab. 

f.  ViiY  Initial  I,  f.  1.52  dgl.,  von  einem  Drachen  gebildet,  f.  158  Initial 
LjBEll  (=  Uber  [generatiouis]).  f.  156'  Sieg  des  Krzengels  Michael  über 
den  HOllendraehen.  f.  16Ü  Initial  I. 

Betr.  konstgeschiditlicbe  Einonlmmg  d.  Ha.  s.  „Schriftenachaa'' 
des  Heftes. 


Rechnung  Ober  die  Neubindung  des  Codex  Egberti'). 

Von  Max  Keu  ffer. 

Pfarr-Archiv  St.  Pauliii,  Or.,  Pp,,  fol.,  mit  den  iklegeu  30  Bl. 

Herr  Pastor  von  K losch insky  hat  die  folgende  Rechnung  im 
Ptarr- Archive  von  St.  Paulin  entdeckt  and  dem  Herausgeber  liebens- 
wQrdiger  Weise  zur  Verfügung  gestellt. 

Empfang-  und  Auspiabs-Picclinunj;  über  das  der  ('oHecriat-slifts-Kirchn 
zu  S.  Paulin  zugehörige,  und  im  jähr  1772  verkaufte  (;<dd.  siiber,  und  altes 
Kircheu-gerüth,  Mein  Autooii  Oehmbs  canonici  capitularis  computantis,  vom 
Hoehwttrdjgen  Capitnl  hieran  Ausgesetzt  gewesenen  Commissarii. 

f.  2  Geld-Empfaog  von  verkaaft^  alten  Kirchenger&ih. 

1772,  den  Isten  JoUns  wurde  von  eioem  hoehir5rdigen  Capitul  m  st. 
Panlin  bey  Trier  beschlossen,  das  der  Stifts  kirche  zugehörige  alte  Silber, 
Gold  und  «toastiges  geräth  zu  verkaufen,  an  welchem  end  ich  Antonios  Oehnbf 
als  commisearius  ausgesetzt  worden  und  an  geld  empfinge 

>)  Vgl.  die  Urk.  bei  Kraus,  Cod.  Egb.  S.  8  Anm.  4. 
Tri«ri<i6bM  Arebiv.  Heft  1.  2 
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Max  Köuffer. 


1772,  den  9t«n  JaHnt  htym  veilcattf  des  Gold  und  Silber,  einkauf 
deo  tO.  u.  27.  Jaliw  fbr  71  Loth  Gold,  du  Loth  i  11  v  18  alb, 
item  für  4S5  Loth  Silber,  dai  Lotli  k  Wff  ba«z6n 
item  für  odicbe  Loth  gar  schlecbtes  Silber  .  .  . 
den  15.  Julius  itir  ein  Zehendgen  von  Bernstein 
den  IC.  Julius  fiir  drey  kleine  angehän?  von  Gold 
den  20.  Julius  von  3  quint  und  etliche  ass  perlen  , 

den  2<i.  .Julius  für  alte  Paranienteu  

Item  von  6  pf.  alten  Kupfer,  das  pf.  ä  18  albs,  facit 
den  28ten  Julias  ancli  tobi  Jud  Israel  ein  liatben  ConTentions 
Thaler  anf  die  ihm  vericanfte  Corallen,  welche  er  nach 
gehends  nicht  nehmen  gewolt,  empfangen   .  . 
25.  Julius  für  934  pf.  alt  Eisen,  der  centner  4  2 
2i'\  Julius  f'ir  'i  falsrlic  Geld-Müntzen  . 
27.  Julius  tVii  i  n  11  alte  Bischofs- Kapp  . 

Item  von  noch  etwas  Silber  

d.  28.  Jul.  vou  etwas  weniges  Schott-perlen 

Item  von  einer  BSschol^Kapp  

Item  ftr  6  Bilder  von  letsterer  Bisehofs-Kapp 
1773  d.  24.  Herta  für  etliche  schiecht«  edelgesteine 


Pf. 


alb. 

18 
3B 

45 
49 


804 
368 
1 

20 
l.ö 
70 

9 


—  4S  — 
18  — 
^  24  — 


3 
1 
1 

10 
1 
4 


4r>  — 

22  — 
18  — 


Snmam  132B  12  4 

A  a  s  g  a  b 

des  von  verkauften  gold,  ailber  und  alten  Kirchenger&th  empfangenen  geld. 

Laut  Rechnung 

Lit.  A.  für  den  S.  Paulin-stiftischen  Evaageliuras  Text  zu  ver-     v  ftU>.  i>(g. 

ziehren                                                           403  7  — 

B.  f&r  die  Fenster  Beparation                                    840  15  4 

C.  f&r  die  Erireiterang  der  Wintersacristey  448  47  — 

C.  Item  mr  Gorporalia  und  Purificatoria                          8  36  — 

C.  Item  Herrn  Vicario  S.  Clementis  zom  Hausbau  .   .   .   100  —  — 

Dan  diese  Rechnung  einiubinden  .  —  10  ^ 


Von  1328  ^ 


Summa  1299 

12  albs  4  pf.  Einnahm 
7        4  Ausgab 


Ilestieren 


29 


Mithin  hat  ('omputans  mehr  empfangen  als  ausgegeben  29  y 

5  albs   29 

Ita  rovisum  et  recessatum  ad  s.  Paulinum  28va  7bri8  1775. 

J.  M.  de  Pidoll  Decauua. 
C.  J.  Beeghoff  Ganon.  ad  8.  Paul.  J.  G.  De  Pidoll  mp  /  ft. 

Ich  losete  noch  von  Terkanften  Gorallen   6  —  — 

Ich  thate  diese  35  v  &  albs  1793  zum  probsteilichen  Gelt;  und  da 
»elbige  lang  genug  auf  Order  gelegen  hatten,  führte  irh  diese  in  die  Redinung 
1794  und  1795  ein,  damit  hiesiger  Recess  ein  End  habe. 

A.  O  c  Ii  m  b  s. 
Mp. 
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14.  Ausgabe 

St.  Pauliii  Btiftitcher  EfaDgetioms  Text  venielitet  1772.  1778.  1774.  liesse 
ein  hoehwttrdiges  Capital  xa  St  Panlin  dea  ETangelioms  Text  dea  H.  Egbertua 
Trieriachen  Krtzbischofs  verziebren  von  neuem  und  einbiadea,  wosn  durch 

mich,  Aütoiiium  Oclimba  folgende  Auslagen  jrcschahea. 


1772,  Den  Ilten  Julius  Herrn  Ilermanrl   noliischmid  wegen 

deuen  edebjesieiueu  des  aiten  Text  zu  besichtigen  und  zu  -»^  »ibB  pf. 
taxieren  zahlt   l    —  ^ 

177S.  Dem  Goldschmid  Bergeo,  um  ^uiailt^  am  schreiben  an 

Poatgelt  aahlt  _  18  _ 

1778.  Den  2teB  Merts  dem  Gesellen  de«  verstorbenen  Gold» 
Bcbmid  Bergen  um  das  anvertraute  Gelt  und  Silber  wieder 
zu  bekommen,  Trinckgelt  geben  —    18  — 

—  Den  Verln^t  beym  vers'nrhpnen  Goldacbmid  Bergen  ...     12   28  — 

—  Der  /wpite  ('ontract  mit  dem  GoldschiDid  Hermand  vom 

iiteu  Mertz  1773. 

—  Den  19ten  Janins  eine  Ele  rothw  Sammets  für  den  Ein- 

baad  dea  Text   4->~ 

—  Den  llien  September  f&r  die  alte  Edelgesteine  su  scbleüFmi 

und  den  Ankauf  deren  neuen   44  48   

—  Den  17teu  Oktober  für  10  Demanten  17    18  — • 

1774  den  -22ten  Mcrtz  lü  Dacaten  zablt  zum  Vergulden,  welche 

N,  ()  verrechnet  werden. 

—  Im  April  tür  Silber  und  Macherlohn  an  Plerrn  llermaud 

zaUt  84  ^  SS  albs 

and  814  „       ,  Sa.  298  82  — 

In  Aniehung  der  hoc  nnmero  angefahrten  ürsaehen  ex  decreto 

capUnll  zahlt   14  86  — 

Den  23ten  April  P/,  Ele  blauen  Sammet  fttr  inwendig  in  die 

Tustode  UD18  Buch  kauft   . '  ,    .   ,      3    —  — 

Den  7ten  May  den  Beschlag  an  die  t  ustode  zahlt  ä  .  .  .  .  1  18  — 
Den  2ÜteD  May  dem  Schreiner  für  die  (  ustode,  und  Bretter  zahlt  1  12  — 
Im  May  den  Buchbinder  für  den  Einband  dea  Text,  und  die 

Cnstode  au  übeiaiehen   4  1-> 

Summa  403    7  — 
KB.  Diese  Summ  koatet  der  Erangelii  Text»  ohne 
unsere  auf  dem  alten  Einband  gewesenen  Edelgeateine. 


f-  5.  N.  t 

End  unterschriebener  Goldschmid  in  Trier  beseheine  hiemit,  dass  den, 
EvangelU  Text  des  hochw.  Collegiat-Stifta  zu  8.  Panlin  bey  Trier  nach  ge-* 
nehmigtem  Riss  mit  silber  beschlagen  und  verziehren  wolle  unter  folgenden 

Bedingnussen. 

1.  Dass  abseilen  des  Stifts  das  Silber  augspurgischer  Prob,  das  Loth  per 
19  Batzen  nach  der  Bearbeitung  und  verfertigtem  fa^on  zahlt  werden  solle. 

2.  Solle  der  fa^ou  ohne  das  nachgetragene  Blumen- Werck  [für  welches 
der  Goldschmid  10  v  mehr  forderet]  mit  HO  v  zahlt  werden. 

2* 
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Max  Keaffer. 


8.  Solle  das  SÜft  dai  Gold  xom  Vergulden,  und  für  die  Aitdk  10  v 

geben. 

Hingegen 

Muss  (loldschmid  die  Arbeit  aufs  aller  fleissigste  dreiben,  nncscbleifMl,  das 
Buch  hinten  mit  ßiinden,  auf  dor  linken  Seite  mit  Einfassnnjj  und  vorn  mit 
Oampen  wohl  vpr<;ehpn,  un<l  nherhaiipt  nach  gethauener  Verabredung  aufs 
allernetteste,  ktinstlu-hste  und  tleissiijste  die  Arbeit  liefern. 
AUo  geschehen,  Trier,  den  Ilten  Febr.  1773. 

Georg  Berger. 

Dass  auf  obigen  Contract  für  Silber  in  kaufen  von  Professom  Üebmbs 
l»abr  empiangcu  nenntaig  vier  Rdcbstb.  dreiaaig  ein  Albs,  schreibe  94  *f 
31  abs:  bescbeine  hiemit»  wie  oben.  Trier,  den  11.  Febr.  1778. 

Georg  Berger  Goltschmidt 

Bey  Ableben  des  Goldschmied  Berger  ist  anrOck  empfangen  worden : 

•»/  Albs  4 

1773  den  21.  Febr.    Au  Couveutions-Müutz   12  43  — 

An  gescbmoltienMi  Silber  24  Lotbe  ISlGthiges  Silber, 

das  Loth  per  19  Batsen  gerechnet;  &cit   20  14  4 

An  alten  bayerischen  halben  Golden,  Pftltser  KobstUcker, 

und  einem  Haltz-Scbloss  41  Lothe  121öth!ge8  Silber, 

dem  13  lötliigen  nacbgerechnet  facit  31  51  4 

den  22tcn  Febr.  1  8ouverain  und  1  Louisd'or    ....  17  18  — 

den  2ten  Mertz  an  Conventions  Müntz  noch  ....  —  36  — 

Surniua   83     1  — 
Der  Verlust  I)eyra  ( Joldscbuiied  Berger  (wogegen  er  aber 
doch  r>  Risse  gemacht  bat]  belauft  sich  also  ad  11  y  30  albs:    *t  au« 

kommen  also  hiefain  in  die  Ausgabe  11  80  — 

Item  ist  das  Silber  ad  2  Pfbode  l  Loth  in  natura  Hern 
Herman  Goldschmied  laut  Quitt,  gegeben  worden,  und  wird 
bey  Zahlung  der  Yersierongen  des  Buchs  verg&tet:  wober  vie> 
derom  hiehin  in  die  Ausgabe  kommet  52   12  — 

Summa  68  42  — 

XB.  Dieweilen  Herr  Hermand,  wie  N.  6  in  dessen  Bechnung  zu  sehen, 

das  cmpfaniQfene  Silber  wiederum  berechnet  als  empfangen:  also  kommet 
dasRcllio  hicliin  nicht  iu  die  Ausgabe.  Ich  hatte  aber  dasselbe,  wie  pag. 
pnecedentc  zu  sehcu.  berechnet  k  20  „  14  „  4:  und  ä  31  „  öl  ^  4. 
Sa.  52  "»f  12  aibs;  er  aber  wegen  dem  Abgang  im  Schmelzeu  selbiges  nicht 
anders  annehmen  gevolt  als  au  51  14  albs  wie  N.  6  an  sehen,  und  des» 
wegen  der  Terlust  beym  Goldschmid  Beiger  um  62  albs  grosser  worden: 
kommet  also  hiebin  an  stat  obiger  11     SO  albs,  in  die  Ausgabe  12  28  — 

f.  6.  N.  2. 

Ends  unterschriehener  Ooidschraid  iu  Trier  hesoheine  hiemit,  d:\ss  mit 
dem  hocliw.  (  ollegiat  Stifft  Tin  St  Paulin,  dessen  Evangelii  Text  nach  ^o- 
nehmigtem  Kiss  mit  Silber  zu  \er2ieren,  folgenden  Contract  geschlossen  und 
mieh  verbunden  hi^e,  dass  gegen  Zahlung  hundert  Reiebathaler 
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1.  fiir  tlie  Steine  um  5  ^maill^s  zu  fassen, 

2.  für  die  Mühe  und  ohne  des  Gotd  ndthige  Meterialiea,  das  gentie 
Werck  sa  Y«qsiildeii, 

3.  f&r  den  fe^on  des  Silber  und  das  Anschlageu 

dan  gegen  Zahlung  ein  >?'  viertzig  fünf  albs 
gegen  eine  jede  ans  Steinen  bestehende  Rose  mit  ihren  Blättern  zu  fassen 

wolle 

1.  Die  ö  emailles  auf  meine  Gefahr  scliüu  und  wohl  gemacht,  wie  nach 
die  erforderliche  Steine  nach  best  möglichstem  Anord  ohne  den  mindesten 
Aa&chlag  oder  Profit  dabey  zu  nemmeo,  anschalfenf 

8.  die  Arbeit  aus  13  lOthigem,  das  Loth  per  19  Batten  m  vergütendem 
Silber  aufs  allerfleissigste  und  lierlichste  naeh  genehmigtem  Riss  treiben, 
aasschleifen,  hin  und  wieder,  wo  schicklich  mit  Steinen  besetzen,  das  Buch 
hinten  mit  Bänden,  auf  der  lincken  Seiten  mit  Einfassung  und  dem  Capituls- 
wappen  in  dessen  Mitte,  dan  vorn  mit  Krampen  wohl  versehen,  und  endlich 

Stens  überhaupt  die  ganlze  Arbeit  so  liefern,  dass  selbige  nicht  für 

gemein,  sondern  als  ein  üeissig  gemachte  und  künstliche  passieren  mfisse. 

Geschehen  Trier,  den  2Uea  Mertz  1773. 

H.  Hennand  Goldtschmidt 

Vom  Stift  empüuigen  ISUttbiges  Silber  24  Loth  den  22.  Mertz  t773. 

II.  Ilermand  Goldtschmiflt 

item  empfangen  an  121öthigem  äUber  l  Pfund  9  Loth  den  2>>.  Merts 
1773,  H.  Ilermand  Goldtschmit 

NB.  flu  Pfund  0  Lothe  l:nr)tl)ii:es  Silber,  das  Loth  per  l'J  Batzen 
gerecliuet,  machen  34  33  albs  4  ti.  Diesem  nach  1  Pfund  9  Lothe  12- 
lotbiges  Silber  gerechnet  machen  3i  V  51  albs  4  d. ;  wan  also  das  Stift  an 
Herrn  Hermen  noch  sahlet  8  y  36  albs:  so  hat  es  von  ihm  2  Ffnnd  1  Loth 
13  löthiges  Silber  zu  empfangen. 

NB.  Obigse  Silber  hat  Herr  Hermand  wegen  Abgang  beym  Zusammen- 
schmeltsen  um  58  albs  geringer  angenehmen.  Vid.  infra  K.  6. 

f.  7.  M.  3. 

iierm  H.  Herrmau 

gemacht  k  x.'>f 

4.  August  dO  Stack  Amadtisten,  das  Stuck  8  .  .  ö  80 
1773  2  Stack  grosse  Granadten,  das  St&ck  80  xy  .  .    2  80 

Ein  grosen  Amadtist   —  30 

3  Rubin,  das  StOck  VSS*^   —  30 

Ein  grosen  Schmaracht   1  — 

23  Stück  Qranadten,  das  Stuck  6        .  ,   .  .  2  18 


der  zu  geben  wir 

Yolgct 

3  dntzend  7  stuck  owale  graoadteu  zu  den  Bosen, 

das  (hitzend  1  ♦/  5  20 

4  dutkiend  liunde  Grauadten  Ö  — 


Zu  übertragen   -J.^  18 
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Mu  Kenftr. 


Übertrag  23  18 

24  Stfick  zu  dem  bodüst  cristal   3  — 

16  dttUe&d  Runde  Granadten  zn  den  Broehen  ...  24  — 

Ein  »rossen  Ainadtist   —  30 

ö  dutzeud  Granaten  .   9  —  

Summa   5^   48  kr. 

Franckfurt,  Oiostwillißster  Diner 

des  Ö.  September  1773.  Auton  Kenadt. 

(f.  7  unten)  3  bladt  Roltr.  folio  ....   1  :  30 
Ein  halb  bladt  franta  ainadtist  foHu    •   •   1  . 

iuma    2  .  30 

an  post  geUlt  aus/geben  5  K  2  K 

empfangen  dieise  gaol'se  recbnoug  den  14.  Septembris  1773. 

H.  Hermand  goldtaclmudt 
Von  Oebmbs  Hand:  Sa.  44  V  48  alba,  vertatnr  foUnm. 
f.  T  NB.  Die  Steine  mikaaen  auf  dem  Bach  geselilet  werden,  and  «1« 
?iel  deren  weniger  daran  befindlich  seyn  werden:  so  viel  mnTa  an  obiger 
Samma  wieder  ersetzet  und  von  Herrn  Hermand  gut  gethan  werden. 

]>irso  Steine  seynd  abgeaseblet  und  N.  6  unten  Herrn  üermaud  abge> 
zogen  worUeu. 

f.  a  N.  4. 

Ends  unterschriebener  bescheine  hiemit  von  Profesiom  Oebmbs  für 

10  Stück  Demanten  an  den  Evangelii  Text  der  Stifts-Kirclie  za  St  Pnnlin 
17  >• ,  srliroibe  sieben  zehn  Reichsthaler,  und  für  Poat'Geld  18  albna  em- 
pfangen zu  haben.  Trier,  den  17ten  Oktober  1778. 

H.  üermandt  llotgolUtschmidt. 

N.  6. 

Ends  unterschriebene  bescbeino  hiermit  von  Professorn  Oehmbs  zur 
Yergulduog  des  Evangelii  Text  zeben  Ducatn  schreibe  10  Ducaten,  welche 
machen  33  V  18  alboa  empfangen  au  haben.  Trier,  den  22ten  Mertz  1774. 

elisabeth  hermand 
ne  Schimper. 

f*  9.  N.  6. 

Rechnung. 

Von  der  Verfassung,  Arbeit,  Gold  und  Silber  I  s  Evangelii-Text,  so 
ich  J.  S.  Hermand  Goldachmitt  verfertiget  heb  vor  das  hoch*tobliche  Collegiat- 

Stift  zu  St.  Panlin.  4/  »Ib. 

Empfangen  am  Silber  24  Lotb,  tbut   20  14 

Mehres  empfangen  1  af  9  Loth  halberguldeu,  weiche 

angerechnet  worden  vor   30  18 

ein  sühnrnes  Hmla-SchloBB  vor   —  36 

am  Gold  empfangen  10  Dncat,  thnt   33  18 

Summa  84  82 
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Der  gauize  Beschlag  dessen  Buch  wiaget  '6  g  1^  Lotb,  das  Loth     >f  »ib 

1!»  Batzen,  thiit  »7  ö^/j 

am  Gold  seynd  14  Ducat  augewendet  worden,  aber  vor  das  Gold 
KU  reinigen,  darch  den  Antimoniom  zu  treiben,  seynd  mir 

3  Dttcat  al^gen;  die  14  Pucat  thun   46  86 

Vor  die  Axbat  laut  dem  Contreet.  Vom  Silber  60  — 

Tor  die  4  Evangelisten  nod  dts  Mitt^tfick  zu  verarbeiten  laut 

dem  Accordt   22  — 

Vor  die  Mühe  und  Speeles  vor  zu  verguldeu  10  — 

Vor  die  5  UäimetVror  mit  Ciraiiaten  zu  fassen  30  — 

Vor  die  Kosetteu  zu  usseu  laut  dem  Contract  vom  ibtuck  1  ^ 
45  alb.  Dereu  seynd  21  Stück,  weden  Scblopf  und  die  greese 
Blum,  wo  das  partiquelle  toq  dem  hl.  CreQts  ist,  vor  2 

Rosetten  gerechnet,  also  seynd  deren  21,  thut   38  27 

Vor  dessen  mittel  Crystall,  so  idi  darzu  fomiret  —  18 

Vor  die  Prob>Meister  wegen  der  Prob  darauf  zu  schlagen    .  .    —  12 


Summa  304  44Vt 

Also  nacli  Abzug  Restiret  mir:  220  <y  6»/» 
Trier  den  6ien  April  1774. 

Mehres  eine  halbe  Ebl  Atlas  1  (>  alb.  iu  der  Hand,  wie  N.  3: 
uebätem  dem  abschuch  von  7  duhtzeu  gurnat  ...  7, 

habe  an  barem  Geldt  empfangen  mit  daack  214  und  die  gainse 
recbnnng  anssuldt  S.  J.  Hemumd.  Goldschmidt 

f.  10.  n.  7. 

lusonders  Hoch-wurdigcr  Herr,  Herr  Dechant,  samlit  allen  Hoch-würdigen 

Herrn,  Herrn  Canonici  und  Capitulares! 

Ich  werde  samtliche  Herrn  gebctten  haben,  mir  es  oit  ungütig  auf- 
zun^men,  daib  idi  die  Freiheit  nehme  samtliche  zu  ersuchen,  welioi  ich  an 
dem  £nuigelii>Tezt  mehre  Arbeit  gemacht,  als  in  dem  Contract;  nemblich 
die  4  Ecken  hab  ich  mit  durchgebrochen  Arbeit  geeiert,  und  dieselbige'  auch 

graviret,  und  henebens  noch  4  Knüpfger  daran  gesetzt,  damit  das  Buch  darauf 
nihen  kan,  und  an  dem  Kegistcr  hab  ich  auch  mehre  Arbeit  gemacht.  Don 
Smaragd  li;i)t  ich  sxnch  verfast,  wie  auch  den  s.jpuhir,  und  noch  viele  andere 
kleine  iJiumger  hab  ich  mehre  j^efast,  wie  auch  den  Kiss  li;»h  ich  kleiner 
machen  müssen  und  zwar  viel.  Ich  hab  die  Stein  alle  von  Franckfurt 
kommen  lassen  ohne  einigen  prohte.  So  bitte  und  hoffe,  die  Uochwürdige 
Herrn,  Herrn  Canonici  werden  nebst  meinem  Contract  nach  ihrem  Belieben 
etwa«  vergtttigen  vor  die  mehrere  Arbeit,  so  ich  daran  gemacht  Verbleibe 
mit  aller  Eetim  Euer  ergebenster 

SJ.  Hermand 
Hof-Ooldschmitt 

f.  11.  N.  8. 

Ends  unterschriebener  bescheine  von  Professorn  Oehmbs  für  den 
kopferoen  Beschlag  an  der  Cnstode  des  Evangeli-Text  1  18  albs,  sehreibe 
ein  relchsthaler,  achtzehen  albus  empfangen  zu  haben. 

Trier,  den  7.  May  1774.  Johan  Oorch  Alex  (?)  richdich  ausszahlt 
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Friedrich  Kutzbach. 


N.  S. 

Beiolieiae  hiemit  end«  uDterschriebraer  für  die  Bretter  an  den  EvaDgelü 
Text  md  die  Custode  tod  Holts  fleistig  m  michen  toq  Profenora  Oebnl» 
1^  12  albus  empfiuigeii  m  heben. 

Trier  den  20ten  May  1774. 

N.  10. 

Ihn»  HochwOrden,  Herrn  Profeseori  and  cenonico  Ohms  eingflbiindea 
1  bnch  ?on  pergament  eingebanden,  wozu 

6  Bogen  Post  heb  gebraucht    .  .  .  8     10  alb. 

1  fiitral  ttber  obiges  gemacht  l  45 

Summa  4  y  1  alb. 

ra  dauck  zalt 

Bettxer  Buchbinder. 

Schmitt  (Kirche  des  b.  Panlinns,  S.  262)  irrt  offenbar,  wenn 
er  annimmt,  dass  der  ErlOs  aus  dem  Golde  imd  den  Edelsteinen  des 
Codex  Bgberti  zor  Erw^terang  und  Einricbtnng  der  Saliristei  ver- 
wandt werden  sei. 

i-i..  ■>  <t»  «■ 

Alte  Häuser  in  Trier. 

Von  Friedrieh  Kutzbach'). 
I. 

Vor  karzem  bestimmte  mn  Erlass  des  bischöflichen  Generalvica- 
riates,  was  so  geschehen  habe,  wenn  auf  kirchlichem  Besitze  Bauten, 
flberhanpt  Denkmftler,  „die  den  Charakter  einer  Zeitepocbe  an  sich  tragen," 
verftndert  oder  zerstArt  werden  sollten.  Es  seien  dann  zunftchst  Zeich* 
nangen  des  Denkmals  zu  fertigen.  Biese  Massregel  wird  sich  gewiss 
in  wachsendem  Masse  den  Dank  spftterer  Zeiten  erwerben. 

Der  Schreiber  dieses,  der  in  den  letzten  Tagen  die  Vaterstadt 
dorcbwanderte,  wnrde  hieran  erinnert,  als  er  sah,  wie  viel  im  alten 
Trier  in  den  letzten  Jahren  sieh  ge&ndert  hat.  Wer  hat  dafür  gesorgt, 
dass  das  Charakteristische  im  Bilde  erhalten  blieb? 

Hie  und  da  ist  freilich  etwas  geschehen,  vielleicht  mehr,  als  in  der 
Öffentlichkeit  bekannt  wurde.  So  wurde  das  Neuthor  vor  uud  w  ährend 
des  Abbruches  mehrfach  photographiert.    Ebenso  Hess  die  Stadt  vom 

^)  Diese  Zeilen,  vor  mehr  als  Jahresfrist  geschrieben,  waren  zunächst 
für  einen  anderen  Leserkreis  bestimmt.  Einiges  Wenige  ist  mit  bezii^i:  auf 
diese  Blätter  geändert  worden,  jcdocii  empfahl  es  sich  vor  der  Hand  nicht, 
den  ursprünglichen  Gesichtspunkt  zu  unterdrücken.  D.  Verf. 
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alteo  Schi^leathans  fftr  die  StadtbibKothek  Pliotc^aphieeo  and  Grand- 
riase  mAeheo.  Verschiedene  Fassaden  liess  der  Kunst-  und  Gewerbe- 
verdQ  vor  dnigen  Jabreii  photographieren,  darunter  die  des  nunmehr  ab- 
gebrochenen Fanlbeckerschen  Hauses  in  der  Simeonsstra«-se.  Das  geschah 
aber  alles  von  Fall  zu  Fall  und  von  verschiedener  Seite  n  i  Teil  in 
angenügender  Weise  und  ohne  System;  eine  Bürf?schafi  «laiur.  dass  es 
in  Zukunft  weiter  geschieht,  sowie  es  notthut,  giebt  ei  nirht  l  iul  doch 
würden  spatere  Zeiten  uns  eioen  Vorwurf  daraus  machen,  wenn  es 
QDterbliebe. 

Das  kann  zwar  niemand  verlangen,  dass,  wie  in  Aachen,  die  alten 
Häuser  schon  jetzt  insgesamt  pbotograpUiert,  alte  Zeichnungen  gesammelt 
und  in  Glas  und  Rahmen  in  öffentlicher  Sammlung  jedermann  zugänglich 
gemacht  werden'),  noch  viel  weniger  wäre  Aussiebt,  dass,  wie  in 
Hüdesheim,  bemerkenswerte  alte  Fassaden  z.  T.  auf  öffentliche  Kosten 
restauriert .  werden.  Aber  das  konnte  vielleicht  doch  durchgeführt 
werden,  dass  jedes  charakteristische  Denkmal  der  Lebens- 
thfttigkeit  and  kflnstlerisehen  Empfindung  anserer 
Yorfahren  vor  dem  Untergange  von  Öffentlich  bekannter 
Seite  einer  Aufnahme  mit  Massstab  and  Stift  and  der 
photographischen  Camera  antersogen  wQrde.  Jedes  charak- 
teristische, sage  ich,  nicht  nur  die  nach  Mancher  Meinung  schOoen  oder 
die  durch  Alter  gekenmeicbneten;  das  sind  Begriffe,  die  mit  Zeit  und 
Personen  wechseln.  Aber  jede  Werkleistung  trägt  den  Charakter  ihrer 
Zeitepocbe  und  das  zuletzt  bestimmt  ihren  ideellen  Wert.  Daliei-  sind 
luich  die  Nachkommen  den  Dank  für  eine  bildnerische  Überlieferunu: 
des  Untergegangenen  noch  nie  schuldig  geblieben  und  werden  ihn  iniiiier 
gerne  spenden.  Das  gilt,  wenn  irgendwo,  hier  in  Trier.  Der  Schwer- 
punkt seiner  Grosse  liegt  einmal  in  der  VergaDgeobeit. 

IL 

Eine  Umschau  unter  den  alten  Häusern  zur  nähern  Begründung 
des  Gesagten  dürfte  für  manchen  nicht  uninteressant  sein.  Vielleicht 
tindet  der  eine  oder  andere  sein  eigenes  Haus  darunter  und  achtet  etwas 
darauf.  Andere  aber,  die  schon  länger  Interesse  an  diesem  G^enstaode 
haben  oder  die  Fachleute  werden  vielleicht  diesen  ersten  Wegweiser 
einer  Gesamtbetrachtung  nicht  von  der  Hand  weisen,  ja  vielleicht  — 
(and  darum  bitte  ich)  manches  bessern  und  ergänzen. 

In  ganz  Aachen  ist  ubrigeuü  kein  Privathaus,  das  vor  1500  erbaut 
wire,  wihrend  Trier  bekanntlich  eine  grosse  Reihe  viel  Uterer  Hiuser  besitit 
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A.  Bonimselia  Zeit 

1.  Dietricbüstr.  No.  6.  Der  sog.  Frankenturm,  froher  fOr 
römisch  gehalten. 

Das  jetzige  oberste  Stockwerk  i*5t,  der  Dachueiirnnf»  fol;;end,  halb 
abgetragen  und  steht  nur  mehr  ao  einer  heite  in  der  ursprünglichen 
Höhe.  Darüber  bofand  sich  noch  ein  Stockwerk,  mit  Zionen  bekrönt. 
(Zeichn.  der  Stadtb,  von  1806.)  Dss  Thor  im  Krdgcscboss  ist  jQogeni 
Datums. 

Die  Technik  des  alten  Baues  ist  vorzaglicb  und  bewusst  malhaft 
in  der  Farbenwahl  and  der  Bearbeitnng  des  Materials.  Es  ist  aber 
falsch,  an  eine  hier  in  Trier  von  den  Römern  aberlieferte  Bauart  zn 
denken.  Die  Quaderbebandlnog,  insbesondere  die  glattbearbeiteten 
schmalen  nnd  sehr  tiefen  Binder,  weisen  eher  nach  Burgund  und 
weiter.  Interessant  ist  der  antike?,  sicherlieh  antikisierende  konsoUrtige 
Stein  Ober  dem  Fenstermittelpfeiler.  Nicht  m  Obersehen,  weil  den  echt 
trierischen  Bauten  des  11.  Jhrh.  darchaas  fremd,  ist  die  Ter- 
kröpfang  der  Pfeiler  nnd  Kapitellgesimse  der  Fenstergruppe.  Der  Bau 
stammt  meines  Erachtens  aus  der  Zeit  des  Erzbischofs  I3runo  (U02 — 
1 1 24)  und  ist  einer  der  eigenartigsten  Überreste  roiuaniischer  Bauthätig- 
keit  in  Trier  und  ganz  Deutschland. 

2.  Domfreihof,  im  Hofe  des  Beg.-Gebäudes  ein  ähnliches  Iku- 
werk,  jetzt  Botenmeisterswohnung. 

In  diesem  Jahrhundert  verändert,  daher  schwer  auffindbar  und 
für  neuere  Kunstgeschichtsschreiber  (z.  fi.  Dehme)  verschollen. 

Beide  Bauten  gelten  als  feste  Bauten  rittorlicher  Herren  — 
propugnacula,  im  Mittelalter  tnrrrts. 

Ihr  Verteidiffungscharakter  steht  zweifellos  fest.  Von  den  5  Stock- 
werken des  Fiaukentnrmes  war  einzig  das  mittlere  an  einer  Seite, 
nämlich  gegen  Nordosten,  in  der  bekannten  Fenstergruppe  geöffnet. 
Bis  zu  diesem  Stockwerk  führte  auch  aussen  eine  IIülztrei)i)e  bezw. 
Leiter  seitlich  hoch.  Alle  übri!?en  Stockwerke,  von  innen  zu;:änglich, 
belassen,  das  unterste  lichtlose  im  Sockel  ausgenommen,  viele  Schiess- 
scharten. Auf  das  oberste  setzte  sich  eine  Zinnenbekrouung.  Man  wird 
die  propngnacula  zugleich  als  refogia,  Zufluchtsstätten  aus  der 
Zeit,  als  die  Stadt  durch  Mauern  schlecht  geschützt  war, 
auifassen  dürfen. 

Von  zwei  weitern  propugnacnla,  beide  wieder  von  anderer  Bildung, 
bewahrt  die  StadtbibUotbek  schlechte  Zeichnungen  aus  dem  Jahre  1806. 
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Ein  propognaculiim,  1660  nea  Torkleidet,  niig  Mcb  der  sog.  rote  Turm 
gewesen  sein. 

Eio  letiter  hierher  gehöriger,  aber  stark  veränderter*)  Ban  steht 

3.  SiTneoDsstift.  Vogtsbarg,  gei?enüber  dem  nenen  Kloster.  Dort 
in  einer  Waud  des  zweiten  Stockwerkes  gegeo  die  Strasse  zu  ein  grosser 
Blendbogeu,  der  drei  kleinere  Böi;e.n  überspannt. 

Das  Feld  über  den  kleinen  Bögen  enthält  eine  scbräjjje  zweifarbige 
Musterung  quadratischer  Steine.  Den  gleichen  Farbenwechsel  von  rot 
und  blassgelb,  in  Kalksteinen  und  römischen  Ziegeln,  zeigt  der  grosse 
Bogen.  Es  ist  einheimische  Baaart  des  11.  Jbrh.,  wie  an  den  oberen 
Teilen  der  Domfassade  und  in  Pfalzel  (vgl.  Effmann).  Das  Oesims  nnter 
dem  Bogenanfang  ist  mager  nnd  verlcrdpft  sich  nicht,  die  ßasis  ontilar 
ans  einem  St  fiele  mit  der  Sftnle.  Das  Jahr  1042,  der  Errichtung 
des  Stiftes  von  St.  Simeon,  passt  sehr  gut  im  Hinblick  anf  die  ver- 
wandten Bildungen  in  Hettkch  (Arkaden,  990)  und  am  Trierer  Dom 
(Sinlenbasen  in  den  oberen  Arkaden  der  TreppeDtttrme,  1070). 

Die  Propaguacola  haben  mit  dem  bürgerlichen  Wohnhause  nichts 
zu  thun.  Indes  haben  wir  an  zwei  Stellen  der  Stadt  aueh  lieste,  die 
möglicherweise  auf  BUrgerbauteu  romanischer  Zeit  zurückgehen, 
n&mlich 

4.  Jakobsstr.  No.  6.  Zwischen  dem  Erdgeschoss  nnd  1.  Stock 
ein  Gesims  auf  Eonsolsteinen.  Das  Gesims  mit  Schachbrettmusterong, 
die  Eonsobteine  mitunter  mit  andern  Zierformen.  Das  ganze  stammt 
von  einem  lUtem  Ban. 

Ahnlich 

5.  Tlindertanzstr.  No.  10.  Hier  auch  ein  jüngerer  Spitzbogen 
als  ThOre.  Beide  Beste,  ca.  1130,  beanspriidien  vor  dem  Untergange 
dne  genaue  Aufnahme  und  Untersuchung  des  Baubestandes. 

Mit  einem  imposanten  GebAnde  verabschiedet  sich  der  Romanismus 
von  THer,  Ich  m«ne  das  Dreikönigenhaus 

6.  birneonsstr.  No.  ti.  Es  stammt  aus  deu  letzten  Jahren  des 
Enibischofs  Johannes  I.  (1189  —  1212),  der  auch  dem  Dom  im  Innern 
seine  jetzige  Gestalt  gab.  Damals,  war  die  Stadt  endgültig  ringsum 
mit  Mauern  umgeben  worden  und  ich  glaube  nicht  falsch  zu  gehen, 
wenn  ich  sage,  dass  das  Dreikönigenhaus  der  erste  und  fOr  alle  Zeiten 

')  Ob  bei  den  jüngsten  Yerftodemogen  eme  Nachforachnag  nach  dem 
ursprOaglichen  Ban  nnd  eine  Aufseicfannng  stattfimd? 
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moiiomeBt«le  Zeoge  diefler  for  die  Eatwicklung  des  bürgerlichen  GemeiU' 
Wesens  so  bedeoinngsvoUen  Thot  ist.  Gleichwohl  kaoii  ttber  die  orsprftiig- 
liebe  BestironiiiDg  des  Hanses  nichts  beigebracht  werden.  Woher  stammt 
der  Name?   Wie  war  die  alte  Eiorichtang*)? 

In  der  Fassade  bemerkt  man  den  Spitzbogen,  den  Halbkreisbogen, 
die  Korbbogenlinie  (in  die  Breite  gedehnter  Halbkreis),  ausserdem  in 
dem  sehönen  Giebelfelde  den  Kleeblattbogen.  Höchst  eigentOmlich  im 
Hinblick  auf  die  Banzeit  erscheint  der  Farben  Wechsel  in  den  Sand- 
steinbogen  der  Manerfl&che.  Im  Innern  ist  ein  älterer  Bauteil  bemerkbar. 

B«  Das  trierlKhe  Bfir^rhm  der  €K»tik. 

Das  wenige,  was  die  romanische  Zeit  uns  aberlieferte,  hat  schon 
seit  Kugler  in  den  knnstgeschichtlichen  Betrachtungen  unserer  Zeit  eine 
Stelle  gefanden,  wenn  es  ancb  keineswegs  in  ansreichendem  Masse  be- 
bandelt  ist.  Aber  das  bedeutet  diesen  Denkmälern  gegenüber  doch  schon 
eiueu  gewissen  Schatz. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  «ü tischen  Haussrü  iü  Trier, 
nie  and  da  liest  mau  zwar,  dass  Trier  iioib  viele  Häuser  dieser  Art 
besässe.  aber  uoch  jedesmal  vernimmt  man  auch,  wie  viele  von  ihneu 
and  nicht  die  schlechtesten  verschwunden  sind.  Diese  Klage  war 
schon  in  den  40er  Jahren  gesi)rochen :  wie  reiches  Material  zu  einer 
Untersucbang  and  Darstellung  and  zur  Nachahniuug  für  den 
Architekten  ist  also  dagewesen,  wenn  noch  heute  das  Übriggebliebene 
jedem  kandigen  Fremden  bemerkenswert  erscheint.  Trotzdem,  bald  wird 
man  auch  die  gotischen  H&nser  in  Trier  an  den  Fingern  herzählen 
können ! 

Mit  dem  gotischen  BOrgerhanse  hat  es  in  Trier  aber  die  n&mliche 
Bewandtnis,  wie  in  vielen  andern  mittelalterlichen  St&dten  Deatschlands. 
Es  zeigt  vom  ersten  Erscheinen  an  die  nftroliche  Grundform,  und  whrd 
so  Iftr  die  Stadt  charakteristisch,  ein  Kennzeichen.  So  besitzen  wir 
im  zutreffenden  Sinne  des  Wortes  ein  „trierisches"  Bflrgerfaaos. 
Ein  bekanntes  Beispiel  war  das  Fanlbeckersche  Hans  in  der  Simeons- 
strasse (ca.  1400),  dessen  untere  Partie,  Erdgeschoss  und  erster  Stock, 


1)  Mftn  hat  das  Gebinde  jüngstens  anssen  nnd  innen  emeaert  besw. 
andwB  eingerichtet,  nnten  neue  Schaafenster  eingebracht,  den  Giebel  reicher 
gestaltet.  Ob  man  dabei  anch  den  frflheren  Baabeetand,  die  Yerftiiderangen 
und  die  su  Tage  getretenen  Spuren  des  Ältesten  Zvstandes  anfgeseichnet  hat? 
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leider  bereits  im  18.  JahrhaDdert  ?erftndert  war.  Aber  manclier  wird 
sich  noch  der  hohen  schmalen,  mehrfach  gruppierten  Fenster  des  oberen 
Teiles  and  des  ongefiUir  in  der  Milte  der  Fassade  Torspringenden  Schorn- 
Steines  erinnern.  Dessen  untere  Endigung  war  durch  zierliches  Stab- 
ufld  Masswerk  gestatst.  Wie  gesagt,  befand  sich  der  Scborostein  in 
der  Fassade,  wurde  aber  erst  in  einiger  Höhe  derselben  sichtbar  and 
durchlief  das  ganse  Giebelfeld.  Oben  durchschnitt  er  das  Dach,  wftbrend 
dieses  selbst  vor  die  Fassade  vorsprang.  Das  ist  ein  Grund,  den 
Schuriiäteiu  u  i  l  Ii  t  genau  in  die  Mitte  des  Giebels  zu  legen,  deun 
sonst  wQrde  der  oberste  liaikeu  de^  Giebeldaches  den  Rauchkanal  durch- 
dringen. 

Auf  der  so  bef?ründet<»n  Unregelmässigkeit,  die  allmäblicli 
ungesclient  aufgenommen  wird,  beruht  wesentlich  ein  malerischer  Zug 
dieser  Fassaden. 

Das  Geschoss,  in  dem  der  Srhornstoin  vortritt,  ist  in  der  Regel 
das  Uauptwohcgeschoss.  Es  enthält  reichliche  Fenster- 
gruppen, oft  von  bedeutender  Höhe.  Darüber  folgen  die  Fenster 
in  abnehmender  Häufigkeit  und  wechselnder  Grappierong,  die  obersten 
im  Speicher  nur  klein,  mit  Holzl&den  oder  gar  nicht  geschlossen. 

Au  den  GiebelanilUigen  traten  steinerne  Wasserrinnen  kon- 
aolartig  vor,  oft  zierlich  durchbrochen  und  auch,  wie  es  scheint,  durch 
frische  Farben  gehoben.  Ebenso  war  das  ftbrige  Steinwerk  in  den 
Zierformen  Öfters  gef&rbt. 

Als  wagerechte  Gesimse  wurden  höchstens  die  Fensterb&nke 
durehgefflhrt,  und  dies  meist  sehr  sparsam. 

Unten  das  Erdgeachoss  unterschied  sich  natürlich  je  nach  dem 
Zweck  und  Grundriss  des  betreifenden  Hauses.  Es  ist  heute  meist  nicht 
mehr  in  der  alten  Form  vorbanden.  Hie  und  da  besteht  noch  die 
alte  Hausthüre,  eine  breitere  daneben  iü  die  Lagerräume  (Keller) 
die  eine  oder  die  aiidtie  wohl  mit  steinernem  Oberlicht,  dunebi  u  auch 
Fenster  für  Handwerks-  und  Wohnräume,  je  nach  prakti-cheu  und 
.malerischer!  Rücksichten  in  freier  V' erschiedenheit  der  Anordnuntr. 

Damit  ist  der  Strassencbarakter  des  einfachen  trierischen  Giebel- 
hauses gegeben.  Aus  ilim  erklären  sich  auch  alle  abweichenden  grösseren 
Anlagen.   Dieses  sowie  die  Einzelheiten  ans  der  Entwicklung  dar  Zier- 

Hier  muss  man  unwillkOrlich  daran  denken,  wie  die  spttere  Zeit, 
Dachdem  sie  das  uralte  malerische  Motiv  der  ungleichen  Thttren  aus  nSchOn> 
hdtsrackaichten"  verworfen,  auch  noch  die  unpraktische  liSge  der  Kellwtbttre 
im  Hausgange  in  Kauf  n^men  musste. 
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formen,  sodann  die  Wandelungen  des  Gesamtcharakters  gegen  die  Zeit 
der  Renaissance  xn,  wird  die  folgende  Aofzfthlnng,  ao  gut  es  gebt, 
andeateo.  Wen  es  reizt,  der  möge  aber  selbst  zoscbaaen,  Tielleicfat 
bereitet  es  ihm  Gennas. 

Brodstrasse  No.  6  (Becker).  Erdgeschoss  und  Beletage  in 
diesem  Jalirbnndert  verändert,  links  ist  ein  Teil  der  alten  Fassade  durch 
einen  Neubau  abgeschnitten.  Die  alte  Breiteuausdehnang  war  also 
bedeutend.    Bauzeit  ca.  1300. 

Dem  alten  Baue  gehören  die  obern  Mauei flächen  an.  /u  oberst 
links  vom  Schornstein  zeigt  sich  ein  länf^licbes  Fenster.  Dessen  seitliche 
Kanten  sind  abgestumpft.  Die  so  entstanJene  „Fase"  läuft  oben  im 
Kleeblattbogen  herum,  wodurch  iu  dem  wagerechten  Deckstein  des 
Fensters  ein  vertieftes  Feld  entsteht'). 

Zwei  Kleeblattb(^en  nebeneinander  bemerkt  man  an  den  breiteren 
Fenstern  darunter.  Diese  Fenster  waren  also  Doppelfenster  und  es  ist 
der  mittlere  schmale  Stein,  der  die  Öffnang  teilte,  später  ansgebrocben 
worden.  Gleiche  Doppelfenster  finden  sieh  in  Trier  zuerst  am  Kapitel- 
saal aber  der  Kapelle  des  Domkrenzganges  (vor  1260). 

Über  die  orsprangliche  Gestalt  der  nnteren  Fassade  Iftsst  sich 
gegenwärtig  wenig  foetstellen.  Der  Schornstdn  reichte  etwas  tiefer. 
Als  man  im  vorigen  Jahrhundert  das  mittlere  Fenster  bracb,  entfernte 
man  seinen  nnteren  Teil  nnd  die  Zierkonsole. 

Brodstr.  No.  7.  Daneben  (Laeis)  stand  ein  ähnliches  Haus. 
Ein  Vergleich  mit  dem  Beckerschen  wiirp  interessant,  ist  abi  r  ulme 
genaue  Zeichnung,  die  wohl  kaum  existieren  dürfte,  freilich  nicht  mög- 
lich.   In  dem  Hause  befand  sich  ein  Treppe ntnrm^)! 

Brodstr.  No.  48,  beiden  gegenüber.  (Jabr  ca.  1400.)  Obere 
Partie  alt  Ein  Vergleich  der  Fensterdecksteine  mit  denen  gegenflber 
eigiebt,  dass  der  oberste  Bogen  des  vertieften  Feldes  hier  spita  ist. 
Ebenso  ist  in  diesen  Feldern  der  Winkel  —  die  Nase  —  wo  die  seit- 

*)  Ein  solches  gegen  die  Mauerfläcbe  vertieftes  Feld  in  dem  Decksteio 
des  Fensters,  je  nach  der  Zeit  verschieden  gestaltet,  ist  stets  ein  Kennseicben 
der  in  Rede  stehenden  Bauten.  Die  Gestalt  des  Feldes,  wie  sie  am  Becker- 
schen Hanse  Torliegt,  ist  die  ilteste.  Sie  kommt  mit  dem  lü.  Jhrh.  auf. 
Daher  dürfte  auch  dieses  Haus  mit  das  älteste  der  noch  vorbaDdenen  sein. 

Ein  zweiter  sehr  gut  erhaltener  Treppentarm  acbtseitig,  von  oben 
bis  uuteu  durch  Feuster  durchbrochen,  dazu  die  Brustuugeu  dieser  Feaster 
iu  durchbrochenem  Masswerk,  fiel  beim  Abbruch  des  Faulbeckerschen  Hauses 
in  der  Simeonsstrasse.  Die  Werkstücke  wurden  durch  Herrn  Konsul  Rauten- 
Strauch  kftngich  erworben. 
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liehen  Bögen  der  Kleeblattlioie  deo  mittleren  treffen,  bedeutend  spitser. 
Diese  Form  findet  sich  nn  fast  allen  Trierer  Hftasem  des  14.  nnd  16* 
Jahrhunderts.  Der  Schornstein  ist  fehlerhafterweise  der  Mitte  zu  nahe 
gerackt,  ohne  genau  in  derselben  su  liegen.  Der  Sehornsteinuntersats 
irard  im  vorigen  Jbrb.,  wie  beim  Beckerscbeu  Hause,  entfernt,  als  man 
das  mittlere  Fenster  brach.  Die  beiden  andern  Fenster  der  Beletage 
sind  damals  dadurch  entstanden,  dass  man  in  den  hohen  Doppelfenstern 
dieses  Geschosses  die  mittlere  Steinstfttze  herausnahm  und  die  Zier- 
feldcr  der  Decksteine  mit  Mörtel  verstrich.  Diese  Felder  sind 
noch  un  den  Putzkanten  zu  erkennen.  Lme  massslübliche  Ergänzung 
im  Bilde  ist  also  leicht  möglich. 

Übrigens  ist  der  gegenwärtige  Eindruck  der  Fassade  mit  dem 
ursprünglichen  nicht  zu  vergleicbeo. 

Brodstr.  No.  35,  gegenüber  dem  Trierischen  Hof.  (Jahr  ca. 
1570.)   Die  Sdiaufenster  neu. 

Dieses  Haus  ist  eines  der  schönsten,  mit  reisendem  Steinwerk, 
das  freilich  bei  einer  andern  Behandlung,  die  den  Unterschied  zwischen 
Ilanstein  und  Putz  nicht  scheute,  und  bei  sparsamer  Färbung  und  Ver- 
goldung (sie!)  der  Protile  noch  ganz  anders  zur  Geltung  käme. 

An  den  I>ecksteinen  der  Fenster  mai  lit  sieb  sofort  eine  viel  reichere 
Ausbildung  bemerkbar.  An  denen  der  I.  P^tage  Uisst  sich  der  l,ini*'n- 
zug  des  Kleeblattes  erkennen.  Die  der  oberen  Fenster  besitzen  mit 
Zugrundelegung  geschweifter  Spitzbögen  eine  komiiliziertere  Gestalt. 
Alle  Fenster  der  Fassade  sind  Doppelfenster,  die  vier  der  ersten  Etage 
aber  so  nahe  aneinander  gerückt,  dass  die  Breitenuuterschiede  der 
Zwischenpfeiler  kaum  bemerkbar  sind.  Diese  Fensterreihe  macht  einen 
eleganten  Eindruck. 

Der  Giebel  ist  oben  abgestumpft.  Zu  alledem  tritt  als  wesent- 
liches Kennzeichen  das  Fehlen  des  Schornsteinvorsprunges  und 
damit  die  vollst&ndige  Gleichheit  beider  Hälften  der  Fassade. 
Diese  Auffassung  ist  charakteristisch  fQr  das  16.  Jhrh.  Der 
architektonische  Gesamtzug  ist  ftbrigens  kleinlicher  als  vorher,  weicher 
und  eleganter. 

Hosenstr.  No.  6.  Dieser  Bau  beansprucht  einige  Aufmerksam- 
keit. Er  gehört  dem  14.  Jhrh.  an,  ist  aber  spftter  so  verändert,  dass 
er  kaum  noch  erkannt  wird. 

Tritt  man  durch  das  Thor  in  den  Hof,  so  zeigen  sich  rechts  an 
der  Wand  schOne  hohe  Fenster  in  beiden  Geschossen.   Die  Decksteine 
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der  aotern  Fenster  haben  in  malerisdier  Weise  zweierlei  Form.  Unten 
in  der  Mauer  gegen  das  Thor  zn  hat  man  einen  alten  Schornstein- 
Untersatz  eingemauert,  den  schönsten  dieser  Art,  den  ich  in  Trier  sah'). 
An  der  linken  Hofwand  oben  aber  ist  noch  ein  Thürdeekslein  einge- 
mauert, der  zu  beiden  Seiten  eines  Wappenschildes  die  Schrift  Jesus  (?) 
Maria  zeigt. 

An  der  Strassenfassade,  die  im  Grund riss  einen  Knick 
macht,  sind  seit  dem  18.  Jlirh.  so  vielerlei  Änderungen  durcbgefQbrt, 
dass  eine  Auseinandersetzung  an  dieser  Stelle  (ohne  Zeichnung)  zwecklos 
ist.    Im  Bilde  Hesse  sich  glttcklicherweise  fast  alles  ergänzen. 

Ecke  Hosen-  und  Palaststr.  No.  10,  inzwischea  abgerissen. 
Vgl.  Trierische  Landeszeitung  1898,  No.  59. 

Der  Bau  hätte  beim  Abbruch  besondere  Aufmerksamkeit  verdient. 

Breitenstein  No.  4.  Ein  kleines  Gtebelhans  des  15.  Jhrfa., 
im  18.  Jbrh.  leider  bis  zur  halben  Höhe  umgebaut. 

Der  Sehornsteinuntersatz  und  die  Fensterdecksteine  sind  sehr  fein 
gearbeitet,  doch  ist  alles  vernachlässigt  und  mit  einem  gelben  Kalk- 
anstrich überdeckt. 

Die  Fassade  besitzt,  wie  auch  die  bereits  genannte  Uosenstr.  No.  6 
einen  Knick,  eine  offen  bat  von  den  alten  Meistern  durchaus  nicht 
gemiedene  Form,  Sie  entspricht  sehr  gut  der  unregelmassi^en 
Stellung  des  Schornsteines  and  erhöht  den  malerischen 
Eindruck. 

HiDtergässchen  No.  2.  Einftohe  kleine  Fassade  mit  den  alten 
Thttrsteinen,  dariu  zweierlei  Rosetten  von  reizender  Wirkung. 

Hinter  Str.  No.  8.  Hier  ist  der  Sehornsteinuntersatz  wenig 
entwickelt.    Von  seinen  Konsolen  zeigt  eine  Fratzenform. 

Weberbachstr.  No.  64.  Der  Sehornsteinuntersatz  dürfte  der 
älteste  gotische*)  in  Trier  sein.  Das  Haus  ist  gleichzeitig  mit  dem 
Beckerseben,  Brodstr.  6,  und  wie  dieses  vielfitch  verändert. 

')  Ausser  einigen  sehr  guten  im  Dominuseum,  die  dort  verdienstvoller- 
weise V.  Wilmowsky  hat  autstcUeu  lassen.  Sie  beweisen,  dass  die  schönsten 
Denkmäler  bereits  untergegaugen  sind. 

*j  Der  Gebrauch  des  auf  Zierb6gen  vorspringenden  Schornsteines  be> 
stand  schon  in  romanischer  Zeit  Ein  Beispiel  des  Übergangsstiles  bietet 
das  Zehsthaus  in  Garden  an  der  Mosel.  Ein  ungefähr  gleichzeitiges,  niög^ 
licherweise  älteres  haben  wir  in  Trier  an  der  Rückwand  des  Hintergebäudes 
zam  Dreikdnigrahaus. 
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Weberh.  No.  61.  Eines  der  malerisclisten  Häuschen  der  Stadt 
in  den  Formen  des  15.  Jbrb.,  untea  die  Fenster  neuern  Datums.  An 
der  Ecke  ein  Ausbau  in  Holz  mit  einer  Madonna;  dieser  Ausbau  war 
in  gotischer  Zeit  acbtseitig  gestaltet.  Das  Giebeldach  kommt  weit  vor. 
Die  Balkeoköpfe  besitzen  Zapflöcher,  die  aaf  eioe  frühere  Verwendung 
•an  aoderer  Stelle  oder  eine  Giebel  Verzierung  hindeuten.  Auf  der 
ganzen  Fassade  ist  in  den  Patz  und  aas  Stein  st  Qcken  ein  Baam 
mit  goldener  Krone  an^gearbeitet.  Der  grane  Anstrich  erhöht  den  Iteia 
'des  ansprochsknen  Baues 

Neustr.  No.  42  (Heil).  Der  Bau  ist  datiert  vom  Jahre  1596 
und  daher  dem  der  Brodstr.  (No.  35)  anzureihen.  Er  ist  der  Zeit 
entsprechend  schon  weniger  frisch.  Viel  schadet  übrigens  die  Gleich- 
heit der  Offnun^'en  im  Erdgeschoss,  die  oöenbar  neueren  Datums 
ist.    Ein  für  die  Trierer  Kanstgescbicbte  wertvoller  Bau. 

Jfldemerstr.  No.  7,  ca.  1400.  Der  Scbomstdn  ffthrte  bis  zur 
Augenhöhe  hinab.   Jetzt  ist  das  Erdgeschoss  verändert. 

Kr  ahnen  Str.  No.  30.  Zierliche  Fassade  des  16.  Jbrb.,  stark 
•flberkalkt  mit  altem  Schifferwappen  in  einer  Deckplatte.  Nor  ein  Fenster 
rechts  Tom  Eingang  gehOrt  dem  17.  Jbrb.  an.  Die  beiden  Tbflren 
neben  einander  scheinen  noch  den  alten  Zwecken  in  dienen! 


')  iiier  ein  Wort  über  den  Putz,  der  mit  zum  Charakteristischen 
unserer  hrimisrhRn  Bauart  gehurt.  Nebenan  das  Haus  No.  02  zpijrt  an  allen 
Stfllen,  wo  Hausteine  verwandt  sind,  z.  B.  an  der  Ecke,  dass  der  Putz  über 
die  Hausteiokante  greift  und  —  hier  etwas  ausnahmsweise  stark  —  vorsteht. 
Es  ist  dieses  die  natarliehste  and  daher  malerischste  Art  der 
Potsbeh«ndlaog,  die  sich  fast  allgemein  im  Mittelalter  und  in  der  deutschen 
Renaissance  findet  nnd  auch  in  Trier  Regel  war.  Sie  bernht  darauf»  dass 
Bruch-  und  Werksteine  mit  der  Vorderfiacbe  bündig  aufgemauert  werden, 
wobei  die  Werksteine  da,  wo  sie  mit  den  Bruchsteinen  einbinden,  gleich 
diesen  die  raulie  iJru  eh  kante  zeigen.  Der  nachher  aufgetragene  Putz, 
der  übrigens  im  Mittelalter  bei  ilen  bessern  Bauten  von  vorzüpücber  Feinheit 
uod  Festigkeit  war,  wurde  an  diese  Kauten  herangestricheu,  sodass  er  sie 
gerade  de^te  oder  auch  hetflber  gelegt,  und  dann  in  scharfer  Linie  abgegrenzt. 

Dieses  Verfahren  veraltete  erst  mit  dem  Unterliegen  des 
deutschen  Baugeistes  im  17.  Jbrb.,  oft  ein  wesentliches  Kennseichen 
jener  traurigen  Thatsacbe.  Und  heute  ist  die  Unkenntnis  desselben  bei 
Architekten,  die  im  alten  0 eiste  bauen  möchten,  oft  ein  Beweis  dafür,  dass 
sie  diesem  nicht  cenügend  nahe  getreten  sind.  Oerade  hier  in  Trier  würde 
sich  manche  der  ueuern  Bauten  ?anz  anders  charakteristisi  h  hervorheben 
4ind  die  Feinheiten  ganz  anders  reizvoll  in  Erscheinung  bringen. 
Tii«rlMhM  AfdilT.  H«(l  1.  3 
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Kr  ahn  BD  Str.  No.  25.  Ohen  ein  reizender  Giebel  aas  dem  16. 
Jhrh.  mit  gescliwuuj^euer  Steinabdeckung.  An  der  unteren  Partie 
der  Fassade  hat  das  18.  Jhrh.  seine  „Verbesserungen"  durchgeführt. 
Ich  meine,  wenn  irgendwo,  dann  hat  es  hier  bewiesen,  wie 
sehr  ihm  alle  Fahluog  mit  dem  alten  Kunstgeiste  abbandea 
gekommen  war. 

Kallenfels  No.  11.  Grosses  GelAode  des  14.  Jhrh.  Es  ist 
fast  ganz  verbaut.  Ursprüiiglich  befanden  sich  oben  dnrehgehends  hohe- 
Doppelfenster  (Decksteine  noch  Torhaoden).  Das  Steinwerk,  anch  die 
Eckqoaderang  ist  sehr  sorgfoltig.  Das  Oebftade  stellt  sich  mit  der 
L&ngsseite  an  die  Strasse,  bat  also,  wie  die  heotigen  H&nser,  die- 
Tranfe  gegen  diese  zu.  Die  Gotik  baute  eben  anch  so,  wenn  es 
gerade  praktisch  war.  Die  Giebelseite  steht  gegen  eine  enge  Gasse. 
Die  Mssswerke  der  Fenster  sind  verstrichen,  nnr  noch  der  Schornstein- 
Untersatz  giebt  einigen  Reiz.  Er  ist  mit  einem  &bnltchen  an  der 
Gitbelwand  der  Pauliuuadruckerei  in  Vergleich  zu  bringen. 

Dietrichstr.  No.  23.  Fast  ganz  erhaltene  Fassade  des  lö.  Jhrh. 
Die  Ändernngen  sind: 

1.  Die  Giebelmaaer  ist  im  17.  Jhrh.  bedeutend  erhobt.  Die 
alte  Linie  bemerkt  man  an  dem  Unterschiede  des  Putzes. 

2.  In  beiden  unteren  Stockwerken  sind  mehrere  Fenster  vermauert. 
FOr  die  alte  Thflre  links  ist  rechts  eine  schm&lere  neue  gebrochen. 

8.  Die  Fenster  der  zweiten  Etage  sind  hinter  den  dort  befindlichen> 
BlechkAsten  verborgen.  Diese  Änderungen  weg  gedacht,  ergiebt  sich  ein 
schönes  Bild,   Steinwerk  und  Pnts  sind  klar  erhalten. 

Bemerkenswert  zn  beiden  Seiten  des  Schornsteines  die  dreifachen, 
nicht  (wie  bisher)  Doppel -Fenster.  Sodann  im  Erdgeschoss  der  Wechsel 
der  Ftu>terili'ck>t(.'in(',  genau  ^vie  IL)^e^str.  No.  6,  und  die  zweierlei 
Rosetten  an  der  alten  Thar  wie  Ilintergasschen  2,  letzteres  Absicht 
und  von  malerischem  Reiz. 

Dietrichstr.  No.  52.  Diese  neben  dem  rotem  Hanse  schmal 
vorspringende  Fassade  hat  einen  in  vielen  Paukten  abweichenden 
Charakter.  Sie  gehOrt  der  aligemeinen  Form  nach  der  Gruppe  des 
16.  Jhrh.  an.  Das  Fehlen  des  Schornsteines  in  der  Fassade  erklfirt 
sich  aber  hier  durch  die  Absicht,  in  der  Mitte  des  Speichers  eine  Offiranir 
zum  Aufziehen  und  Einbringen  von  Waren  zu  erhalten,  was  sonst  in 
Trier  nicht  Brauch  ist  EigentOmlicb  ist  auch  die  breite  Fenster- 
reibe darunter  und  dann  die  allgemeine  Fensterform  im  1.  u.  2.  Stocka 
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D&mlich  ohne  Tertieften  Deckstein,  aber  mit  aasgebildeter  ProfilieruDg. 
Unteii  das  Lrügescbobä  ist  nicht  urspraDgUcb. 

Jakobsstr.,  zweites  Hans  rechts.  Eioe  regellose  Fassade,  in 
ihrem  jetzigen  Chantkt«r  ans  neuerer  Zelt.  Hier  aogefbhrt  wegen  der 
ecbOoen  alten  Bmehstflcke:  ThQrstnrz  nnd  Fensterdecksteine  dee  15. 
Jhrh.  Jakobsttr.  6.  Der  gotische  Thttrstorz  rechts  trägt  eine  Jahres- 
zahl  1487  oder  1687?  Sodann  Jakobsstr.  13  (zur  Wilhelmsstr.  zu), 
Ueckfelder  in  Dreiecksform  aber  mil  Naseumotiv. 

Glocken  Str.  No.  2.  Eine  ThOr  von  1490  mit  Inschrift  ond 
GtockendarBleUaDg  darOber.   Das  Haas  jflnger. 

Rindertanzstr.  No.  12.  Reste  des  unteren  Teilen  eiuer  altea 
Fassado.  zwei  Thüreu,  dazwischen  eine  Fratze  nnter  Blattwerk. 

In  den  Mauern  der  Riudprtanzstr.  sind  Bruchteile  alter  Fassaden 
hftafig,  ebenso  iu  der  Sichelstr.  und  weiter  in  der  Stadt.  Sie  sind 
manchmal  wertvoll  für  die  Frage  der  Gestaltang  des  Erdgeschosses, 
fOr  das  oft  die  Anhaltspunkte  fehlen. 

Von  der  Biodertanzstr.  ans  sichtbar,  an  der  Rückwand  des  Gle- 
seUenhaoses,  prächtige  hohe  Fenstergmppen  (ca.  1660),  fthnüche,  Tor- 
zflgUch  gearbeitet,  im  Hofe  des  Herrn  Aldenkirchen  gegen  die  Strasse 
Sieh  nm  dich  (von  aussen  nicht  sichtbar).  Dort  auch  der  alte  Thflr- 
ston  (15.  Jhrh.)  mit  der  Schrift  .Sieh  nm  dich." 

Kcke  Rindertanzstr.  Sichelstr.  No.  1.  Eckhaus  aus  allen 
möfilichcu  BnuhslQcken  zusammcnpesetzt.  Frtthgotisch  zwei  Doppelfenster 
oben  an  der  Ecke,  viel  später  ein  reizendes  dreifaches  Fenster  (eine 
Öffnung  vermauert)  gegen  die  Rindertanzstr.  zu  im  1.  Stock.  Ein 
gleichzeitiger  Thflrstorz  Aber  der  Hofth&r  (16.  Jhrh.). 

Sichelstr.  No.  4.  Im  Hofe  links  vom  Treppenturme  des  Ge- 
sellenhanses  Reste  einer  frühen  Fassade  von  guter  Arbeit  (vor  1350); 
klare  Putzkanten.  Weiter  in  der  Sichelstrasse:  Schönes  Doppel- 
fenster mit  Blatt rosPt te  inmitten  des  Kleeblattfeldes,  sonst 
nicht  in  Trier  augewaudt;  ferner  Thürsturz  von  1440  mit  Inschrift. 
Sodann  am  Hause  des  Malers  Sletfizcn:  Schöner  Erker  aus  ül{('r<(ni 
Bau,  wohl  dorthin  übertragen.  Er  ist  der  einzige  in  Trier,  die  kleinen 
Erkerfenster  sind  vermauert,  unten  ein  Wappenengel.    16.  Jlirh. 

Es  erübrigt  noch,  swei  Fassaden  der  Palaststrasse  za  erwfthnen, 

Dämlich : 

3* 
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Palaststr.  Ko.  22.  Ca.  1400,  Tr&gt  einen  besondern  Cbarakter 

wegen  der  Fensterdecksteine,  die  einfach  dreieckförmig  vertieft  sind. 

Das  Doppelfenster  uuler  dem  Schürnstein  ist  nicht  ursprünglich.  Ebenso 
wenig  das  Erdgeschoss.  Gegenüber 

Palaststr.  No.  4.  (14.  Jbrh.)  Zeicboet  sich  aas  durch  den 
bildnertscben  Schmiiek  des  Scbornstein Untersatzes,  Bitter  and 
Fr&nlein  unter  stilisierten  Blfltenb&umen.  Die  Fensterreih^  daneben 
sind  imposant  Der  Oiebel  ist  breit  abgestompft.  Die  beiden  untern 
Stockverke  sind  an  Stelle  eines  einzigen  ans  gotischer  Zeit  getreten. 

An  der  Rückseite  des  Hauses  bemerkt  man  Fensterdecksteine  mit 
einfachem  Spitzbogenfeld  ohne  Nasen.  So  auch  noch  an  zwei  andern 
Stellen  der  Stadt. 

Das  sind  einige  leicht  zugängliche  Reste  der  gotischen  Bürger- 
häuser in  Trier.  Es  ist  nicht  weniir,  aber  es  ist  dennoch  zn  wenig» 
um  in  Allem  Bescheid  zu  wissen.  Von  den  Fassaden  ist  noch  am 
meisten  zu  i-eben,  wenn  es  auth  zweifellus  uucli  bessere  gegeben  h;it 
und  manche  Lücken  der  Entwicklung  nicht  m^hr  au>sjelülli  werden 
können.  Selilimnier  steht  e»  mit  dem  Innern,  den  IvuutVäunieu,  iJalien, 
Treppen,  Tre]iin  ntürmen  und  llolViluinen.  Da  ist  to  viel  verhaut  und 
„verbessert,"  oft  für  die  kleinern  Ansprüche  des  17.,  18.  und 
19.  Jhrh.,  dass  nur  LiiiL'"heude  L'nter>U(huügen  die  wenigen  Reste,  die 
noch  vorhanden  sind,  zu  deuten  vermöeliten.  Meistens  sin<i  aber  auch 
diese  noch  unzuizänglich  und  treten  erst  beim  Abbruch  zu  Tage.  Da 
ist  es  nnn  die  Zeit,  mit  Mass  nnd  Stift  das  Gefundene  zu  überliefern. 

Diese  Überlieferung  aber  wird  uns  noch  mehr  am  Herzen  liegen, 
wenn  wir  im  alten  Creiste  neu  za  schaffen  gedenken.  Warum  aber 
das  nicht,  wenn  uns  der  alte  Geist  geeilt,  der  ^^unklassische''  Oeist 
werktttchtiger  sinniger  Meister,  die  noch  schufen  aus  dem 
frischen  Herzen  der  deutschen  Kunst! 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Eine  Dienstordnung  für  die  Beamten  und  Diener  des  trierischen 
Domkapitels  aus  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 

VoQ  Domkapitular  Dr.  Lager. 

Die  gemeiDsame  Lebensweise,  die  der  h.  Aognstinns  unter  seinem 
Siems  schon,  eingeftthrt  nnd  fbr  «eiche  von  Bischof  Cbrodegang  von 
ICetz  nm  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  bestimmte  Begeln  gegeben 
mden,  scbeint  in  einem  gewissen  Umfange  unter  den  Kanoniiiem  der 
trierischen  Domkirehe  bereits  seit  deren  Entstehung  in  Übung  gewesen 
sn  sein  Eine  feste  Ordnnng  erhielt  sie  nach  dem  Konzil  von  Aachen 
&16,  auf  welchem  das  gemeinschaftliche  Zusammenleben  der  Klerilcer 
unter  genau  vorgcschriebeneü  lle;^ela  durcli  Ludwig  den  Frommen  ge- 
wisisermassen  zum  Staatsgesetze  erhoben  wurde.  Infolge  dessen  hatte  der 
trierische  Krzbischof  Hetti  (814 — 847)  es  sich  an^ele<fen  sein  lassen, 
sie  sofort  in  seinem  Spreogel  eiLizul'ilhn-n,  wio  auä  acinem  ^^clireiben  an 
den  Bischof  von  Toul  vom  Jahre  811)  hervoru'eht,  in  uflcliem  er  unter 
Hinweis  auf  eine  bereits  an  ihn  eruangene  dieslx'züijliclie  Malimiiifz  den- 
selben aulfordert,  sich  darüber  zu  vergewissern,  ob  die  Beschlüsse  jener 
Synode  auch  in  der  Diözese  Toul  durchgeführt  worden,  mit  dem  Be- 
merl^enf  dass  es  von  ihm  (  Hetti)  in  seiner  Diözese  schon  geschehen  sei^). 
894  emenert  und  bestätigt  K.  Arnulf  die  von  seinem  Oheim  Ludwig  III. 
dem  trierischen  Domkapitel  gemachte  Schenlinng  des  Dorfes  Madariz 
(M^)  in  der  Grafschaft  Yerdnn:  „fratribns  prsdictas  Eodestm  (Trer.) 
sab  Titm  canonicm  institutis  domino  ibidem  famnlantibus** 

Die  Yerordnnngen  der  Aachener  Synode  sind  zum  grOssten  Teil 
der  Begel  Ghrodegangs  nachgebildet,  welch  letztere  sich  vielfach  an 
jene  des  htil.  Benedikt  anlehnt.  Wie  die  Glieder  ein  und  derselben 
Familie  sollten  die  Eleriicer  alles  gemeinsam  besitzen,  an  demselben 
Tische  essen,  in  demselben  Baume  schlafen;  nicht  leicht  sollen  Laien 
in  den  abgeschloesenen  Bering,  clanstrom,  Zutritt  haben  und  wenn  ihnen 
Ton  dem  Bischof  oder  andern  Oberen  aus  wichtigen  GrOnden  dazu  die 
Erlaubnis  erteilt  wurde,  müssen  sie  ihn  sDbalii  als  luuglich  wieder  ver- 
lassen; ja,  ohne  diese  beaundere  Erlaubnis  war  selhit  fremden  Klerikern 


*)  Tritb.  (Jhruuicon  Hirsaugieuse  I  ad  a.  973.  —  Marx,  Gesch.  des 
Knttifts  Trier  17  S.  21  f. 

aNon  nescitis,  cum  qua  caatela  mandatum  snscepimos  domtni  impe- 
ratoris  nos  in  dioeeesi  nostra.**  Hontb.  Bist.  dipl.  I  p.  171. 

*)  Beyer,  Urhondenb.  I  No.  136. 
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der  Zatritt  mcbt  gestattet,  wie  es  auch  den  Eanonikeni  selbst  streng 
untersagt  war,  die  gemeinschaftliche  Wohnang  za  verlasseD,  wenn  nicht 
Berafsgeschafte  oder  andere  dringende  Obliegenheiten  es  erforderten 

Doch  war  dies  kanonische  Zusammenleben  nicht  von  Dauer,  an 
wiederholten  Malen  wnrde  es  aufgegeben,  worauf  dann  einzebe  Bischöfe 
sich  bemabten,  es  wieder  einznfilhren.  In  Trier  soll  die  Gfltergemein- 
schaft  anerst  um  das  Jahr  973  aufgehoben  und  die  Einkaufte  der 
PfrOnden  unter  die  einzelnen  Eanoniker  verteilt  worden  sein,  wie 
Trithemitts  erxfthlt^.  Allgemeiner  bemerken  die  Gesta  Trey.,  dass  es 
unter  Erzbiscbof  Theodoricb  (964^977)  geschehen  sei  Dagegen  ist 
liarx*)  der  Meinung,  dass  diese  kanonische  Lebensweise  schon  unter 
Erzbischof  Heinrich  (966 — 964)  und  vielleicht  schon  vor  dessen  Er- 
hebung auf  den  erzbiscböflichen  Stahl  aufgehört  habe^  indem  in  der 
Vita  des  h.  Wolfgang,  dem  Freunde  und  SlucJieny;enossen  Heinrichs, 
berichtet  werde,  er  habe  als  Dekan  der  Dnmgeistliclikeit  unter  eben 
diesem  Erzbischofe  die  pemeiuscbaftliL-he  Lebeu^. weise  wie<ler  hcnjjestellt*'). 
Jedenfalls  war  sie  im  Jahre  9(>7  nocli  in  Kraft  oder  wieder  in  Kraft 
getreten,  wie  aus  einem  Precarievertra^e  hervorgelit.  weichen  der  Chor- 
bischüf  Wicfrid  mit  Eb.  Theoderich  und  dem  Domkapitel  schliesst  und 
in  welchem  der  kanonischen  Lebensweise  Erwähnung  geschieht*),  während 
sie  bereits  unter  £b.  Ladolph  wenigstens  von  der  ursprünglichen  Strenge 
wieder  abgewichen  zu  sein  scheint.  Denn  die  Gesta  berichten  von  ihm, 
dass  er  die  Domkirche  und  die  Wohnungen  der  BrOder,  fratrum  habitacula, 
mit  einer  Mauer  habe  nmseUiessen  lassen  (die  Domfreiheil).  Der  Aua^ 
dmck  fratrum  habitacula  deutet  darauf  hin,  dass  die  Wohnung  um 
diese  Zeit  keine  gemeinsame  mehr  war  Den  gemeinsamen  Tisch  finden 
wir  unter  Erabischof  Poppo  (1016 — 1047).  Dieser  schenkt  dem  Dom- 
kapitel den  Hof  Curei  (Char  a.  d.  Mosel)  mit  der  Bestimmung,  dass 

i)  Vgl.  Galmet  Bist,  ecd^s.  et  civile  de  Lonaine  1728  I  p.  514  suiv. 
und  Hefele  Cg'.  IV  S.  9  ff. 

A.  a.  0.  ad  an.  973. 

I  p  III:  Siil)  c<Kltin  PoDtifice  (Theoderico)  reguläres  canonici  in 
eccleaia  saocti  Petri  esse  desierunt. 
*)  A.  a.  O.  S.  24. 

*)  Von  Ileiorith  bcrichteu  die  Gesta  1,  c.  p.  102:  reguläres  officinas 
et  clansuram  constrnxit  et  vigorem  (od.  rigorem)  regalaris  conversationiB  • . 
exerceri  decrevit. 

*)  Beyer  a.  a.  0.  No.  228:  ....  Facta  conventione  cum  Deoderico 
Trerirorum  archiep.  et  cum  ceteris  firatribus  Deo  inibi  canonice  militantibna. 
>)  Vgl.  Marz  a.  a.  0.  S.  2öt 
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'beiii  Propst'),  sondern  nur  die  Brflder,  d.  i.  die  EanoDiker,  welche 
tftfUcb  in  dem  gemdosamea  Befektorimn  speisen,  den  Gennss  des- 
selben haben  sollen').  Indes  ist  der  Ansdrack  «tAglich**  nur  tod  einigen 
Honnten  2a  verstehen,  da  die  Beformstatnten  des  £b.  Theoderichs  vom 
-Jahre  1815  hervorheben,  dass  unter  Poppo  nnr  v&hread  weniger  Monate 
des  Jahres  der  gemtinsame  Tisch  geilihrt  worden  sei  *).  Aber  auch  das 
war  im  12.  Jabrimodert  weggefallen,  wie  man  wohl  daraus  scUiessen 
■darf,  dass  bei  verschiedenen  Schenkangeu  an  das  Domkapitel  nnr  noch 
«inzelne  bestimmte  Tage  genannt  werden,  an  denen  eine  gemeinschaft- 
liche Mahlzeit  stattfand.  So  giebt  Eb.  Bruno  im  Jahre  1115  dem 
Domkapitel  ein  Gut  zu  Lehmen  mit  der  Bestimmnng,  das?  es  am  Feste 
der  Erscheinnng  des  Herrn,  dem  Ta^e  meiner  Ordination,  aus  dem  Er- 
trage ein  Mahl  veraiiöialte,  nach  m  inem  Tode  am  Gediicbtnistage  des- 
selben Ähnlich  stiftet  im  Jahre  1129  der  Dompropst  Rambert  seine 
Weraorie  durch  Schenkung;  eines  Gutes  au  das  Domkapitel  ^ut  in  die 
■aDuivefEarii  sui  refectioniä  caritatem  inde  accipiant ''). " 

1215  nun  giebt  £b.  Theoderich  II.  im  Einverständnis  mit  dem 
Domkapitel  selbst  ein  neues  Statut,  das  wenigstens  das  gemeinsame 
Ii 'fektorinm  wieder  herstellen  sollte,  und  zwar  nicht  nnr,  wie  es  unter 
£b.  Poppo  schon  Ohüch,  fQr  einige  Monate  im  Jahre,  sondern  das  ganze 
Jahr  hindurch  Um  das  zn  ermüglichen  machte  er  selbst  eine  Schenknng 
and  sollte  von  den  Pfründen  der  einzelnen  Domherren  jährlich  eine 
■gewime  Summe  fOr  das  Refektorium  abgaben  werden. 

Demgem&ss  beabsichtigte  die  Reform  vor  der  Hand  nicht  die 
'Wiedereinfflhmng  der  vollkommenen  GfltergemeinschafI,  wenn  man  auch 

')  Demgcmäss  nahm  der  Propst  an  der  gemeinschaftlichen  Lebensweise 
iiiolit  teil.  In  der  Dienstordnung,  die  wir  unten  mitteilen  werden,  ist  fol  Ifi 
des  Propstes  und  des  Decbants  Tafel  unterschieden  von  der  der  Kanoniker 
und  deren  Tisch  wieder  von  jenem  der  I>omiceIlpn,  „kleinen  Herren.*' 

*)  Beyer  a.  a.  0.  No.  326:  ut  nallus  prepoaitos  sed  ipd  firslres  eam 
in  potesute  teneant  et  cottidie  manducaates  in  refeetorio  ex  eadem  refecttonem 
habeant. 

')  ürkundenbocli  III  von  Eltester  und  Görs  No.  29. 

*)  Beyer  a.  a.  0.  No.  431:  predium  ....  in  liemena  ....  fratribus 
deo  et  S.  Marie  et  S.  Petro  in  mainri  ecclesia  treueris  servientibua  hac 
raiione  et  lege  tradidi,  ut  quot  aunis  vite  mesp  in  die  ordinationis  mece, 
-seil,  io  epypbaoia  domini  ....  caritatem  retectionis  inde  accipiant  .... 

*)  Dm.  No.  464. 

*}  Vrkb.  III  Ko.  89:  Est  statatum,  at  secnndum  institutionem  Poponis 

 refectorium,  qnod  suo  cepit  in  tenpore  etperpancosmenses 

damnfc,  arapliatis  redditibus  toto  cur  rat  anno.  ' 
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Marx  ^)  beipflichten  mag,  dass  es  Theoderich  allmählich  gelungen  sei» 
dürfte,  für  eine  Zeit  lang  wenigstens,  die  alte  kanoni^clie  I  t  Ii  n  weise 
in  ihrem  vollen  Umfange  wieder  herzastellen.  Einen  Beweis  iiierfür 
will  Marx  unter  anderm  auch  io  einer  aus  der  letzten  HAlfie  des  13. 
Jahrhunderts  aufgestellten  Dienstordnung  finden,  in  welcher  die  Pflichtea 
und  Obliegenheiten  der  verschiedenen  Beamten  und  Diener  des  Dom- 
kapitels im  einzelnen  und  anderseits  die  ibuen  zustehenden  Bezüge  und 
Lfihne  verzeidmet  sind.  Diese  Dienstordnang  findet  sich  in  zwei  Ab- 
schriften ans  dem  15.  Jahrhundert  in  dem  trierschen  Domarchiv,  eine- 
in  deutscher,  die  andere  in  lateinischer  Sprache;  einzelne  Abweichnngea 
ausgenommen,  stimmen  beide  Im  wesentlichen  mit  einander  ftbereiu. 
Yerfasst  ist  sie  nach  dem  Tode  des  Eh.  Arnold  IL  1259,  da  dessen. 
Begrftbnisst&tte  im  Dome  za  Trier  erw&hot  wird,  .der  da  ligt  begraben 
vnr  der  trappen  der  oeberster  kirchen'").  Wegen  der  manchen  inte« 
ressanten  Einblicke,  welche  diese  Dienstordnung  in  wirtscbaftliehe  und 
andere  VerhlÜtuisse  gewährt,  faslten  wir  es  nicht  fftr  «berflOssig,  sie  in. 
ihrem  ganzen  Umfange  mitzuteilen  und  zwar  nach  der  deutschen  Hand- 
schriiL.  Nur  zwei  in  dieselbe  aufgeuoMimene  Urkunden,  die  eine  vom 
Jahre  124.j,  die  andere  vom  Jalire  1258,  geben  wir  nach  dem  latei- 
nischen Text,  da  sic  nach  dem  dentsrhen  Texte  bereits  von  Kitester 
und  Görz  im  Urkb.  III  unter  No.  483  und  No.  14 US  verotfeuüicht 
sind.  Zum  bessern  Vet.'^tändnis  verschiedener  Einzelheilen  sind  die  ent- 
sprechenden Ausdrücke  und  äielien  aus  dem  lateinischen  Text  in  Noten 
beigefügt 

Wenn  mau  sich  nun  auch  berechtigt  halten  mag,  aas  dieser  Dienst- 
ordnung den  Scbluss  zu  ziehen,  dass  eine  gemeinschaftliche  Lebensweise 
im  trierischeu  Domkapitel  wieder  eingeführt  worden,  so  ^var  sie  Jeden- 
falls nur  von  kurzer  Daner.  1283  ist  keine  Kede  mehr  von  der 
gemeinschaftlichen  Lebensweise,  indem  um  diese  Zeit  nicht  blos  die 
Bignitare  des  Kapitels,  Propst  und  Decbant»  sondern  auch  die  flbrigen 
Domkapitnlare  ihre  eigene  Hansbaltnng  mit  Dienerschaft  hatten,  wie^ 
ans  dem  Testamente  des  Kantors  Wilhelm  v.  Davels  hervorgeht'),  und 
im  Jahre  1303  ist  die  gesonderte  Hanshaitang  allgemein  geworden» 
indem  Erzbiscfaof  Diether  das  Versprechen  leistet:  8i  aliqnem  vel  aliquos. 

A.  a.  0.  S.  29  f. 

Vgl.  r.esta  Trev,  I  p,  340:  depositus  (Amoldos  de  Ysenburch)  in 
majori  ecclesia  Trevirensi  ad  sinistnun  latus  chori,  prope  alUre  Sanct» 
Agnetis. 

')  Chart,  des  Domes  No.  312  S.  4öL 
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Frelatonim,  GuioDicoiiiiii  fd  beDefidatornm  . .  .  majoris  Ecdedo  Trev. 

in  sua  familia  personaliter  servifflitiom  ab  intestato  decedere  contingat, 
bona  hojusmodi  düceUeutium  non  occopabimus 

Hy  begint  die  ordenonge  der  dienste  vnd  die  vnderscheit  der  diener 

der  oeberster  kirchen  zu  triere. 

Tza  dem  ersten  von  eyine  »cheinke. 

Ttem  snlchc  Ampt  vnnd  Dienst  ist  schuldirh  <lor  (!r.:tf^liche  sclieincke, 
die  wyiie  von  ("f^llf*  vnd  von  allen  fioii  iincuoii  vuser  Herren  die  da  lioerent 
SU  der  probeut  buii  er  messen  Also  dat  er  by  der  Amen  sal  stain  vud  die 
knnste')  yn  die  ame  alediai  rechte  maisae  yn  den  keller  vnd  tm  m  lieberen. 

Item  et  sali  gain  xa  den  ataeien ')  da  man  wyn  vntfeit  vnd  aal  dea 
smacken  abe  er  behegelieh  sy.  ist  er  bobegelich  so  wl  er  den  wyn  messen 
als  TOfgeschrieben  stait. 

Item  er  i^t  srhuldicb  mit  den  Herren  ycben*')  za  messen  wan  man  den 
Uerren  den  wyn  dellt. 

Item  er  ist  sclmldich  des  auendes  zu  der  vesjier  zyt  }n  der  rollacieii 
zu  s)u,  die  scheiackef&ss  dem  keluer  yn  syue  haut  iiebereu  vnd  wieder 
TOn  ym  2a  entfaen  bis  man  gedruncken  bait  Vnd  sali  deme  keiner  hatden 
synen  huot  bis  die  Herren  von  dannen  geent 

Item  er  ist  schnldieb  vnssem  Herren  yren  vyn  an  messen  mit  der 
Herren  maisse  dea  morgens  vnd  des  aaenU  nem^t  üb  den  wyn  nff  eyn 
kerff»). 

Item  er  ist  schn!']i<^h  nfT  den  stat  yn  die  schiffe  mit  cyme  keiner  vnd 
syucn  crt'sellen  zu  ^'aiu  den  ailer  besten  wyn  zu  smacken  vud  zu  versuecben 
vnd  deu  iierreo  zu  verkündigen. 

Dit  revbt  vnd  der  loen  der  da  gebart  eyme  sckeiseke. 

Item  sulche  recht  sali  hain  der  schenck  vor  synen  loen  wan  er  rayst 
den  wyn  vss  dem  keller,  so  sali  er  hain  von  ielicher  amen  eyn  stenfgin*)  wyns. 

item  er  sali  hain  dm  stenfgin  wyns  von  eyme  iclichen  renttener  wan 
er  yn  den  wyn  myst.  vnd  von  dem  keluer  vnd  von  allen  vnsscrn  Herren. 

It<^ni  (If^r  keiner  ist  schnldich  zu  der  Collnrien  ryt  dem  scheincken  lU  in 
fanbetidi  i  dum  leuffer  eyn  steuli'^in  wyns  also  terre  das  sy  tregcnwcrdich  syut. 

Item  der  scheincke  sali  hain  XVIII  peu  [l'leuutgj,  die  unseren  Herren 
werdent  zu  sent  mergen  der  alder  voir  syn  huoU^). 


<)  Da«.  S.  640. 

*)  Wahrsebeinlieh  qninse  =  membmm  virile,  Lexer  mittdhochd* 
Handwörterbuch  s.  V.  —  Im  lalein.  Text  quinsam. 

*)  Abgaben,  die  an  bestimmten  Tagen  und  Orten  empfangen  wurden. 
Vgl.  du  CanjTe  Glossarium  s,  Y. 

*)  Aiche. 

*)  dicam,  Kerbe,  Ivcrbholz. 

')  stouphus  —  siaupus,  scyphus  Recher,  ein  Weinmass. 
*)  Habet  XYUI  denarios  ....  pro  pelle  sua. 
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Item  er  sal  hain  alle  woiche  eyn  cloister  broit  vnd  eyn  balfft  Wanna 
«lie  becker  bnckont  zu  dem  cloister.  Et  aal  hain  TOD  dem  fonfltsien  maldttr 
der  diener  rentten  VII  fercellen 

Item  vnser  Herren  «yn  schuldich  den  dieneren  von  yrem  gereiden 
gelde^)  dat  fouifczieude  pout,  von  welchen  ponden  sali  der  scheiocke  hain 
XVI  p«i.  ?on  eyme  ieHcbeii  pimde.  eelae  recht  heit  er  yn  den  ttacien 
wan  die  diener  haint  XX  echiUinge,  von  den  XX  eehillingen  sbt  ay  echnldidi 
den  scheincken  VIII  pennynge  Ton  den  gemeinen  staeien. 
Item  wan  dem  fassbender  ;rebartt. 

Item  der  fassbeader  ist  scbuldich  sulclie  aroptt  zu  don  :  Er  sali  don 
vaser  Herren  vasse  byuden  in  kosten  eyns  kelners  mit  reiffeu  mit  wyden 
mit  dueo  die  da  hoerent  zu  der  profende  vnd  nit  zu  deme  retVenter'i  Er 
sali  zu  hulü'e  haiu  beide  camerer,  Eyn  camerer  sal  staio  an  der  s)teu  des 
fass,  der  ander  aal  atain  nber  das  Um  nd  aint  njet  me  aehaldich  zu  hellFen. 
Vnd  aie  aint  achnldich  die  fiiase  an  atoppen  daa  ay  nit  en  rynnent  daa  keyn 
«chade  do  von  kome  atao  ferre  das  ay  deme  leuffer  daa  voir  aaint,  es  ay 
abent  adcr  morgen. 

Item  der  fassbender  vnd  eyn  camerer  vnd  der  leuffer  mit  deme  scheincke 
die  sulleot  gain  zu  den  staciea  vnd  sulleot  da  verhuden  das  die  fasse  nit 
ryunent. 

Iteiu  er  ist  scbuldich  die  fasse  zu  binden  mit  beiden  camerern  vnd 
•die  tsapfaa  vnd  ander  hantgereit  achafite  der  herren  die  wile  daa  min  die 
wyne  üebert  den  herren  yn  yre  keller  vnd  ay  besalt 

Item  der  faaabender  ist  achnldich  die  Joeeher  an  boren.  Item  er  ist 

scbuldich  das  gestelle  ulT  den  leger  en  machen  mit  aynen  aloaa  hnltzergin. 

Item  er  ist  scbuldich  gepcnwirtich  zu  syn  do  man  den  wyn  scheppct  Vnd  er 
sal  vss  vnd  yn  seheppen  In  den  keller  den  wya  der  da  hoeret  der  profende 
der  Herren, 

Item  er  ist  schuldicb  die  fasse  zu  rcyuigen  vnd  zu  wesscbeu  vud  die 
grontaofren  vas  vnd  yn  au  dnou  %  die  vurgeschrieben  gesellen  anllent  ayne 
Hulfilsr  ayn. 

Item  er  iat  achnldich  daa  cloiater  dach  an  decken  wirt  ea  mit  tiiegell 
eteynen  gedeckt. 

Item  Kolfhen  loen  sal  hain  der  fassbender. 

Item  sulchen  loen  sal  liaiii  der  lassbender  hain  wau  er  bynt  die  fasse 
Yuser  Herreu  So  sal  ym  der  keiner  geben  eyn  cloister  broit,  eyn  steuffgin 
wyns  eyueu  keae  der  wert  sy  eyuen  trierscheu  jyeuning. 

Item  deme  knechte  aal  der  kehier  geben  eynen  wecke  als  man  die 
decket  yn  der  Herren  hone. 

Item  der  fiuabender  sal  hain  die  hoffen  vnd  ayn  geselle  der  by  deme 
faaae  steit 


')  de  qnindecimo  (verwiacht)  annone  mioiaterialinm  liabet  VII  vircellas. 
*)  de  promptia  denariia. 

')  Refectorium. 

*)  fundam  imponere  et  exponere. 
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Item  der  keiner  ist  schuldich  essen  zu  geben  deme  fassbender  vnd 
s>aie  knechte  des  morjE^ens  vnd  des  auendcs.  Item  da  von  bait  er  also  vyl 
penaiuge  wyns  vnd  brodes  als  der  scheiucke. 

Item  decket  man  daa  doister  dach  daa  aal  gescbien  fn  koitmi  efna 
kelaen  ale  der  labender  bjnt  die  fiuse.  Item  den  Beotmeiater  von  Trier 
iat  Kboldicli  deme  ftasbender  vnd  sTnea  gesellen  eyne  ame  vol  Beffen  vnd 
wyns  bis  an  die  oreD,  vnd  heist  eyne  orlose  ane*). 

Snlcheii  clienKt  ist  sohnldich  eyn  canierer. 

Item  alsulcheu  dien?t  i^t  srhuhlich  eyn  ramorer  zu  doin :  Er  sal  stain 
vi)er  die  fasse  wan  sy  gelinlr  vvriilpnt,  das  der  wyu  uit  vbor  en  lautTe  also 
ferre,  wer  es  sacbe  das  mee  dau  eyu  sester  über  lieüc  das  sali  er  bezaien 
Iat  ea  nynner  des  en  darff  er  nit  besaleo. 

Item  er  iit  echuldich  an  syn  in  den  greisen  dieneten  als  an  kerrieh 
vnd  yn  deme  Benenter*)  vnd  iat  acbnldich  ta  bain  tyn  backen  vnd  waeser 
vod  die  scheelen  za  balden  vnd  die  taifflen  die  do  Hent  vnd  stient'). 

Itcra  er  ist  scbuldicb  zu  liebereu  die  schosleu  die  do  koment  von 
scbelingen*)  den  kocclien  vii'cr  Herren  vnd  wieddor  vinb  zu  vutfaiu  von  den 
koFcben  vnd  sy  zu  bewareu,  wan  vuser  Uerren  ya  46me  Hefenter  gegessen 
baint  vud  yn  den  groiseu  dieusteu. 

Itmn  er  ist  schnldich  an  t^m  an  den  Staden  mit  dem  scbdncke  vnd 
die  vryne  an  smacken  abe  sy  behegelieh  siat  des  sal  er  aagen  deme  kdner. 
Item  er  vnd  der  leuffer  aint  scbiddich  die  cloister  ame  uff  den  wagen  vnd 
abe  zu  legen  wan  man  geit  oder  kotnpt  von  den  stacien.  Item  er  ist  scbul- 
dicb die  Herren  von  scnt  Matbys  zu  laden  wan  sy  tinr  deeben  wil  zu  capittell 
bain.  Item  da^sselbe  recht  sali  der  Camerer  baiu  in  broide  in  Wyne  in 
penoingen  als  der  scbeincke. 

YoD  eyns  ('auierer»  £;eseiieu. 

Item  eyns  camerers  gesdie  ist  aebnldidi  denselben  dienst  den  der 
Camerer^  Me  er  sali  sonderlich  alaulcben  dienst  doin,  daa  ame  fus  adl  er 
binden  enwenig  uff  heben  wan  der  wyn  na  nss  ist.  Item  er  ist  scbnldidi 
die  secke  zu  geben  an  deme  budel  ^)  vnd  sal  sy  senden  yn  dfs  kdners  husa 
vnd  sali  sy  verwaren  das  sy  nit  envysent  "i  das  der  wyn  nit  vergossen  werde 
vnd  keyn  schade  do  von  ge?ctiy  Item  er  ist  schuldicli  zu  syn  yn  den  stacien. 
Item  dasselbe  recht  vnd  erbacbaö't  sal  er  baiu  in  broide  in  wyne  in  peuningen 
als  der  scbeincke. 

amam  plenam  fecis  vini  osqae  ad  aures  vulgariter  dictam  orast  ame. 

')  kyrricben  et  refectorio. 

')  scultellas  suas  servare  et  custodire  tabtilas  positas  et  depositas. 

*)  quas  de  curte  de  scellingen  habet.  Wurden  diese  Schüsseln  in 
Schillingen  gemacht,  oder  bedeutet  es  die  Gerichte,  welche  von  dem  Hofe 
geliefert  wurden?  Für  erstere  Annahme  spricht,  dass  später  von  neuen 
genan  beschriebenen  Schüsseln  Bede  ist,  wdche  von  den  Dienern  an  gewissen 
Tagen  geliefert  werden  sollen. 

*}  auinetum  (?)  =  avinnm  =  quasi  extra  vinnm?  Du  Gange  s.  v. 
budd  =  puddel,  Pfütze? 

Verlustig  gehen,  Lezer  a.  a.  0.  s.  v. 


Digitized  by  Google 


44 


Dr.  Lager. 


Was  (lerne  leuffer  p:ebnrtt. 

Item  der  IcutTer  sal  siiessea  die  portca  der  Uerreu  vucl  sunderlicb  die 
porteu  von  deme  broider  hoiffe. 

Item  er  ist  achaldich  den  broider  wyn  za  vervaren  der  da  kompt  von 
der  Herren  rentte  vnde  alle  spyae.  Item  er  sali  70  dem  kelter  die  wyne 
belochtm  dea  morgen«  vnd  des  aaents  mit  des  kelners  knechte.  Item  rynsent 
die  fsaa  er  ist  achutdich  yn  des  fassbendera  huss  zu  laufTon  yme  zu  sagea 
das  er  komo  baldo  das  kein  schade  uiet  eo  geschie  Ist  es  aber  sacbe  das 
er  CS  ymo  verkündiget  so  sal  er  srhadelois  stain,  saget  er  es  aber  nit,  so 
sali  der  leuffer  den  scbaden  bezalen  der  do  van  kompt  Vud  das  Hechte  sali 
des  kelners  knecbt  breugen  vud  der  leutier  sal  das  liebt  vntpiengea  vnd  sal 
breagen  cicium ').  Item  er  nt  achuldich  na  den  widea  zn  gain  vnd  die  zu 
alyaen  vnd  an  beraiden  xu  der  fassbender  arbeit.  Item  er  ist  aehuldlch  an 
holen  friech  *)  au  der  faasbender  arbeitt.  Item  wan  die  becker  yn  der  piaterien 
backent,  so  ist  er  achuldich  die  knechte  vnd  me;;de  in  7:11  laiscn  vnd  zu 
beslisen  es  sy  dacb  oder  nacht.  Item  er  ist  schuldich  des  kelners  kuci-hi: 
zu  allen  vrcn  yn  zu  laisen.  Item  er  ist  schtildich  zu  gain  na  den  bockcrcn 
wan  die  frnocht  van  den  zyusluden  wirt  geliebert  das  sy  die  besien  abe  sy 
yn  waill  belallc. 

Item  er  ist  schnldich  den  schenken  nn  roiffen  vnd  ander  diener  wen 
der  wyn  van  den  aynalnden  wirt  geliebert. 

Item  er  iat  achaldich  an  aagen  deme  decken  daa  er  veraamen  die  diener 
alao  fenre  das  der  keiner  daa  gebnyt  vnd  irer  noitdurfftig  ist. 

Item  wan  die  fasse  gewesacben  werdent,  so  iat  er  achuldich  daa  waaaer 
darzu  zu  liebern. 

Item  er  ist  schuldich  die  diener  alle  zu  ruÜ'en  waune  eyn  Canoenicb 
stirbett. 

Was  eyme  Reiltener  gebartt. 
Item  wan  der  wyn  van  eyme  renttener  wirt  gemeasen  die  dmppen  die 
abe  ryonent  aall  er  bain.  Item  er  aall  hain  in  broide  in  wine  in  pennlngen 
alao  viel  ala  der  achefncke. 

Was  der  oebmte  Nch<>ncke  ist  schaldieh  za  don. 
Item  der  oeberste  scbencke  i^t  schuldich  yn  den  obersten  hogecziten  ^) 
den  wyn  zu  srhencken  den  das  capittel  uenicynlirh  bet7,alt.  Item  er  ist 
schuldich  gewiniich  zu  syn  geent  die  llerreu  m  kirchc  vud  auch  da  den  wyn 
an  achtticken.  Item  er  iat  achuldich  na  den  ryseren  zu  gain  die  man  nennet 
aaphibaum  *).  Item  er  aal  hain  xwene  kelter  buaen  der  brocken,  der  eyne 
kelter  aal  ain  eygen  ayn,  der  ander  was  do  uff  verdient  wirt  daa  sali  er  vnd 
der  rentmeister  deilen. 

!tcm  der  scheucke  ist  schuldich  das  huss  vnd  den  kelter  zn  machen 
ader  zu  buwen  ist  es  noit  bis  an  die  werde  von  VI.  penningen,  wer  es  aber 


^}  Gicinnm,  Öl. 

*)  qnod  vocatur  wriech  =  Werch. 

in  summis  festis. 
*)  tenetur  ire  pro  rannnculia  qui  aaphibonuro  nuncupantnr. 
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tacbe  das  dat  huss  ader  der  kciter  mcre  koste  bedurfte  dan  VI.  penoinge 
das  sali  der  Reotmeister  haltV  be/aleo. 

Item  er  ist  schuldich  van  synen  guetteren  die  by  dem  kelter  gelegen 
«int  XXVII  sester  wym  den  gameynen  dienerra  jn  der  fattnacht,  vor  eynen 
icitdien  «estervier  penninge,  welcber  penninge  er  selber  nit  deilhefitig  ayn  fall. 

Item  er  ist  scbnidich  deme  obersten  keiner  von  den  selben  gueden 
awene  kroege  voll  wyns  von  dene  selben  wyne  der  yme  wmI  ieilicbs^). 

Item  er  ist  srhuldich  deme  rentmeister  zu  safren  f-yiie  paeder  yn  deme 
herbest,  vnd  dan  sali  des  rcntmeistcrs  liodc  komeu  vod  dan  sal  er  yme  dna 
<^sscu  verisorgen.  Item  alles  das  der  leiiflcr  mit  sym©  sresindo  den  gantsen 
herbst  uss  gibt  das  ist  schuldich  zu  bezaleu  der  Keutmeyster. 

Item  dit  recht  sei  biun  der  oeberster  sebeincke  die  Staden  vnd  XII 
pennioge  von  den  drin  diensten  snnderlicb  vnd  van  alle  äsa  wynen  die  do 
hoeren  sn  den  rentmeistericn  von  triere. 

Item  von  eymc  iclicben  stucke  wyns  das  do  wirt  verkauift,  sal  der 
vorgeschrieben  srbcnckc  von  dcmo  kenffer  bain  eyn  nuwe  pnr  hosen  die  do 
wert  sin  drier  penninge.    Das  recht  Hai  er  hain  von  der  erfiineyerigen'). 
Was  der  becker  ist  seholdich. 

Item  der  becker  ist  schuldich  alle  die  fruocht  zu  messen  die  do  kompt 
off  dtti  spieher  von  jerlicher  rentte  vnd  von  deme  spicher  von  den  rentten 
die  do  geent  yn  der  broeder  spicher. 

Item  er  ist  scbnidich  gewirdich  zu  syn  vnd  zu  besyen  abe  die  fruchte 
behegelich  syn.  Item  sy  sint  schuldich  das  broit  zu  backen.  Item  der  vochen 
Herre  der  snl!  das  brnitt  mit  syner  bant  wyi^en.  Item  der  wochen  Herre 
ist  schuldich  yn  sincii  kocsten  \iid  mit  synie  holtze  hn  backen].  Item  der 
Wochen  ilerre  ist  schulüicii  den  Herren  das  broiit  zu  deiien.  Item  er  ist 
schuldich  zu  den  stacien  zu  gain  vnd  do  die  rentte  zu  vntpfansen  vnd  die 
den  Herren  an  backen  in  einer  kost  vnd  au  deiien  vnsern  Herren.  Item 
vranne  der  becker  gebacken  halt  dan  sali  der  keiner  mit  an  eime  camerer 
komen vnd  sal  das  broit  besicu  mit  sinen  gesellen  den  caoonicben  abe  das 
broit  yn  behage.  Besaget  yn  das  broit,  so  sullcnt  sy  es  boillen,  befeit  yn 
das  bidit  nit,  sn  sullcnt  sy  das  hnnt  df'mc  becker  wieder  lieberen  vnd  sullent 
yu  liciseii  ander  lieheiiciich  hioil  backen  als  das  alle  wege  gewnnlich  ist 
gewest  von  vuseiu  vuitarcn.  Item  alle  das  broit  von  VII  maldereu  das  er 
deilt  des  sootages  den  Herren  das  sali  er  glich  wigeu  mit  dem  blye. 
0er  Beeker  leen. 

Item  die  becker  snilent  das  recht  vnd  su  loen  hain  in  broide  in  wyne 
vnd  yn  penningen  vnd  yn  rentten  als  zwene  die  do  hoorent  zu  dem  keller. 

Item  sy  sullent  bain  uff  den  heiligen  oister  dag  XV  Schillinge  von 
deine  keiner  gereit  getzalt  zu  folieist  zu  den  ducheren  do  man  das  broitt 
mit  decket^).  Item  sy  sullcnt  bain  die  gueder  vnd  die  wiugart  yn  pysport 
vnd  holtze  do  sy  mit  backen. 

crescit  unnuatini. 
de  vilicatiüuo  liere  litaria. 
*)  cum  duobus  canouicis  et  debet  videre  .... 
*)  nnmeratos  ad  operationem  vidd.  ad  paonos  cum  quo  [quibusj  paues 
iegnntnr. 
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Der  dienst  der  koeohe. 

Item  die  koeche  sint  sclmhlich  sulchen  dinnst  als  her  nu  eeschrieb»>n 
steit.  Sy  sullent  in  allen  essen  syn  die  das  capittel  vnd  canoaich  l>etzalent*) 
vnd  sulieDt  die  gerichte  bereiden. 

Itm  ist  es  nehe  das  man  swyn  sieget  ader  abedat  so  snllent  da 
syn  vnd  sullent  die  von  eyn  bauwen  als  das  recbt  ist 

Item  uff  den  gnden  donerstag  yn  der  karwochen  sint  sy  schuld  ich 
gewirdich  ?.n  sya  das  waaser  zu  putzen')  vnd  das  sa  wermen.  Item  die 
koeche  mit  den  hcckercn  sint  sclmldich  alle  den  wyn  der  kompt  von  den 
zwein  froen  hotten  Celle  vn  !  jsysport  zu  dragen. 

Dit  sollen  ham  die  kuei'be  vur  yr  recht. 

Item  die  koeche  sullent  tuün  vud  recht  die  zegel  von  den  swinen  bie 
an  das  dritte  gelid  abe  gesnyden*).  Item  sy  sullent  bain  die  beynre*)  an 
dem  balse.  Item  sy  snllent  bain  das  dttnne  von  den  syten*).  Item  sy  snllent 
hain  die  houbter  vnd  die  zegel  von  den  eellen*).  Item  sy  sullent  hain  die 
kynbacken  von  den  jungen  ferckelen.  Item  sy  sullent  hain  in  broide  in  wyoe 
in  ponniügcn  vnd  in  iclicher  rentfe  eben  als  vil  als  die  berker.  Item  wo 
mau  wurde  tieysch  geben  geburt  eyiae  iclicben  Herren  V  Heis^sche,  den 
deglichen  dienereu  zwey  Ücische,  den  anderen  eyu  tleiscb.  Item  die  rent- 
meistere  sint  schuldieb  zn  geben  den  koecben  vnd  den  swein  beckerea  die 
do  dragent  den  wyn  eben  also  vil  wins  als  deme  scbencken.  Item  der  kebier 
ist  schuldidi  essen  sn  g^en  alle  den  dieneren  die  do  dragent  den  wyn  von 
der  amen  die  man  füllet  bis  an  die  oren 

Item  der  Kentmeister  ist  schuidich  den  dieneren  welcher  wyn  gedragen 
wirt  den  dach  des  morgens  vnd  des  auendes  also  vil  als  sy  gedrincken  mogent. 
Item  der  scol ästet  sal  ileu  dienereu  geben  synen  wyn  den  er  bait  vou  syner 
wirdicbeit  vnd  zu  isscu.  item  der  scolaster  sal  geben  des  reutmeistors  knechte 
auch  zessen  der  yme  dy  wyne  das  Jair  Itebert  vnd  der  rentmeister  gibt  den 
wyn  zn  drineken.  Item  wanne  dy  wyoe  von  pysport  vnd  von  Gelle  kommt 
yo  der  brneder  boiff  dsn  ist  schuidich  der  rentmeister  den  Canonicben  dy 
dn  halden  dy  gosterye '')  cymc  iclichen  dra  stmffgin  wyns.  Itmn  der  rent> 
meister  ist  schuidich  den  dieneren  dy  do  horent  ?n  deme  keller  eyme  iclichi  n 
dru  stcuffgin  wyns.  Item  den  beckeren  dra  steufigin  wyns.  Item  den  koecben 
dru  steuö'giu  w>  n.t. 

Vun  dem  dienste  der  Karcber. 

Item  dy  karcber  sint  schuldieb  alle  der  Herren  wyne  dy  do  komeni 
von  den  froin  boefen  pysportt  vnd  Celle  vnd  dy  da  hoerent  zn  der  prftbendo 
zu  lieberen  von  deme  Stade  zu  triere  bis  yn  der  brneder  hoiff  in  sulcben 
fassen  das  eyn  iclich  vass  haUe  eyne  karren  Inst  in  iren  koesten  vnd  soUent 

qun>  capitulum  communiter  soluit. 
*)  baurire.    Wohl  das  Wasser  für  die  Ceremonie  der  Fnsswaschnng. 
*)  caudas  porcoram  us^ne  ad  tertium  membrwn  abedsas. 
*)  crura. 

*)  tennitatem  ventiis. 
«)  anguillanim. 
*)  bospitia. 
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sy  nyeri^f  ri  anders  wo  liya  fueren  es  en  sy  clan  ir  eygen  wille.  Item  sy  sint 
achuldich  dy  fruchte  von  mersclie  dy  do  hnrt  zu  den  priibenden  von  dcme 
Stade  von  triere  uli'  den  i>picber  io  der  brueder  hoiff  zu  drageo  yu  Iren  kocstea 
yuA  off  den  dach  wen  ty  des  dneat  den  iit  der  keiner  tehuldieh  eyne  idkheik 
eyn  eloitter  broit,  dat  telfft  haint  sy  auch  von  den  froin  hoefen  pysport  vnnd 
Celle  von  eyner  karen  wyns  eynen  eymer  wyns  vnd  eynen  der  bouen.  Iten^ 
8j  mnt  echnldich  gegenwirdich  cu  syn  wen  eyn  CaooDicb  stierft  vnd  yn  voa 
der  Isaren  yn  dat  grnff  rn  !p{jen.  Itom  sy  sint  schuldich  /a  fnren  das  brnit 
vnd  auch  den  wyn  vnscrn  Herren  zu  kerrich  wan  die  Herren  dar  geent  mit 
deme  beiltonie.  Item  sy  sullent  hain  von  diessen  drin  froin  hoefen  wan  sy 
den  wyn  fuerent  yn  der  brueder  boeff  von  eyme  icUcbem  boeiTe  zwey  broit. 
Ynr  diese  broder  sali  bain  der  keiner  eyn  gehuyfft  malder  von  deme  frei» 
hoffe  vone  mens. 

Yen  des  Wall  flirsterei. 

Item  die  weit  furater  suUen  die  weide  vnser  Herren  baeden  want  sy 
sullent  sitzen  off  eynen  stein  yn  einer  iclicher  stait  die  da  hcist  wymyiiücn 
vnd  sullent  war  nemfn  wf»r  yn  ader  uss  gce  der  do  schade  doe.  Item  wer» 
Sache  das  der  furster  se^'e  ymant/,  sonder  orloft"  der  Herren  schaden  doen 
ader  boltz  abebauwen,  so  sai  er  die  baut  auslain  ^)  vud  oal  pende^)  neuieu, 
besteent  aber  die  lüde  die  pende  tu  besdiirmen,  so  «ei  er  die  bende  abe 
doen  vnd  sal  bnlffis  swene  syner  gesellen  rufen  vnd  sei  yn  sagen :  Sirat  liebea 
gesellen  die  ader  der  haint  vnsser  Herren  weide  geecfaediget  do  wolde  Ich 
pende  nemen  8y  baint  mir  sy  beschott*).  Als  dan  sultent  die  mit  geselle» 
die  hendo  anslain  vnd  pende  nemen  vnd  sullent  sy  drapcn  yn  des  camerers 
hnss,  was  rrrht*;  <ln  vnn  konijit ')  das  sullent  sy  deme  keiner  liebern  dar  na 
willen  mirs  is  ^^-^^  sf  töchen,  wcrs  aber  sache  das  sie  die  pende  bcscbutten, 
80  sulieut  sy  mit  eya  yu  die  stad  gaiu  vud  dem  lieiner  verkundigen  vnd  er 
aal  dar  vber  orteilen  al«  das  recht  ist,  kau  aber  der  keiner  das  recht  nit 
gesprechea  so  sal  er  it  deme  capittel  vor  legen,  dao  sttUfn  dy  Canonich  da» 
recht  dar  vber  spredben.  Item  sy  sint  schnldich  den  Herren  nff  gnden  Jars*) 
auent  eynen  sester  honi^^s.  Item  wcrs  sarho  das  die  oebersten  ampter  by 
ein  ander  essen  als  uff  Oistag  ufF  oister  dach  vtV  vnscr  frauwen  dacb  das- 
sy  geboren  wart,  so  sint  dy  furster  yn  scbuldicli  als  dan  zu  dienen  yn  boltze 
sunderlich  eine  karo  vol  holt/.e  als  scbantzen.  Item  zu  wynachteu  eyne  kare 
vol.    Item  uü'  vusaer  liebeu  frauwen  dacb  dm  sy  geboren  wart  dry  karreu. 

Item  styrfft  eincber  von  den  Geaoniefaea  so  sai  der  kareher  der  fiutteren 
daa  verkundjgeo,  dan  sullent  die  furster  komen  vnd  sullent  den  doden  deiden,. 
vnd  sullent  yn  dragen  uff  deme  achutzebrette*)  bis  an  das  graff. 

Item  sy  sint  schnldich  den  walt  sn  hnedeo  von  der  xyt  bis  die  seit 
geschiet  ist. 

')  apponat  manus. 

*)  vadia  «  pignora. 

^  mihi  defense  sunt 

*)  qnidquid  antem  eonim  juris  est. 

^)  in  circumcisione. 

*)  super  libttinam. 
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Dit  snllent  die  Waltrurster  la  ]o«n  haii. 

Item  dy  walifurstcr  sulleiit  hain  al8o  viell  duerren  vnd  fulen  Holti 
Als  8y  yn  yreu  liusercn  knnnea  gebernen  *)  vnd  mee. 

Item  sy  Rulleiit  liaiu  alle  die  byen*)  dy  sy  tiudeut  von  welchen  byen 
8y  geben  den  sester  honigs.  Item  wan  der  walt  geseget  ist  viul  da  die  tVucht 
gemeinget  i«t  yn  deme  waldo  da  soUeQt  dy  Ämter  bain  eyne  garbe  kons 
Ton  eine  icttchen  Jncber  landea.  Item  wirt  der  walt  nsa  geben  vnd  gedeUt 
ao  sal  eyn  iclich  diener  bain  eynen  Jucher  laades  vnd  die  furater  sullen  hain 
die  tzegell  dy  man  au  duytscbe  uent  lieder').  Item  sie  aoUen  atacien  bain 
als  daa  recht  is. 

Dit  ht  ^clinldich  f>yn  buedel  za  doa. 

Item  der  buodul  ist  schiildich  sulcbeo  dienst  zu  dun.  Item  er  sali 
gain  über  dos  gebirgs^)  zu  Rome  mit  eyme  Canouicb,  ader  mit  eyme  diener 
dea  capittda  Tod  die  aacben  des  capittela  oaa  au  Hebten. 

Item  w  mU  weaachen  dy  dodeo  Canoniche  wan  ay  geaterbent  Item 
er  iat  schuldich  das  realster  au  vnteeken  iat  ia  mit  tsiegelateioe  gedeeket 
Item  alsulcbe  recht  hait  er,  wer  mit  ym  gcit  zu  rome  das  capittei  iat  ym 
acbuldich  ein  pcrt  bestellen  yn  des  capittels  kost  mit  irem  ('anouich. 

Item  wirt  das  cloistcr  mit  nuweu  ateyneu  gedecket  so  sal  er  hain  dy 
aldea.    Item  er  saJl  hain  dy  stacien. 

Was  deme  fiseher  i;ebartt. 

Item  der  fiacher  iat  Ton  ayme  leen  acbuldicb  yn  der  cratawocben  XV 
acbillinge  an  fiscben'). 

Item  er  ist  schuldich  deine  refenter  V  Schillinge.  Item  er  iat  acbuldidi 
den  dieneren  XXXII  perninfjo.  Item  er  ist  schuldich  zu  syn  in  deme  schiffe 
wan  das  wirt  pefurt  gevieit  iliis  er  viul  syu  kneoht  fneren  bis  an  den  Staden*), 
dan  aal  der  fasshender  das  schyü"  über  decken  mit  den  rudea  die  dy  von 
kerrich  geben,  das  duch  sal  er  holen  yn  des  kchiers  huss. 
Yoa  dess  flicbera  loes  vond  reebtt 

Item  deme  fiacber  vnd  ayme  knecht  geburt  zu  ataia  yn  deme  acbyife 
wan  dy  Herren  esaent  vnd  daa  acbyff  aa  haeden,  dan  aal  der  keiner  yme 
vnd  syme  knecbte  dy  profende  geben  ala  anderen  dieneren.  Item  er  aall 
atacien  liain. 

Von  des  MoelaerN  dienst. 
Item  der  Mooiner  sal  sulchen  dienst  duu,  Er  sali  malen  den  Herren 
yre  rentte  yn  der  Herren  moelle.  item  er  sal  gegenwirdich  syn  du  dy  Jair 
rentte  wirt  geliebert  von  den  schulderen  vnd  aall  atain  by  den  beckeren  vnd 
aal  yn  belffen  daa  die  Iracbt  recbt  gemeasen  werde.  Item  er  iat  achuldieh 
by  der  piaterien  au  syn  do  dy  wocben  vnd  atacien  rentte  vntfangen  wirt  daa 
«r  ay  helffe  deme  eael  oder  doose  perde  uffladen  daa  dy  rentte  pKget  au  dragen. 

')  cretaare. 
^)  apes. 

habebnnt  caudaa  ailve  qam  lidere  noncupantur. 
*)  transire  alpea. 

s)  in  aeptimana  reliquiarum  ad  piscea. 

^  quaudo  navia  ducitur  Themelte  ipse  et  aerma  et  adducei«  ad  littua. 
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Item  er  ist  scholdich  md  der  becker  dy  woiche  dar  by  zu  syn  wan 
dy  rcnttc  gemalen  wirt  bis  das  sy  gemalen  ist.  Item  er  ist  schuldicb  zu 
fucrcu  das  gutt  von  der  pislerien  bis  yn  die  moellc  vnd  vs  der  moellen 
wieder  yn  dy  pisterie.  Item  er  ist  scbuldich  yn  deo  oebersten  diensten  7.11 
syn  vnd  sal  drageu  yn  eynor  reyner  hautwolen  dy  siemelen  vnd  das  broit'}. 
Item  er  kt  seiialdidi  nff  den  gadeii  donerstag  yn  der  paloi  weichen  sieben- 
hondert  oitien  mm  enen*). 

Item  der  keiner  sal  nemen  von  deme  inoelner  Y  fercelen  fraechte  von 
welcher  fnieclile  eal  man  backen  broit  an  «eeen,  vnd  das  lelffk  aal  man  holen 
von  der  herren  rentte. 

Item  der  moelner  vnd  der  keiner  sullent  eynen  esel  kautYen,  dy  dritte 
deil  des  esels  sali  der  moelner  bezalcn,  das  vbcrentzich  sali  der  keiner 
bemalen.  Item  wo  der  esel  stirfFt  von  vngeschiegt '^j  so  sali  der  moelner  dy 
hutt  geben  den  lenfferen  von  pilcfae*).  Item  er  sali  dit  recht  hain.  etacien 
wyngart  vnd  bnyscbe*).  Der  moelner  vnd  der  boedel  snilent  eben  also  vil 
bain  als  eyn  scheincke  yn  den  Staden. 

Von  deme  loen  eyns  moelners. 

Item  sulche  recht  sali  hain  der  moelner.  Kr  sal  stacien  [wynj»rirtcn] 
vnnd  buysch  (hain),  von  deme  wyngarten  sal  er  geben  balfl'ilcil,  von  dem 
buysche  sal  er  nutzeut  geben,  want  syn  esel  sal  dy  deile  essen Item  an 
deine  ofiz ')  sal  hain  der  keiner  eyn  halff  deil.  Item  is  it  sache  das  dy 
fmcht  dy  da  boret  an  der  profende  do  gemaelen  wirt  so  sal  der  moelner 
heia  das  dritte  deül  der  keiner  das  aaderdeti  van  der  rentten  dy  do  kompt 
von  deme  molter.  Item  wers  aber  sacbe  das  ander  lüde  affter  bm^er  do 
mneleo  so  sal  der  keiner  hain  von  deme  molter  das  dritte  deil  vnd  der 
moelner  das  ander  deill. 

Was  f>yme  dechen  ^eburt  in  sime  dieni^t  zu  dun. 

Item  der  deeben  ist  scbuMicb  versaincnen  alle  dy  Canoniclie,  ader 
der  keiner  gebuyt  deme  leufl'er,  der  leufier  saget  es  vort  dem  decheu. 

Item  er  ist  scbuldich  zu  versamenen  alle  dy  dimier,  aber  der  keiner 
gebayt  deme  leoffsr,  der  leuffer  sal  vort  sagen  deme  deeben.  Item  er  ist 
seboidicb  an  qrn  in  allen  stacien  do  dy  Herren  essrat  vnd  an  dienen  den 
dieneren  an  der  taiffelen  vnd  su  holen  die  spise. 

Item  das  recht  hait  er  wo  er  dient  do  sal  man  yme  dy  profende  heym 
yn  syn  hoiff  geben  vsgcnnmmen  yn  den  schwftrt/on  doisteren  als  zu  sent 
matbys,  vnd  sal  bain  also  vi!  yn  Itroidc  vnd  yn  rentte  als  der  schencke  vnd 
yn  den  stacien  busent  dy  rechte  stacien"). 

portare  in  tuia  mappa  simnias  et  panes.  Simtl»  eine  Art  BrOdcben, 

Semmeln. 

^)  dare  ad  mandatum  in  parasceve  septies  centnm  hosUas. 

*)  t  asu. 

*)  de  Pil liehe. 

^)  pratum. 

*)  de  prato  nibil  qoia  (?)  asinus  haac  partem  comedet. 

*}  fnictibna  arboram. 

*)  Btationiboa  extra  vagantibns  (?). 

Trlwttebm  AioUt.  Heft  1.  4 


Digitized  by  Google 


50 


t>r.  Lager. 


Item  er  ist  achnldich  zu  vrteilen  von  den  vswendigen  scheffm  gebeut 
sj  eyo  falsche  Trteil  vewytonge  der  oebenrter  tcbeffui  der  oebenter  kirdieD 
m  trier*). 

Hy  folJTf'nt  n;i  pfzüclip  aniler  gemeino  recht. 

Item  es  ist  zu  wib&cü  wer  ilo  ist  eyn  dieiier  vnd  stirt^'t  er,  vnd  bait 
von  cymo  selbest  keyae  kiuder  vud  auch  von  syuer  elicheu  frauwea  keine 
macbgt*)  90  lal  das  leben  den  «Uten  elicben  bruodem  an  CUlen  ileo  ferre 
das  es  klwege  ii£f  den  alslen  sterbe.  Also  is  das  da  atd  herkomen  vnd  na 
in  dy  gewanbdt  braicht  ?nd  gebalden  von  atten  voseren  vurfaren.  Item  das 
selae  reebt  das  do  haint  dy  diencr  das  aallent  auch  hain  dy  hueder.  Item 
wir  saften  gemeynclich  das  ein  iolioli  dicner  mach  verkeufTen  syn  leben  SOnder 
wieder  sprechen  wil  er  also  lange  als  er  mach  gain  vnd  staio. 
Eyn  aiid«r  vntscheitt. 

Item  wir  sagen  das  der  oeberste  preist  der  zur  zyt  ist  eyn  proist,  ist 
es  sacke  das  der  diener  sich  verwandelt  vnd  eyn  ander  dat  tocn  vntfeet, 
das  sali  yme  der  preist  ansetsen  vnd  nyemant  anders  in  bywesen  der  ander 
diener  vnd  d«r  scbeffen  vnd  versamenonge  des  boifea. 
Ten  eyme  der  eyn  leen  kenfft. 

Item  wir  sagen  welcher  fremder  keufft  eyn  leen  der  ist  sehuldirh  dem 
oeberstcn  proist  X  Schillinge.  Item  er  schuldich  dem  keiner  der  ocberater 
kirchen  von  trier  V  Schillinge.  Item  er  ist  sehuldirh  cyme  icliclien  diencr 
XII  penninge.  Item  er  schuldich  der  bruderschedt  der  diener  V  schiilinge 
vnd  eyn  pont  wasz.  Item  ist  er  schnldich  den  scbeffen  der  oeberster  kircben 
vnd  den  boedeleo  enen  eyn  mailczyt  zu  geben.  Item  dit  reckt  ist  er  schal- 
dick  ja  (?)  dy  keURe  dis  rechtes  sal  besalen  der  rechte  erffe  als  vnr  gesprochen  ist 
dtnge  n  dragei. 

Item  wir  tagen  das  zweene  diener  raogent  gezuge  dragen')  eben  als 
swene  schcffen  wo  da  scheffcn  gel'rp'^lien         ff>rrf  das  sachc  were  von  den 
profenden  der  Herren  welciie  proieut  uuiu  nennet  geboucge*). 
Was  do  gebart  vun  Naukireh. 

Item  wir  sagen  des  der  hoiff  von  Nunkirch  ist  schuldich  zu  bezalen 
eyn  schaiffer')  des  andern  tages  nn  sent  Johans  baptisten  tage  vnd  der  keiner 
eyn  eymer  cloister  wyns. 

Item  wir  sagen  das  eyn  idicher  diener  der  vnigesehriebener  kircken 
ist  schuldich  eyn  medrallum  (?)  wyns  vnr  eyn  icliche  ladnnge*)  bis  an  die 
vierte  wo  er  sy  obersitzet  ader  versnmctt 

Item  wer  eyoen  eyd  swert  der  ist  sehuldirh  zu  bezalen  eyn  cloister 
sester  wyus  van  df  ine  seinen  wyno  der  yeme  gewamst  11  ist  uff  symc  eygen  leen 
Also  ferre  das  er  uit  ea  sy  van  dem  besten  noch  aiu  Ii  von  deme  ärgsten. 

')  judicare  de  scabioo  extrauco  si  dat  malam  scntentiam  secundum 
Judicium  summorum  scabinorum  miyoris  ecclesie  treverensis. 
')  procreavit. 
*)  facere  tsstimoninffl. 
«)  gebennede  (?). 

ovem. 
•)  citatione. 
'')  si  negligens  fuerit. 
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.   Ein  VDderscheit  von  den  Deeheu  vnd  tapittel. 

Item  ist  za  wimeo  des  der  decben  Tnd  das  capittel  der  oberster  kirdien 
vwi  trier  sini  sdraldieh  jerlich  den  dieneren  dersdben  kirehen  von  triere 
za  haatreidien  L  (50)  pont  trierscber  penninge  von  deme  boefe  von  sehelinfai 
Yon  velcb«!  penningen  sal  man  geben  dem  capellane  Ton  dem  hncfe  VI  pont 

Item  yn  den  keller  sal  man  geben  XV  pnnt  vnd  X  Schillinge.  Item 
yn  die  pisterige  VI  pont  vnd  VIII  srliillin^^e  Item  yn  die  koechen  VI  pont 
vnd  VI  schillioge.  Item  den  driu  costeren  in  der  oliersteu  kirehen  VI  jinnt 
vnd  VI  Schillinge.  Item  dem  coster  zu  vnsser  liebeu  frauwen  dni  pont  vnd 
II  Schillinge.  Item  dem  doerwecbter  III  pont  vnd  II  Schillinge. 

Item  deme  deeben  vnd  sime  gesellen  XXXVI  sebillinge.  Item  deme 
knreber  Till  Schillinge.  Item  deme  meiger  von  Riaers  (?)  XL  vnd  IUI  penninge. 
Ttriii  dem  becker  XXX  penninge.  Item  dem  molner  XVI  penninge.  Item 
dem  boedel  XVI  penninge.  Item  den  jungen  leckeren  XVI  penninge.  Item 
den  jnngen  koechen  XVI  penninge.  Item  den  junjjon  rosteron  XVI  penninge. 
Item  die  diencr  sagent  das  sy  schuldich  syn  dn  werff ')  in  deme  .Tair  vnd 
eyme  ricbter  dem  preiste  der  oberster  kirehen  von  triere  das  sy  nit  gerutVen 
Sailen  ^n.  Der  erste  dag  sal  sin  der  erste  douerstag  noch  dem  ersten  son- 
tnge  nadh  oisieren.  Der  ander  na  der  gebnrt  sent  Johans  der  dritte  doners- 
tng  na  der  heiliger  drier  Konynge  taghe. 
EjB  Anders. 

Item  wir  sagen  des  der  vurgeschriebcne  Ilerre  zu  diesen  drien  ziden 
nit  en  sal  oynich  ortel  adcr  recht  n?ssprerhen  ader  j^eben  an  allen  7.n  fragen 
von  den  rechten  des  capittels  vnd  der  diener  es  en  were  dan  sachc  das 
ymantz  von  den  dieneren  hette  gerett  einen  eid  zu  duu^). 
Hy  foJgent  na  etzliehe  gemeyne  recht'). 

Es  ist  m  wissen  das  die  selben  penninge  dy  da  fallent  ader  snllent 
den  vnrgen  dienermi  yn  der  gebnrt  vnsser  lieben  franwen,  das  es  sint 
gemeine  scbilling.  Item  in  der  erhebunge  sent  Matern«,  das  ist  yn  der  alder 
Icirchwyongen  X  Schilling  vnd  dy  sint  gemeyn.  Item  ufT  dag  vnd  hogeczyt 
die  man  nennet  dy  vier  pecroonde  martelcr  XVI  penninge.  Dy  sint  der 
de^elicher  diener.  Item  uff  sent  mertens  tag  V  schillinsje  dy  sullent  den 
degcUchcu  dieneren.  Item  uff  den  solbeu  tag  XXXU  pcnuinge,  dy  sint  ge- 
meyne.  Item  ufl  sent  clemens  tag  X  Schilling,  die  sint  gemeync.  Item  ulF 
sent  Encbarinstag  V  Schilling,  die  sint  der  degeticb  diener.  Item  dry  weriF 
V  Schilling  van  den  drin  Jairgecsiden  des  bischofiSs  etteberti  sind  gemeyne. 
Item  y  scbilling  uff  Cristag  sint  gemeyne.  Item  T  scbillnig  uff  Jiiros  tag 

')  tribns  vicibus. 

*)  qnod  aliquis  ministorialium  se  compromiserit  super  dicUun  diem 
prseatare  jurameotum. 

*)  In  der  latein.  Handschrift  folgt  an  dieser  Stelle  die  Beurkundung 
der  Privilegien  der  Dlenenchalt  durch  das  Domkapitel  vom  Jahre  1258  mit 
der  Oberschrift:  Hoc  Privilegium  est  sigillatum  in  hec  verba,  und 
eine  zweite  aus  dem  Jahre  124.')  mit  derselben  Überschrift,  während  in  der 
vorliegenden  deutschen  Handschrift  beide  zu  Ende  derselben  stehen  und  zwar 
in  chronologischer  Ordnung. 
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list  gemeyne.  Item  V  «chUlüige  äff  sint  Agritiastag  sint  gwneyn.  Item 
Y  achilliog  in  dem  Jairgezide  des  bischoft  Alberonia  Bint  gemeyne.  Item 

y  Schilling  in  der  fastnacht  sint  gemeyne.  Item  in  dem  Jairgezid  Euerhardi  T 
Schilling  die  sint  der  «U'glich  diencr.  Ttcm  ufT  oistertat^  V  sohilling  die  sint 
der  dcgeliclier  dieuer.  Item  XVI  penning  van  des  Herren  liuse  II.  von  kalre 
sint  der  degelich  diener.  Item  X  Schilling  uf  den  ersten  smulag  na  oistern 
sint  gemeyne.  Item  d;  Kchterneche  aiffde  dy  temilcze^)  V  schilliDg  sint 
gemeyne.  Item  yn  im  cntexewochen  V  eehitlioge  Ton  der  kirchen  ii4P  der 
brücken  sint  gem^e.  Item  in  »ent  Oangotffii  kirdien  XYI  aehillinge  eint 
der  degeUcber  diener.  Item  nff  eeat  Ifaximina  tag  T  acbillinge  aint  gemeyne. 
Item  uff  sent  Simeottiatag  X  Schilling  sint  geme\n.  Item  ttiT  sent  peterstag 
y  Schilling  sint  gemeyne.  Item  uff  sent  Yictorstag  XYI  penning  dy  sint  gemeyne 
der  depolioher  diener.  Item  ufT  vnsser  lieber  frauwen  tag  do  sy  zu  hymmel 
fuer  XVI  Schilling  die  sint  der  degeliihcr  diener.  Item  XXXII  penning  von 
den  koechen  sint  gemeyne.  Item  yn  sent  Siinphorian  Y  Schilling  dy  sint 
gemeyne.  Item  Yreu  XVI  penninge  die  sint  der  degelicher  diener.  Item  nff 
den  aelben  tag  XXXII  penninge  von  koecben  «int  gemeyne.  Item  nt  aeot 
paolin  X  aehiliing  aint  gemeyne.  Item  zu  aent  Laarratina  Y  achillmg  aint 
gemeyne.  Item  zu  dem  heiligen  cruc/.e  Y  acbillinge  sint  gemeyne  Item  zu 
amt  yictere  XYIII  penninge,  dy  da  koment  von  den  baden  aint  dea  leuffera. 
Ein  h^kentnisH  df>r  diener. 

Item  80  bekeunent  die  diener  das  sie  schuldich  sint  iitt'  sent  mertius 
tag  dem  keiner  XX  flesschen  kloster  wyns  von  deme  selben  wyne  der  yn 
selbes  uff  yren  leen  gewaissen  ist. 

Item  der  keiner  ist  aebuldieb  vor  den  aelben  wyn  die  Tnigeacbriebene 
diener  ao  wiaaen  vnd  leren  wo  ir  profende  aint  ay  ayn  wo  ay  willent.  Item 
so  Spreeben  dy  diener  daa  von  deme  vnrgeacbrieben  wyne  der  do  beeret  deme 
keiner  zu  bezalen  sint  sy  noch  vier  cymer  wyns  schuldich  usgenomen  der 
IcufTer  ist  \  nscliuldirb.  Item  die  heckor  "^"'nt  scliiildich  deme  selben  keiner 
vier  cymer  wyns.  Item  die  kneohe  III  evraer  wyns.  Item  die  scbut/cn  der 
wvDRarten  dr\  eymer  wyus.  Item  vnser'  meiger  zu  riucs  II  cymer  wyns. 
Item  der  mueluer  II  cymer  wyns.  Item  der  dechen  eynen  eymer  wins. 
Item  der  boedel  eynen  eymer  wyns. 

Bjn  nider  Yndemkeit. 

Item  die  dien«  aagent  dea  ay  alle  Jair  acholdicb  auit  der  Herren 
wyngarten  xu  uberslain*)  dy  da  gelegen  sint  yn  der  stede  ban  von  triere 
des  anderen  dages  na  sent  .hdianstaiie.  Item  titV  dieselbe  y-yt  is  yn  srlniMirh 
der  keiner  wan  sie  die  wingarten  haiut  besien  eynen  eymer  wyn^  !tem  der 
rentmeisler  von  trier  is  yn  als  dan  schuldich  XII  pcnniiit.'  Item  der  reut- 
meistcr  zu  Nunkirchc  is  yn  als  dun  schuldich  cyn  äciiaiit  oder  II  Schillinge. 
Rjn  anders. 

Item  aagent  die  diener  daa  ay  snllent  bain  driweriT  in  dem  Jaire  nae 
adinaaeln  von  dem  boife  von  aebelingen.  Item  das  erate  mail  aal  ayn  off  den 
dacb  vnaaer  Uber  fraowen  do  ay  geboren  wart.  Item  daa  ander  mail  aal  ain 

Eptemacense  super  Temmilse. 
')  viaitare. 
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nf  den  gndeo  Jan  tag.  Item  dat  dritte  mail  lal  ayn  uff  den  ersten  eondach 
na  oistereo.  Item  so  eyme  ielidiMi  malt  an  diesen  vurgeschrieben  syten  tint 
sy  scholdich  XI  groeter  schoBselen  vnd  X  essen  schusselen  da  man  inne 
essen  mach,  vnd  XL  kleiner  acbttsselen.  Item  dy  aller  groiste  schussel  van 
alle  dieseu  soLiisscleii  sal  syn  eyns  kelners  vnd  sal  also  grois  syii  das  man 
niDCge  !e?en  darin  eyn  ferckelen  von  eyme  halfen  jare.  Also  ferre  das  man 
moege  legen  eyue  lyuge  ')  uü"  das  bort  von  der  schusselen  vud  das  ferckel 
mit  alle  nit  en  ruere.  Item  die  ander  X  schusselen  lullent  syn  also  groias 
das  man  noege  legen  dar  in  ein  entert*)  der  entten  allermeist")  vnd  gelieh 
weil  das  man  da  moege  legen  eine  lyenge  uff  das  bort  vnd  den  antfogel  nit 
en  ruere»  Item  van  diesen  groissen  schusBelen  horent  V  deme  keiner  zu, 
die  ander  Y  horent  den  beckem  sn.  Item  snlHch  recht  sullent  hain  die 
brenger  der  schusselen  zu  eyme  if^lirhen  mail  von  den  drin  mailcziden  sullent 
sy  hain  von  dem  keiner  eyncn  sester  wyns,  von  den  beckeren  eyn  cloister 
broit,  dit  recht  pullen  bezaleu  die  reutte  der  w&nonge*). 
Eyn  üiiiier  vnderseheitt. 
Item  die  becker  sint  schnldich  alle  die  almosen  die  sie  vntfeent  von 
den  Staden  das  bzoit  zu  wigen  na  der  swerden  des  Steina.  Item  dy  becker 
sint  sehuldieb  der  diener  broit  die  man  nennet  foechczen  vnd  syemeleu  ') 
au  «ygen,  die  da  hoerent  zu  themelczo  na  der  swerden  des  Steines  Also  viel 
als  vier  malder  rentten  vur  broit  vnd  U  ferczelen  vnr  kncben  vnd  vur  platze*) 
vnd  uff  den  selben  tag  sint  die  seinen  hecker  von  der  seiner  rentten  schnl- 
dich zu  machen  III  knchen  als  it  ist  gewonlich  utY  oister  tag,  vnd  sullent 
eyneu  von  den  kucbeu  iiebereu  uft'  des  obersten  proist  talffel,  dy  anderen  uff 
der  Cauonicb  taiffeleu  vnd  uff  der  deinen  Herren  taiffel  welche  knchen  man 
nent  doebel')  kuchen. 

Item  sie  sint  schuldich  au  lieberen  uff  des  deeben  taiffel  zwey  broit» 
dy  sullent  wigen  eyn  halft'  ferczel  weisen  vnd  vnder  eyn  iclieh  broit  sint  sy 
schnldich  zu  legen  dru  dein  broder  die  mau  nent  spin")  broider  Item  ^y 
sint  schuldich  den  dryn  vnd  tzwenzich  mennercn  die  dat  schrffvau  thenunels 
brengeu  geturt  einie  iglicheu  eyn  hroit  das  man  nent  spiubroit,  Uud  der 
keiner  ist  den  seineu  furluden  also  inanich  sieurt'gin  wins  schuldich  zu  geben, 
item  von  einer  iciicher  ameu  die  mau  deilt  mit  der  ycben  da  sullent  hain 
die  degeliche  diener  von  eyner  ichlicher  amen  YII  ychen  vnd  eyn  hälfe. 

Item  wer  da  uff  heuet*)  dy  rentle  au  triere  der  ist  schnldich  den 
gemeyncn  dieneren  eyn  ame  wyna  off  der  heiligen  dxy  koninge  auent  sn  genen. 
Da  v<Mi  sal  eyn  icUcher  hain  eynen  sester  wyns. 

')  Hnea, 
2)  an  8  er. 

*)  answom  mazimam. 
*)  redittts  maatonm. 

')  siemelen  et  voehensen,  letzteres  auch  eine  Art  Weisibrod. 

«)  pid  ](lacentis  et  pastillis. 

Topel  =  Würfel,  Wurfelknrhen. 
*)  Spin,  spint?  «=  Fett,  s.  Lexer  a.  a.  0. 
*)  habet. 
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Item  eyn  iciicb  diener  sai  hain  äff  den  heiligen  Jairatag  ein  eteoffgin 
luter  draucks 

Item  so  siirccbcnt  dy  diener  wer  do  Imit  das  arnjit  des  Dormertors 
der  mach  da«  selbe  ampt  gebea  syme  knechte  vud  also  lauge  als  der  kueciii 
lenet  ao  lal  nemaota  yme  moegen  dat  ampt  nemeo,  Ynd  wer«  wail  saehe  das 
der  dormerter  aturfe  der  yme  das  geben  hait  vnd  eyn  nuer  gesät  wurde  so 
sal  nochtant  (?)  der  knecht  syne  leptage  daiaae  Terliben. 

Item  sagent  die  diener  das  alle  die  dieuer  die  da  siot  schuldich  deme 
keiner  zu  gcbeu  ulT  seut  mertius  tag  dy  kruohcn  mit  wyiic  das  die  seinen 
auch  sint  scbnldich  Jutukca-*)  zu  sprcidca  hy  dat  cioister  Ynd  by  den  reuenter 
uff  Yosser  lieber  frauweu  vur  scnt  Remeys  tage. 

Eyn  ander  Ordenonge. 
Item  sagent  die  diener  das  die  yche  uder  dy  maisse  die  mau  öal  deileu 
von  eyner  iglicher  amen,  die  suUent  zu  hoeren  diesen  nachgeschrieben  per« 
sonen.  Item  deme  capellane  von  deme  hoiffe  eine  maisse  ader  eine  yche. 
Item  dem  cloeckener  von  vnsser  lieber  Iraowen  eyne  yche  ader  eyne  matsie^ 
Itmn  deme  doerwechter  eyne  yche  ader  maisse.  Item  dem  cloeckeneren  von 
deme  dorne  eyne  yche  ader  maisse.  Item  den  beckeren  eyne  yche  ader  maisse. 
Item  den  koechen  eyne.  Item  V  Schoppen  wyns  snllen  hain  die  gene  die  do 
sint  uff  deme  ko.llcr. 

Eyn  anders. 

Item  sageut  die  diener  das  der  crtzbiscboff  Arnold  der  do  ligt  begraben 
vur  den  trappen^)  der  oeberster  kircheu  besatzt  habe  jerlicher  Rentte  vur 
syn  Jairgeesit  an  dnn  uff  das  grass  vnd  uff  das  hos  das  man  nent  die  bneberye 
vnd  nff  den  driesch  da  der  pallas  ist  nffgebnet  dm  pont  den  Herren  von 
der  oeberster  kirebea  s«  tiief»  trierscher  penning.  Item  wer  da  wanet  in 
deme  pallas  der  ist  schuldich  diese  penninge  an  geben. 

Merke  wafl. 

Item  die  diener  sageut,  wer  da  ist  eyn  ertzbischoff  ^.u  triere,  der  ist 
schuldich  den  Herren  im  Dome  uff  sent  peterstap^  im  sommer  drn  pout  peu- 
niuge  von  welchen  penningen  suUeut  die  ilcrreu  vom  Dome  nemcn  XXX 
Schillinge.  Vud  dy  canonich  vou  sent  Simeon  XV.  Vud  die  canonich  vou  seut 
paulin  XV.  Item  der  selbe  byschoff  ist  schuldich  den  selben  vurgeschriebeu 
Herren  also  vU  uff  den  heiligen  Cristach  vnd  sy  suUen  die  seinen  penninge 
deiien  als  vorgesdirieben  ist. 

Item  eben  also  Ist  er  sehnldich  uff  den  hmligen  oister  dach  vnd  auch 
gedeilt  als  vnigeschrieben  ist. 

Item  wer  eyn  ertzbisclioff  ist  der  ist  scluildioh  den  Herren  vom  Dome 
XX  Schillinge  pcuuiugc  y!i  ileme  ad uent  wan  sy  siügent :  0  ^)  welche  peuuiuge 
sie  deiien  suUeu  alleiue  vuder  sich. 


')  vini  clareti. 
')  dormitarii. 
*)  juncos. 

«)  Arnold  II.  vgl.  aesL  Trev.  I  340. 

*)  Die  Antiphonen,  welche  in  der  Woche  vor  Weihnachten  mit  0  beginnen. 
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Xu  sagent  die  diener  das  von  den  vurgeschriuen  penningea  die  da 
dry  werff  yn  deme  Jaire  von  deme  ertzbischoff  geben  werdent  Siut  rlv  Herren 
vom  Dome  von  iren  XXX  Schillingen  schuldich  den  vurgeschrieben  dieneren 

V  Schillinge.  Item  deme  da  geburt  die  gifft')  der  kirchen  zu  vren  der  ist 
schuldich  den  Herren  vom  Dome  in  der  kirchwyouge  sent  Helenen  XIII 
sebillinge  Uweyer  penninge  myo*)  md  eya  cloister  ame  wyns  vnd  eyn  malder 
kons.  Item  der  paetor  der  aeluer  kirdhen  iat  schuldicli  off  den  sduen  dach 
XIII  Schilling  III!  penniDge  myn.  Item  von  diesem  vurgeedirieben  gelde  ist 
man  schuldich  Uli  Schillinge  den  dieneren  vnd  deme  keiner  von  dem  Dome 
XVlil  penninge  von  den  huden'^V  Item  von  diesen  vurgeschrieben  Uli 
Schillingen  geburrent  den  degelichen  dieneren  XVI  penninge.  Item  XXXII 
penninge  int  gemeyne. 

Es  folgen  nun  die  Kopien  der  beiden  oben  S.  40  erwfthnten  Urkunden. 

Com  a  capitnio  de  consensn  ministerialinm  nobis  seil.  WileUno  de  Danilss 
Hngoni  de  petra,  S.  de  Franchiremont  et  Tb.  capellano  conunissum  esset, 
ut  ((ntestioiies  qnas  hactenus  (?)  cellerariis  ipsi  minlsteriales  movebtnt  (?) 

deciilercmtis,  sie  ordinamus  tit  snpradicti  ministeriales  in  nativitate  beate 
marie  virijinis  de  seruiciis  X  so),  reriperent,  in  traiislacione  matemi  videlicet 
in  veteri  dcilioationc  X  sol.,  in  testo  1111°^  coronatorum  XVI  den.,  in  festo 
martiui  pru  caruibus  V  sol.  ipso  die  pro  placentibus  XXXII  den.,  in  die 
elementis  V  sol.  Encbarii  V  soL  Tribus  vicibus  agitur  auniversarium  domini 
Eceheberü  arcbiepiscopi  aannatim  et  in  quoUbet  annirersario  dabontnr  mi> 
nisterialibus  V  solidi,  in  nativitate  domini  V  sol.«  in  circamcisione  pro  car- 
nibus  X  sol,  Agricü  T  sol.,  in  anniversario  episcopi  Alheronis  Y  Sol.,  in 
carnispriuio  X  sol.,  in  anniversario  Eborhardi  episcopi  V  sol.,  in  die  pascke 

V  solidi,  Item  in  domo  domini  II.  de  Karle  XVI  den.,  in  octauis  pasche  pro 
carnibus  X  sol,,  Eptemacenses  sive  Themilce  V  sol.,  In  Septimana  rogationum 
de  ecciesia  .sanctc  marie  iu  poute  V  so!.,  Gangulfli  XVI  den,,  maximini  V 
sol.,  Symeouis  X  sol ,  petri  V  sol.,  victoris  XVI  den.,  in  Assumptione  XVI 
den.»  eodem  die  XXXII  den.  si  placrate  non  dentnr,  Symphoriani  Y  solidi, 
Yrenni  pro  camibns  XVI  den ,  eodem  die  XXXII  den.  si  placente  non  dentur» 
paolini  X  sol.  Et  notandnm  quod  quando  diuiduntur  deuarii  de  curtibtis  qu» 
fronehoue  dieuntur,  oomi*  sernida  inter  canonicos  dividenda  sunt  cum  mi- 
nistcriales  suam  partem  superins  reccperint  et  si  de  (?)  stiprascriptis  den. 
magno  stimme  altqno  adduntur  in  Iiis  niinisteriales  nuliam  porciouein  habe- 
bunt, sed  in  aliis  denariis  qui  de  IJokenbamhat^)  vel  de  frtrnbnue  proveuiunt 
quiudecimum  denarium  habebuut  simiUter  de  frumeuto  vel  de  siligine  vel  de 
anena  dividenda  quindedmum  maldram  recipient  cum  defectum  panis  Tobls- 
cnm  passnri  «sent.  De  vino  quidem  ista  officia  pistorea  coci  capellanus  in 
curia  donnitarius  et  custos  sancte  marie  pro  vno  officio  costodes  vaum  in 

*)  collatio. 

')  minus  oder  minoribus. 

de  cutibus. 
«)  Im  dtnfMhen  Text  Rocken  ampt. 
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cellario  tiuo  et  dimiiliiira  officium,  vnumquodque  officiorum  eorum  mclrctam 
recij  iet  quando  caaouicui  HI  recipit  stouphas  et  eadein  proporcione  cum 
sextanis  siiuiiä  vel  amis  de  omoi  vino  quidem  recipieut  porcionem  suam 
qutndo  not  rtfe^orio  adjitoximus  quaodam,  ia  qnibus  ipA  taii«itar  redpera 
velati  in  Mroieio  geruasü  et  prothasii  Cieder  et  Heltebereh  (?)  et  aliat.  Item 
ninisterUilee  habeot  pordonem  warn  de  aanona  vd  denarili  ti  excokntar 
sartando  in  ne more  frumentum  (?).  Datum  anno  domini  millesimo  ducentiaimo 
XL  quinto  iu  fcsto  beati  Laucrencii. 

Nos ')  Svmnn  iira-posilus  wyricus  decanus  Arnoldus  major  H.  de  Bo- 
landid  Theodcncuä  de  blaucheubeim  Archidyaconi  ceterique  fratro«;  rapituli 
maioris  ecclesie  Trev.  omoibus  praesentes  literas  iospecturis  volumiis  esse 
notum  qttod  minieterialei  noatri  de  qiuestionibas  pecuniarüs  et  aliU  quibus- 
comqve  coiam  prsepoeito  ecclesie  nostre  qui  pro  tempore  extstit  et  non  coiam 
seolteCo  trev.  nel  alio  ordinario  tenentar  de  se  conqnerentibm  reipondere, 
niri  de  pace  cum  sanguinis  effusione  patenter  violata  forsitan  arguerentar 
aut  Bub  testimonio  scabinorum  ciuitatis  Trev.  arbitrio  libero  alterios  le 
subjicereut.  P^r  üos  jiirisdictio  liydcm  (?)  (^uod  niini^tpriftlcs  a  seiitiola  furom 
suspeodendorum  seu  ad  suspeadium  vel  aliud  supiicuim  duceiuiorum  Item 
ad  purpationem  rivuli  per  civitatera  currentis  et  aliorum  munerum  ac  cxactione 
qualibet  uoiversitati  quantumcuuque  emiaeoti  peuitus  siot  immunes,  haue 
immiiBitateni  dietU  nimsteriaUbiit  noitris  Tidimne  et  cognofimai  hactenaa 
obeervari  et  in  poeterom  didmw  obeervandam.  In  o^us  rei  teetimonium 
nnacom  Sigillia  noetris  prtepositi  decani  et  archidyacbnoram  SigiUttot  ciqiitoU 
nostri  priesentibni  dozimiis  apponendum,  Datum  a.  d.  1858  fer.  8  ante  feetun 
beaU  Nicolai. 


Namenbuch  von  St.  Simeon. 

Von  Max  Kauf  fer. 

Eine  Handschrift  aus  St.  Simeon  betindet  sich  im  Germanischen 
Nationalrausoum  zu  Nürnberg.  Sie  stammt  vermutlich  aus  lern  Nach- 
lasse des  verstorbenen  Dompropstes  Dr,  Ilolzpr  zu  Trier,  dessm  Bücherei 
in  den  achtziger  Jahren  in  Bonn  versteigert  wurde.  Dort  wird  sie 
J.  Hess  in  Ellwangen  erstanden  haben,  von  dem  sie  schliesslich  die 
gen.  Anstalt  erwarb.  Sie  tragt  an  ihrer  jetzigen  Stelle  die  Signatar 
Cod.  Ms.  41,  848  Nomina.  Es  ist  ein  Pappe-brann-Leder  gebundener 
Pcrgamentcodcx  mit  Einträgen  1&. — 18.  Jbrh.  Auf  der  Decke:  Gold- 

Das  Domkapitel  lag  sdion  seit  einigen  Jahren  im  Streite  mit  der 
Stadt  Trier,  ah  dieae  Beetitigong  bexw.  Erneuerung  der  Privilegien  der 

Dienerschaft  gegeben  wurde,  cf.  ftber  diese  Streitigkeiten  Chart  des  Domes 
No.  312  p.  a68ff.,  272  ff.  und  »fters. 


» 
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leisten  und  Medaille:  Chmtns  am  Kreuz  zwiscüen  Maria  und  JobanneSt 
f.  21ä  X  280  mm,  1  pap.  Torbl.,  1  pap.  Nachbl,  41  Bl. 

f.  2  M,  JunmwtL 

f.  7  Bild:  Schachgnmd,  Gold,  Rot  und  Blaa;  die  beiden  leutern  weiM 
gemustert  Jedes  Quadrat  in  schwanen  Xontufen.  'Oben  Sonne,  Mond  nnd 
Sterne  mit  einem  WolkenTOrhang.  Christus  am  Krens,  Maria  und  Jobannes. 
Das  Kreuz  steht  auf  eiuer  grüueo  Bodenerhebung.  Darauf  Totenkoi)f  und 
Knochen.  Der  Ileilanci  tot,  mit  halb  geöffnetem  Munde.  Gloriole  mit  schwarzem 
Kreu2C,  wohl  zum  Zeichen  der  Trauer.  Aus  der  Herzwunde  schiessen  weisse 
Wasserstrahlen.  Maria  und  Jobannes:  Gluriuio  mit  schwarn^er  lländerung^ 
blaues  Über-  und  rotes  Untergewand.  Maria  abgewendet;  die  Binde  Uber 
der  Brust  gekrenst  Johannes  zugewendet;  in  dtr  Linken  ein  goldenes  Buch 
mit  Mhwaraen  Schliessen.  Zwei  rote  Pilaster  mit  weinet  Musterung  und 
güldenem  Absehlnss.  Auch  hier  schwarzer  Kontur.  Auf  den  weissen  Rindern 
kurzes  (dreiteiliges)  gotisches  Bank«iwerk. 

f.  9—24  Komina  caaonicomm  ecclesi»  S.  Symeonis  Trevirensis. 
Anno  IbOO. 

Reicht  von  1629—1795.    Enthalt  hiocraphische  Notizen. 

f.  25 — 33  leer.  f.  34  ss.  Urkuuueaubscüniteu  15.  Jhrh.  (14,  Jbrh.) : 
f.  34-35  Urkunde  Kunos,  Gcerz,  Hegesten  der  EnbiscbOfe  S.  99.  Trier  16. 
Juni  1366.  f.  35'  Bestitigung  dieser  Urkunde  durch  dss  Domkapitel.  Am 
Schlüsse  ist  die  Bede  von  unsser  stede  von  Trier  brieve.  Ib.  Anno  domini 
MCCCLXXXVII  die  man  (1)  fuerunt  omnes  porte  civiutis  Treverensis  clause 
contra  dominum  Cunonem,  episcopum  Treverensem,  et  contra  totiini  clcram 
eiusdem  civitatis,  et  illa  discordia  durabat  usqne  diem  s:nirtnrtim  Viti  et 
Mcxlesti,  que  fuit  XV.  dies  mensis  Junii  (nicht  1(5. ,  wie  b  i  <  i  r  :  >.  Kt  pax 
erat  reformata  per  dominum  ducem  Lotharingie  et  per  dommum  iueodericum, 
episcopum  Metensero,  die,  ut  supra. 

t  36'  Notandnm,  quod  qnicunqae  canonicomm  habet  pro  nunc,  aut 
in  postenun  habebit  predinm  in  Mehzpheym  (1)  dabit  qualibet  sexta  feria 
per  totnm  annnu  duo])us  panperibus  bominibus  prandium,  prout  in  litteris 
desuper  et  super  donacione  eiusdem  predü  nobis  coUati  confectis  plenios 
continetur. 

Von  andrer  Hand: 

Notandum,  quod  anno  domini  MCCCüXV  in  vigilia  seu  profest o  beato 
Barbare  virginis  et  marfyris  ordiuati  sint  in  ;?cnerali  nostro  cipitulo,  quod 
singulis  annis  domiiü  nostri  presentare  debent  procuratoribus  confraternitatis 
dominorum  ULI  doreuos  de  llipngra,  iiuos  procnratores  prefati  ulterius  Uoli- 
berabunt  premissariis,  qui  Uli  tiorenos  cedent  perpetue  ad  premissariam  pro 
centum  floreais,  quos  legavtt  bone  memorie  dominus  Johannes  de  Lnter- 
mengea,  alias  dictus  Cleyn  Johan  ad  eandem  premissariam  etc. 

t  36'  Wir  Wilhelm  von  Orley,  Bitter,  nnd  Ailleit  von  Beifort  sin  eliche 
buffrauwe  und  Johan  von  Orley  canouich  zu  Triere,  des  egenant  her  Wilhelms 
bruder,  bekeonen  oifentUcben  len  diefem  brieve,  das  wir  mit  herren  Oerlach 

Menheim  (?). 
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▼OD  der  Roderhofen,  canonich  la  mit  Symeain  (!)  tn  Trier,  von  tov«ytiiig«ii, 
die  wir  liatten  wyeder  enander  von  eyns  kandels  wegen,  den  wir  an  unser 
muten  und  under  uuferin  dache  hau  doin  Ict^'cu  vor  de/,  cgeaanteo  heren 
Gerlacbs  porten,  syn  pefunet  nnd  eyndrechticli  worden  vermitz  uusern  frunden. 
Also  daz  wir  geloben  vor  uns  und  unser  erben  eweuclichen,  das  wir  alltzyt 
•Ida,  da  der  kandel  itauot  liget,  sallen  baven  einen  gangen  und  gelten«! 
kandel,  der  dat  waffer  abe  drage,  das  dem  doifterhnfe,  da  der  egeoant  her 
Gerlacb  inne  wanet  noch  den  perl'oneD,  ulk  und  in  zu  gaio,  nummer  wafler 
fehaden  en  möge,  ufzgefcbeiden  allerley  argelift  und  gernde :  und  dielTer  dyoge 
zu  Urkunde  und  ewirhrr  fteflichcif,  fo  han  wir  Wilhelm,  Albeit  und  Johan 
vorgenant  uul'e  ingel'iegelc  au  dielTcu  Brieff  gehangen.  Geven  und  gefchrieben 
na  (  hriitus  treburde  dufent  drieliundert  und  leven  uud  iellicb  jair,  dez 
dourei'tages  u;i  der  domiuica,  die  man  nennet  Oculi. 

Notanduju,  quod  sabbato  quatuor  temporum  in  adveutu  domiai  auuo 
MCCCCXVI,  omaibtti  capitalaribue  reaidentibne  et  pvetentibiu  canonicatua, 
conclusan  fuit  in  pleno  eapitaloi  qaod  ab  bac  die  de  cetero  in  perpetnnm 
candele  magno  in  cboro  pro  elovacione  corporis  Glirisü  deputate  aingulii 
diebns  in  elcvacione  oorporie  Cbristi  debent  incendi  et  ardere  more  soUto, 
quo  pritts  in  featis  conauereriuit. 

Ib.  Item  hec  aont  nomioa  altariorum  (!)  pertinencia  ad  pecuniam, 

quam  dominus  Hermanous  de  Flairnezheym,  deninus  ecciesie  sancti  Symeonis, 
emit  contra  dominus  de  Palatioh»,  nunc  dominum  de  RomerszdorfF,  et  sunt 
XVI  f|loreiiil  ma[ciintini],  et  solvuntur  Thome  et  duo  tloreui  maguntini, 
unuui  de  Lysura  et  aiium  de  Xaylbach.  Et  cuilibet  isturum  novem  altariorum, 
videlicet  allere  e.  Crncis,  Quiriui,  Iluperti,  X  milium  Martyrum,  Jo.  Baptiste, 
Triam  regum»  aancte  Barbare,  Jo[auui8]  sapra  Gradns  et  a.  Stepbaai,  cuilibet 
istorum  fadena  residenciam  et  personaliter  fitciens  moram,  habebit  II  florenos 
magnntinos  annuatim.  Residuum  dividatnr  inter  canonicos  et  vicarios  ad 
prcscncias.  De  illis  duobus  florenis  tinus  solvitur  Rcmigii,  alter  sohitur  hi 
autumpiio.  Et  iucijiient  facerc  residenciam  die  Audrce  apostoli,  siout  domini 
nostri  fac[iuntj  et  uuusquisiiue  debet  sc  exbibere  illa  die.  Et  ccller  ario] 
pro  tempore  solvet  unusquisque  lacieus  residenciam  die  (jaugolil'  uuum  Üo- 
rennm  et  in  fioe  annl  alium  florenora.  Hoc  fuit  ooncordatum  in  capitulo 
noatio  Sabbato,  vigilia  Oculi,  qne  fuit  XIU.  die  Marc!  anno  94*  (U94). 

t  37  Hec  litern  est  apud  sanctum  Matbiam.  Erzbiscbof  Jakob  ver- 
mittelt einen  Vergleich  swiscben  Domkapitel  nnd  Geistlicbkeit  der  7  Kirchen 
einerseita  und  der  Stadt  anderseits.  (Die  Stadt  hatte  die  Kirchen  äO  Jahre 
lang  gescbatat.)  Deutsch.  Pfalael,  Montag  nach  Kilian  1440. 

f.  3T  Hec  Hiera  est  npnd  sanctum  Matbiam.  Das  KonsH  au  Basel 
nimmt  den  Trierer  Klerus  gegen  die  Stadt  in  Schutz.  (Spricht  von  Qewaltp 
thaten  und  Plünderungen:  pridie  kalend.  Auensti  1437.) 

f.  38'  Sequttur  tenor  alterius  buile  videlicet  executorie.  Fast  gieicheu 
Inhalts  mit  der  vorigen. 

f.  88'  So  als  mifTel  und  awytracht  inftanden  ift  surchent  den  ersamen 
burgemeifteren  nnd  raidt  der  Itait  Triere  an  eyme  und  den  wirdigen  dachen 
und  capittel  zu  Sant  Sjmeon  mltfampt  den  ricarien  und  prefteren  an  der 
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folbon  kircfaen  gehörende  nun  andern  teyle :  fo  daf  die  Stadt  an  die  genanten 

perfouen  von  Sant  Symeon  forderen  ist  geweft  von  den  wynca»  die  sy  vur 
ettlichcn  jarcn  ver/apt  haint,  das  leftergelt,  und  von  den  wyncn,  die  iiit  zu 
yren  beaeticien  geborich  lyDt,  die  looyr  und  darzu  von  rlen  leiben  wyaen, 
die  nit  xu  yren  beneficiea  gehtcrent,  was  (y  der  verzapt  haben,  den  /.iebcnten 
pfeuoynck  davon  der  Stadt  zu  gebeu.  Dar  wieder  fprechent  dio  berrea  m 
Sant  Sjneou,  ly  fin  alwege  orbodich  geweft,  dai  feftergelt,  fo  vyll  fi  des 
fcbnidich  waren,  zn  beialen.  Aber  die  Tnoir  und  dee  siebenten  pfenoyncke 
meynent  ay  der  Stadt  nit  fcbnidich  au  tyn. 

St.  Simeon  macht  obendrein  eine  G^genforderang  Yon  875  Bh.  Gul- 
den, auf  Gmnd  eines  besiegelten  Briefes,  den  es  von  der  Stadt  hat 
Der  vMissel**  wird  ausgeglichen  durch  eine  Entscheidung  folgender: 
Bompropst  Philipp  von  Sirck,  Domdechant  Edmund  von  Malburg  nnd 
Bernhard,  Graf  zu  Solms  und  Domherr  zn  Trier.  St.  Simeon  liefert 
den  obengenannten  Schuldbrief  an  die  Stadt  aus.  Dagegen  soll  sich 
diese  mit  St.  Simeon  vertragen.  Beide  bleiben  im  Besitze  ihrer  Privi- 
legien, Sühaebriefe  u.  dgl. 

Am  Schlüsse  ein  losuä  i'apierblatt :  Nekrolog. 

■      ■  ■  ^  — 

Bonagratias  Schrift  zur  Aufklärung  über  die  Nichtigkeit 

der  Prozesse  Johanns  XXII. 

Von  Oberlehrer  Felten*-Nenss. 

1.  Freher  hat  in  den  Scriptores  Germanicarum  rerum  t.  I 
(I.  Aasgabe  Francofurti  IfiOO)  im  Appendix  zu  Heinrichs  von  Kebdorf 
Annales  p.  24 — 28  die  Infonnatio  super  (nach  Goidast  .s.  u. :  de) 
uullitate  processuum  Papae  Johannis  XXII  contra  Ludovicum 
Bavarum  veruffenllicht.  (2.  Ausg.  ed.  Struve  Francofurti  1624  t.  1, 
p.  bt)  1—664,  3.  ed.  Argentorati  1717  t.  I,  p.  653.)  Unter  diesem 
Titel,  den  nach  Froher  die  llandschrift  selbst  gehabt  haben  muss,  ist 
die  Schritt  bekannt  geworden.  Goldast,  der  aus  Frehers  Bibliothek  die 
Handschrift  erhielt,  Hess  sie  wieder  abdrucken  (Monarchia  s.  Rom. 
imperii  Hanoviffi  1611  t.  I,  p.  18—21)  und  nennt  sie,  die  vorhergehende 
Sachsenbäuser  Appellation  anch  als  Infonnatio  bezeichnend:  AUa  infor- 
matio  de  ...  .  BaTamm  Imperatorem  pro  snperioritate  Imperatoris  in 
temporalibns  Anno  MGGGXXXVIII. 

2.  Frehers  Handschrift  bot  keine  Andentnng  aber  den  Verfasser. 
Freher  wollte  Uarsflins  oder  Occam  fbr  den  Yer&sser  halten,  Goldast 
sduieb  sie  im  Titel  Johann  de  Gandono  (i  Jandnno)  dootor  Pemsinos 
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(!  Parisiensis)  zu  und  hat  aach  wohl  die  Jahreszahl  ohne  Jedeu  Anhalt 
beigefQgt.  In  dem  Elenchus  tractatunm  und  in  der  Dis  cr^^tio  de 
auctoribas  aber  entscheidet  er  sich,  gemahnt  von  einem  Kanoniker 
und  abeneogt  durch  die  Angabe  eines  alten  Buches*  für  den  Francis- 
kanermAnch  Henrieus  Chaehemins  (Heinrieh  von  Thalheim),  den  Kantler 
Ludwigs  d.  B.,  nnd  das  Jahr  1328.  Johann  de  Jandono  wird  nur  von 
Terli^ne  (Jean  XXII,  sa  vie  et  ses  eiuvres  Paris  1883  p.  93  n.  8) 
noch  nenerdings  angenommen ;  die  ftlteren  Schriftsteller  (Strnve  ed.  3  der 
Scriptores  Frehers  1 1,  p.  653;  Bern,  a  Usllinckrot:  de  Arcbicanoellariis 
bei  Wencfcer  collectio  archiri  Argent.  1715  p  362;  Olenschlager: 
EiUnterte  Staatsgesehichte  Frankfurt  1755  p.  290)  nennen,  Goldast 
folgend,  die  Schrift  ein  Werk  Heinrichs  von  Thalheim. 

Kann  man  auch  iiiclii  lüit  Riezler  i^die  literarischtMi  Widersacher 
der  Päpste,  Leipzig  1874  p.  98)  die  ersterü  Angabo  ohne  weiteres  als 
, anmöglich'  bezeichnen,  da  es  nach  seinen  Ausführungen  doch  nicht  un- 
bedingt sicher  ist,  dass  Johann  de  .landuno  1828  geütorbeu  war  (ib. 
p.  56  ssq.\  so  ist  sie  doch  wie  die  zweite  mit  ihm  als  ,willkürlich' 
anzusehen.  Riezler  selbst  (p.  302)  lasst  ^ie  ,aa$  den  Kreisen  der 
Minoriten  am  üofe  Kaiser  Ludwigs^  hervorgehen. 

Ein  neuer  Abdruck  des  Stückes  aus  Cod.  ms.  844  (Standnummer 
1310)  der  Stadtbibliothek  in  Trier,  der  auch  den  Namen  des  Verfassers 
bietet  (vgl.  Feiten,  die  Bulle  Ne  pretereat  (Trier  1885)  I  p.  56  n.  83), 
lohnt  sich  vielleicht  vegen  der  besseren  Lesarten  (?gl.  p.  69  n.  1,  2,  3; 
p.  74  n.  1,  2,  8,  14,  22;  p.  75  n.  5,  6,  15;  p.  76  n.  7,  8,  9,  11) 
und  der  Obersieht  der  Entlehnung  aus  dem  berahmten  Frankfurter  Manifest 
Fidem  eatholtcam  (einen  neuen  selbständigen  Ihnck  desselben  hat  Olass- 
berger:  chronicon  in  Analeda  Frandscana  t  II  (ed.  Qoarracchi  1887) 
p.  169 — 177;  im  übrigen  vgl.  G.  Malier,  der  Kampf  Ludwigs  des  Baiern 
mit  der  rOm.  Cnrie  II  (TQbingeu  1880)  p.  75  ssq.,  292  ssq.).  Diese 
iast  die  Hftlfte  des  Ganzen  umfassende  Entlehnung,  die  ja  sofort  im 
allgemeinen  auflfällt  (s.  Riezler  p.  98,  .Alülier  Tl.,  p.  87),  erklärt  sich 
jetzt  leichter  und  bestätigt  die  Angahcu  über  Bonagratia  als  den  Ver- 
fasser der  inlurniatio  sowohl  als  auch  des  Frankfurter  Manifestes  (Feiten 
I  p.  5ö  n.  82),  wie  ja  auch  Müller  schon  daraas  auf  ilm  als  den 
,mittelbaren^  Urheber  der  Informatio  schloss. 

3.  Die  llandi^chrift  (erwähnt  im  Archiv  f.  alt.  deutsche  Geschichte 
8,  598  nach  dem  alten  Kataloge,  in  dem  Bonagratias  Schrift  noch  gar 
nicht  als  eigene  erkannt  und  verzeichnet  ist  als  mbr.  de  inribns  regni  et 
Imperü  Bomanoraai  s.  XUl  (!).  Am  Ende  steht  ,Bonagracia  oonTersos 
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de  minoram  ordine  hee  oonfedt^)  konnte  leieht  als  Lnpolds  Bebenbnrg 
Werk:  de  iaribns  regni  et  ioperii  festgestellt  werden  (s.  über  Lnpold: 
Henrart  ab  Hohenburg:  Lndovicos  defensns  U  Monncbii  1619  p.  740 
bis  744;  Pars  III  Hantissa  Appendix  p.  163,  über  sein  Werk:  Domi- 
nicas: Baldewin  v.  Lfltzelbtirg,  Ooblens  1868  p.  366  sq.;  Riezler  p. 
180—192,  Maller  II.,  p.  84—86;  diesen  Tractatas  Leiipoldi  de  Beben- 
burg ad  Balduinum  Arihiepiseopiim  Trevereusem  enthill  auch  Ms.  papyr, 
No.  962  fol.  min.  sec.  XV.  Standnummer  18ü4  der  Trierer  Stadtbibliothek; 
auch  diesen  Cod.  nennt  Riczler  ]>.  IHOn.  2  in  seiner  Aufzahluog  der  Iland- 
schrifttu  niilit).  Aber  das  1.  Blatt  und  die  beiden  letzten  TilUter  des 
Werkes  Lupoid«?  sind  ansgeschnitten.  Sie  hepinnt  jptzt:  Quem  ctsi  cor- 
rectione  meorum  maiorum  submitto,  huiasmodi  presum  ceteris  pleniorem 
(noticiam)  etc.  im  Anf&nge  der  Widmung  an  Erzbischof  Baldaifl  von  Trier 
ond  endigt  gleich  nach  dem  Anfange  von  cap.  18  in  dem  Satze  Sed 
non  reperitar  mit  Ad  hanc  opposidonem  ...  indicere  bellum,  so 
daes  sofort  nach  dem  folgenden  Blatte  Bonagratias  Schrift  beginnt  . 

Die  ganze  Handschrifit  ist  ausser  dem  letzten  Blatte,  welches  nur 
teilweise  beschrieben  ist,  liniiert  und  in  2  Kolumnen  zu  je  27  Zeilen 
sehr  schön  geschrieben  von  derselben  Hand,  sec.  XIY.  ZaUrdch  sind 
die  Nachträge  am  Rande  und  unten,  besonders  in  de  iaribos,  4  in 
Bonagratias  Schrift.  Diese  Informatio  nmfasst  die  letxten  6  Blfttter, 
das  6.  nur  halb;  hier  sind  manche  Stellen  stark  wasser-  nnd  rostfledcig 
nnd  schwer  lesbar.  Auf  der  vorletzten  Seite  steht  noch  unter  Bona* 
gratia  .  .  .  confectt,  von  anderer  Hand  eine  Notis  über  die  Pfalzgralen : 
Comites  Germanie  palatini  sunt  hü,  in  Swevia  Ciomes  de  thfiingen  (Tü- 
Itingen),  in  Francia  Comes  Reni  palatiuus,  in  Bawaria  de  (?)  Wittelsbach, 
(^uuruin  uiiimus  occidit  i'liiiippum,  regem  ^'ermauorum  (!)  in  Babenberg 
in  curia,  nunc  domioi  de  Truchsess  (V,  darüber  steht  noch  Hrcicen? 
Preysing?),  in  Saxonia  vero  corne^  ^cu  Mi.snia'  (y)  dux  ibidem  palatinns, 
qui  est  bodie  dux  i 'm  Die  letzte  Seite  entbält  wieder  von  anderer 
Hand:  Ex  legenda  Francorura;  Ego  lieinricus,  dei  gratia  Konian.  ini- 
perator  Semper  augastus,  pro  amore  dei  et  s.  Rom.  ecclesie  et  domini 
))ape  Calixti  omnem  investituram  ....  und  Ego  Calixtus  .  .  .  .  VIII 
kal.  octobr.  1122  (das  Wor roser  Concordat  Portz:  Le^  II,  p.  75. 
£kkebard  Scriptores  VI,  p.  260). 

4.  Bonagratia  von  Bergamo,  der  berahmte  Rechtsgelehrte,  der 
Vork&mpier  des  Minoritenordens  im  Kampfe  gegen  die  strenge  Partei 
der  Spirilnalen  nnd  im  Armntsstreite  gegen  Papst  Johann  XXII.  wie 
auch  for  Ludwig  d.  B.  gegen  die  Pftpste,  war  vor  seinem  Eintritte  in 
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den  Orden  eine  Zeit  lang  als  Advokat  im  Woltleben  tliätiii  gewesen 
(Fr.  i3onagratia  armatus  cautelis  et  consaltationibus  suorum  quondam 
in  seculo.  Angelo  de  Clareno  historia  scptem  tribulationam  in  Denifle 
Elirle  s  ArcLiv  für  Kirchen-  und  Litteraturgeschicbte  des  Mittelalters 
Bd.  II  trib.  VI  p.  147;  totum  negotium  videntor  coroisisse  cuidam 
fratri  laycello  quasi  no?itio  in  advocationam  versotiis  enutrito  videlicet 
...  fr.  Booagratie.  Ubertino  de  Gasali :  Apologie  Oli?i8  Denifle-Ebrle 
Aidiiv  II,  p.  880;  negotium  et  totnm  committendo  nni  advocatello 
quasi  novitio  in  dolis  caosidicis  enntriU».  Uberttno:  dedaratlo  Archiv 
III,  p.  198).  Das  fConversos'  bedeutet  aach  nichts  anderes  ab  ein 
,Beiiehrter%  der  sich  aus  dem  Weltleben  in  das  Kloster  zorackgesogen 
hat,  über  nur  Laienmdnch  ist  Bonagratia  ist  anch  im  Orden  stets  nnr 
I^denbrnder  gewesen  (vergL  das  laycello  bei  Ubertino  p.  380;  so  nennt 
ihn  aach  das  Oeneralkapitel  von  Paris  1329  conversns  seo  potios  per- 
versns  Bzovios:  Annales  ecclesiastici  t.  XIV  p.  645  ad  a.  1331,  2; 
Fr,  Bonagratia  de  Pergamo  conveisus  et  iurisperitus  bei  Nicolaus  Minorita 
in  der  relatio  bei  Lremmer:  Meletematura  Romauomm  Manti-isa  (Ra- 
tisbonir  1875)  p,  87,  vergl.  anch  das  .religiosns  virS  welclies  er  für 
sich  gebraucht  in  Ms.  der  Stadlbibliothek  zu  Metz  190  recueil  t>  fol.  1 
in  der  grossen  Appellation  von  München  lö.  April  13:^2;  Abschrift 
von  mir  genomnieuj).  Für  Ludwig  d.  H.  selbst  ist  keiner  voa  den 
Minoriten  so  thätig  und  bedeutsam  aufgetreten,  wie  gerade  Bonagratia. 
Ich  hoffe  baldigst  ein  aasAlhrlicheres  Lebensbild  des  Mannes  liefern 
m  können. 

5.  Die  Schrift  ist  entstanden  zwischen  Ende  April  bis  Mitte  Juni 
1340.  Der  terminos  a  quo  ist  bestimmt  durch  die  Erwftbnnng  der 
Oefangoinahme  eines  Gesandten  des  Königs  von  England,  die  neulich 
(nnper)  stattgefunden  habe.  Das  kann  sich  nur  beziehen  auf  das  Ge- 
schick des  edlen  Genoesers  Nicolinas,  genannt  CSardinalis  de  Flisco,  der 
als  Gesandter  König  Eduards  zum  Papste  gehen  wollte  und  einen  Ge- 
leitsbrief Benedikts  XII.  hatte,  aber  in  der  Nacht  vom  Grtlndonnerstage 
(18.  April)  1340  in  einem  Gasthause  bei  Avignon  mit  seinem  Sohne 
Gabriel  tind  dem  Diener  Andreas  durch  den  von  König  Philipp  von 
Frankreich,  der  zugleich  den  Schatz  der  römischen  Kirche  an  sich  reissen 
wollte,  bestochenen  päpstlichen  Marschall  Johann  von  Toulouse  und 
dessen  Mitwisser,  zu  denen  auch  Kardinale,  geliürt  zu  haben  scheinen, 
im  Bette  anfgegriflfen,  in  den  Kerker  geworfen  und  dann  auf  unwegsamen 
Pfaden  nach  Frankreich  geschafi't  wurde  (s.  die  liull-'  IJ'  DediUts  XII. 
vom  17.  April  1340  bei  Balozios:  ViUe  Paparum  Aveuiüuensiam  t.  II, 
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cdl.  595—599;  Bajnaldos :  Annales  ecdesiastiei  1340,  16—18  ;  2. 
Tita  Benedlets  XII.  bei  Baluzius:  Vit«  I,  col.  217;  Heinrieb  tod  Diesseii- 
hoven  Beebmer  Fontes  lY  ed.  Hober,  Innsbraclc  1668  p.  84;  Aber  die 
Bestrafang  des  Marscballfl  s.  anch  des  Kardinal  von  Arragonien  bei 

Baluzius:  Miscellanea  ed.  Mansi  Lacc»  1761  t.  I.  col.  443,  445), 
Der  teriunius  ad  quem  kann  nur  BonagiaLia^.  Todestapr  sein.  Nun  hai 
man  bisher  4  Angaben  darüber.  Eine  a)  Inschrift  des  Grabsteines  mit 
diesem  Ibst  aus  späterer  Zeit  stammend,  erhalten  in  einer  ursprünglich 
dem  Miinchener  Kranziskanerkloster,'  jetzt  der  kgl.  Hof-  und  Staats- 
bibliothek aiiReliürigen  Handschrift  sagt:  A.  I)ni  1347,  13.  cal.  jun. 
o(biit}  A(dmodum)  R(everendus)  P(ater)  (!)  P\rater)  Bonagratia  de 
Pergamo  J(uris)  U(triusque)  Doa(or)  s.  Riezler  p.  126  o.  1.  Ans* 
drQcklich  betonen  die  Chronica  anonyma  fr.  minoram  Germ,  ed.  Cdrey: 
Aaalecta  Franciscana  I  (ed.  Qaarra€cbi  1885)  p  294,  Glassberger  p, 
184,  Bmins  1847,  86,  dass  Bonagratia,  Occam  und  Ludwig  d.  B. 
in  denselben  Jabre  (1347)  gestorben  seien,  iras  fflr  Occam  von  Tom- 
herein  falsch  ist  (Riesler  p.  125  ssq.).  b)  Die  Chronica  anonyma  nennt 
III  cal.  Jalii  (29.  Jnni;  30.  Mai  u^t  dn  Yersehen  der  Heranageber 
8.  n.  3  m  Glassberger  p.  184),  c)  Glassberger  XIII  cal.  Jolii  (19. 
Jnni),  was  Riealer  flQr  einen  Lesefehler  bftlt  Glaasbergers  Angabe  wird 
aber  gestatzt  durch  Hueber:  dreifache  ChrontclKh  (von  dem  dreyiadien 
Orden  S.  Francisd  (tfflnchen  1686)  col.  147):  'P.!  Bonagratia  de 
Pei^mo  bat  eben  in  diesem  Jahre  (1347)  den  19,  Bracbmonats  seine 
Keiss  nach  der  Ewigkeit  angetreten.'  Aber  schon  Rie/ler  (p,  125) 
hat  mit  Hecht  darauf  hinfrewiesen.  dass  Bonagratias  Name  in  Ladwigs 
Unterwirfungsschreiben  vom  .Jahre  1348  mit  dem  Zusätze  quondam 
aog^ahrt  wird:  secam  tennit  inobedienles  Minores  Fratres  Fr.  Michae- 
lan .  .  .  quondam  Bouamgratiam,  üewold :  defeosio  Ludovici  Monachii 
1618  p.  184;  Olenschlagor :  Urkundenbnch  p.  227.  Herwart  1330. 
21  p.  565  hat  queudam,  aber  der  deutsche  Text  bei  Kiezler  p.  312 
hat  auch  etwenn'.  d)  Preger:  der  kirchenpolitische  Kampf  unter  Lud- 
wig d.  B.  (Manchener  akademische  Abhandlungen  1877)  p.  34  hat  eine 
Angabe,  nach  weicher  Bonagratia  'in  die  Antonii*  (d.  b.  nach  Preger  am 
17.  Januar)  1340  gestorben  w&re.  Dieses  ist  unmöglich  nach  der  Er- 
xftUung  aber  Nicolinus  de  Flisco  in  der  Informatio.  Nun  hat  Codex 
Hs.  978  der  Wolfenbatteler  (No.  876  der  Helmstftdter)  Bibliothek 
(see.  XT)  fol.  23  am  Rande  neben  einer  Inrectiva  in  Jaeobnm  de 
CMhoroo  (Johann  XXII)  mit  anderer  Schrift:  Anno  Domini  MCGCXL 
13.  kal.  Jnlii  obiit  frater  Bonagratia  (19.  Juni).   (0.  ?.  Heiaemann: 
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Die  HandschrifteB  der  henoglichen  Bibliolhek  in  Wolfenbattel  Bd.  II 
(Wolfenbattd  1886)  p.  274).  Gegen  diese  Angabe  ]&8st  sich  nichts 
stichhaltiges  vorbringen :  das  Monatsdatam  wird  gestaut  dnrch  die  ano- 
nyme Chronik,  durch  Glassberger  und  Haeber,  das  Tagesdatum  ebenso, 
nar  ist  in  der  anonymen  Chronik  X  vor  III  ausgefallen.  Die  Grab- 
iosehrift  hat  den  Lesefehler  jan.  statt  jnl.  Pregers  Notiz  aus  dem 
Nekrologe  des  Hflnchener  Franziskanerklosters  aber  bezieht  sich  sicher 
nicht  auf  Antonias  den  Einsiedler,  sondern  den  OrdensheiligeD  Antonios 
von  Padua;  das  g&be  13.  Juni.  Hat  der  Verfasser  des  Nekrologs  aas 
der  Grabschrift  etwa  XIII  cal.  statt  mens.  Jun.  gelesen? 

6.  Jetzt  bieten  die  3  Schriften  Bonagratias  seit  den  Tagen  des 
Kurvvreins  von  Illicnse  einen  vollen  Ein-  und  DreiUlang.  Das  Manifest 
sucht  die  Prozesse  .Tolianns  XXII.  als  rulitig  zu  erweisen  und  verbietet 
das  lnte^lil[^t  zu  beobachten.  In  einer  anderen  kleinen  Schrift  (Nikolaus 
Mijiorita  iioelimer  F,  F.  IV  p.  fiOr)— G08)  will  er  mit  Bezug  auf  jenen 
im  Manifest  geführten  Beweis  diejenigen  in  ihrem  Gewissen  beruhigen, 
die  sich  durch  ihren  Eid  und  die  Beschwörung  der  Absolutionsformel 
fftr  TerpAichtet  halten,  die  Sentenzen  and  Prozesse  zu  halten;  er  fahrt 
ans,  wenn  sie  damals  gewosst  hätten,  dass  Ludwig  rechtmftssiger  König 
und  Kaiser  wftre,  so  hätten  sie  den  £id  nicht  schwören  dtirfen  und 
dürften  ihn  jetat  noch  weniger  halten,  wenn  sie  das  aber  nicht  gewosst 
hätten,  80  wäre  der  Eid  als  auf  falscher  Grundlage  erfolgt  in  sich  nichtig. 
Die  Infonnatio  aber  soll  noch  einmal  jenen  'einfischen  Leuten  ohne  Rechts- 
kenntnis,  die  durch  ein  irriges  Gewissen  verfuhrt  worden  sind,  einige 
kurze  nnd  klare  GrOnde'  an  die  Hand  geben,  woraus  sie  ersehen  ktanoi, 
dass  die  Prozesse  nichtig  und  nicht  zu  beachten  seien,  selbst  wenn  sie 
diesdben  eine  Zeit  lang  gehalten  hätten.  Was  das  Manifest  mit  seinem 
Verbote  noch  nicht  vermocht  hatte,  sollteu  diese  beiden  Schriften  also 
bewirken.  Dass  der  Papst  in  weltlichen  Dingen,  besonders  wenn  es 
sich  um  die  Hechte  des  Kaiserreiches  handele,  keine  Macht  habe,  erklärt 
er  genau  mit  den  Worten  des  Manifestes  (w(Vrtlich  stimmt  damit  auch 
übereiü  der  1.  Artikel  bei  Nikolaus  Minorita  Boehmer  F.  F.  IV.  p.  5!>3, 
nur  sind  Doch  3  Stellen  des  Civilrechls  beigefügt;  vergl.  noch  die 
Schreiben  der  Reichsstände  bei  Müller  II,  p.  59 — 61),  ebenso  dass  die 
Vorladung  in  sich  nicht  zu  liecht  bestehe.  Dieses  letztere  aber  fuhrt 
er  noch  weiter  aus  mit  den  echt  minoritischen  Sätzen  aus  den  Tagen 
des  Armutstrettes,  Christus  habe  selbst  kein  Eigentum  gehabt,  habe  die 
vollkommene  Armut  gelehrt  und  dem  Kaiser  Zins  zu  zahlen  befohlen 
nnd  erklärt,  sein.Beich  sei  nicht  von  dieser  Welt,  und  dem  Petrus  keine 


Digitized  by  Google 


Bonagratias  Scbrilt  sur  Aufklärung  etc. 


65 


weltliche  Jurisdiction  übertragen,  der  Papst  habe  also  seine  Kompetenz 
aberschritten  und  sei  nicht  der  xoständige  Richter. 

Wie  in  Fidem  catliolicam  wendet  er  sich  auch  hier  gegen  den 
Einwand,  die  pftpstliche  SenteDX  sei  ob  gerecht  oder  ungerecht  jedenfalls 
zu  befolgen,  aber  in  ganz  .-inderer  Weise.  Diese  Berufung  der  'am 
Bacfastaben  haftender  Kleriker*  auf  die  Binde-  and  LOaegewalt,  'diese 
oberfl&diliche  LOsnng'  weist  er  nicht  mit  dem  Hinweise  anf  die  Sachsen- 
hftaser  Appellation,  die  alle  nachfolgenden  Pnnesse  vernichtet  habe  in 
ihrer  Wirlcsamkeit,  und  die  Soperioritftt  des  Konzils,  an  welches  Ludwig 
appelliert  habe,  zorack,  sondern  nar  mit  Hinweis  aaf  die  persönliche 
Erbittemng,  die  falschen  Grflade  and  den  nngerecfatea  Zweck  des 
Papstes.  Endlich  folgt  noch  gegeu  die  Behauptung  'der  unsinnigen* 
'man  habe  nicht  in  entscheiden,  ob  der  Papst  bei  dem  Erlasse  der 
Sentenz  sich  verfehlt  habe\  die  in  Fidem  cathoHcam  ganz  fehlt,  die 
Eiklaiuiig,  weiiu  auch  keiner  Jurisdiction  über  den  Papst  habe  und  ilin 
richterlich  zurechtweisen  könne,  so  könne  doch  jeder  vernünftig  über 
Kecht  oder  Unrecht  der  Verfügungen  seines  Obern  eutscheiden. 

Es  ist  irrig,  wenn  Riezler  (p.  98)  in  der  luforinatio  einen  direkten 
Angriff  auf  Benedikt  X!I.  findet,  was  die  kaiserlicho  Erklärung  in  vor- 
sichtiger Zurückhaltung  vermeide,  und  auch  wenn  Müller  (II,  87)  ihr 
einen  'sch&rferen  Ton*  zuschreiben  will.  In  der  Informatio  fehlen  viel- 
mehr fregenüber  Fidem  catholicam  die  heftigen  Ausfälle  auf  deu  Papst 
Johann  XXII.,  die  Berufung  auf  die  Superioritftt  des  Konzils,  die  Sachsen- 
bAnser  Appellation  und  die  Bulle  Ke  pretereat  [s.  W.  Feiten  die  Bnlle 
i,  p.  28;  in  der  grossen  MQnchener  Appellation  vom  10.  April  1382 
God.  Mett  fol.  12a  erw&hnt  er:  fecit  qooddam  statutnm  et  per  mnndum 
publice  divulgavit,  in  quo  regnam  Alamanie  a  regno  Ytalie  totaliter 
separat  et  dividit  et  regno  Francie  certos  fines  limitate  et  constituit  pro 
ßbito  Tolontatls  et  plura  alia  asserit  per  qne  ad  se  pertinere  universalem 
et  liberam  dispositionem  imperii  et  regni  todns  orbis  in  temporalibns 
manifestat  Davon  steht  in  unseren  Texten  nichts;  s.  Vatikan.  Akten 
zur  Geschichte  Ludwigs  d.  B.,  Innsbruck  1891,  p.  557  ssq.;  es  ist  dieses 
dos  1.  datierte  Zeugnis,  nach  dem  vollends  gar  nicht  mehr  daran  zu  denken 
ist,  die  Bulle  in  da^  Todesjahr  des  Papalcä  zurückzuschieben  (s.  W.  Feiten 
die  Bulle  I,  p.  27  —  B  t);  die  Sachsenhäuser  Appellation  mit  dem  Schwur 
ib.  fol.  16b];  dazu  wird  .Joiiann  XXll.  konsequent  papa  genannt,  wäh- 
rend das  Manifest  ihn  'illo  ([ui  so  Johannem  Papam  XXII.  appellat' 
nennt.  Mau  könnte  daher  fast  sagen,  die  liit'ormatio  vertrete  dem 
Manifest  gegenüber  nur  den  passiven  Widerstand.    Jedenfalls  aber  ist 
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die  Informatio,  aus  der  letsteo  Lebeosieit  BonagntUas  stammend,  aach 
ein  Beweis,  dass  Bonagratia  sieb  nicht  mit  der  Kirche  aasgesfthnt  hat 
(soeom  tennit  inobedientes  Minores  Fratres  Fr.  Miebaelem,  [s.  ttber  ibn 

Ehrle:  historia  bibliothecae  Vaticanie  t.  I.  p.  135  und  YatikaDische  Akten 
p.  835  No.  2285,  womit  das  angebliche  Testament  Michael  Caesenas, 
aber  auch  Pregers  (der  kirchenpolitische  Kampf  p.  34 — 36)  Verdächtigung 
der  Kurie  oder  der  Inquisition  als  Urheberiu  jt-nes  Tpstament.s  fällt]  .  .  . 
quondam  Fr.  Bonaingratiam  fGewold  p.  184  ;  Joh.  Vitoduran.  ted.  Wyss) 
p.  88  erzählt  die  Umkehr  lt<.iiitichs  v.  Thalbeim  und  sagt  dann:  Sed 
Bonagratia  extra  eom  (ordinem)  debitum  humane  natnre  persnlvit;  Mi- 
chael de  Cesena  .  .  .  Ockara  (?)  Mag.  Bonagratia  .  .  .  tre^i  heretici 
exeommanicati  remanserunt.  Jac.  de  Marchia  dialogus  contra  FraliceUos 
ap.  Beluzius :  Miscell.  II,  p.  600a),  also  auch  fOr  den  Satz  seines  grossen 
Verehrers :  'Als  er  erkannte,  dass  er  nicht  mehr  genesen  werde,  Hess  er 
sich  alle  Gottesrecht  thnn,  die  Sacramente  spenden  nnd  erklärte  dreimal 
Ikffentlich,  er  sehe  wohl,  dass  er  sterben  werde  anf  diesem  Krankenlager 
nnd  sprach  das  auf  sein  Sterben,  dass  der  Kaiser  gegen  den  Papst 
gerecht  w&re,  nnd  starb  darauf.  8.  (bair.)  Fortsetzung  der  sftcbs. 
Weltchronik.  Deutsche  Chroniken  (M.  Q.  Hist.)  II.  (ed.  W^and)  p.  346. 

Darf  man  nun  wohl  aus  dieser  massvollen  Sprache  der  Informaiio, 
ans  der  schön  geschriebenen  Handschrift  eines  Trierer  CSodex,  aus  ihrer 
Znsammenstellang  mit  Lupolds  von  Bebenburg  Erzblschof  Balduin  von 
Trier  gewidmeten  Schrift  vermuten,  dsss  auch  die  Informatio  auf  En- 
biscbof  Balduin  berechnet  gewesen  sei?  (Auch  eine  Schrift  des  Pr&- 
monstratensers  Petrus  de  I.imtra:  de  pra;rogativa  Trevir.  ecclesia;  1.  I 
der  auch  Contra  Miebaelem  de  Ca3sena  et  eins  scnuaccs  Kom,  Pontificeni 
contemneot^  I.  I  schrieb,  ist  Balduin  gewidmet  Trilhemius  Aonales 
Hirsaugienses  (8t,  Gallen  IfiOoi  t  II.  p.  174  ) 

7.  In  einer  ganz  eigentümliclien  Weise  zeigen  die  Namen  Bonagratias 
und  Erzbi!>c]iof  Jialduins  4 — 5  Jahre  vor  dem  Kurverein  sich  verknüpft 
bei  dem  Plane  der  Berufung  eines  Konzils  gegen  Papst  Johann  XXII. 
Der  Papst  hatte  gegen  Balduin,  den  der  Mainzer  Dekan  und  das  Mainzer 
Domkapitel  1328  aoch  einstimmig  zum  Erzbischof  von  Mainz  gewählt 
hatten,  Heinrich  von  Virneburg  fflr  d^  Mainzer  Sitz  providiert  (s. 
Dominicns  p.  249  ssq.;  Mflller  I,  280  ssq.).  Das  Maiezer  Ka|iltel 
appellierte  gegen  die  Provision  Heinrichs  als  die  eines  unwürdigen  nnd 
warf  ihm  Verbrechen  und  Mängel  vor  (Dominicas  p.  256,  s.  Appellation 
Balduins  (!  ?)  gegen  die  Besetzung  des  Mainaer  Stuhles  Yatik.  Akten 
p.  574  aus  Cod.  Vaths.  4009  f.  174).   Nun  findet  sich  im  Codex 
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Taticftims  4009  fol.  180—189  anter  dem  Datum  vom  14.  Jali  1333 
(wold  1334)  eine  Forma  appellationia  Boaiiai  Treviransia  mit  dem 
Anfange:  In  nonuni  patris  et  fiUi  et  epiritns  sancti  Amen.  A  nativitate 
dei  1333  indictione  etc.  (sie)  in  tali  loco  elc.  (sie)  ibi  reverendissimos 
paier  et  dominos,  deminns  B(aldewinn8)  dei  gratia  archiepisoapns  Tre- 
verensis  et  st  Magontinensis  sedis  ae  Spirensis  ecclesie  provisor  et 
tales  (LQcke)  canonici  ipeios  Jifagantinensis  eodesie  fadentee  capitulom. 
Gimaert  giebt  dazn  in  Vatiltan.  Akten  znr  Gesch.  Lndwigs  d.  B.  p.  575 
sab  No.  1671  nur  noch  an:  Es  folgt  lange  AnsfQhning  gegen  die 
ibeologischen  Irrtumer  Johanns  XXII.,  anschein^^nd  ganz  im  Sinne  der 
Minoriteu  (visio  beatifica).  Dass  es  sich  dariu  um  die  visio  beatifica 
handelt,  bestätigt  eine  kurze  Notiz  Denifies  (Chartnlariuia  universitatis 
Paris,  t.  II,  P.  I,  p.  414).  Raynaldos  hatte  schon  uiUiere  Angaben 
gemacht.  Nach  liayiiald  handplf  es  sich  dabei  um  eine  Appellations- 
fornud  an  eine  ökumenische  bynode,  welche  gegen  den  Papst  als  Häretiker 
vorgehen  sollte.  Die  Sache  wurde  so  gedeutet,  als  ob  der  Papst,  der 
ohne  eine  bestimmte  £rklärang  nur  die  beiderseitigen  Ansichten  der 
Väter  zusammenstellen  nnd  prüfen  wollte,  eine  Entscheidung  verkündet 
bfttte,  dass  die  Seelen,  auch  der  Gerechten,  vor  dem  jangsten  Gerichte 
nicht  die  göttliche  Wesenheit  sähen.  Die  Appellation  bernft  sich  anf 
eine  Predigt  des  Papstes  von  AUerfaeiligeD  1831:  Mementote  opernm 
patrom  qna»  fecenmt  in  generaüonibus  (ich  habe  Abschrift  von  der  ganzen 
Predigt,  welche  im  Codex  Biblioth.  Panline  Monasteriends  (Monster  i. 
W.),  Nr.  519,  17  Vllt  fol.  245  ssq.  enthalten  ist)  und  2  andere  vom 
3.  Adventssonntage  1331:  Gandete  in  Domino  Semper  nnd  vom  5. 
Jannar  1332.  Sorge,  tolle  poemm  et  matrem  eins.  (s.  Ober  die  Hand- 
schriften nnd  den  ganzen  Yerlaof  der  Angelegenheit,  Denifle  1.  e. ; 
cf.  Brown:  Fasciculus  rerum  expetendarum  t.  II,  454  und  K.  Müller: 
Klinge  Aktenstücke  und  Schriften  zur  Geschichte  der  Streitigkeiten  unter 
tifcu  Minoriten  in  linegers  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  Bd.  VI 
(1883),  p.  89  und  p.  98  sq.,  p.  III;  Occam  compendium  in  truklust 
Mouarcbia  t.  II,  p.  970;  Bonagratia  Münchener  Appellation  vüu  1332 
Cod.  Ms.  Mett.  fol.  1  ss(|,)  und  schliessl.  der  Papst  'hat  dograatisiert, 
dass  die  Heiligeu  im  üimmel  nicht  sehen  und  nicht  sehen  werden  bis 
zum  Tage  des  allgemeinen  Gerichts  and  der  künftigen  Auferstehung  der 
Leiber  das  Antlitz  Gottes  oder  die  göttliche  Wesenheit,  sondern  nur 
sehen  und  sehen  werden  bis  zum  künftigen  allgemeinen  Gerichte  die 
Menschheit  Christi'.  (Baynald  1331,  44  mit  Bemfong  auf  p.  180  des 
Cod.  4009.)   Aber  in  der  Appellation  wendet  sich  Erzbischof  Balduin 
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auch  g^en  die  Bolle  *^Qaia  vir  reprobiu*.  fol.  186.  Beiufle:  Ghartii- 
Itriam  p.  333  sab  No.  898. 

Das  Ganze  ist  nur  Eotwnrf.  Offenbar  aber  ist  nicht  Enbischof 
Balduin  der  Verfasser;  das  bewebt  schon  seine  ganae  kirchlich  treue 
Haltung,  aber  auch  der  Umstand,  dass  der  Plan  der  Berufung  eines 
Konzils  in  erster  Linie  den  Verzicht  Ludwigs  rOckgftngig  machen  sollte, 
während  doch  Balduin  gerade,  um  die  Neuwahl  Heinrichs  von  Niedcr- 
bayern  zu  befördern  und  den  Verzichtsplan  Uui zuzuführen,  sogar  auf 
Mainz  zu  Gunsten  Bischof  Adolfs  \on  Lattich  verzichten  will  und  die 
Zustimmung  des  Papstfvs  dazu  erwartet  (s.  die  Urkunde  vom  9.  Juni 
1334  aus  dem  Coblenzer  Staatsarchive  hei  W.  Feiten  Ne  pretereat  II, 
p.  261  und  ib.  j).  ITii  No.  280).  Bonagratia,  mit  dessen  Münchener 
Appellation  diese  Appellation  au  ein  Konzil  so  sehr  übereinstimmt,  hat 
in  Balduins  Namen  jene  Formel  der  Appellation  verfasst.  (Raynald 
1334,  34;  vergl.  ib.  1334,  32  und  1323,  36  aus  Cod.  Vatic.  4009 
p.  169;  s.  Höfler:  Ans  Avignon  (Abhandlungen  der  böbm.  Gesellschaft 
1868)  p.  11—12.  Enbel:  histor.  Jabrbnch  des  Görresvereins  Bd.  18 
(1897)  p.  881).  Bonagratia  bat  den  Brief  an  die  Kardinflle  betreffs 
der  Bitte  nm  ein  Konzil  verfasst,  mit  dem  der  Bote  Br.  Walter  am 
16.  Juni  von  Manchen  abgeht,  (s.  Valik.  Akten  Nr.  1663,  p.  568; 
es  soll  wohl  Ii.  Jnnii  statt  Jnlii  zu  lesen  sein  ib.  p.  674?).  Jene 
Appellation  gefiel  Ludwig  sehr  gnt,  and  er  liess  sie  deshalb  kopieren. 
(HOfler:  Ans  Avignon  p.  11—12.  Vatik.  Akten  No.  1671  p.  572.) 
Doch  konnte  diese  Appellation  contra  protestaüones  Bonagratias  Com- 
mentar  zur  Bek&mpfung  der  Erklftrang  des  Papstes  sein,  er  habe  nichts 
entscheiden  wollen  (Kaynaldus  1334,  31;  eine  Stelle  daraus  ib.  1331, 
29;  vergl.  Vatik.  Akten  p.  574  das  ans  Cod.  Vatic.  4009  f.  1G4  — 168 
erwähnte  Stück;  vergi.  auch  dicitur  ipsum  protestatum  fuisse  se  predicta 
nou  dircre  seu  dixi«se  as.sertive,  sed  o])inando  et  confereudo  et  sub  aliis 
protestaLiuuibus.  Bonagratia.s  Münchener  Appellation  vom  10.  April  1332 
Cod.  Ms.  Mett.  f.  T^b  unten;  nunquam  fuit  nostne  intentionis  aliqnid 
dicere  contra  tidem  et  si  aliquid  dixinnis,  totum  exuunc  rcvocamus  ib. 
f.  7 ;  er  beruft  sich  noch  auf  die  Stelle  in  suis  sermonibus :  Nescio 
aliter  dicere  in  ista  materia  nisi  quod  non  vidoo  adhuc  quod  anime 
videant  deitatem  usque  post  iudicium.  Sed  si  decipio  hic,  qoi  melius  sapit, 
oorrigat  me.  Mihi  aliud  non  videtar,  nisi  ostenderetur  mihi  determi- 
natio  ecclesiiB  contraria  vel  anctoritas  sacne  scriptnrie  qn»  hoc  darios 
diceret  qnam  dicaot  sopradicta  fol.  6  b,  vergl.  die  ganx  fthnliche  Stelle 
aber  mit  der  Einleitung:  Dioo  cum  Angnstino  quod  si  dedpior  etc. 
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am  Schiasse  von  Gandete  semp«-  in  Domino  bei  Denifle:  Ghartalariom 

11,  P.  I,  f.  414,  Aq  ein  Aufdrängen  einer  ihm  selbst  noch  nicht  fest- 
stehenden i)ersönlichen  Auffassung  ist  darnach  gar  nicht  mehr  zu  denken, 
und  die  Erklaiüng  iiumiuam  fuit  etc.  ist  demnach  schon  älter  als  vom 
3  Januar  1334).  Aber  ausdrücklich  schreibt  Bruder  Walter,  Bona- 
gratins  Provocation  an  ein  Konzil  gegen  Johann  habe  dem  Kardinal 
Orsiui  getanen  (Raynald  1334.  32;  Höfler  p,  11— 1'2).  Auch  schickte 
Ludwig  Briefe  Orsinis,  die  für  Erzbischof  Balduin  bestimmt  waren, 
durch  einen  besonderen  Boten  nach  Trier  (Vatik.  Akten  No.  1671  p. 
572;  Uüfler  p.  11).  Man  hat  also  ^e^laubt,  Balduin  fQr  die  KonzUs- 
angelegenheit  gewinnea  zu  können.  Aber  Balduin  hatte  gar  kein  Interesse, 
jene  Appdlation  zn  verOffiantUcfaen,  die  ihm  vielleicht  nicht  einmal  aher- 
sendet  und  bekannt  geworden  Ist  and  hat  sie  wenigstens  nie  heraus- 
gegeben (Raynald  1334,  34;  Dominicns  p.  324;  Feiten  Ne  pretereat 
n,  p.  120).  Nennt  er  sich  auch  am  9.  August  1334  wieder  Herr  und 
Beschirmer  des  Stiftes  von  Mainz,  so  nimmt  er  in  dem  Bonde  mit 
Rodolf  von  Lotbringen,  der  gegen  jedermann  gerichiet  ist,  n.  a.,  wie 
auch  Radolf  selbst  that,  den  'Herrn  Papst'  wieder  ans.  (13.  Nov.  1334; 
Kesselstattsches  Balduinenm  Ms.  der  Trierer  Stadtbibliothek  p.  624  bis 
625,  8.  Feiten:  Ne  pretereat  II,  p.  188).  An  seinem  Widerstände, 
kann  man  wobl  sagen,  ist  der  ganze  Konzilsplan  zunächst  gescheitert. 

Dr.  Sauerland  würde  sich  ein  weiteres  Verdienst  um  die  Trierer 
Geschichte  erwerben,  wenn  er  seine  jetzige  Anwesenheit  in  Rom  auch 
dazu  benutzte,  aus  dem  Codex  Vaticanus  4*109  ^fol.  174  —  17G)  die 
Appellation  ^e^en  iieinrich  von  Viriieburp:  und  ih.  p.  180 — IHf)  das 
zu  verotlentlichea,  was  auf  den  Konzilsplan  und  Balduin  irgendwie 
Bezog  hat. 

In  nomine  Domini  Amen.  Pro  inforaiatione  nmplicium*)  iora  igno- 
lantinm  per ')  proeessus  domini  Johannis  pape  XXII  contra  dominum  Lndo- 
victim  Romanoram  tnnc  regem  fikctos')  zelo  consdenti»,  sed  erronen,  seduc- 

torum'),  qiiasdam  rationes  braves  et  ciaras  ponere  decrcvi,  qiiibns  hicide 
poterit  iuformari  volentibas,  quod  ndem  prorrssus,  immo  rcrius  exccssits,  miU} 
sunt  ipso  iure  et  a  nullo  timemli  inr  ohsen-ditfU^^),  etiam  si  per  aliquod 
tempus*)  sint  servati,  uicbilomiuus  deposita  errouea  couscientia  niudo  et 
deinceps  penitus  refntandi  taraqnam  nnlli  et  ab  omni  veritatis  entitate  aiieni: 

')  fehlt.      factus.  *)  sapradictoram.  *)  pro  aliquo  tempore. 

a)  vergl.  ne  simpliciam  eorda  possint  ioflcere  im  Anüuige  von  Fidem 

catbolicam 

b;  mehrfach  ia  ahuiicher  Form  in  Fidem  catb.  Qlassberger  p.  171, 
174,  176. 
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Fetten. 


Querum  nUiowm  prima  fatee  esi:  Papa,  quantumcunque  eathi^icus  ac 
legiUmut  »itf  non  habet  patetfaiem  nee  aueloritatem  aut  iurisdidi&nem  m 
i€HyponUibmf  et  inaxime  »upra\)  iura  tutpere«^  ^tod  est  immedi^e  a  Deo, 

ut  probatur")  XCVI  dist.  c.  ,Cum  ad  verum'  et  c,  ,Duo  sunt'  et  e.  ,Si  im- 
pcrnto)',  uhi  e.rj>res^'e  diffmifur  ei  tlivitur'^)  in  Imc  verba:  ,IJho  quijtpr  sunt, 
qiiibm  pnin  ipnlilcr  luv  iiiiiHdns  rt  ffüur,  .s(  ilit  rt  atttioritas  mrrn  poitiificiini 
et  rcgnlis  jtoiisiits.  llahtl  qnijipe  im^erator  privileffia^J  jM)tesiatii>  siur,  ii»am 
administrandis  lecfibtts  publicis  divinäuB  conaecuim  est.  iVec  imperator  iura 
poidtficatue  nec  pontifex  iura  imperatoria  eibt  imtrpet*J.  Htec  ibi  in  textu, 
etUun  ^lo«<e  ordinarue  dieuntf  qaod  fitke  dam  potetiafee  etuU  dii- 
tincta^^J  et  (jHod  ^neutra  d^^endet  ab  altera*  et  quod  ,impcrator  non  habet 
pateetatem  eive  imperium  a  papa  sed  a  solo  Deo'*J,  et  dist.  XCIII  c.  ,Le- 
giiint»'.  ubi  in  textu  dicitur,  qttod  XTcrcifK.s  furif.  imperaforrin.'  F.f  glom 
super  ülo  rerbo  ,Imperator€m'  dirit  sie:  ,A'x"  soIk  tlotionf  prutciimm  dico 
(fol.  1  p.  '2)  cum  verum  imperatorem,  anlequam  a  papa  vonfirmetur'^J.  Et 
h<K  etiam  probatur  in  canone  dist.  Xy  id/i  de potestate pontificali  et  imperiali 
loquene  diffinit^J  t»  hae  verha:  ,Quomam  medialer  Dei  et  hominum,  Jeem 
Christus,  sie  aetibu8*J  proprOs  et  dignitatWu»  distinetis  ofjßeia  potatatis 
tttriusque  disereverit,  ut  duristiani  imperatare»  pro  aiema  vita  pontifidbtts 
indifferent  et  pontifices  pro  cursu  tempiordlium  reruwk  i)ii}i<  rialibus  legibus 
utcrentur,  quatinus  f!p{rifah's'"J  arfio  (t  rariudibu^  ittcttri^ihus  distaret  cl  J)t'o 
mditans,  scdivet  j/apa,  minime  ae  negolits  iytt  euhtribu.s  niii>llcaret^'J  ac  ncmstm 
HU,  scilicet  imperator,  non  videretur  divinis  rebus  prondcre,  qui  esset  sucu- 
laribus  negotiis  implicatus.'  Hac  ibi  in  textu,  ubi  glosa  de  utraque  potestate 
loquens  dieit  sie:  ,CImik  ergo  potestatea  iata  distinette  tini,  est  hic^^J  argu- 
mentum, quod  ««npertiiifi  non  habetur  a  papa  et  quod  papa  non  Aa6<t  utrum- 
gne  Radium;  aüo^in  •)  si  impmum  kaberetur  a  papa,  posset  in  ten^rälibus 
ad  ipsum  appdlari.  Quod  2)rohibet^*J  Alexander  pajta  dicens,  quod  illa, 
seüicei  iempomdia,  suam  iuriadiHionem  non  eontingmU,  £xtra  de  appelUUionibus 


')  saper.  *)  txpmm  habetur.  *)  Privilegium.  *)  usnrpat.  ^)  diversse. 
«)  imperium  nisi  a  solo  Deo.  ')  in  canone  Quoniam  dist.  X.  immer  de- 
fimt,  (lefinitur.  artibus.  qiiatenn^  spiritiialis,  auch  in  Fidem  oaMi.; 
Qlassbcrger  bat  succursu  temp.  rerum  gegen  die  Handschrift,  ^'j  aui  dem 
Rande  nachgetragen.    **)  hoc.  prohibuit. 

c)  ut  evidenter  probant  canones  et  iura  superius  aUegata,  im  Abdrucke 
bei  Glassberger  p.  171  ut  evidenttui  prohatam  est  per  auetoritates  et  iura 
■up.  alleg.  Die  Steile  Prima  ratio  probant  etc.  folgt  in  Fidem  eathol.  hinter 
der  ersten  BeweisHlhrung. 

d)  Fidem  cath.  hat  noch  deo  einen  Zusatz  der  Glosse:  nt  dixi  LXIH 
distinctinne  c.  qaanto.  Aber  die  Fortsetzung  der  G1n<5<?f>  px^ift  die  gaoze 
Stelle  au:  contrarium  est  verum  extra  de  elcot.  vetuiabilcm  XXIII  dist.  in 
nomine  und  sa^t :  Electio  sola  non  facit  verum  imperatorem. 

e)  Fidem  cath.  hat  vorher  noch:  Kam  exercitus  fadt  imperatorem 
XCIII  diit  0.  iLegimos'  et  imperium  a  solo  Deo  babeinr  XXIII  q.  4.  eap. 
<)tt«eiitam. 
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c.  ,S{  dtiobtts*  et  exlra  Qui  fiUi  sint  lecfittimi^J.  c.  ,Camani'  et  infra:  ,Ego*J 
credo  istas  jwtestales  es.<if  distinctas.'  Htcc  {flona.  f^t  dist.  VIII  c.  ,Qtio^) 
iure*  dtf'ihtr,  qiiod  ,iurn  hinnana^)  per  iwjk  nitons  et  regen  Sfccnli  Dem 
dUtribnU  generi  humano:  Kl  lex  dicit,  quod  .Imperium  et  saccrdotium  itö 
9odem  fifincipio  ptve^semn^  m  Äu^entiein:  ,(^uoiHodo  oporUat  epiacopoa 
d  ceteros*J  derieos  ad  ordinem  produH'  in  pnneipio  eoUaHonis  L  Nte 
imperator  iuritdietionem  papm  nee  papa  writ^umm  imperaUMris  ,pertur' 
bare  debet.^  Extra  de  iudiciis  c.  ,Nocit.*  (foJ.  2.J  Ex  quibus  oninibus  et 
o/iw  multis,  qute  causa  breviatis  obmittuntur,  clarc  jKttri,  (jnod  potesfas«) 
imperidlis  es:t  immediafe  a  solo  Deo  et  non  a  pnpn,  et  nuud  clectus  in  im- 
p(  ruf  t/rem  ex  soia  rleiflimc  rsf  rrx  linmanorum  et  habet  ancloritalcin,  iiiris- 
dtctionem  et  potestatetu  ituptrialeni,  etiam  antciiuam  inungatur^Jf  ton.setretur 
ed  eoronetur  a  papa,  et  quod  papa  non  MbH  in  ttmporaUinie  dietam  jiM* 
tndinem  poied4Uis,  et  qnod  proeeasus,  quibue  de  facto  eoesamt  tive  mdkun, 
caseam  et  irritam  pronuniiarit  ektüonem  de  donUno  Ludowieo,  duee  qnondam 
Bawarie,  in  regem  Bomanormn  factam  asseren$*J  »edem  suis  processibuBf 
tum  ad  min  istrar  e^J  post  electionem  de  se  factam  non  potnissc  iurn  Imperii, 
it  '/lind  administratio  imperii  ad  ipsum  .Tohannem  papani  perfi)it''"tt  -h  >Hre\} 
iiuUiitfi  omoino  sutd  roboris  vel  vdions  et  u  veritale  pcnituö  alieni.  f'udc 
quicquidy  dictus  Johannes  papa  f'ecit  m  pradictis  tamqiiam  a  non  suo  iudice 
faietwn,  nviRiue  fvit  momenti,  ttt  apcrte  pr<Aant  cananee  XI  q.  Z.  e,  F^aeuit 
et  II  q.  l^J  e.  ,In  primit^  iuxta  finem  et  XVI  q.  1  e.  fFrater  notler*  et 
extra  de  ntdidia  e.  yÄt  »  ekrki*  et  extra  de  conenetudine  e.  ,Ad  noetrawf 
et  C,  fSi  tio»  a  competenH  iudie^  l.  II/ III  et  uüima  cum  «tnuif&iM. 

Secunda  ratio  est  ex  eo,  quod  dicti  processus,  immo  verius  excesmsj 
/'wrunt  facti  per  dicfxnt  Jahntmem  contra  Tj(don  'iruni^)  et  in  enorme  prtv- 
itulinum  siti  et  illnnuii.  ijni  cum  elerfcrunt  tn  icyem  Jxonorum  et  nfinntm 
priticipum  Akmaniu:  et  totitis  imperit  ex  notorie  falsis  causis  et  nuUo  turis 


')  Ergo.  ^)  quod.  ')  iiishumanum.  *)  fehlt.  inungi  et.  ^  asserendo. 
')  quodcunque.  *')  c.  placuit  et  II,  q.  1  ftm  Bande;  bei  Freher  ia  Fidem 
cath.  canones  II  «j.  1  C.  pen.  et  2  q.  l. 

f)  Fidem  cath.  Causam  qua;  inter.  (ilossa.  Ego  credo  ordines.  Alexander 
III.,  nicht  IV.,  wie  auch  Ohlenschlager  p.  194  hat,  erliess  diese  JionstituUou. 

g)  Ex  quiboa  onwibaa  et  iJiii  ploriboa  (auch  Fr^er,  Oleotdilager 
Ex  quibos  et  nittltia  plnriboa)  .  .  .  dimittuntar,  .  .  .  poteetae  et  anctoritas 
imperatornm  a.  GlaMberger. 

h)  plenitudinem  (plenitudinem  potestatis.  Sed:  Freher  ele.)  Secnndo 
ohiicitur,  quod  ille,  qui  se  Jobannem  Papam  XXII  appellabat,  per  suos  pro- 
cesius  de  facto  cassavit  .  .  .  electionem  de  nohis  in  regem  .  .  .  nos  non  posse. 

i)  In  Fidem  cath.  folgt  eine  Stelle  ül)er  die  Rechte  der  Fürsten  und 
die  Bulle  der  Abtrennung  Italiens  voui  Kaiserreiche.  Mit  Unde  quicquid 
ivird  dann  bter  wieder  angescbloHen  an  Fidem  cath.  bd  allegata  e.  c,  vergl. 
Nikolana  MinorHa  Boehmer  F.  F.  lY,  p.  608  Qointo  fiadt  etc. 

k)  contra  nos  et  illoram,  qni  nos  elegenint.  —  Olanberger  bat  qoia 
noterie;  vergl  Nikolana  Blinorita  Boehmer  F,  F.  IV  p.  597—8  und  p.  008. 
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Felteo. 


iMrdine  «ervato  iprogu/e  domino  LudottieoV  et  aliis  quorum  intererat,  fU/MMibm 
et  nuUo  modo  IcgtUiine  monitis  nec  citatis.  J'ude  cum  sucri  eanonet^J 
iura  dirimi  et  humann  (f.  2,  p.  2)  determinant,  sentenfias  et  proccssuJi  quos- 
aiii/iKC  prniHHifjafo?  ahsrtttibfts  /«Y.s\  quornni  rirum  ajjiftir  sire  ventilatur,  et 
ei^  icgilliiiii'  iioii  iiionttis  et  utatin  hhUih^  ixi^tire  lirmitatis  III  </.  /.\  ptr 
iotum^J,  übt  eliam  kgitutf  sancios  pontificci  diffiniisnc  in  hac  cerba:  ,(><««»•« 
qua  aäwmt»  atantea  in  omni  nejfotio  atU  loco  aguntur  aiU  iudieantur, 
irrita  erunt  «t  epoeuaniur  omnim  aliquam  oHinent  firmUatm,  quin 
dieitue  it  humatue  leges  hoc  fieri  pr^hwi  et  extra  de  tettOnu  ,Jii  nomiue 
domini'  et  in  Authenticis  de  testifnts.  §  ,A'f  hoc  vero'^  coUat.  VII  et  ff.  ,Qu<c 
sententi/e  sine  appellatione  rescin<lend^&  lejr  1.  §  ,L'x  hoc  cdicto*  et  C.  ,(^uoinodo 
et  iptanrlo  inrjr.r  I.  /vi  qiur'V.  f  V  »"i.rimc  in  causis^  /pirc  mmnii  pontifieis 
iudtcio  dccidiodiir,  kxId  iuris  <t  vtynr  tequitatis  est  snbtiiiter  ohsi mttidu:} 
extra  de  sententm  et  re.  nuiimta  c.  ,Ih  causisJ  Sequitur,  quod  prmltiii 
proeetttts,  immo  exceatuSt  fuerunt  nuUi  et  nuüiua  va?om  penUtis  et  momenti. 
JVec  i^mat*J,  si  dieafur,  quod  dietus  Johannes  papa  in  ciwitate  Aviniotät 
Frooineiae  exittens  euwt  «ua  curia  per  littera»  wat,  qua«  dieitur  ad  fort» 
ecclesiae  maioris  Ävinionen.iis  appendi  fedSH,  dominum  Ludoteicum  absentem 
citacit,  quoniam  talis  citatio,  csto  etiam  quod  appnicnt.  nuUutcnus  fuit  nec 
est  dicenda  legiitima  citatio  rntinnünt^  iu/rns-rriptis.  </riarum  prima  fsft : 
(,)Hiti  srnnidum  *J  canones  et  iura  ad  hör  tit  nj  censeatur  >  t  diri  />o*>-)7  edatio 
legiitima,  neccsse  est,  ut  is^J,  qui  atundus  est,  citctur  unl  /ursonaliter,  si 
tttvenm  potevt,  aut  si  nm  inveniri  potest,  citetur  publice  ad  domum  auam ; 
alias  niH  sie  citetur,  non  potest  contra  ipsum  procedi*)  ut  apertt  probatur 
III!  q,  V.  e.  fQuisquis^y  (foL  3}  et  extra  de  doh  et  coniumaeia  c.  ,Causam*J 
quae*  in  textu  ei  glosa  et  de  ckricis  non  remdefiiibus  c.  ,Kr  (uac'^J  et  extra 
fA  quibus  matrimonium  accii^ari  potest  v.  1  et  .De  eo,  qui  mittitur  in  ]>os- 
ttes/tionem  cfiusa  rei  Herrftndae*  c.  ult.  et  ff.  ,Kx  quifntf^  causin  mniorrsi'  I. 
item  ait  Her  auitnt  l.  niin  alfefjofis  mrd/us'^J  III  q.  iX  c.  .CareanV 
et  ff,  (^uae  sententtac  muc  appdlaltone  rescitid.  lex  1.  et  (\  ,t^uumodo  et 
quand^i  iudex  ea  quae'  "J.  Ex  quibus  iuribus  clarc  jtattt  dato  sine  praC' 
iudieio,  quod  taiis  citatio  per  lUteras  in  civitate  Avinionis  appensa»  rtperirHuir 
fuitse  facHa,  quod  niAHUminus  Processus  per  ipsum  Jehannem  facius  fuisset 

')  III,  q.  IV  per  fol.  in  Fidem  cath.  wie  hier.  -)  et  in  tine  de  tcstibus 
seil,  ex  C.  hoc  verlio  coli.  7  et  P.  ")  Kin  ,Nota*  von  deiselbeu  Hand  am 
Kaude  macht  auimerksam  auf  das  Folgende.  *)  acilicet.  ^)  ille.  (quod  qui 
citandna  est  in  Fidem  ctdiol).  procedere.  ^)  l\  q.  1.  c  Si  qnis  (gar 
nicht  Torhandeo  dort).  *)  tamen.  *)  et  fehlt  vorher  bei  de  deiicis;  ex  tno. 

Hoc  aotem  cum.  fol.  3  unten  noch  ,qai8  et  extra*,  den  Anfang  der 
Ib^nden  Seite  beseiehnend;  Gaverant  **)  index  ai. 

1)  fori  servato  ....  nnbisqne, 

m)  Undo     ...  decernant. 

n)  immo  \  f  l  ius  excessus  ....  nos  absentem  ....  Prima  ratio  quia 
sunt  canoucs  et  iura  ad  hoc.    (^uod  ceoseatur. 

o)  Idem  ait  Haw  antem  com  alrnUibai.  Et  ti  proceditur  processus, 
nnlltt*  est  et  nolUos  momenti,  nt  didtnr  in  anperioi  allegatis  inribo«. 
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irritus  et  hutnUv),  Secmtla  ratio  ad  hoc  est,  quia^J  ad  hoCf  ut  eHaiio  de 
iure  legittiim  censeatur  et  artet  ^  citalmn  ad  vetiietuium,  ueeetsariiini  est, 
qiUHi  aiüfiffnefur  Uli.  rjHi  citandiis^J  eat,  terminus  et  Incit-i  ad  comparendtim 
xeciirus,  jiraxt  mamfeste  }trohant  iura  extra  de  npprHatione  c.  ,Ex  parte 
tua'  et  XXXI II  ,^ivc  de  Cf*n i «////' *),  ttbi  Ui^^itur,  fproviäendus  est 

locus,  m  quo  nuUa  vü  multiiudinis  formidetur  n&i  sit  difftcik  teHea  prüdueere 
vd  eeterae  personae,  quae  tarn  a  aaeris  canonibus  quam  a  ffeuerandis  Bomanis 
Itpbus  i»  huiuemodi  controoereiisV  refptiruHturi),  Haee  ibi*J.  1^  III  9. 
IX  c.  ,Hortamar'  et  extra  ut  Ute  non  contestata  c.  ,Ait'edens'  et  ff  )  de 
iudieüa  I  fSi  loeum.*  Sed  notoriupi  et  indubjtatum  exiifiit,  quod  dictus  Jo- 
hannes papa  tttm  ffwtm  dmntnum  Ludoin'r  itm^  impcratorem  quam  iuiperii 
vMf  fhlfh'^  ft  Kiiutos  (idto  tapitali  et  rtium  hostili  e.rerrilK  perscffUfhafftr  de"*) 
jitcio  et  ticitattH  ti  iura  imperii  (tibi  uaurparc  et  subtuftare,  tpiantufn  jHtteratf 
conabaiur.  Civitas  quotiuc  Ai'inionis,  in  qua  idcm  Jottaniies  papa  mm  suo» 
cournttorio  morabaiurf  et  ad  quam,  ut  dieitur  dictum  Ludowieum  «mjiera- 
torem  per  eua»  litteras  evoeabat**J,  et  itle  ff,  3  p.  2),  qui  iUim  cimiatie 
dotHimuin  detiuebat,  dominum  imperatorem  lAtdowieum  et  Rowuwum  imperium 
habebat  odio  notorio  et  anti^UO^J.  1'nde  patet,  quod  de»iperet,  qui  diceret 
•W  •ii'itfirrf  tatein  ritationem  mvjiedictum^'J  Ludou  ieum  impfratoreui  ad  eom- 
parcnduiu  modo  afiqito  r(Nirfii<>^r  <^>»/V  rulm  auderel  dii  ire,  quod  ipse^*) 
talis  eouiiiMorii  in  tali  itHO^-'J  lenenltw  }<ubin'  iudiciuin  et  ut  honiiuin  suoruni 
ifc  ponere  sinu  et  ad  mortis  perivulum  se  offcrrc*J  Y  PraJterea  in  capitiilo 
tPaatoralia*  de  senteotia  et  re  iadicAta  in  constUutionibut  ClemeotU  papa 
qninti,  qtuw  idem  papa  Johannes  proaeqoendo  publicaviti  proliator,  quod 
aententia  quondain  Heurici  imperatoiia  lata  in  regem  RApertum  nulla  fucrit 
ex  eo,  quod  ipsum  citant  ad  locum  tibi  non  tatntn.  Sic  quod  pro  se  ibi 
allej^at  bi»  contra  se  recipiat  iuxta  dictum  sapieatis :  ,Patcrc  legem,  quam 
ip«e  tulcris.'  extra  de  constitutiouibus  ,Cum  nmnes'  '*),  Seil  locus  Avinionis 
tunc  non  fuit  tutus  nec  etiam  tute  accensibilis,  ut'^)  clare  patet,  «{uia  ipse 
Johannes  papa,  rex  Franciec,  rex  Uupertus,  duces  Austria;  cum  eorum  fauto- 
ribua  ipaom  dominum  Ludovicum  tone  impotentem  immo  imperium,  perae* 
qoebantor  odio  capitali  t).  Hoc  idem  probat  captivitae  militie  ambaesatoris**) 


')  quod.  arctet,  ^)  citatus.  *)  (J.  de  coniugio.  concursu.  ")  fehlt. 
')  D.  cf.  p,  72  n.  2.  *)  quam,  dann  durchstrichen.  ')  fehlt.  dictum  est; 
in  qua  auf  dem  Rande  nachgetragen.  >')  evocaverat  prmdictum.  coarc- 
taaae  (n.  2).  tempore.  periculoao  folgt  noch.  canone.  hoc 
**)  Cum  omnia.  '*)  et.       et  ambaMatorum. 

p)  ex  quibns  omnlbaa  ....  dico  sine  ....  quod  ai  Avenionai 

q)  ad  hoc  quod  *  .  .  .  coningii  federe.   Ibi  prov  teatem. 

r)  nos  quam  imperii  no<<tri  fulcles  ac  .  .  .  .  proaeqnebatnr  ....  noB 
et  dicitnr  ....  nos  ot  Rom.  imperium. 

&)  OOS  ....  uos  ....  loco  periculoso  teneremnr  ....  et  in  hostium 
nostrorum  ponere  sinum  et  ...  .  ultronee  nos  ofiferre. 

t)  Torgl.  not  ...  .  qnantum  poterat,  tanqoam  adveraarina,  hoatia  et 
inimicns  noater  et  Imperii  peraequi  nitebatnr  in  Fiden  catholicam. 
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74  Feiten, 

regis  Anglise  uuper  facta')  in  Avinione  post  assecarationem ')  domiai  ptpe 
Beoedicti  ipsi  militi  factaro.  Unde  si  hoc  malum  factum  Mft  in  milite  propter 
sccTcta  qufifilara  investigandtt  vel  lejjationem  impedieodam,  qaaDto  magis  prop- 
ter tlcstructionem  et  disceriitionem  imi)erii,  cuius  iura  avidissime  sitiunt  in 
rerum  loiperü  protectorem  seu  amministratnrem,  etiam  mala  exercuissent ') 
eint  lemali,  si  potuissent  et  si  possent,  adhuc  exerccrent^).  Item  quia') 
fever»  contra  meotem  et  intentionem  delegnntia  et  coumittentit  papa?  ?ioM 
(fol.  4)  suat,  idlieet  Christi,  pnefati  processos  sunt  ÜMti,  quod  aic  patet*): 
Christus  commisit  Petre  cUiYes  ligandi  et  aoWendi  in  hitnc  finen,  nt  peccata*) 
dimitteret  et  animas  purgaret  ad  salotem,  dod  autem  ei  commisit  temporalium 
regnonim  caram  aut  amministrationem ''V  ([uod  etiam  scribit  sanctus  Hornardas 
in  libro  consideraliooum ")  Eugeuio  papa*.  Sed  papa  Johannes  sententi^s 
pricdictas  fulminavit  propter  amministrationcm  re^ui  Romanorum  quod  a 
Ciiristo  in  maudatis  aut  ex  commissiune  clavium  non  acccpita),  Ergo  senten- 
titt  iWm  »ont  null»  ipso'')  iure  exbra  de  rescriptis  c.  ,Super  litteris.*  Quia 
ab!'')  delegans  non  esset  inrisdictioflem  conoessoros,  ibi  delegatus  non  de- 
htxet  inrisdietionem  «tereere.  Quod  antem  Chiistnt  Petro  non  oonuniserit 
lemporaliom  iuriadictionem  vel  eorom  cnnin  ant  amministrationem,  patet, 
quia  ipse  nichil  proprii  habuit,  immo  panpertatem  et  temporalinm  rennntia- 
tionem  servavit  et  docuit.  Lucas  XIIII:  .Nisi  quis  recumiaverit  omnibus, 
quffi  possidet,  non  potest  nieus  esse  discipuhis*  et  Math.  XIX  ,Si  vis  per- 
fectus  esse,  vade  et")  veude  omnia,  qua;  habes  et  da  pauperibus  et  veni 
seqncre  ne*.  Qaomodo  enim  pauper  post  temporaUum  alienationen  seque- 
retur  Cbristom,  nisi  et  Cbristos  temporalia  depoanisset,  immo  poetposaisset*')? 
Hoc  idem  patet  expfesse  Lnc.  XI,  quod  qnidam  arebiqrnagogns  Chriato  dixit: 
fMagister,  die  fratri  mco,  ut  roecum  dividat  paternas  possessiones.'  Sed 
Christus  nolens  esse  iudex  temporalium  respondit  ei  quasi  dedif^nanter  •*) ; 
,Et  quis  me  constituit  iudicem  super  ^'^)  vos,  ut  tiivi  lsm  vcstrani  hereditatera?* 
Ac  si  dicat:  Non  veni  possessione«  temporales  ilividere,  sed  salutem  anima- 
bus  dare,  sicut  ibidem  uotavit  Albertus  iu  glosa;  ,Possessioaes  eniui  et  earum 
divisio  et  ins  dividendi  est  a  inre  imperatornm  et  regum  mnndi,  quiboa 
a  deo  temporalia  sunt  commissa,  ut  patet  (fol.  4  p.  8)  in  canone  dist  VIII 
c.  Quo  inre*  Cni  concordat  Bemardos  libro  considerationnm  sie  scribens 
Eugenio  papm:  ,Si  non  recognoscas  **)  imperatorem,  dimitte  possessionem"^). 
Unde  etiam  apparet,  quod  prsedicta3  *')  sententia'  Jolianuis  y>3i>;t>"'*  lat  ^^  snnt 
a  non  suo  indice.  Tum  papa  non  sit  iudex  iniperatoris  in  temporalibus, 
quanto  minus  in  causa  imporii,  a  quo  temporalia  dependent,  sicut  patet  per 

■)  statt  nnpsr  facta:  perfecta.     asservatlonem.  *)  et  mala  esciviasent. 

*)  excitarent.  *)  qnod.  ')  quod  sicut  ipse.  ')  Petms.  *)  cnrtm  aut  fehlt. 
*)  Bernbardus  primo  libro  considerationis.  regni  regnorum.  fehlt. 
")  Quod  ibi.  fehlt.  ")  prius  posuisset  ")  dedignatus.  inter.  ")  pos- 
sessionum  enim  earum  divisio.  cum  quo  iure.  '*)  vis  recognoscere. 
possessiooes.    '')  bse.    ^')  Johannis  papa;  fehlt. 

u)  vergl.  Et  manifestum  est,  quod  dictus  Johannes  per  suas  antedictas 
spntentias  excessit  formam  et  poteslatem  Papm  traditam  nnd  die  vorher- 
gebende AosAbniag  in  Fidem  calbolieam. 


Digitized  by  Google 


BonagnUM  Schrift  tat  Auf  kllning  ete. 


75 


plant  iura  caoonica  et  civilia  siiperius  allegata.  Item  qaod  Chrutos  tem* 
poralia  imperatori  dimiserit  amiDistrauda  et  sibi  eorum  caram  et  amminit- 

trationem  non  assmnpserit,  })atet,  qnia  trilmtum  Ciesari  dari  iussit,  iit  scribitur 
Math.  XXIP)  et  etiani  ipse  sohlt,  lU  itatet  Math.  XVII.  Item  Johau.  XIX») 
interrogatus  a  Pylato^),  au  esset  rex,  respondit:  .Tu  dicis,  quia*)  rex  sum 
ego.  Sed  tarnen  reguuiu  meum  uou  est  de  hoc  mundo.'  Ac  si  diceret; 
»Spiritualibtis  rel  «nimabas  prtBSum  '^),  et  in  eit  netim  Mt  regnum,  non  in 
anndo  nec  in  mnndanit  et  trauitoriit,  sed  in  spirttibnt  eternie*)  et  animabns 
lidelibna  se  de  miindaoii  ad  celestia  et  teterna  erigentibtu.*  Sed  vmiant*) 
textnales  clerid  et  psendononacbi  faUi  scilicet  religioei,  qui  se  dieunt 
hidjpos  ^  et  nnn  sunt,  sed  poti'is  sunt  synagntra')  sathannf»,  sicut  apnstolns 
et  ewangclista  iussus  est  «cribfre  oj)i8roi)o  ripnr  jih  p'^e  IP)  so  credentes 
sajiientcs,  cum  siut  tk  sipieiitcs,  orniiia  i)r;('imsHa  anii.  ^tiperficiali  solutione 
couautes  evadcre  diceotes^'J  <xuod  seuteutia  pastoris  siso  iusta  sive  iuiusta 
tinmida  Sit com  Christus  dix»rit  Petro:  ,Quodcao(iue  ")  ligaveris*  etcet. 
nuUnm  excipieos.  Ad  qnam  solutiooem  respondeo,  quod  idiad  est  s«itentia 
iniosta  et  alind  nnlla.  Item**)  alind  est,  qnando  pastor  fert  sententiam 
iniostam  forte  ox  ignorantia  servato  tarnen  ordioe  iuris.  Sed  pra^fat»  seo» 
tenti;T'  !at:i'  fuerunt  scienter  malitiose  et  (fol.  5)  ex  iniustis  nntnrie  caiisis 
immo  iaisis  et  clave  errnnte  et  in  tinem  inilebitum  et  iniustum,  Bcilicet") 
ut  imperii  iura  sibi  usurparet  roiitra  ius  »livinum  et  humamiTO.  Et  sie 
concupisceus,  imuo  bostiliter  iuvadeus  alienum,  pcccavit  inortaliter faciens 
contra  piseceptnm  dimum ,non  Inrtnm  lM:ie(Q)s',  in  quo  prsecepto  prohi- 
betnr  omnis  illieita  contrectatio  rei  alien»,  item  ,non  concnpisces  rem  proxim! 
tui*,  in  qno  probibetnr  non  solnm  eontreetatio,  sed  etiam  inordinatns  appetitns 
rei  alien».  Quoniam")  ergo  sibi  in  illo  peccato  eonsentit,  nonne  etiam 
mortaliter  pcrcat,  cum  deliiiqucntem  et  conscnticntem  par  pena  coustrin^at 
extra  de  othcio  delegati  c.  1  et  de  setitoiitia  f^x  ommiiniratioriis  c.  ,Nuper' 
et  c.  ,Quante*  et  XI  q.  III  c.  ,Qui  consentit'  et  (  s(  pienti,  ubi  dicitur:  ,Si 
quis  aiterius  errori  consentit,  sciat  se  cum  iilo  simili  modo  colpabilem 
iadieattdam*.  Debet  ergo  qmUbet  patri  et  matri  enm  in  peeeatnm  trahere 
conantibus  dieere**):  ,Non  no^i  tos*  id  est  ,non  approbo,  quod  tnbetis  in 
hoc  castf  XXXIII  q.  YIII  c  Dyaconi**).  Terltali  enim  et  iustiti»  est*^ 


')  scribit  Math.  XXIII;  die  .Vusj^abe  von  1624  hat  Math.  XXII. 
')  vielmehr  XVIII,  33  ssq.  »)  Pilato.  *)  quod.  *)  impero.  •)  fehlt. 
Ö  indffos  esse.  synagog».  «)  eine  Lttcke  für  ein  Wort  bis  inra  Kode 
det  Colnmne:  episcopo  Smymn.  credentes  eise.  diennt  Qtue- 
cunqne.  **)  sicnt  fehlt  **)  moraliter.  dominicum.  QnL  >")  so 
richtig  die  Ausgabe  von  1624;  die  erste:  c.  Naper  et  c.  Sciat  ■*)  am  Bande. 
««O  diaconi  (s.  n.  HB).    21)  fehlt. 

v)  vergl.  Papa  usiir])at  sibi  oinnein  potestatem  in  tomporalibus  um- 
nibus  quie  solum  est  in  .spiritualibus  Fidem  catbol.  (oft)  und  iSikolaus  Mi- 
norita  Boehmer  F.  F.  IV,  601. 

w)  Ter|^.  Yenun  didtnr,  qnod  sententia  pastoris,  sive  iusta  sire  ininstai 
semndn  est  et  tinMada  (teneadäi  Glassberger  p.  174)  in  Fidem  catholicam. 
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iosistendum  etiam  coiitra  parcntes  curnales  et  spirituales  IUI  q.  III  c  .Parentes' 
et  extra  de  iure  iurando  c.  ,Litteras,'  uade  actus  IUI ')  ,plus  oportet  obedire 
deo  quam  bominibus^  et  in  eodem :  ,Si  in  conspectu  Dei  iustum  est  vos  potioa 
aadire*)  quam  deum*),  ipci  iudicate*  et  XI  q.  III  e.  ,Jitliaiuw*  et  c.  ,Noq 
mmper**X  dicitar:  ,Noii  ranper  nuüiiin  eat,  non  obedire  pr«ceplo;  eom 
eoira  dominus  iubet,  qnses  deo  contraria  suntt  tone  ei  obedieadum  non  est' 
Unde  ad  id,  quod  ipsi  litterales  clerici  allegant ;  ,Quodcunqoe*)  ligaveris*  etc. 
respoiuleo,  ("|uod  lila  anctoHtas  intelligitur  de  ligatione  vcra,  nnn  tirta  vel 
falsa,  quod  patefl  per  Augustiaum  ifol.  p,  2)  illud  verbum  c\[i  neutein, 
qui  ait:  ^Christus  dod  dixit,  quos^)  putatis  ijgare  et  sohcre,  sed  lo  quo^  o^ius 
iustititt  vel  misericordiie  exercetls,  hoc  ergo  deus  et  omnes  celestis  milttise 
ordines  laudut  vobiseum  et  coDfirmMit,  alit«r  «item  operm  reitn  in  pecca- 
tores  non  cogaoaco.*  Et  ei  deut  non  approbat  aeatentiaa  lataa  ininate  ettan 
in  peccatorea,  qnanto  minus  senieotiaa  Johannis  papas  latas  contra  iura  et 
divina  et  humaua  et  iuris  ordine  noa  servato  et  pro  causis  notorie  iuiustis 
et  fahis  Item  .Teronymus')  super  verbo  Mathaei")  XVI:  ,Tihi  <lr\1io  clavcs 
regrn  cclorum'  dicit:  ,Hunc  locum  quidam  ^"l  non  intelligentes  aliquul  surmint 
de  supercilio  pharisjronim  ut  dampnare  iiinoxios  et  solvere  se  puteat 
ooxio8*'j,  cum  apud  deum  nou  sententia  sacerdotum,  sed  Tita  reomm**) 
qumtnr*.  Ad  idem  XI  q.  III  c.  Jpse',  ubi  dicitur:  ,Ipse  Ugaadi  et  aolvendi 
potostate  se  privat,  qni  banc  pro  suis  voluptatibna  et  non  pro  sabditoram 
moribus  eiereet*  Et  c.  seqoentl  dicitar:  Jodicare  de  anbditis  nequeant,  qui 
in  subditorum  caotis  odia  vd  gnerram  quaerunt.'  Demum  veniunt  insensati 
diccntcß:  .Etsi  papa  in  omnibus  praemissis  male  j^essit,  hoc  non  babemiis 
iuflirare  '  Hü,  ut  beiio  agant  nolunt  intelligere  videli'^Pt,  quod  duplex  est 
iudiitiuin:  unum  iurisdictionis ;  hoc  non  habet  homo  super  papam,  ut  eum 
pro  suis  excessibus  iudicialiter  corhgat-,  aliud  est  iudicium  rationis  ve!  dis- 
cretionis,  et  hoc  iudieio  qailibet  habet**)  iudicare  de  factia  et  maxirae  de 
prcceptis  Bui  aaperioria,  an  aint  iusta  vel  iainsta,  an  bona  vel  mala  aut  in 
quem  fiaem  sint  facta.  Alias  enim  Semper  esset  obediendam  coilibet  pne- 
cepto  quantumcanquc  contra  divinum  pr«eceptum  facto,  qnod  ex  praemissis 
patet  fnre  falsura.  Alias  etiam  (fol.  fi)  psalmista  de  pcrcatnre  non  dixisset: 
^oluit  iütelligere,  ut  bene  agitet  scilicet  discerncT^dn  inter  l)0Qum  et  mahim, 
licitum  et  illicitum.*  Et  alibi  Dominus  de  rclo  prospexit  super  filios  lioiui- 
Qum,  ut  videat,  si  est  intelligeos  aut  requirens  deum")  id  est,  si  iatelligeas 
verum  secundnm  intellectam  et  reqairat  deum  operando  bonum  aecnndnm 
alibctnm  propter  d«im  tanqoam  propter  fiaent 
Hiec  soAciant  pro  directione  aimpliciam 
Booagratia,  conTersos  de  minorum  ordine,  hec  confecit. 


Actorum  4.  *)  nos.  *)  hominem.  *)  Jnlianus  non  Semper.  Qu«e> 
cQnqne  (s.  p.  75  n.  12).  ')  quodque  ^  quod.  ')  fehlt  *)  Marci  Quidam 
hnnc  *>)  Philoaophomm.  et  noxios  febtt  eomm.  ^)  am  Rande 
eine  hinweisende  Hand.  ")  hinter  ^abet'  in  neuer  Zeile  Raum  fUr  ein  Wort 
,licite'  gelassen.  quaodocunque.  agmt.  >*)  domionm.  hier  schliesit 
der  Text  bei  Freher  und  Qoldast, 
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Nota*)  qaod  proceum  non  nleant  cz  eo,  qnod  «  non  stto  indice 
manavwint,  qvift  impefimn  ett  &  deo,  non  a  !kapa,  ftcti  fii«nint  ex  notorie 

falsis  causis  et  iuris  ordine  non  servato,  absenlo  baparatore  et  aliis,  qnoniin 

intererat,  uec  citatis  legittimo  nec  monitis,  in  causa  propria  vo]nit  et  iudex 
ei  actor  esse,  quia  dicit  haliere  plcnitudinem  potestatis  in  spiritualibus  et  in 
imperatorem  et  totum  imperium,  ^uod  est  falsum. 

Zur  Geschichte  des  Trierer  Scheifengerichtee. 

Von  Dr.  Harmann  I«ay,  Bafemdar  in  Trier. 
L  Das  Gericht 

Betreffs  der  Entstehnog  des  st&dtisdien  SchOffengerichteB  versagt, 
wie  UberaU,  so  auch  für  Trier  die  Überliefenmg. 

Wir  wissen,  dass  das  SchOffenkdleg  im  13.  Jahrbondert,  aus 
welcher  Zeit  uns  die  meisten  Urknnden  über  seine  Wirloamlceit  über- 
liefert siadf  aas  14  Mitgliedem  bestand^;  und  eine  anf  der  Rfickseite 
der  ürknnden  des  Mittelrh.  Urknndenboehes  I  352,  1069  Termntlich 
im  12.  Jhrli.  geschriebene  Notiz')  macht  es  wahrscheinlich,  dass  aach 
das  iD  diesem  Zeitraum  zum  ersten  Mal  urkundlich  erwähnte Trierer 
Schöffenkolleg  hereifs  damals  sich  aus  14  Mitgliedern  zusammensetzte*). 
Lamprecht  "^j  hat  nun  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  aberall,  wo 
bei  SchöfTenstühlen  die  Zahl  14  erscheint,  wir  diese  als  aus  einer  Kom- 
bination der  VoUzahl  der  Schöffen  des  grandherrlicben  Baudings  und 

*)  sine  hinweisende  Hand.  Die  gaase  Stelle  bei  Qoldast  ia  dar  dlsser^ 
tatio  de  auctoribos  nachgetragen;  hier  bei  habere  noch  se  and  statt  ,tn 
haperatorem'  super  (imperatorem) 

^)  Vgl.  Schoop,  Verfassungsgeschichte  von  Trier  (S.  117)  im  1.  Er- 
g&nxongsheft  der  ^Yes!r|pntscheD  Zsch.  1884. 

')  Mitgeteilt  von  Bresslau  im  Neuen  Archiv  XI  104. 

*)  MR.  UB.  I  305,  310.  Ygl.  Schoop  S.  87. 

*)  Die  Sefafiffen  braochten  aber  nicht  immer  in  ihrer  Yollxahl  adtsu- 
wirken.  Dass  för  die  UrteilelUlnog  eine  Mindestxahl  Torgeachrieben  war, 
vissen  wir  nicht,  ist  mir  aber  wahrscheinlich.  Ich  vermute  die  Zahl  7,  ein- 
mal weil  im  altgemeinen  die  Zahl  7  die  alte  Zahl  der  im  Diog  sitzenden 
Schöffen  war,  und  im  besonderen,  weil  dies  für  das  dem  Trierer  analog 
fungierende  Coblenzer  Schöffengericht  Vorschrift  war.  (Altes  Gerichtsbuch 
von  Coblen/.  T  1  bei  Bär,  Urkunden  und  Akten  zur  Geschichte  der  Verfassung 
und  Verwaltung  der  Stadt  Cobleuz  bis  zum  Jahre  1500,  Bonn  1898,  S.  75.) 

^  Deutsches  Wirtschafkaleben  im  MA.  1*3.  lOtö. 


Digitized  by  Google 


Dr.  Üermami  laay. 


der  des  altt'n  MaikiHugs  —  welche  orsprüngltdi  jo  7  betrag  —  ent- 
standen za  denkea  haben.  Far  Trier  gewinnt  diese  Vermatung  viel 
Ansprechendes  dadareh,  dass  —  wie  wir  wissen  —  auch  das  snbnrtiane 
Banding  znr  Kompetenz  der  Trierer  Schöffen  gehörte'). 

Das  Recht,  die  Schöffen  zn  ernennen,  stand  dem  Bischöfe,  als 
dem  Inhaber  der  ßrafengewalt,  zn.  Indessen  ist  die  praktische  Ans- 
ttbnng  des  Rechtes  in  den  Wirren  des  12.  und  IS.  Jh.  verloren 
gegangen*);  anch  die  Schöifenwflrde  begann,  wie  fast  alle  Amter  jener 
Zeit,  zanfteh&t  thatsftchlich,  sodann  rechtlich  sich  innerhalb  bestimmter 
Familien  zo  vererben. 

ErstBaldewin  hat  hier  das  alte  bischöfliche  Recht  wieder  herzu- 
stellen versacht,  allein  ohne  nachhultiL'en  Erfolgt). 

Das  liecht,  den  Richter  (scultctus,  Scliultlieissj  zu  ernennen, 
ist  dagegen  vom  Bischof  stets  ausgeübt  worden.  In  der  Hegel  wurde 
er  aas  der  Zahl  der  Schöffen  selbst  penommen"*). 

Der  Schultheis«  ist  der  oberste  weltliche  JJearate  des  lii.schots, 
und  ZQgleich  —  da  das  SchöflfenkoUecf  der  Hat  der  Sladt  war  —  bis 
ins  13.  .Thrh.  der  höchste  städtische  Beamte;  auf  die  eigentömliche 
Stellung,  in  welche  er  durch  die  hieraus  sich  ergebende  Notwendigkeit 
geriet,  unter  Umständen  einander  widerstreitende  Interessen  vertreten 
zn  mflssen,  hat  bereits  Schoop  hingewiesen  '*). 

Später  als  der  Schultheiss  rein  bischöflicher  Beamter  geworden 

nnd  an  die  Spitze  der  Schöffen  ein  Schöffenmeister  getreten  war  (zuerst 

erw&hnt  1267)'),  als  somit  der  Schultheiss  nur  mehr  die  bischöflichen 

Interessen  der  Stadt  gegenttber  vertrat,  sind  Reibungen  zwischen  SchuH- 

hdss  und  Schöffen  nicht  ausgeblieben^). 

')  Beschwerden  der  Stadt  gegen  Baldttin  vom  24.  April  185t  (abge> 
dmckt  bei  Schoop  S.  159)  No.  7 :  Item  hat  der  vorg.  unser  herre  das  bttwe> 
ding  gesnndert  von  dem  gerichte,  daz  za  dem  gerichte  gehorich  ist  und  also 
von  aider  herkomen  ist  etc.   Auch  in  Coblenz  Sassen  die  stftdtischeo  Schöffen 

hn  Baudinjr.   Vgl.  Bär  a.  a.  0.  S.  72. 

*)  Vgl.  den  Vergleich  iles  Krzbischof«  Diether  mit  der  Stadt  vom  2. 
April  13Ü3,  abgedr.  bei  Schoop  S.  i4i)tf. 

*)  Schoop  S.  tl4  ff. 

*)  Schoop  S.  107. 

•)  A.  a.  0.  8.  138. 

*)  Gcers  Regesten  II  No.  2262.  Später  erscheint  er  Itald  unter  dem 
Namen  Bürgermeister  (z.  B.  in  der  Urkunde  v.  4.  V.  1338  bei  Lamprecht 
AVirtachl.  lU  168—170),  bald  ah  ^(  hcffenmeister  (z.  B.  Beschw  B^hlpwins 
bei  Schoop  S.  152).  1443  treten  endgiltig  2  Bürgermeister  au  seine  ätelle. 
(Hontheim  II  366 ) 

Beschwerden  Baldewms  gegen  die  Stadt  (bei  Scboop  S.  157)  No.  44, 46. 
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Der  Scholtbeiss  berieft)  und  lotete  das  Ding;  die  Schöffen  fanden 
das  Urteil*).  Da  der  Bischof  ab  Graf  auch  Inhaber  der  Gerichtebar* 
keit  mar,  so  sprachen  die  Schöffen  Recht  in  seinem  Namen.  Der  Bischof 
forderte  daher  von  ihnen  beim  Antritte  ihres  Amte«  einen  Eid,  in  welchem 
sie  getreae  Erfüllung  ihrer  Pflicht  gelobten.  Daneben  aber  massten  sie 
aach  dem  Kollegium,  in  dessen  Schoss  sie  aufgenommen  wurden,  einen 
besonderen  Eid  sciiwören. 

Unter  Baldewin  ist  der  Eid,  den  ihm  die  Schöffen  schwuren,  mehr 
und  mehr  ein  Huldiguugä-  und  Treueid  geworden  ^j,  den  sie  ihm  zu- 
gleich bcnrknndcn  mussten*) 

Nocli  vorhandene  Orif^inale  derartiger  Kidesreverse  sind  bisher 
von  Trierer  Schöffen  nicht  bekannt  geworden.  Indes  dürren  wir  annehmen, 
dass  sie  im  grossen  nnd  ganzen  ebenso  lauteten,  wie  solche  der  Schöffen 
von  Coblenz,  wo  sich  ja  der  gleiche  Vorgang  abspielte,  das  Streben 
Baldewins  nach  Schaffung  eines  ihm  ergebenen  Schöffenstuhls  Von 
Coblenzer  Reversen  sind  nenerdings  svei  veröffentlicht  worden^,  ans 
den  Jahren  1337  nnd  1352.  In  beiden  schwört  tibereinstimmend  der 
Schöffe  dahin,  dass  er  dem  firzbischof  und  dem  Stift  «getrea,  hold  nnd 
gehorsam  sein,  ihren  Schaden  warnen  nnd  wenden,  ihr  Bestes  schaffen, 
reden  und  werben  wolle.'' 

Einen  gltichlantenden  Eid  nrknndet  noch  im  Jahre  1373  der 
Schöffe  Ordolff  Scholer  von  Trier  dem  Erzhischof  Cnno^). 


')  Im  Jahre  1422  beschränkte  Kurfürst  Otto  von  Ziegenbaio  die  ordeot- 
liehen  Sitzungen,  deren  bis  dihb  4  in  der  Woche  stattgeftmden  hatten,  auf 
die  Tage  Mittwoch  und  Samstag.  (Scott!  I  134.) 

*)  Conventio  Batdewini  Archiep.  cum  Treverens.  vom  16.  III.  1309 
(Hontheim  Bist.  Trev.  Dipl.  II  85 Ii)  Beschwerden  Baldewhis  No.  46  (Schoop 
S.  167) 

^)  So  in  der  4.  Y.  l^S8  von  Bürgermeister,  ScbüiTen  undBttrger  aus- 
gestellten Urkunde.    (Lamprecht  III  168—170.) 

*)  Beschwerden  Baldewins  (Schoop  157)  No.  44 .  enkomcnt  die  scbeffen 

nidit  zu  gerichte  etc.  als  sie  scbnldieh  sin  an  dnne  na  den  brieren, 

die  wir  von  yn  han. 

Besebwsiden  der  Stadt  Trier  wieder  Baldewin  (Schoop  169)  No.  5: 
Item  hat  umer  herre  den  scheffen,  die  er  inzyden  gemacht  hat,  brieve  ge- 
heitchen,  dez  keyne  gcwentle  enist  gcwest  noch  von  alder  herkomen,  damide 
er  uns  unrecht  hat  gedan  und  unser  frieheit  damit  sere  gecrenket  etc. 

»)  Bär  S.  ßß. 

')  Von  Bär  S.  11(>  u.  8. 118.  Von  dem  ersteren  befindet  sich  auch  eine 
Abschrift  des  14.  Jhrk  im  Bald.  Kesselstadt  S.  651  im  Trierer  Stadtarchiv. 
^  Hontheini  II  266. 
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Später  im  15.  Jlirb.  aber  ist  ans  dem  Bid  die  GeboTsamsTer- 
pflichtnog  wieder  verBchwanden.  Sein  Wortlaut  ist  ans  in  einer  Rechts- 
Handschrifit  des  Trierer  Stadtarchivs  (Nnm.  861  b  des  bandsehriftliehen 
Katalogs  der  Stadtbibliotbek)  anf  Blatt  75  b  flberliefert  Hier  lautet 
er:  Hude  mjt  allem  diesem  dage  vnd  von  allem  diesem  dage  vort,  so 
Wille  ich  getmwe  ?nd  holt  syn  dem  hoichgeboren  forsten  vnd  heren, 
heren  Johanne*)  von  gotz  genaiden  Erweiter  vnd  bestediditer  Ertz* 
bischoff  zu  Trieren  vnd  sinen  nakomen  ErtzbiscUofFen,  ire  wecrest  zu 
werben,  ire  argest  zu  warneu,  die  gerichtz  recht  vud  der  stede  fr}heil 
helffen  zu  behalden,  vnd  wille  auch  recht  vrteill  sprechen  vfF  der  statt, 
da  ich  die  billich  sprecheu  sali,  vnd  da  ich  des  f^emant  werden  von  dem 
ihenen,  der  mych  des  billich  manen  sali,  ich  wille  auch  recht  vrkande 
dragen  eyme  ichlichen,  der  die  von  myr  hecrerrende  ist  vnd  wille  des  nyt 
laissen  vmb  lieft'  noch  vrob  leyt  noch  vmb  fruntschaift  noch  vmb  maich- 
schafft,  vmb  gaben,  die  geben  synt  ader  geben  mochten  werden,  gelobet 
syn  ader  gelobet  mochten  werden,  ader  vmb  keyncber  sachen  willen, 
die  diesen  eyt  krencken  mögen  ayne  argelist,  so  nch  got  helfie  vod 
alle  syne  beylgen^. 

Aach  der  dem  ScbAffenstnbl  2U  schwörende  Eid*)  ist  ans  flber^ 
Uefert*). 

*)  Fast  wörtlich  fibereinstimmend  in  einer  von  Kraus  veröffentlichten 
Bechtsaufceichniuig  des  15.  Jhrh.  im  Jahre8l»er.  der  Gesdlsch.  Ilkr  nütittche 
Forsch,  ra  Trier  1868—1871  (Trier  1872)  8.  43. 

«)  von  Baden,  1456—1503. 

Der  Eid  der  Coblenzer  Schöffen  enthält  auch  die  Treupflicht  nicht 
mehr.  Er  lautet  in  der  Fassiinfi  des  Alten  Gericht^huches  II  H  -  III  l  {Bär 
S.  8()):  von  disem  tage  an  und  von  disem  tage  iort  salin  zu  gericht  gum 
und  eim  Jekiichen  geyo  wort  thuiii  um  deinen  besten  synnen  und  Vernunft 
und  eim  seyn  beste«  xu  rftden  und  salt  recht  urtheil  weisen  nae  deinen  besten 
syenen  und  recht  urkond  entphsn,  recht  gezeaganfs  tragen,  alfii  du  def«  ge> 
mant  wirdest  nnd  solt  dafs  nit  Isefsen  nnb  lief  noch  umb  leyd,  mnb  drane^ 
omb  forcht,  nmb  freuntscLaft,  umb  machschaft,  umb  gold,  umb  süber,  umb 
einige  gewinn  nach  umb  keinerley  Sachen,  die  dafs  recht  irren  mach,  ane 
argelist,  so  dir  gott  helf  und  die  heiigen. 

*)  In  der  oben  erwähnten  Urkunde  des  Schöffen  Ordolff  Scholer  (Honth. 
II  25Ö)  gelobt  er:  dals  ich  auch  keyueu  sunderu  eyd  schweren  nuch  globen 
sal  minen  gesellen,  den  scheffen,  noch  ymand  anders,  der  wider  minen  ege- 
aanlen  herrn  etc.  were,  ane  den  affenbaren  eydt,  den  man  pfleget  vor  dem 
Sebeffenstuel  zu  schweren,  als  is  von  alder  herkomen  ist  Ebenso  der  Berers 
des  Coblenser  Scböfl^en  Lodewig  von  Fracht  t.  2:2.  IV.  1S62  (bei  Bir  S.  IIQ, 
Vgl.  hierzu  Bftr  S.  06. 

^)  Das  Folgende  aach  in  der  Kraus'sehen  Eechteau&eichnong  S.  44, 
etwas  abweichend. 
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Bl,  76a  der  erwähnten  Trierer  Rechtsliandsclirift  heisst  es: 

Dis  synt  die  funff  pant,  die  der  sehelVen  verlobet  dem  aidesten 
scbeffen  by  dem  eyde,  den  er  dem  scbeffeustoill  deiu 

Item  do  Salt  nyt  in  Tabemen  za  wyae  sitzen  ader  vff  der  kisten 
gfllt  entfaben. 

Item  da  satt  dynen  aidesten  vor  dir  eren  an  gange,  an  stände, 
an  sitzen  vnd  an  reden 

Item  üu  salt  nyi  vrteile  vfs  sagen,  die  mau  in  der  kameren  holt, 
dan  in  gericht  ul)er  luvt. 

Item  du  sallt  uyt  vrkaude  dragea  von  £rue,  das  eyme  noch  zu 
fallen  solde. 

Item  dn  salt  eyme  inden  nyt  hoher  vrkuide  dragen,  dan  von 
ey me  gnlden  zwene  penninge  die  woche. 

Nur  die  drei  ersten  Panlcte  betreffen  das  Verhalten  der  Schöffen 
im  Amte  als  soldies,  die  beiden  letzten  sind  materiellrecbtlicher  Natur. 

Der  Eid  wird  dem  „iiitesten  Schöfleii'*  geleistet;  dieser  ist  als 
identisch  anzusehen  mit  dem  ScbOffenmeisler,  dem  Ja  die  Jurifidiktion 
über  die  Schuften  zustand-^. 

Beide  Eide  werden  dem  Schöffen  gestabt,  der  dem  Bischof  zu 
leistende  in  Gegenwart  des  Schultheissen.  Nach  Leistung  dieses  ersteren 
ttbeigiebt  der  ^^Staber**  ihm  den  neaen  Schöffen,  damit  er  ihn  in  seinen 
Bann  aufnehme,  „dass  ihn  niemand  erschreck  noch  erweck." 

Die  Kompetenz  des  ScbOffenstahls  zeigt  einen  stetig  sich  erwei« 
temden  Umfang. 

Im  Anfange  des  13.  Jbrh.  gebOrt  ihm  fast  die  ganze  heute  sog. 

- 

*)  Analog  schwüren  die  Coblcnzer  Schöffen,  „dass  keiner  über  dem 
Allesten  im  Schutlenstuhle  sitze  oder  gehe."  (Altes  Gerichtsbuch  I  2,  Bär  S.  75.) 

^)  Vergleich  des  Erzbisclinf  Dietlicr  mit  der  Stadt  vom  2.  April  130?^ 
(Schoop  S.  16(1):  et  si  aliquis  a  iiobis  (uümlich  den  Bürgern)  aliquem  dictorum 

scabinoruiQ  seu  amicorura  suorum  ad  iudicium  vocare  voluerit  super 

alitiuo  delietOi  scabini  coram  suo  magisto  secnadom  consnetndinem 

dicte  civitatis  fiieieiit,  qood  debebuni  Diese  Exemtion  der  SchOffeo  Ton  der 
ordentlichen  Gerichtsbarkeit  ist  in  der  Sch.G.O.  Wemeis  von  1400  anfrecht 
ttlialten:  Were  anch  sache,  das  ieman  vur  vnfs  wcrentlich  gericht  geheischen 
were,  vnd  gesunne,  das  man  in  vur  syoe  fryheit  liefse,  als  gewonliche  vnd 
lierkomen  ist,  Cr  wore  sfheffen,  wefaler  ader  leiienmann,  sn  sali  irae  der 
(  laißcr  dar  folgen,  als  das  auch  gewonlicheu  ist  —  Vgl.  über  analoge  Cob- 
lenzer  Vcrhältoissc  Bär  S.  67. 

Til«rl«cbM  Archiv.  B«fk  1.  6 
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freivillige  Gerichtsbarkeit  Aber  Borger Bitter*)  und  niedere  Kleriker*), 
wenn  es  sich  um  Gut  handelte,  das  sich  innerhalb  der  Stadt  befindet^). 
Aach  kommt  eine  Mitwirkong  der  Schaffen,  wenngleich  noch  gauz  Ter- 
einzelt,  bei  höheren  Klerikern,  Stiftern  und  Kapiteln  vor^). 

Und  schon  zeigt  sk-h  die  TendcDz  nach  Ausdilinuug  ihrer  Zu- 
ständigkeit; zunächst  in  räumlicher  Beziehung,  indem  vor  ihnen  auch 
Rechtsgeschäfte  über  auswärtige  Angelegenheiten  geschlossen  werden 
Allein  auch  der  Kreis  der  Peraoneu,  der  in  Recht^streitigkeiten  vor 
ihoea  Kecht  geben  und  nehmen  muss,  erweitert  sich  bestandig. 

So  beklagt  sich  Baldewin,  dass  sie  sieh  Gerichtsbarkeit  anmassen 
über  Sachen,  die  vor  sein  geistliches  oder  vor  sein  Hofgericht  gehören '). 

In  der  SchöiTengerichtsordnang  Werners  vom  24.  August  1400*) 
wird  ihnen  auch  eine  bedingte  Gerichtsbarkeit  beigelegt  über  Schöfifen, 
Wechsler  und  Ministerialen,  die  an  sich  einen  eximierten  Gerichtsstand 


»)  Käufe  (Mr.  UH.  III  No  240,  1128,  13r>r>>,  donationes  post  ohitura 
(No  564,  1492).  Übertragung  zu  Erbleihe  (No.  543),  gegeu  Leibzucht  {So. 
1301),  zu  Morgeogabe  (No.  1032),  Scbenkongcn  (No.  1500),  Verpfändungen 
(No.  888,  878,  876),  Erricbtnng  von  TesUmenlen  (No.  87«).  Die  8ch.  G.  0 
Wenera  regelt  die  „Aaftragang^  von  Fordernngen  vor  den  Schdlfen,  welch« 
daftr  je  nachdem  1  oder  8  Alben  erhiolteu,  wenn  die  Urkunde  darüber  inner- 
halb der  Stadt  aufgenommen  war;  wulde  sy  aber  ieman  ufsenwendich  die 
statt  fnren,  der  mach  in  also  liebe  dar  vmb  dun.  Pie  Eiiitia^nnj»  geschah 
in  die  am  Gericlit  gefiibrtc  ^Tafel"  und  zwar  war  hierbei  das  Gericht  besetzt 
mit  ächultheiss,  zwei  Schüben  und  dem  „preschworenen  Schreiber."  In  Cob- 
lenz  heisst  dieser  „Schöffeoscbreiber.*'   (Bär  S.  69.) 

«)  No.  409,  614,  1238.  1409,  1438.  Vgl  aber  No.  1869. 

^  No.  444,  549,  790,  768,  1608. 

*)  Dass  dies  für  Lehngut  nicht  ohne  Widerstreben  der  Ritter  Rechtens 

wurde,  beweist  eine  Mitteilung  über  einen  Rechtsstreit  swischen  einem  Ritter 
Friedrich  Vngt  \on  Hnnnlstcin  und  den  Erben  den  Trierer  SchüfTen  Ordulff 
im  Jahresber.  d.  Cits.  f.  imtzl.  Forsch,  r.n  Trier  1869—71  (Trier  1872)  S.  89. 

*)  Keine  Mitwirkung  in  Mr.  LB.  III  No.  299,  380,  631,  723.  745,  7ö9, 
769,  794,  848,  861,  881,  956,  977,  1092,  1107,  1137,  1141,  1253,  1272,  1315, 
1389,  1848,  1490.  Hitvirkung  dagegen  in  No.  671,  818,  lOOO,  1059. 

•)  Ho.  899,  1874,  1901. 

')  Beschwerden  Baldewins  No.  47  n.  49  (Sehoop  S.  167).  Vgl.  den 

von  Schoop  S.  126  erwähnten  Fall. 

«)  Sie  ist  abgedruckt  bei  Hontheim  II  312—^1')  und  hei  Scotti  I  108 
bis  116,  bei  beiden  aber  mit  willkürlicher  Abänderung  der  Orthographie  und 
nicht  frei  von  sinnentstellenden  Auslassungen. 

Eine  Abschrift  des  15.  Jhrh.  beßndet  sich  in  der  bereits  erwähnten 
Trierer  Rechtshnndschrift,  welche  hier  überall  bei  Citaten  ku  gründe  gelegt  ist 
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haben  Weim  nämlich  an  diesem  dem  Kläger  binnen  einer  dreimaligen 
Frist  von  je  dreimal  vierzehn  Tagen,  also  binnen  18  Wochen,  kein 
Urteil  gegeben  ist'),  so  „sali  der  ihener,  der  vur  syne  fryheit  heischet, 
dem  claiger  wieder  folgen  vur  unfs  vurgenantes  fnUmlicb  Srb  stli  n- :  geriebt 
vnd  sali  auch  daran  belibeu,  alsu  lauge  bitz  ilie  selbe  saclien  ende  haben. " 
Endlich  gebort  nnch  nncb  de  r  Sch.  G.  0.  die  Strafgerichtsbarkeit  über 
Sebüöeu,  Wechsler  und  Bttrger  dem  ScbOffeDgericbt^);  die  Untersachimg 
fahrt  der  Schultheiss. 

£inflass  anf  die  Bechtsentwickloog  bat  der  Trierer  SchOffenstnhl 
nicht  gehabt.  Obgleich  er  —  wie  noch  sa  erwfthDen  sein  wird  — 
Oberbof  fitar  dis  ganze  Emtift  war,  bat  er  es  nicht,  irie  z.  B.  die 
Schoffeo&tahle  Norddentschlaads,  verstanden,  das  einhdinisGhe  Recht  in 
fruchtbarer  Weiterbildung  den  Anforderangen  des  fortschreitenden  Yer- 
kehxs  anzapaasen. 

Datier  konnte  denn  ancb  der  bloes  passive  Widerstand,  den  er 
mn&chst  dem  fremden  Rechte  entgegensetzte*),  nicht  von  nachhaltigem 
Erfolge  sein. 

Wie  eine  noch  vorhandene  Handschrift  des  Schmbenspiegels  be- 
weist, fand  dieser  in  Trier  Eingang;  vor  allem  aber  scheint  das  Kleine 

Kaiserrecbt  das  Bedürfnis  der  Schöffen,  sich  gegenüber  dem  geschriebenen 
Rechte  Juslinians  ebenfaiis  auf  etwas  Scliriftlichas  berufen  zu  können, 
l)efriedigt  zu  haben.  Die  raebrfach  erwahnie  Trierer  Rechtsliandschrift 
aus  dem  15.  Jahrhundert  enthält  das  Kl.  Kaiserrecht,  die  Sch.  G.O. 
Werners,  den  Schüffeneid  und  die  Pflichten  der  Schöffen  gegen  den 
SchöfTenslubl,  eine  Zusammenstellung  die  ebenso,  wie  der  stark  abgenutzte 
Zustand  der  Handschrift  auf  regelmässigen  Gebraach  schliessen  l^t. 


')  B^.  der  Schöffsn  s.  a  S.  81  Note  2.  —  Betr.  der  anderen  sagt  der 
Vfifgleich  Dietbers  mit  der  Stadt  von  1303  (Sehoop  S.  150):  ministeriales 
qaoque  ecclesianim  et  campsorcs  dicti  huscgenozen  convenientnr.  su  ut  ilc 
iure  et  coDSuetudine  est  hactenus  observatum.  tiber  den  privilegierten  Oe- 
richtastand  der  Müozer-Hausgenossen  vgl.  Khcberg,  l  bcr  das  ältere  deutsche 
Münzwesen  and  die  Hausgenossenschaften  u.  s.  w.  (Ib79)  S.  152  tl'.  in  Schmollers 
Staats»  and  sozial-wissenscb.  Forach.  II  5. 

*)  AusgeDOramen  ist  der  Fall,  daas  das  Gericht  «des  Urteils  nicht  weise 
ist*  FAr  diesen  Fall  gelten  die  allgemeiiien  Regeln,  velche  onten  S.  9i  folgen. 

^  Vgl.  Schoop  S.  127.  Dazu  die  Einigung  Erzbischof  Cunos  von  Fal- 
kensteio  mit  der  Stadt  Trier  v.  14.  Juni  1377  bei  Ferdinand,  Cuno  v.  Fal- 
kenstcin  etc.  S.  91  (MüosteriBche  Beitrage  zur  Geschichtsforschung,  her.  t. 
Lindner,  i).  Heft,  1886). 

*)  Beschwerden  Haldew  ius  gegen  die  Schöffen  No.  48  (bei  Schoop  S.  157). 

6* 
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Der  Text  des  Kaiflerrcchts  schliesst  sich  cug  an  die  MOmen* 
berger  Handschrift^)  an;  beide  geben  in  letzter  Linie  anf  dieselbe 

Vorlage  zurück.  Und  wenn  man  bedenkt,  dass  das  Kl.  Kaiserrecht  im 
fränkischen  Hessen  entsenden  ist  -).  dass  es,  wie  jeue  Handschrift  be- 
weist, in  der  Herrst  liuft  Münzeuberg  im  Gerichtsgebrauch,  also  geltendes 
Recht  war'),  und  das5>  die  Herrschaft  Münzenberg  im  Besitzo  derer 
von  Falkenstein  sich  befand^),  eben  jener  Familie,  weiche  in  der  hier 
in  Rede  stehenden  Zeit,  der  letzten  Hälfte  des  14  Jahrhunderts,  Trier 
zwei  Kurfürsten  gegeben  hatte  —  so  hat  die  Vermutung  viel  fQr  sieb, 
dass  es  nicht  blosser  Zufall  war,  der  das  Kaiserrecht  und  die  Sch.  G.  0. 
Werners  in  eine  Handschrift  zusammenschreiben  Ü^*;^,  sondern  dass  eben 
deijenige,  welcher  dem  Schöffenstahle  Triers  diese  Gerichtsordnang  gab, 
deren  CharaJiter  Verteidigung  des  einheimisciien  Rechtes  gegenflber  dem 
fremden  ist'),  ihn  ancb  gleichzeitig  jenes  Rechtsbncb  kennen  lehrte,  das 
er  ans  seiner  Heimat  mitgebracht  haben  mochte,  um  ihn  im  Kampf 
gegen  das  römische  Recht  m  nnterstotaeo. 

Allein  eine  danemde  Geltung  war  ihm  hier  nicht  beschieden. 
Seine  SJUze,  die  mm  grossen  Teile  nicht  dem  I.<eben,  dem  dttsigen 
Nährboden  «ahrhaften  Rechtes,  sondern  der  Spekulation  seines  Verfassers 
entsprungen  waren*),  Termocbten  darom  auch  nicht  Wurzel  za  fassen. 
Die  Eigenschaft,  die  ihm  vor  allem  Eingang  versciiafft  hatte,  nämlich: 
geschriebenes  Recht  zu  sein,  teilte  es  mit  nocli  anderen  Kechtsbüchem. 
Und  «iuium  musäte  es  auch  einem  anderen  ohne  grosse  MOhe  gelingen, 
es  zu  veidrängen. 

Im  Laufe  des  15,  Jhrli  machte  nämlich  die  Üezeption  der  fremden 
Rechte  immer  grössere  Fortscluitte.  Das  Jahr  1473  sali  die  Eröffnung 
der  Universität  zu  Trier,  an  der  nur  kanonisches  und  römisches  Recht 
gelehrt  wurde ').   Damit  war  dar  Sieg  des  römischen  Rechts  entschieden. 


*)  No.  4  der  in  Endemanns  Ausgaitc,  Kinleitung  genaunteu  (S.  XXIV). 
über  sie  vgl.  Schmidt  in  den  Mitteil,  des  (Jberhoss.  üeschichtsvereins  II. 
Band  (1890)  S.  188—166. 

*)  T.  Amira,  Onmdriis  des  gem.  R.  2.  A.  1807  (S.  A.)  S.  42,  Bronner 
in  Holtsend.  Encycl.  S.  225,  Schröder  Rechtsgeich.  (2.  A.)  8.  644,  Schmidt 
a.  a.  0.  S.  141. 

»)  Schmidt  S.  148. 

*)  Arrliiv  f.  hessische  Qeach.  u.  Altertnmskande  1  S.  1  ff. 

*)  S,  u.  S.  87. 

*)  Vgl.  Stobbe  Rechtsquellen  I  441. 

Vgl.  Maurenbrecher,  Rheinpreusa.  Laudrechte  II  S.  36. 
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DenD  nachdem  Kaiser  Friedrich  III.  am  7.  Juni  1458  dem  Kur- 
fOrsten  Jobann  U.,  Maricgrofen  von  Baden  das  PrivilQginm  de  non  ap* 
petlando,  das  durch  die  Goldene  Bnlle  den  Kurfürsten  verliehen  worden 
war^X  wnenert  hatte*},  errichtete  Johann  für  die  Appellationen  von 
seinem  Untergeiichte  im  selben  Jabre  ein  Hofgericht'}. 

Die  Rftte  dieses  Oericbtes  waren  jedenfalls  wenigstens  znm  Teile 
Kechtsgelehrte,  die,  wie  es  flberall  geschab,  ihren  Eioflass  benutzten, 
um  dem  Rechte,  da.s  sie  kannten,  zum  Sie^^e  über  das  ihneu  unbekannte 
einheimische  zu  verhelfen  Ant  das  Appellationsverfahren  wurden  daher 
die  Regeln  des  römisch -kanonischen  Civilprozebse^  angewandt*). 

Ap])cilation  ist  danach  zulässig  gegen  ^Vorurteilen  (Interlokute) 
und  Endurfeile;  sie  nmss  in  der  Regel  schrittlich  interponiert  werden, 
mündliche  Einlegnng  ist  nur  bei  einem  Endurteil  zulitssig  und  zwar, 
wenn  dies  unmittelbar  nach  Aussprechung  des  Urteils  durch  den  Richter 
erfolgt.  Über  die  geschehene  Api)ellation  erh&lt  der  Appellant  vom 
Richter  ein  Zeugnis,  die  sog.  apostoli. 

Die  Kraas'sche  Bechtsaufzeicbnuug  kennt  bereits  die  von  den 
Prozessoalisten  des  kanon.  Civilprozesses  beliebte  Dreiteilung  in  apostoli 
reverentiales,  dimissorii  und  refutatorii^)  deren  Worttant  sie  mitteilt. 

•)  I>as  priv.  de  non  evocanJo  war  I^aldcwin  l.'U4  von  Kaiser  Ludwig 
verlichcu  worden  liontiieiui  II  91),  134ß  war  es  zuerst  (Hontheim  II  166), 
soduitii  durch  die  Cnddene  Bullo  (XI  2)  und  eudiich  durch  Friedrich  III.  1458 
(Scoiti  l  S.  Iö3)  erueuert  worden. 

^)  Scott!  I  S.  166. 

*)  Scotti  I  S.  156.  Hontbetn»  II  43S. 

*)  Aach  die«  ist  in  der  Kraas'scbeu  RecbtsaufzeicbnuDg  ttherliefert 
Wer  die  im  folgenden  erwähnten  Kegeln  vorgeschrieben  bat,  gebt  aus  ihr 
nicht  hervor.  Kraus  hat  sie  für  einen  (bisher  unbekannten)  Teil  drr  Ver- 
ordnung Ottos  von  Ziegenhain  vorn  .1.  1422  gehalten,  ein  Irrtum,  der  nicht 
weiter  diskutiert  zu  werden  hraucht.  Schon  das  wure  auffiillig,  wenn  sie  von 
Johann  von  Baden  wäre,  da  wir  sonst  kein  Beispiel  einer  so  tridicu  legis- 
UtortscheD  Aufnahme  der  R^ln  über  die  Dreiteilang  der  s.  g.  Aposteln 
haben.  Vielmehr  haben  wir  wohl  in  diesem  Teile  der  Reehtsaufeeichnmig 
nur  die  Privatarbeit  eioes  Schdffen,  der  sie  vermutlich  ital.  Froxessualisten 
entnommen  hat  (Auch  der  von  Kraus  bewerkstelligte  Abdruck  beweist  wenig 
Verständnis:  das  erste  Kapitel  schliesst  bei  ihm  mit  den  Worten:  von  den 
apostolu  die  genan  synt  zu  thuetsdi  verfulirnis?!  ader  getznegnisz  brieff.  Krans 
hat  niclit  gemerkt,  diiss  dies  das  Huhrum  des  folgenden  Kapitels  ist.  Im 
dritten  ivap.  liest  er;  vnd  etwen  vüentlich  vrtheyll  statt  vff  entlich  vrtheyll. 
Eine  STachvergleichuug  des  Ganzen  war  mir  leider,  da  ich  über  den  Verbleib 
des  Originals  nichts  erfahren  konnte,  unmöglich.) 

Den  Begriir  bei  Wetzell,  System  des  ord.  CP.  8.  A.  1866  S.  671. 
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Dr.  Hdruann  bay. 


Hier  wird  also  berate  «ich  fJUae  das  Untergerieht  da$  Verfahren 
nach  den  Regeln  dee  röoisch-kanomschen  Prozessreehts  voransgesetet; 
die  rechtsgdehrten  Oberrichter  verlangten  somit  aaeh  von  den  ungelehrten 
ScfaOfen  die  Befolgung  dieser  Regeln  und  Itassierten,  wenn  die  Schöffen 
nach  ihrem  alten  Rechte  Terfohren,  deren  Urteile. 

Die  Zustände,  welche  dieser  Kampf  gegen  die  Schöflfengerichte  zur 
Folge  hatte,  spiegeln  sich  deatlicb  in  der  Vorrede ')  zur  Untergericht s- 
urdnuDg  von  1537  wieder,  welche  bestimmt  war,  den  römisch-kanomschen 
Proze^i  au  alien  (jericbten  des  Erzstifts  einzuführen 

Der  Karfttrst  beklagt  hier,  dass  an  seinen  Untergerichten  „bis 
anber  viel  and  mancherlei  böser,  sch&dlieher  und  irriger  Missbräuche 
in  Übung  gewesen,"  und  dass  daher,  wenn  die  Sachen  darch  Appellation 
an  sein  Uofgericbt  gekommen  seien,  das  ganze  Verfahren  erster  Instatu 
mitsamt  dem  Urteil  ^ils  nichtig  nnd  ontanglich,  auch  gemeinen 
beschriebenen  Rechten  zugegen  nnd  wider,  aufgehoben,  kassiert 
und  abgethan*  worden  sei,  wodorch  den  Parteien  viel  Nachteil,  Kosten, 
Scha4en  nnd  Zeitverlast  erwachsen  sei.  Daher  befiehlt  er,  in  Zakanft 
an  den  Untergericfaten  dem  gemeinen  beschriebenen  Rechte  gemikss  zu 
prozedieren,  und  die  irrigen,  untaugliclien  uti  1  bösen  Missbräuche,  so 
niclit  allein  der  Vernunft,  sonderu  auch  aller  Ehrbarkeit  und  Redlichkeit 
zuwider,  abzuschaffen. 

War  so  das  deutsche  Hecht  aus  dem  Rechtsgange  völlig  verbannt^), 
so  gewann  auch  in  der  liechtsanwendung  von  dieser  Zeit  ab  das  römisch- 
kanonische  immer  mehr  an  Boden.  Zwei  Bände  der  Trierer  Stadtbibliothek, 
eine  in  Schweinsleder  gebundene  Handschrift  des  „Richterlich  Clagspiegel** 
aas  dem  Jahre  1481^)  and  ein  Codex,  in  welchem  die  Untergerichts* 
ordnang  von  1587,  ein  Draek  des  Layenspiegels  von  1536,  ein  Druck 
des  Brandt'scben  Klagspiegels  von  1536  nnd  ein  solcher  der  Carolina 
von  1535  vereinigt  sind  (and  offenbar  gerade  am  diese  Zeit  vereinigt 

^)  Sie  ist  abgedruckt  bei  Maurenbreeher  II  S.  15,  16. 

^  Fftr  das  Cobleaser  Schöfleußoricht  war  schon  durch  die  Gerichts- 
ordnung von  1515  (Scotti  I  S.  233 — 2öö)  in  vielen  Einselheiien  römisches 
Becht  eingeführt  worden. 

*)  Dass  es  auch  in  Wirklichkeit  sofort  vollständifr  verschwunden  wäre, 
lasst  sich  bei  dem  an  ihrem  alten  Recht  hängenden  Charakter  der  Trierer 
ScbotTeo  schon  a  priori  nicht  aunehmcn.  Und  in  der  That  lässt  die  Vorrede 
zn  der  Yerordnung  Johanns  von  1591  (Scotti  II  555)  das  Gegenteil  zwischen 
den  Zeilen  lesen.  Weiterhm  wird  denn  auch  das  Fortbetteken  der  Wasser- 
probe  erwfthnt,  die  ansdrflcklich  anfgehoben  wird  (8.  569). 

<)  Trierer  Stadtbibliothek,  handscbriftl.  Katalog  Ko.  661a. 
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Warden),  beweisen  durch  die  Sparen  völliger  Abimtznug  (z.  B.  fehlen 
bei  beideD  die  Lederradcan)  den  täglichen  Oebraacb  in  den  HftDden 
der  SchOffeD. 

Aber  die  Zeit  der  oogolehrten  Schöffen  war  aberhanpt  vorbei. 
Schon  etwas  Aber  60  Jahre  später  bezeugt  der  Knrfbrst  Johann  von 
ScbOnoibeig,  dass  dio  beiden  HOfe  za  Gobienz  nnd  Trier  mit  „ansebent- 
lidiea  gradnirten  nnd  anderen  qaaliüzirten  Personen"  rersehen  seien'). 

IL  Das  Yerfaiireii. 

Über  den  Gang  des  Rechtsstreites  vor  dem  Trierer  Schöffengericht 
liegen  nns  Zeugnisse  aus  der  fraheren  Zeit  seines  Bestehens  nicht  vor. 
Aoch  kann  das  wichtige  Y wgleichangsmateriali  das  speziell  die  so  reicb- 
lieh  fliessenden  Quellen  des  sächsischen  Recbtskreises  darbieten,  nur  mit 
Vorsicht  benatzt  werden,  da  in  Trier,  auf  fr&nliiscbem  Boden,  der 
Sachseospiagel,  wie  auch  der  Scbwabenspiegel  keinen  erheblichen'}  Ein* 
Anas  gehabt  haben. 

Allein  bei  der  Zähigkeit,  mit  welcher  die  Stadt  an  ihren  alten 
Gewohnheiten  festhielt,  ist  ein  liückscbluss  aus  spateren  (v>iiellen  auf 
Früheres  nicht  sehr  gewagt,  lusbesoudeic  hat  die  Schöffeugerichtsord- 
nnng  des  Kurfürsten  Werner  von  Falken>iein  vom  24.  August  1400 
ihr  hauptsächliches  Ziel  ausdrücklich  •*)  in  der '  FcsthaUuug  und  Auf- 
zcichimng  des  bestehenden  Hechtes  gegenüber  dem  eindringeuden  rö- 
mischen gesucht. 

*)  Scotti  I  ö.jU.  —  t  ur  Trier  bestätigt  sich  also  der  von  Stölzel,  die 
Entwicklung  des  gelehrten  Richtertums  iu  deutschen  Territorien,  Stuttgart 
1872,  als  typisch  aogesehMie  Verlauf  der  Einwirkuug  der  Reseption  aof  die 
Schöffengerichte. 

Mehr  wird  wohl  nach  dem  Stande  der  Qaellen  nicht  gesagt  werden 
können.  Dass  die  Kechtsbücher  überhaupt  keine  Aufnahme  gefunden  hätten^ 
wie  Man,  Gesch.  des  Erzstifts  Trier  II  27,  meint,  wird  schon  dnrch  das 

Vorkommen  von  Handschriften  des  Schwabenspicgels  im  Erzstift,  sowie  durch 
kleine,  allerdings  unbedeutende  Züge  des  Verfahrens  vor  dem  Schöffengericht 
widerlegt. 

')  Wir  Wernher  etc.  dun  kunt  vnd  bekennen  mit  diesem  brieue,  wan 
wir  vur  czyden  dicke  viid  vil  clageu  gehöret  hain  von  mancher 
oawerdachter  handelange,  fanden  vnd  leaffiui,  die  man  in  vnlserm 
wereatlichem  gerichte  in  vnser  etat  sa  Triere  vnd  auch  von  vnd  ober  miti 
desselben  gerichts  wegen  bis  her  gehabt  hait,  da  von  nit  alleyne  den  inge- 
sessen beyde,  pafien  vnd  leyen,  dar  zu  auch  den  vswendigen,  dide  schaden 
vnd  beswenmge  vff  erstanden  sint,  so  hain  wir  etc. 
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Die  Schöffengericbtsordaung  regelt  jedoch  das  VerÜahren  nicht 
ToUstftodig;  wir  werden  aonehmen  dürfeu,  dass  gerade  nar  die  Punkte 
eioe  genauere  Festsetzaog  erfohrea,  welche  von  dem  neuen  Becht  sa> 
i^st  bedroht  erachieneo. 

Die  Erhebung  der  Klage  geschah  noch  mflndlich;  die  Sch.G.O« 
redet  von  einer  ^lAnsprache"  des  Klägers.  Änt  Verlangen  des  BeUagten 
mnsste  alsdann  der  Kl&ger,  noch  bevor  Jener  sich  auf  die  Klage  sa 
erklären  branchte,  schwören,  „dass  er  die  Ansprache,  die  er  gethan 
habe  dem,  den  er  beklaget  habe,  tboe,  sich  Rechtes  zn  bekommen, 
und  gelobe  ohne  Arglist  und  Gefährde,  dass  er  rechte  Sachen  suche, 
und  er  tliue  das  nicht  um  einigerlei  ocksime  Betrag  oder  argen 
Willen  und  wolle  diese  drei  Punkte  an  dem  Gerichte  auch  weiterhin 
weder  durch  sich  noch  jemand  anders  gebrauchen,  so  ihm  Gott  helfe 
nod  die  Heiligen.'^  Ist  der  Kläger  ein  Schöffe,  so  braucht  er  nicht 
zu  schwören,  sondern  er  soll  die  Klage  anf  seinen  Schöffeneid  nehmen. 
Der  Eid  (und  das  gilt  aach  fftr  das  Surrogat)  ist  aber  nur  in  dem 
Falle  zo  leisten,  wenn  der  Kläger  ohne  Beweissdchen  klagt;  bringt  er 
bei  4er  Klagerhebnng  Urkunden  oder  „nUTersprocben  Kundschaft'^  vor, 
so  ist  er  des  Eides  aberhoben. 

Oberflftchlich  betrachtet,  scheinen  wir  hier  das  jnramentum  calumniae 
des  justinianischen  Pnwesses  vor  uns  zu  haben  ^) ;  and  damit  wftre  denn 
in  diesem  Ponkte  das  römische  Recht  gegenfiber  dem  alten  bereits 
si^eich  gewesen. 

Allein  diese  Annahme  ist  ohne  Weiteres  abzuweisen;  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  dann  auch  der  Beklagte  den  Kid  hätte  leisten  müssen, 

Das  Wort  muss  bereits  frflh  verschwanden  sein;  Hontheim  bat  es 
schon  nicht  mehr  verstanden;  et  schreibt  einmal  ocksume,  einmal  ock  sinns^ 
Scotti  schreibt  oeksbme.  Schiller  und  Lttbben,  Mittelniederdeutsches  Wörter^ 
buch  s.  V.  ockesuoe  leiten  es  von  occasionare  ab  und  erUiren  ea:  hulpereden 
(AusftQchte)  vorbringeu,  um  den  Prosess  tu  TerscUeppen.  (Nach  Ducauge  ist 
occasionare  gleich  litem  injustam  movere,  vexarc,  frz.  oqniscner,  oquisonncr.) 
Vg!.  R.  La  niüg,  Der  Reinigungseid  bei  T^ngerichtskl;i?pTi  im  deutschen  MA. 
(1880)  S.  305  Note  10.  Indessen  ist  diese  liedeutun-  \ieilci(ht  zu  eng,  wie 
sich  aus  No.  18  der  Beschwerden  der  Stadt  gegen  iluldewm  (Schoop  S.  Ifil) 
ergeben  mag,  wo  anscheinend  dasselbe  Wort  vorkommt.  Hier  heisst  es :  Item 
so  hat  unser  Yütg.  herre  swene  paffso  lassen  kempen,  das  vor  gerichte  nit 
gewilknrt  enwart .  .  .  dammb  wir  noch  vorten  von  nnserm  heyligen  geistlichen 
vader  dem  payse  geoxet  weiden  und  allerdegellchst  in  sorgen  sin  etc.  Des 
Wort  be/rige  sich  alsdann  nicht  nur  auf  den  Proaess,  sondern  bedeutete 
überhaupt  Nachteil  bringen,  Schaden  thun  u.  dgl. 

So  hat  es  Marx  U  S.  56  Ztote  Z  aafgeiasst 
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und  ilass  das  Justinianische  Recht  den  Eid  ei-st  nach  erfolgter  tiitis- 
kunlestatiou  verlangte,  be\vei>t  der  Wegfall  des  Eides  für  den  Fall, 
dasä  der  Klarer  mit  Beweisvorbriiigeu  klagt,  unwiderleglich  gegen  das 
romische  juramentum  caluninijn. 

Dafür,  dass  hier  auch  nicht  etwa  der  Gefährdecid  des  rüiimaischeu 
Prozesses  vorliegt,  der  ja  bei  der  Klage  mit  Beweiserbieten  ebeufalli 
wegtieP),  zeugt  der  Wortlaat  des  Eides. 

Wir  haben  vielmehr  in  dorn  £ide  der  Sch.6.0.  deo  altea  Vor- 
dd  des  germanischen  Rechtes^  in  seiner  typischen  Fauktion,  wie  er 
in  dieser  Regdmftssigkeit  in  keiner  anderen  gleich  spUcn  Quelle  als 
geltendes  Becbt  beisengt  ist').  Wie  auch  der  deatscbe  Yordd  (fritokisch: 
videredos)  nicht  zn  leisten  war,  wenn  der  Klager  mit  Beweisnng  klagte, 
so  entspricht  ferner  der  Zog  unserer  Scb.Q.O,  wonach  bei  Schöffen 
aa  die  Stelle  des  Eides,  die  Bemfung  auf  ihren  Amtseid  tritt,  ebenfalls 
gauz  dem  Geiste  des  alten  Rechts,  das  dem  Gerichtslicrrii  deu  Eid 
erlicss  und  bei  Geistlichen  ihn  durch  die  Beiuiang  auf  ihre  Weihen 
ersetzte.  Über  das  Verfahreu  nach  Ableistung  des  Eides  giebt  die 
Sch.ü.O.  Vorschritten  nicht ;  äie  halt  nur  ausdrücklich  die  alten  Ge- 
wohnheiten aufrecht. 

So  erhielt  sich  denn  hier  bis  ins  16.  Jbrh.  hinein  der  deatscbe 
Rechtsgang. 


1)  BefthmaDn-Hollweg,  Der  gemi.>ronL  CP.  im  HA.  II  408. 
*)  Ebenso  B.  Lceomg  a.  a.  0.  S.  802  Note  2. 
*)  Aach  im  sAchstichen  Recht  erhebt  der  Kliger  zwar  seine  Klage 
oater  Anrufoog  Gottes  (Richtoteig  Landr.  11     3.  31  §  3.  39  §  2).  aber 

diese  Anrufung  ist  nicht  mehr  ein  selbständiger  Teil  des  Rechtsganges,  kein 
¥.'u\.  Das  Kleine  Kaiscrrcrht  (in  der  Ausgabe  von  Kndemann  II  91  S.  132) 
schreibt  allerdings  dem  Kichter  vor,  falls  der  Hcklagte  im  'IVriiiiti  ausbleibt, 
den  Kläger  schwören  zu  heissen,  da^  er  die  anspräche  do  m  iI»  das  recht 
vnd  wene  rechte  sachen  (zu)  haben  so  er  siel»  aller  forste  \  *  rsynue  vud  das 
D}'t  eu  doc  durch  keyueu  arcbwayu  ader  argelist,  das  er  das  gut  hait  ange* 
sprechen.  Allein  gans  abgesehen  davoo,  dass  hier  der  Zweifel  bleibt,  ob 
das,  was  das  Kl.  Kaiserrecht  lehrt,  alles  geltendes  Recht  ist  (spesiell  für 
Trier  haben  wir  Beweise  des  Oegenteils).  ergiebt  sich  auch  ein  Unterschied 
gegen  den  Geifthtdeeid  der  Sch.  G.  O.  Vielleicht  ist  es  aber  dennoch  nicht 
ohne  Bedeutung,  dass  ein  solcher  Voreid  gerade  im  Kl.  Kaiserrecht  vorkommt, 
wenn,  wie  nicht  unwahrscheinlich,  erst  die  Falkcnstciner  Krzbischöfe  das 
letztere  nach  'I'ripr  verpflanzt  haben.  —  Die  in  anderen  Quellen  (siehe  die 
ZuBamnienstellui].r  tiei  Lcrning  a.  a.  0.  8.  '602  t\.)  vorkomineudeu  Fälle  des 
Voreids  beschranken  sich  auf  Klagen  um  Ungericbt;  ausdrücklich  su  das 
Brfinner  Schöffenbuch  c.  448. 
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Der  Kläger  zwang  mit  seiner  Klage  den  Beklagteo,  der  nicht 
gestandig  war,  zam  Beinigangseid In  Älterer  Zeit  worde  dieser,  wie 
flberhaopt  im  früheren  Reefat,  als  Yolleid  mit  sechs  Eideshelfern  oder 
deren  Vielfachem  geleistet.  Erst  Baldewin  bat  hier  eine  Mildenmg 
berbeigefabrt,  indem  er  die  Zahl  der  Eideshelfer  auf  zwei  beschiikiikte. 
Wenigstens  scheint  dies  als  einzig  Unzweifelhaftes  aas  einer  Urkonde 
vom  4.  V.  1838  hervorzugehen^).  Bürgermeister,  Schöffen  und  Bürger 
der  Stadt  Trier  Urkunden  hier:  waunc  biz  her  ein  gewoulieit  des  richtes 
zu  Triere  ist  geweset,  daz  ein  iglicber  den  andern  beclagen  mochte  vf 
also  vil  eide  vnd  iedegunge  als  er  wolde,  so  hat  vnser  ed^n^ntpr  lierre 
l;  ildewin  vns  die  gnade  getan,  die  wile  er  lebet,  daz  muian  deu  anderen 
bober  sal  oder  mag  beclagen,  dan  biz  vf  dri  eide  vnd  an  dri  ledeg&nge, 
vnd  die  dri  ledegünge  den  eUendin  eid  zft  dune  glicher  wys  als  biz  her, 
vfsgenomen  ofTene  wänden,  mort,  ranb,  dnbe  vnd  hoehgerichte,  da  man 
richten  sal  als  der  scheffen  deUet  nach  rechte  vnd  gewonheit,  als  iz 
her  komen  ist. 

Der  EUkger  soll  also  den  Beklagten  höchstens  zn  einem  Dreieid 
zwingen  können,  abgesehen  von  den  Klagen  nm  Ungeridit,  wo  noch 
eine  höhere  Zahl  von  Eideshelfern  erforderlich  war. 

Unverständlich  ibt  nur  die  ßemerkuug,  da^  früher  (iiese  Zahl  in 
das  Beliebe u  des  Klägers  geötellt  gewesen  sei;  sonst  kennt  das  deutsche 
Recht  überall  nur  eine  stets  fest  besinn nUc  Zahl,  den  u  iiohe  allerdings 
je  nach  der  Natar  der  Klage  und  dem  «Stande  der  Partei  verschieden 
sein  kann. 

Darin,  dass  ein  Beklagter,  der  eutblösst  („elend'')  von  Freunden 
die  erforderliche  Zahl  der  Eideshelfer  nicht  aufzubringen  vermag,  das 
Recht  haben  soU,  die  drei  EÜde  allein  (den  „ellendin  eid")  abzuleisten, 
berflhrt  sich  das  Trierer  Recht  mit  dem  s&chsischen'). 

*)  Wir  kennen  den  Trierer  Wortlaut:  Snllich  gezycht  er  ain  mych 
gedain  halt,  der  byn  ych  onsc  hui  dich  aae  argelist  so  myr  Got  hclff  vnd  syne 
heyligen.   (Jahresber.  der  Ges.  f.  nüUl.  F.  v.  1869-71  [1872J  S.  38  } 

«)  Abgedruckt  bei  Lamprecht  ITT  168—170.  —  Wörtlich  gleichlautend 
ist  diese  Urkunde  abgedruckt  hei  Ilontheim  II  227—229,  nur  dass  hier  überall, 
wo  die  im  Text  citierte  Baldewin  nennt,  Cuno  ivon  Falkenstein)  gesetzt  und 
dass  sie  vom  30.  September  134)2  datiert  ist.  Dass  hier  eine  Erneuerung 
des  in  ersterer  beurkundeten  Vertrages  vorliegt,  erscheint  mir  nicht  wahz^ 
Bcheinlich.  Andererseits  ist  ein  blosser  Lapsus  unannehmbar.  Das  VerbUtois 
beider  Urkunden  au  einander  erscheint  danach  dunkel. 

'}  TgL  Planck,  Deutsches  Gericbtsverf.  im  MA.  H  138.  Schiller  und 
Lübben  Mnd.  Wb.  s.  v.  elendich.  -  B.  licening  a.  a.  0.  S.  309  Kote  5  UUt 
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Eine  prifftte  BecbtsattfseichDang  des  15.  Jbrb.  ^)  giebt  eine  Dir- 
stdUniis  des  BeweisTerfabFens  nur  für  die  Klage  nin  Zins''). 

Wird  diese  mfl  Urinrnden-  ind  Zengenbewds  angesteUt,  so  wird 

zoerst  jener,  dann  erst  dieser  erbeben. 

Gegenüber  der  Verjährungseinrede,  der  Zins  sei  dreissig  Jalire 
hindurch  uiebt  erhoben  worden,  erhält  der  Kläger  den  Eid.  mit  dem 
er  sein  Hecht  beschwürt.  Der  Eid  wird  ihm  vom  SchOÜea  gestabt; 
er  wird  als  Volleid  selbsiebent  geleistet. 

Priester  brauchen  nicht  zu  schwören;  Klostergeistliche  berafea 
sieb  auf  ihre  „Ck)nscience"  und  ihren  Orden,  Weifgeisfliche,  mit  einem 
yChorrOcklein'*  and  der  Stola  aogetban,  aof  das  Evangelium  nnd  ibre 
PriesteFBCbaft. 

Dies  germaniscbe  Beweissystem  des  Trierer  ScbOffengericbts 
bat  hier  vermatlich  bis  zum  Erlass  der  UntergericbtsordnnDg  des  Kar- 
Arsten  Johann  von  Metzenhaosen  vom  9.  April  1587  bestanden.  Im 
Goblenser  Scböifengericbt  war  ibm  bereits  zom  Teil  —  wie  erwfthnt  — 

durch  die  Schöffengerichtsordnung  des  Kurfürsten  Richard  von  Greiffen- 
klau  vom  1.  Oktober  1515*)  ein  Ende  bereitet  worden. 


den  eiiendeü  eid  für  „siualos  imd  on*eal)ar  korrumpiert."  Erweist  sich  nun 
aber,  dass  die  Stelle  uicht  korrumpiert  ist  —  und  dieser  Beweis  ist  durch 
die  dop]>elte  übertieferung  m.  E.  roll  erbracht  —  so  wird  wohl  auch  der 
Vorwarf  der  Sinnlosigkeit  &llen  und  nach  einer  Erklämng  gesucht  werden 
mflssen.  Überdies  ergiebt  sich  die  Zosammenstellnng  mit  dem  ^elenden  tüch" 
des  sicheiscbea  Rechts  als  durchaus  ungezwimgen.  Endlidi  scheint  mir  die 
Erklärung  des  elenden  Eids  als  Gefährdeeids  auch  gegenüber  der  Aninabme} 
die  bei  Klagen  um  Ungericht  statthaben  soll,  nicht  einleuchtend. 

MitcTeteilt  von  Kraus  a.  a.  0.  S.  33—41  unter  der  l  berschrift: 
SchöffengenchtsordiuHifj  von  Trier  14<)0.  Indes  die  Schötf«  n  i  lming,  die  allein 
diesen  Namen  führeu  kauo,  ist  es  nicht;  m.  E.  überhaupt  keine  Qth/:ielle 
Aufzeichnung,  sondern  eine  private  Darstellung  von  Teilen  des  Recbtsganges 
'm,  der  Form  der  Richtsteigo. 
*)  8.  36,  37. 

Seotti  I  233—285  §  7:  Wir  weiden  ancfa  berieht,  daft  Tfs  einer 
gewanheit  (die  wir  hiemitt  als  bcese  antuglicb  vernichten)  in  etwa  viell  Ciagen 
und  Sachen,  der  Cleger,  so  er  sine  Clage  furbrengt,  an  den  Antwortter 

gesinnendc  ist,  jme  also  viel  schulden  ader  Schadens  etc.  vfszurechten  nnd 
zo  bezalen,  ader  iüie  il;irvnr  zu  schweren,  dardurch  der  Clepfr,  wiewoll  er 
nichts  bewist  und  ilt  r  Antwortter  jrae  syner  Ciagen,  schoit  oder  Schadens 
nitt  gestendich,  den  Antwortter  zu  dem  eyde  der  L'uscholt  uudersteett  zu 
bedrangen  etc. ;  SoUch  Unordenunge  zuvoricommen,  ordenen,  eetsen  nnd  wollen 
Wir,  das  der  Cleger  syne  clage,  wann  jme  die  van  dem  Antwortter  Terneint 
wirdet,  bewysen. 
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Ober  das  Inslittit  des  gertchtlicbeii  Zweikampfes  im  Rechtsgange 
des  Trierer  Schöffeostahls  sind  uns  Einzelheiten  nicht  flberliefert.  Unter 
Baldewin  hat  er  noch  in  Blate  gestanden;  in  den  Bewhwerden  der 
Stadt  gegen  ihn  von  1351  figarieren  aach  die  zwei  Pnnkte,  er  habe 

zu  Pferde  kämpfen  lassen  udiI  sogar  zwei  Gt?i^tliche  zum  Zweikampf 
mit  einander  gezwungen,  was  gegen  alle  Gewohnheit  und  Herkoramen 
sei  *).  Spater  scheint,  der  allgemeinen  Uechtötntvvicklung  eubiuechend, 
der  Zweikampf  mehr  und  Tnehr  durch  das  Orda!  verdrilngt  worden  zu 
sein^).  Die  Urteilstinduug  brauchte  nicht  sofort  im  Ding  zu  geschehen^). 
Scbou  Baldewin  hatte  der  Klage  Ausdruck  gegeben,  dass  die  Schöffen 
die  Sachen  nicht  schnell  genng  erledigten^);  Werner  schrieb  nnn  vor, 
dass  sie  fOr  das  Urteil  dreimal  vierzehn  Tage  and  dann  noch  dreimal^) 
vierzehn  Tage  Frist  haben  sollten  —  eine  leiehlii'h  lange  Zeit. 

Betreffs  der  Technilc  der  Urteilsfindang  bestimmte  der  Karf&rst 
Otto  von  Ziegenhain  im  Jahre  1422,  dass  fOr  die  UrteilsfAllong  die 
MajoritAt  der  Schöffen  anssehlaggebend  and  genagend  sein  sollte*^). 

Für  den  Fall,  dass  die  Schöffen  das  Urteil  nicht  zu  finden  ver- 
HHuhfen.  gab  die  Sch.G.O.  dem  ^schou  seit  Alters  bestehenden  Gebrauch 
des  Urteil l)oleuö  die  gesetzliche  Sanktion,  indem  sie  ihn  jedoch  zugleich 
mit  si<  licniden  Formen  umkleidete.  Auf  Antrag  der  Partei  mussten 
zunächst  ciie  >chüffeu  es  vor  ihr  und  dem  Schult  lieissen  auf  ihren  Schöf- 
feneid nehmen,  „dass  sie  des  Urteils  uicht  weise  seien/  Danach  muss(e 
die  Partei  binnen  einem  halben  Jahre  sich  entscheiden,  ob  die  Schöffen 
das  Urteil  von  einem  answärtigen  Gerichte  holen  sollten  oder  nicht. 
Im  bcyahenden  Falle  fahren  dann  die  Schöffen  an  einen  fremden  Schöf- 
fenstahl, nm  sich  Rates  zn  erholen.  Es  muss  wohl  aach  vorgekommen 
sein,  dass  —  falls  aach  hier  das  Urteil  nicht  gefanden  werden  konnte  — 


')  Bei  Schoop  a.  a.  0.  S.  160»  161,  No.  17,  18. 

*)  Noch  1591  muss  die  Anwendnng  der  Wasserprobe  als  Beweismittels 
ausdracklich  ontersagt  worden.  (Scotti  T  &69.) 

^  Eine  Ausnahme  schreibt  die  Sdi.0.0.  vor  für  Baustreitigkeiten: 
Aaeh  abe  ieman  den  anderen  uberbawede,  das  vcfs  scheffen  besiehen  sulden, 
so  wanne  dau  die  parthien  begerrent,  so  sulient  vnfs  scheiTen  dar  by  gayu 
vnd  sulient  das  liesiehen,  als  rerht  vnd  pewonlich  ist,  vnd  geben  auch  alsdan 
den  luden  ende,  also  das  in  irc  spylsc  vnd  wcrcke  nyt  vmb  vnfs  scheffen 
vercziehens  willen      schänden  en  gee,  ayne  argelist  vnd  geuerde. 

*)  Beschwerden  bei  Schoop  S.  Iö7  No.  45. 

^)  Der  Abdruck  bei  Honthei^n  II  312  ff.,  der  aach  sonst  angenau  ist, 
hat  hiw  das  Wort  dry  ansgelassen. 

•)  Hontheim  n  366  ff.  Scotti  I  134.  Kraus  a.  a.  0.  44ff: 
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die  Schöffen  nocb  an  ein  weiteres  Geriebt  reisten.  Die  Partei  balte 
die  Küsten  zu  t  iageii,  und,  wie  die  Scli.  G.  0.  vorschreibt,  voriier  Sicher- 
lieit  dafür  zu  leisten 

lJa.^.>  dies  kostsjiielige  Verfahren  zu  den  grösslen  Unzutrüglich- 
keiteu  führen  u)usj.te,  liegt  auf  der  Hand 

Der  Kurfürst  Otto  schrieb  daher  schon  1422  vor,  dass  die  Schöffen 
¥on  Trier,  falls  sie  des  Urteils  nicht  weise  seien,  es  sich  bei  seiner 
Kammer  holen  sollten  Der  Trierer  SchOffeostuhl  selbst  war  Oberbof 
fAr  Cobleos^,  und  in  der  UntergerichtsordnoDg  Johaoos  von  Metzen* 
bansen  von  15S7,  fol.  34  sind  Trier  und  Coblenz  ein  far  allemal  zn 
Oberhofen  bestimmt,  jenes  filr  das  Oberei-zstift,  ausgenommen  Cochem, 
dies  far  das  Untererzstift  mit  Cochem. 

Der  Prozese  des  Trierer  Gerichts  am  Ende  des  14.  Jbrh.,  wie 
er  in  grossen  Zagen  &ich  ans  der  Scb. G.G.  ergiebt,  hat,  mag  er  auch 
im  allgemeinen  noili  hartnäckig  aiu  Allen  fe.stliaUen,  doch  bereits  den 
strengen  ^onuail:^mus  des  älteren  KechtsgangCö  Überwunden.  Im  grassen 
nnd  ganzen  kennt  er  die  „üefahr"  ')  für  die  Parteien,  welche  sie  streng 
bei  ihrem  einmal  gesprochenen  Worte  festiiielt,  nicht  mehr'').  Ausdrück- 
lich sagt  die  Sch.G.O.  bezüglich  des  klägerischen  Voreides,  ferner  bei 
dem  nocb.zn  besprechenden  Manifestationseide  des  Beklagten,  er  solle 
ane  faire  syn.  Indessen  kannte  sie  die  fare  noch  in  einem  Falle: 
Were  anch,  das  eyn  inde  eyme  cristen  zn  spreche  vnr  Tnfsm  werrent- 
lieben  gerichte,  des  er  knntschafft  bette,  myt  brieaen  ader  (ander}s,  die 
vnnersprochen  weren,  vnd  der  cristen  wnlde  doch  lenken  vnd  dar  vor 

Vor  dem  Coblenzer  SchüfTengericht  muMte  jede  Partei  vorher  14 
Bhein.  Gulden  hinterlegen  (Ahes  GerichtshiKh  XVT  2,  Bär  S.  91),  die  ob- 
siegende Partei  erhielt  sie  zurück  (Ii  c.  VII  16,  Bär  S.  82). 

2)  Hontheim  II  3ßB.    Scotii  I  IM. 

Altes  Gerichtshuch  1  8,  XVI  2  (Bnr  S.  77,  «1,  70)  Sch.G.O.  fiir 
Coblenz  vom  i.  Okt.  lolö  §§  21,  22  (Scotti  I  243,  244).  Coblenz  war  Ober- 
hof für  Münstermaifeld,  Leudesdorf  und  Ley  (Bar  S.  71). 

*)  Den  Begriff  s.  bei  Amira,  Ornndriss  des  genn.  R.  2.  A.  (S  A.  aus 
Panls  Gmndriss  der  genn.  Phil.  8  A.  1897)  S.  163.  Schröder,  Deutsche 
Reehtsgeach.  8.  A.  S.  788. 

^)  Das  mit  der  Seh.  6. 0.  Werners  ungefähr  gleichaltrige  Alte  Gerichts« 
hoch  von  Coblenz  (§  XIV)  hat  dagegen  noch  die  alte  Strenge  des  Rechts- 
pftnges:  der  Reinigunr^seid  wird  hier  noch  überall  mit  farc  geleistet;  deshalb 
verliert  B.  tlie  Partei  den  Prozess,  wenn  sie  den  Eid  nicht  laut  genug 
spricht  oder  die  Uand  /u  früh  von  den  Reliquien  nimmt.  Daher  geht  hier 
dem  Eid  eine  eingehende  Unterweisung  durch  den  Vorsprecher  und  zwei 
Schöffen  voraus. 
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sweren,  so  sali  er  den  eyt  myt  fayre  dvn,  so  wie  v&fsB  gerichu  recht 
steit,  hette  aber  der  iode  keyne  brieffe  &der  kantschaflft,  als  TorgeschriebeD 

steit  recht  als  der  iude  heyseben  mach  vor  vofsn  amptraau  zu  Tiiere, 
ftbe  ime  eynche  eide  geburtea  z.u  dun,  vnd  vur  dem  swcren  ayiie  fare, 
also  auch  mach  der  cristen  als  daa  auch  heischen  vur  den  selben  vnfsn 
amptman  vnd  vur  dem  syDeu  eiJp  niirh  dun  ayne  fare. 

Hier  erscheint  also  der  Ueiniguiigseid  mit  „Gefahr"  als  verstärkte 
Form  des  die  Regel  bildeoden  Eides  ^ohne  Gefahr"  fOr  den  Fall,  dass 
der  jUdisdie  Kläger  mit  Beweiszeichen  klagt. 

Besondere  Yorscbriften  giebt  die  Sch.G.O.  dann  noch  fAr  die 
FUle  des  „Kummers'*  d.  h.  Arrestes.  Der  Kammer  ist  die  Sicbernng 
der  lakflnftigen  ToUstrecInuig,  er  ist  daher,  wie  diese  selbst,  nicht 
Sache  der  Urteiler,  der  Schöffen,  sondern  des  Richters,  ako  des  Schnlt- 
heissen*).  Die  8ch.G.O.  weist  ihn  dessen  Dienern,  den  Gerichtsboten 
zq').  Daher  ftUt  hier,  w&hrend  sonst  die  Schöffen  nicht  vor  dem 
Schöffengericht  Recht  geben,  anch  der  Kummer  gegen  Schöffen  unter 
die  Kompetenz  des  Schul theisseo,  und  nur  Miuistcrialeu  deb  Erzbischofs 
sind  davon  bei  reit. 

Der  Kummer  l^aun  nur  geturdert  werden  in  Höhe  der  Haupt- 
forderung samt  Kosten  bezw.  des  Schadens,  Den  Nachweis  führt  der 
Kläger  durch  Eid  oder  Zeugen-  oder  Urkuiidenbeweis,  ausgenommen 
die  Fälle  der  Klage  um  Ungericht,  wo  dem  Beschädigten  die  ÜOhe  des 
Schadens  ohne  weiteren  Nachweis  geglaubt  wird. 

Er  ist  beschräniit  auf  Uaaptscbnldner  nnd  Bürgen'}. 

Will  der  Kläger  Qat  im  Hause  eines  Borgers  mit  Beschlag  be- 
legen, so  moss  er  den  Nachweis  durch  Zeugen  erbringen,  dass  das 
Gesuchte  whrklich  sich  darin  befindet.  Vermag  er  das  nicht,  so  kann 
der  EigentOmer  des  Hauses  der  Haussnchong  dadurch  entgehen,  dass  er 
schwört,  bezw.  falls  er  ein  Schöffe  ist,  mit  Bemfang  auf  seinen  Amts* 
eid  erklart,  das  snlchen  gut  nyt  in  Fyme  hülse  noch  in  syme  enthalt 
en  sy  vnd  das  er  es  aucli  nyt  myt  vffsalz  an  ander  stede  ircflohet  ader 
gedayn  habe,  über  mytz  sich  selber  ader  die  syne  ane  argelist. 

Die  mehrfach  erwähnte  von  Kraus  verötteotliolite  liecbtsaufzeichnung 
S,  36  verbietet  dagegen,  Güter  eines  Trierer  Bürgers  zu  kümmern, 
„der  zu  Feuer  und  zu  Flammen  sitzt  und  wacht,*'  d.  h.  der  eigenen 

■)  Beschwerden  Baldewins  gegen  die  Stadt  No.  46  (bei  Schoop  S.  157), 
*)  So  sullent  auch  vnfss  gerichta  boden  lu  gesynnen  des  daigen  (ane 

andere  ersuche  vnsers  schultheirsen)  iedermann  vff  recht  kümmeren  vnd  andi 
geboder  dun,  bcheltenysfse  doch  vns  vnsfs  stiffty.  herlicheit  vnd  üryheit. 
*)  Verordnung  v.  17.  Aug.  1396  (Hontheim  Ii  301  ff.). 
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Herd  hat.  Es  stheiiit,  ilass  dies  ältere  Recht  durch  die  Sch.ü.U. 
Werners  abiieschatft  worden  ist. 

Vhcr  das  Verfaliren,  wenn  der  Kläger  oder  der  Beklagte  nicht 
erschien,  enthalt  die  Sch.G.O.  BestimmuDgeo  nicht. 

Dagegen  beschreibt  die  Kraus'sche  Rechtsaafaeichnoog  es  ausfObr« 
licit  (S.  33 — 35).  Blieb  der  Klüger  aas,  so  verlor  er  den  Prozess. 
Fflr  Ausbleiben  des  Beklagten  galt  folgendes:  Der  Borger  mnsste  Tier- 
mal  geladen  werden,  nnd  zwar  nrasste  es  davon  einmal  „ihm  in  den 
Mond  gescbehen."  Ebenso  mnssten  Yiermal  geladen  werden  die  Iietite 
ans  Enron,  Zewen,  Konz  nnd  anderen  nmliegendeo  Orten  mit  Ansnabme 
derer  von  Kflrenz  nnd  im  Haar,  ftlr  welche  eine  einztge  Lodnng  genügte. 

Handelte  es  sich  um  Eigen  und  Erbe,  so  mussl«  dem  Beklagten 
dreimal  vierzehn  Taire  hioter  einander  Frist  gegeben  >verden  Danach 
erfolgte  die  ^Erwirkung"  d.  t  die  vorUiutige  Einweisung  in  das  Gut, 
worüber  eine  Urkunde  von  Sehulliieis>,  zwei  Si-hötlen  und  dfiu  (^ericlits- 
boten  ausgestellt  wurde;  nach  Jahr  und  Tag  wurde  sie  zur  endgültigeii. 

Bei  Klagen  am  Schuld  war  das  Verfahren  das  folgende:  nadh  der 
vierten  liSdnog,  also  am  vierten  Dingtage,  wnrde  aber  Ausbleiben 
des  Beklagten  anf  Verlangen  des  Klftgers  diesem  eine  Urkunde  anzge- 
stellt.  Nach  Beendigung  des  Dinges  (»wanne  der  scholtes  den  stab  halt 
neder  gelegt**),  wnrde  anf  die  Oericbtsnrkande  bin  sofort  dnrch  den 
Gcrichtsboten  ein  Pfand  genommen.  LOste  der  Beklagte  es  nieht  binnen 
14  Tagen,  so  mnsste  der  Klftger  dies  vor  CMcbt  feststellen  lassen, 
danach  durfte  er  es  „aim  stile  verkenffen.*  War  seine  Forderung 
dadarch  nicht  gedeckt,  so  konnte  er  nnchpfänden  lassen,  fand  der 
Gerichtfrbote  kein  l'land  mehr,  so  haftete  des  Schulduers  Erbe'). 

Die  Vorschriften  über  den  „Stilkauf"^)  sind  folgende:  Bewegliches 

Gut  wird  in  (iegenwart  z v  «  ler  Schüllfcu  und  eines  GerichLs»boten  verkauft, 

der  letztere  muss  es  dreimal  feil  bieten ;  Erbe  in  Gegenwart  von  Scholt- 

beiss,  zwei  Schöffen,  Gerichtsschreiber  und  Boten,  wobei  eine  Urkunde 

darflber  ausgestellt  wird:  der  Stilkaufisbrief.  — 

')  Im  grossen  und  ganzen  rnts]^richt  also  das  Trierer  Becht  hier  dem 
sächsischen.    Vgl.  Planck  II  273  ff.  283. 

Der  Stilkauf  vertritt  die  Frohnung  des  sachs,  Rechts.  Wie  dieses 
die  durch  die  Interessen  des  Schuldners  geforderte  muglichste  Offenkundigkeit 
des  Yerkanfes  dadordi  zu  erreich«!  sucht,  dass  es  vorschreibt,  womöglich 
an  einem  Markttage  su  verkaufen  (Planck  II  252),  so  verordnet  das  Trierisrhe 
Recht,  den  Verkauf  ^am  Stile"  vorzunehmen.  Dieser  hier  technisch  gewordene 
Ausdruck  ist  in  der  Litteratur  t)is)icr  anscheinend  unhekannt.  Nach  einer 
Vermutung  des  Herrn  Stadl biblioihekars  Dr.  Keuffcr  in  Trier  —  die  ich  für 
wahrscheinlich  halte  —  ist  unter  dem  Verkauf  „am  Stile"  ein  Terkanf  auf 
dem  Markte  an  der  fifarktsiale  (stylns)  su  denken. 
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l>r.  fierma&n  laay. 


Eine  Folge  des  alten  Rechtsganges  mit  fare  war  die  regelmässige 
Verwendung  von  Fürsprechen,  deren  Wort  die  mitanwesende  Partei  sofort 
bericbtigeii,  wandeln  konnte*). 

Die  Sch.G.  0.  Werners  setzt  bereits  berafsmässige  Ffirsprecben 
voraus*).  Jeder  hatte  eine  Art  von  Amtseid  zu  leisten  daljiu,  das  er 
dem  ihenen,  des  wort  er  dun  wirt,  getniwelichen  »ln\  ^ml  -^ine  sachcn 
vff  vnfserm  gerichte  fure  zu  dem  beston  na  aiic  Mne  vermögen  ayne 
argelist  vnd  geuerde,  vnd  das  er  den  ihenen,  der  syn  zu  erste  benert 
vnd  in  heischet  an  vnfsm  gericht,  vnuerczuchlich  gereit  sy  vnd  ime  sya 
wort  getruwelichen  due,  es  gee  wider  scheffen,  wesseler  ader  barger  so 
Triere  ader  wer  der  sy,  vfägeDommeD  des  vnrspreehen  vader,  moder, 
sQster,  broder  ader  die  ime  ?on  siptell  als  na  weren,  das  er  es  myt 
getympe  ader  sust  nyt  gedoyn  en  künde  ader  wühle. 

Die  Sch.6.0.  verbietet  sodann  den  Fftrsprecben  «neue  bOse  Er- 
findungen'**) oder  unredliche  Sachen  vorzubringen,  damit  das  Gericht 
den  Leuten  nicht  wider  Recht  entzogen  werde. 

Auch  darf  keine  Partei  gleichzeitig  mehr  als  einen  Fürsprechen 
haben.  Indes  ist  mit  dieser  ofHzielleu  Anerkennung  der  nernfs-l-'ür- 
sprechen  diesen  kein  Alleinrecht  auf  die  von  ihnen  ausgeübte  Thätigkeit 
gegeben.  Es  durfte  jedweder  unbesrholtene  Mann  für  einen  Andern 
das  Wort  führen  "*) :  an  sich  konnte  dies  daher  auch  ein  Schotte,  und 
ursprünglich  stand  iiim  sogar  nichts  im  Wege,  nach  JBeendigaug  seines 
Wortes  selbst  das  Urteil  mit  zu  finden^). 

Die  BedeuküO,  die  dies  Verfahreo  liatte,  haben,  wie  überall,  so 
auch  in  Trier  (im  Jahre  1422)  dazu  gefOhrt,  den  Schöffen  Jede  ThAtig- 
keit  zu  gnnsten  einer  Partei  wfthrend  des  Dinges  zu  verbieten;  sie  dttrfen 
ihnen  weder  einen  Rat  gehen,  noch  das  Wort  fahren,  ausgenommen,  wenn 
es  sich  um  eigene  Sachen,  um  Verwandte  oder  um  Sachen  handelt,  die 
einen  Mann  an  sein  Erbe  oder  seine  Ehre  (Recht)  trafen.  In  diesem  Falle 
dOrfen  sie  aber  nachträglich  an  der  Urteilsfiodung  nicht  teil  nehmen^). 

')  Daher  sapt  /,  B.  nach  dem  (Joblcuzer  alten  (lericbtsbiioli  (ij  XIV) 
der  Fürsprech  zum  Vorsitzenden  vor  Beginn  der  Verhandlung:  Her  schult- 
heifs,  ich  anderdingan  disen  nan,  abe  ich  ine  seumich  ma«äte  mit  worfceo 
ader  werken,  dafa  er  sich  defs  erholen  moichte  dorch  einmi  andern  scheffea 
ader  mich  selbst,  ne  dan  der  man  zu  verlost  queme. 

*)  In  Coblenz  war  die  Entwicklung  noch  nicht  so  weit, 

')  Damit  ist  wohl  das  neue  Recht  gemeint. 

<)  Kl.  Kaiserrecht  I  12. 

*)  Bronner,  Deutsche  Beehtsgesch.  II  351. 

«)  Verordnung  Ottos  v.  Ziegenhain  vom  6.  VI.  1422  (Hontheim  II  366  If., 
ScotU  1  134,  Kraus  a.  a.  O.  S.  44). 
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Schriftenschau. 

Repertorinm  fflr  Kanst Wissenschaft,  redigiert  von  Henry 
Thodö  und  Hugo  von  Tschudi,  Bd.  XIX,  Heft  2.    Berlin  o.  Stuttgart 

1896.  —  Kulhält  '2  auf  Trier  bezügliche  Aufcätze  von  W.  Voge: 
S.  105  — 108.  Kiti  Verwandter  des  Codex  Egbert!  Gemeint  ist 
Herliü,  Köuigl.  Bibliothek  Ms,  iheol.  lat.  fol  31.  ™  Die  Iis.  ist  flüchtig 
beschrieben  von  licthraaiin  im  Archiv  für  älleie  deutx  lic  Geschichtskunde 
VIII,  837;  danach  angeführt  vuii  I.ampifi-lit :  Initiuloi  namentik  S.  29, 
N.  57.  Ks  ist  ein  reicligeschuiiickteb  Lekliuuar  »ius  ausgehenden  10. 
Jhrh.  Die  Iis,  ist  nach  V.  wahrscheinlich  in  Reichenau  geschrieben 
und  vermatlidi  von  Kgbert  der  Abtei  8.  Marien  za  Trier  zum  Ge- 
schenk gemacht. 

8.  I^nir.  Vou  dciii.sciben  eine  ße8])rcchuug  der  Ueitrige  zw  Geschichte 
<ler  Trierer  Hurliina'crt  i  iin  iniluTcii  Mittelalter  von  K  (!  nnnu!  Hraun. 
britüuziiugsheft  IX  der  Wustdcutschcu  Zeitschrift,  Trier  1895,  8,  12U  S. 
Wir  lieben  daraus  folgende  S&lze  hervor:  „Eine  sorgfultig  gearbeitete  Mono« 
grapliH;  uIm  I  oiii  jetzt  in  Freiburg  i.  Ii.  bewahrtes  Sakramcntar  des  aus- 
gebcnil(Mi  10  .Ihrli.  l>üdet  die  erste  Ilälfto  dor  vnrlio.gonden  Arbeit.  Braun 
erweist  den  Trierer  Ursprutfg  des  Manuskripts.  Die  llandschrift  ist  auch 
künstlerisch  von  Trierer  Charakter,  berührt  von  den  verschiedenen,  damals 
in  Trier  wirksamen  künstlerischen  l  iiiü  isscn." 

«Das  Zweite  giebt  einen  Überbiiik  über  die  Trierer  Buchmalerei  im 
fffilicrcu  Mittelalter.  Braun  ist  der  Ansicht,  dass  die  Apokalypse  der  Trierer 
Stadtbtbltothek  auch  dort  entstanden  sei,  nach  ,aUr,liristlich  italienischen' 
Vorbi'jen.  tlia  vicHeiclit  Tours  vermittelt  hiibe.  Es  ist  inO;^lich.  Braun  teilt 
eine  sciirittliclic  iicra<'rkung  (Jiemens  mit,  wonach  die  Apokalypse  in  Cambrai 
eine  Wie«terbolung  des  Trierer  Exemplars  ist  Dies  fährt  vielleicht  za  weiteren 
Scliiitssrn."  Auch  Frimmel  bat  es  fttr  möglich  gehaltOD,  dass  die  Apokalypse 
in  Trier  geschrieben  sei  -). 

„I>ie  Gruppe,  die  für  ihn  (Braun)  den  Zusammenhang  /wischen  Tours 
und  Trier  erl&ntert,  ist  die  der  Trierer  Adahandschrift,  dcrcu  v.  sontlicbste 
Kcpräscntaiitcn  von  .Tanitschek  bereits  '/ttsammcnp;pstcllt  sind.  IJraiin  rnricbte 
ilie  Adnhandschrift  und  den  vatikanischen  Codex  Palat.  öO  in  Trier  lokalisieren  j 
dass  jüngere  Trierer  Hamtecbriften  sich  von  der  Adahandschrift  stark  beein« 
flusst  zeiL'cii,  ist  allerdings  hierfür  kein  bünelij:^cr  Bewei«;,  uin;j;ekebrt  hätte 
die  bebau)»tete  BceinÜussung  des  Adacodex  durc  Ii  die  Trierer  Apokalypse 
eingebender  begründet  werden  müssen.  Aber  es  ist  möglich,  dass  Braun 
Recht  hat,  und  dass  der  Adacodex  wirklich  in  Trier  geschrieben  worden  ist." 

Diese  Mn;:lir*  Icnit  findet  sich  bereits  im  Beschreibenden  Verzeichnis 
der  üss.  der  biadtbiblioihek  Heft  I  S.  34  aufgestellt.  Nach  Voge  „hat  Braun 
hier  flbrigens  wichtiges  Material  Übersehen.  Tor  allem  einen  Codex  in  Gotha 
(mbr.  I,  N.  21)."  S.  E.  „ist  dieser  Codex  unter  allen  in  Betracht  komraeuden 
der,  welcher  in  den  Bildern  der  Adahandschrift  am  nächsten  steht  ;  es  sind 
sf»zusagen  Kopieeu  nach  düueu  des  Adacodex."  Voge  erwabut  dauu  noch 
ausser  dem  schon  gen.  vatikanischen  (Heidelberger  i  aus  Lorch  stammf^nden 
Salrrnrnrntnr  ti  i  1.  das  Darmstädter  und  einen  in  Muiuheii  unter  rimcl.  56 
auHiewahrteu  Codex,  die  alle  beim  Studium  der  Adahandschrift  in  Betracht 
kämen.  Yielleieht  sind  sie  gleich  der  Adahs.  samt  und  sonders  in  Trier  ent- 
standen, was  einer  näheren  Untersuchung  vorbehalten  bleibt.  Auch  eine  £r- 
langer  (Ansbacber)  Us.  (N.  141)  wird  als  verwandt  aufgef&hrt.  —  In  den 

»)  Vgl.  Wilcken,  Gesch.  der  Künigl.  Bibl.  zu  Berlin,  B.  1828,  S.  219. 
')  Die  Apokalypse  in  den  Bikderhandschriften  des  Mittelalters,  Wien 

1885,  S.  16  ff. 

Trieriscbea  Arcbiv,   Uett  1.  7 
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folgeDdeu  Ausführungen  ist  hervorzubebcn,  dass  uach  Vüge  Bl.  Ib  des  Evau- 
geliars  von  Luxeuil  beweist,  diss  tiie  zoomorpbeu  Evanaelistcu-DarstollunRen 
auf  dem  Deckel  der  Adahaudsi  iiiiu  iii  der  Trierer  Schule  si'it  .lalirhuuderteu 
heimisch  warm.  Vuge  erkennt  ferner  eine  iiKlie  Verwandtschaft  zwisehen 
dem  Evangcliar  Bibl.  nat  Lat.  SS'ol  unil  imsrcm  Üoji'^trum  nregnrii,  was 
also  auf  trieriscUe  Entstehung  des  gen.  einst  im  Besitze  franz.  Könige  be- 
fittdllchen  Evaogdian  Mshlleneii  liem.  Nachdem  Y.  noch  auf  die  Verwanüt- 
•chaft  des  Trierer  Sakramentan  Bibl.  nat  (Paris)  Ms.  lat.  I80().ö  mit  ilem 
Reüistrum  Grefjjnrii  liintrcwiesen  und  noch  einen  Münrhener  Codex  (Mm.  5H 
sowie  Hamberger,  Woitcnbütteler,  iiüdcsheimer  u  a.  liss.  derselben  Gruppe 
angeführt  bat,  stellt  er  es  alt  wahrscheinlich  hin,  dass  in  Trier  der  Sita  der 
grossen  rlieinischen  Centralschule  gewesen  sei. 

In  dem  im  Eingange  dieses  Heftes  bekannt  gegebenen  PrOner  Leklwnar 
scheint  der  Einfluss  der  Trierer  Apokalypse  oder  wenigstens  ihrer  Schule, 
sich  noch  geltend  zu  machen.  Darauf  deuten  hin  das  Vorwiegen  der  Umriss- 
zetcbnong,  die  schlichte  Umrnhnmng,  die  Gestalt  der  Gebiimle  und  Ti^mctstlich 
die  Form  der  Uäude,  bezw.  1  luger,  die  eine  ganz  unverkeuubaro  Ähnlichkeit 
mit  den  entsprechenden  Körperteilen  in  der  Apokalypse  seigen.  Der  ApolttlypM 
Verhältnis  zum  Codex  aureus  wurde  von  Braun  und  Vögc  und  zuerst  von  Keuffer 
so  aufgefasst,  als  ob  die  Apokalypse  alter  sei  als  dieser.  Menzel  setzte  jedoch 
dieselbe  etwas  vor  die  Mitte  des  9.  .Thrh  ,  da  sie  iu  einer  llalbunciale  ähnlich 
der  der  Schreibschule  zu  Tours  geschrieben  sei.  Demnach  hätte  die  Adahand- 
schrift auf  die  Apokalypse  eingewirkt,  wenn  Oberhaupt  eine  Verwandtschaft 
nachweisbar  ist.  Auch  hier  spricht  die  Form  der  üäode  für  eine  solche. 
Gleidk  dem  Teitte  weisen  dso  die  Bilder  der  Prümer  Hs.  nach  Trier,  insbe- 
sondere auch  vermöge  des  Streumusters  von  Rosettenstemen,  auf  das  Breun 
mit  Beziehung  auf  das  Freiburger  Sakramentar  aufmerksam  macht. 

RRpertorium  Germanicum,  Regesten  aus  den  ])äpsiliohpn 
Archiven  zur  Geschichte  des  deutschen  Reichs  und  .seiner  Territoiien 
im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert.  Mit  allergnädigster  Unterstützung  .seiner 
MajestÄt  des  Kaisers,  heraasge^ben  durch  das  K.  preussische  historisibe 
Institut  in  Horn,  rontihkat  Eugens  IV.  (1431—1447)  I.  Band.  Unter 
Mitwirkung  von  Johannes  Halter,  Josef  KaofmMia  und  Jetn  Loh^s, 
bearbeitet  von  Robert  Arnold.  TI  nnd  677  SS.  Davon  gehen  224  aaf 
das  Personen-  and  Orts-Begister.  Anf  Trier  Ershistam  entfallen  26 
Nnmmern,  auf  Trier  Stadt  41  Nummern.  An  Ortschaften  werden  37, 
an  Personen  38  genannt. 

Festsilirift  zum  elfhundertjährigen  Jubiläum  des  deutsciieu  Campo 
Santo  in  Rom.  Dem  derzeitit?en  Rfktor  Monsif?nore  de  Waal  «gewidmet 
von  Mit-lipdern  und  Freunden  des  Küllegiunis.  Herausgegeben  von  Dr. 
Stepbau  Ehöes.  Freiburg  im  Rreisgau  18!>7.  S.  242  —  255;  Jüdücus 
Loricbius,  katholischer  Th(^ologe  und  Polemiker  des  16.  Jahrhunderts. 
Ton  Dr.  Stepban  Ehses. 

IKe  Ueme  Schrift  ist  eine  wertvolle  Bereicherung  der  Hoselbiograpbie. 

Das  Lchensliild  i.st  ganz  kurz  gehalten,  weil  im  übrigen  auf  die  Werke  über  die 
Freiburger  Universität  verwiesen  werden  kann.  Lorichius  ===  Lurkäs  in  Trarbach. 

De  middelnederlandsche  bewerking  van  den  Parthonopeus-Roman 
en  hare  verhnndung  tot  het  oud  fransche  origineel,  door  A.  van  Berkum. 
Te  Groningen,  1897.  Geschenk  d.  Verf.  Benutzt  das  Trierer  Bruch- 
Stack.    Besihreibung  8.  5. 

Liell,  H.  F.  Jos.,  Pfarrer  zu  Taben,  Die  Kirche  des  hl.  Qairiakus 
zu  Taben,  ihre  Gesctiichte  und  ihre  Bleiligtümer.    Trier  1895. 
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Voa  ahnluher  zeichoerischer  Begabung,  wie  v.  Wiliuowsky,  dabei  mit 
tftehtig«r  «rebftologiscber  Ansbildniig  b  de  Rossis  Schule  aus^erQstet,  ist 

Liell  (lurobaus  beruteii  jjewesrn,  die  Schätze  Ta1)cns  zu  yiclitni,  wissensrhaft- 
lieb  KU  uotcrsiulieu  und  von  iicuoni  wurdie:  y.n  ber^^en.  Was  Wilinnwsky 
für  den  Dom  gethan  ba%  hat  Lieli  für  seine  Pfarrkirche  zu  Tabeu  ansc;cfubrt, 
ja  es  war  ihm  vergönnt,  noch  darüber  hinauszugehen,  d.  b.  die  malerische 
Ausschmiit  kling  seiner  Kirche  eigeuliiindig  tu  entwerfen  und  ausx.ut'ühreii. 
Kia  Denkmal  in  solch  guten  Iländen  zu  wissen  und  zu  besuchen,  erweckt 
llefri^igung  und  gereidit  snin  Genussf.  Der  Beeueh  von  Taben*)  ist  nach 
dem  Abschlüsse  der  Liellschen  Arbeiten  für  den  <  liristliiheu  Altertuuisfonjcher 
□nerhisslich.  Die  landschaftlichen  Itei/.e  clor  (ieseml  müssen  ihm  den  Knt- 
scblusä  day.u  leicht  machen.  Die  beste  Vurbereitung  zu  diesem  wissenschatt- 
licken  Ausfluge  ist  liic  Aneignun»  des  Inhaltes  der  oben  genannten  Verdffent- 
Hchuii^.  Sie  ist  reich  an  iiberroscbendcn  Aufschlüssen  von  prosscr  Tragweite. 
Von  gao^  besouderem  Interesse  ist  das  seltene  Gluck,  das  Liell  hatte,  uäm- 
Kell  derjenige  cn  sein,  der  eine  weit  Ober  tausend  Jahre  alte  Orabstitte  mit 
rumiscb-cbristlicbem  Inhalte,  die  in  Vergessenheit  geraten  war,  wieder  auf- 
gefunden hat  lind  dem  es  heschteden  war,  den  seit  seiner  f niprti.ii'nf!;'  i.  J. 
76U  unberührten  Sarg  eines  h.  iiisciiofs  zu  utlueu  tiud  mit  fachmuuuiiicher 
Meiatencbaft  an  beliandels. 


Mitteilungen. 

Die  Stadiliihliolbek  /n  Trier  liesitzt  ein  Ivxemplar  der  Ausgabe  der 
Kölnischen  Statuten  (w  1487 welches  geeignet  ist,  das  Aller  dieser  Ausgabe 
mit  ziemlicher  Uenani;;keit  zu  bestimmen.  Die  auch  von  Stobbe  (Gcscli.  d. 
dtschen  Hechts  luellcu  11  289  Note  4)  benutzte  Ausgabe  enthält  nftmlicb  weder 
eine  Angabe  des  Orts  noch  der  Jahreszahl 

Sie  besteht  aus  swei  Teilen,  die  gesondert  paginiert  sind,  von  Stobbe 
als  Statuten  I  und  II  bezeichnet.  Der  1.  Theil  enthält  die  Statuten  v.  1437 
(S,  1  —  die  Concordaten  zwischen  Erzhtsrhnf  Hermann  von  Hessen  und 
der  Stadt  ivolu  von  löCKi  (S.  Ill--i;i3)  uud  uiuc  rci'urm.  Proistssordnung  von 
1670  (S.  134— 18G).  Der  an  zweiler  Stelle  auf  dem  Titelblatt  geuannto  „die 
zwei  Krbland  Vereini^funjisbrief"  von  Erzliiscliof,  Domkapitel,  Ritterschaft  tind 
Städten  von  1463  ist  ausgefallcD.  Unter  den  im  2.  Teil  enthaltenen  iieclits- 
qnellen  ist  ausser  den'  bei  Stobbe  a.  a.  O.  S.  291,  292  genannten  zu  enrihneu 
eine  „Schreinsordnunj];''  vnn  1473,  ferner  eine  Erklärung  und  Erneuerung 
alter  Statuten  betr.  das  privilej^inm  de  non  cvocando  König  Sigismunds  (aU8 
d.  J.  14U5)  vom  8.  Sept.  und  ein  Ratsedikt  vom  13.  Sept.  1581. 

Der  Einband  unseres  Exemplars  ist,  obwohl  Schweinsleder,  sehr  defekt 
und  zwar  aiif;ens(  lieinlicli  .schon  seit  alter  Zeit ;  der  llüi  ken  fehlt  ganz,  sodass 
äusserlich  der  Eindruck  eines  abgegriffenen,  weil  viel  benutzten  Buches  iiervor- 
gebracht  wird.  Der  Band  ist  sehr  ausgiebig  durchschossen.  Es  ist  also 
offenbar  ein  Handexemplar  jemandes,  der  Veranlassnng  batte,  NacbtrSge 
bioeinanschreiben. 

Solcher  Nachträge  finden  sich  nun  sehr  viele,  und  zwar  alle  in  der 
Schrift  und  Orthographie  des  16.  und  17.  Jhrh.  Teils  sind  es  kürsere  er- 
läuternde oder  ergänzende  Notizen,  meist  Hinweisnn^^cn  auf  das  Corpus  juris 
mit  Allegaten  von  Stellen  daraus,  auch  einzelne  juristii^che  Hexameter  (Ge- 
dichtnisverse)  in  der  von  jener  Zeit  beliebten  Weise.  Teils  aber  sind  es 
nachträglich  eingeschriebene  Bestimmungen  materiell-  und  prozessreci  tli  ;M>r 
Natur,  deren  eine,  —  ein  Ratsbesrbluss  (zu  Art.  77  der  Statuten  von  1437) 
mit  der  Überschrift  „Dat  man  geine  lirieif  die  von  frembden  Herrn  Edel  off 
vnedel  kommen  vp  den  Oaffelen  lesen  sali*  —  das  Datum  „26.  November 
1582"  trägt.  Hat  schon  Stobbe  vermatet,  dass  die  Ausgabe  nl&Bl  oder  9pM»t" 

1)  Zwischmi  Saarbnrg  und  Mettlacb.   ^)  Signatur:  H.  709. 
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Redruckt  sei  —  da  elion  ili*«  spateste  in  ihr  enthaltene  Quelle  v.  Sept.  1581 
ist  -  -  so  gellt  aus  <Iimii  l>.aum  dieses  Iwitslx'sclilii^ses  (dpr  nffenUar  jünger 
als  die  U;uckle^uuu,  und  uur  deshalb  handschriUlich  iiacligetrageo  ist)  her- 
vor, dass  der  Druck  Kwischcn  Sept.  1581  und  dem  36.  Nov.  168^  erfolftt 
sein  niiiss,  walirsclu  inli»'!»  also  Aiifaiiij  IfiSi.  Irh  inüohtt'  nun  nicht  Idoss 
luil  btobbu  aiiuchmcu,  das««  lieid<>  Teile  ^leiclizcitig  gedruckt  siuJ,  soudern 
auch,  dnss  sie  sofort  ein  Ganzes  /u  bilden  bestimmt  waren;  darauf  deutet 
nicht  nur  dt?r  Umstand  hin,  dass  der  /wciie  Teil  kein  liesondercs  Titelblatt 
hat,  sf  ii(]erii  nticli,  dass  unser  itx.  sofort  scbou,  beide  Teile  eiubeitlich  durch- 
schossen gel)uudt  ii  worden  ist. 

Die  bbriäcen  hAndscbriftiicheu  Nacbträge  enf halten  das  Privilegium  de 
non  evocando  Konig  Sigismunds,  ft-rner  einen  (lerichlsbeschluss  ohne  Datum 
von  (!  Seiten,  worin  die  Herren  „(iranen  ui  l  S(  hcfV.  ii  dieses  Churfürsll.  boheu 
weltlichen  (»erichls"  besuhliessrn,  (icri«htht;i;L;e  juir  mcltr  MoutaRS  und  Freit^igs 
ah/uhalten,  da,  wie  es  hier  heisst,  wcscn  der  hochbcscbwerlichen,  leider  im 
Kr/.8tift  Köln  entstandenen  und  etliche  .I:iliie  her  aiidanenidcn  ICric'jscniprt- 
rungcu  mir  weuige  Sacbeu  proponioret  wurden,  die  l'rokuratureu  daher  aucb 
nicht  alle  Tage  erschienen,  sondern  „ihrer  notttirfft  nach  anderswoher  ihre 
nahrun^^b  succhon."  Zum  Schlüsse  wird  auf  14  Sölten  ein,  wichtige  Teile  des 
Erbrechts  regelnder  Itatsschhis«?,  £rleirlitalls  ohne  Datum,  unter  dem  Titel 
„l^xtcusum  summariissirnuin'*  abschriftlich  mitgeteilt. 

Trier.  Dr.  Isay. 

Die  St.  Maxirainer  zu  Niedcr-Iugclbeiia.  Im  l'farrbuche  von 
N.-Ingelheiro  findet  sich  folirender  Etutraff. 

1813.  28,  Novembris  Sacrnnienlis  morientium  provisus  (tbiit  riurimum 
Reverciidus  Dnus  Itcncdictiis  Kirchner  in  abbatia  ord.  S.  licuodicti  ad  S. 
Maximinum  prope  Treviros  nunc  suppressa,  Professus,  per  mnitos  annos 
parochus  in  Saticr-Schwabenhcim,  ex  post  Pnepositns  abbatije  pr.-v^positurie 
ibidem,  ultimo  olpctus  abbas  aldtatia-  supradirt.t?  anno  lot.  TM  maligna  febri 
(grussicrciidcs  Nervenfieber)  exlinctiis.    Ge/..  J.  N.  A.  Uaumgartea  parocb. 

Anf  der  Biiriprenneisterei,  Civilstandsakten,  ist  einf!etragen : 

den  21."  Juni.  Xarhts  12  Uhr,  starb  dahler  Herr  .Mi  Xei».  Ad. 
Baumgartcn,  üO  Jahr»»  alt,  kath.  Pfarrer  dahier.  Zeuge:  iierr  Jacob  Jioost, 
.'59  Jahre  alt,  u  Franz  Bohrer,  34  Jahre  alt,  Gutsbesitzer  dahier. 

Banmgarten  scheint  plutalich  gestorben  zu  sein,  d»'nn  am  IB.  Juni  hat 
er  norli  pctanft.  am  24.  war  er  tnt ;  in  der  St erhpmatrikel  ist  er  nicht  ein- 
getragen, weil  er  wohl  nicht  sofort  einen  >facbfolgor  erhielt.  Die  folgende 
Taufe  besorgte  Decan  Göhet  von  Gau-ATgesheim. 

Ira  Pfarrhause  zu  Nicdor-lngclheim  hani;t  ein  in  Öl  jremaltes  BilJni.s 
mit  der  BomorkutifT  auf  der  nnnk<?eite:  Willibrordus  Wittmaun  abbas  S.  Ma- 
ximini anno  u  tatia  50.  Pinxit  P,  P.  Sauvage  Brusseleusis  anno  1766.  Wahr- 
scheinlich kam  das  Rild  von  dem  benachbarten  Sauer-Schwabenheim  herftber. 
Wittmanii  starb  ITOfV 

Ks  lebt  noch  ein  Auconzeugc,  welcher  Bauragartcns  Grabstätte  auf 
dem  neben  der  Kirche  von  N.-I.  gelegenen  Friedhofe  (jftzt  verbissen),  anch 
seine  Person  (als  klein  aber  etwas  dick)  zu  bezeichnen  weiss.  Neben  der 
in  den  letzten  Wochen  bloss  {»elcplGn  Grabstätte  Bauragartens  fanden  i^i<  Ii 
audere  Gebeine,  wahrscheiutich  Kirchners.  Ein  neuer  Grabstein  wird  das 
Andenken  an  diese  Toten  anffrischen  und  filr  die  Zukunft  besser  wahren* 

Demnächst  bringt  das  Ceutralblatl  lur  Uibiiothekwesen  von  mir  einen 
grösseren  Commentar  zu  des  Trithemius  Buch  Catalogus  Scriptorum  ecclc- 
,  siasUcoruin. 

In  Maihingen,  fürsll.  Wallensteiu'sche  Bibliothek,  eine  Pergamentband- 
schrift,' 9.  Jbrh.,  mit  Vitte  a>porum  Eucharii,  Valerii,  Materni  et  aliorum. 
Klein- Wi&ternheim  bei  Mains.  Prot  Falk. 
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lakob  von  8lrk,  Erzbischof  und  KurfDrst  von  Trier. 

Ton  Domkapitular  Dr.  Lager. 
I. 

Nach  dem  Tode  des  trefflichen  Erzbischofs  ond  Kurfürsten  Otto 
T.  Ziegeiiluun,  Februar  1430,  hatte  die  Wahl  eines  Nachfolgers  eine 
Spaltoog  im  trieriscfaen  Domkapitel  zur  Fidge.  ObwoU  die  Mehrheit 
der  Wähler  Jakob  v.  Birk,  Domscholastikiis  io  Trier,  Propst  yon  Utrecht 
niul  Wflnborg,  Domherr  tod  Mets,  spiter  aoch  apoetoUscher  Protonotar, 
ihre  Stimme  gegeben  und  dieser  somit  der  rechtmftssig  Erw&hlte  war, 
gdang  es  einigen  wenigen  Mitgiiedem  des  Domkapitels  in  dem  Grafen 
Ulrich  ?.  Manderscheid  einen  Gegenkandidaten  anfznsleUen,  der  eine 
mäcbiige  Stütze  ao  dem  grössteü  Teile  des  Adels  im  trteriscben  Lande 
fand.  Beide  Gegner  wandten  sich  nach  Kum,  allein  Papst  Martin  V. 
erteilte  keinem  von  beiden  die  Bestätigung,  sondern  ernannte  den  Speierer 
Bischof  Kaban  v.  Helmstädt  zum  Erzbischof  von  Trier.  Jakob  v.  Sirk 
UDterwarf  sich  der  päpstlichen  Entscheidung,  nicht  so  Ulrich  v.  Mander- 
scheid^ welcher  durch  List  and  Gewalt  seine  Termeintlichen  Ansprache 
auf  das  Erzbistum  geltend  zu  machen  suchte.  Jahre  lang  wurde  zwischen 
ihm  and  Baban  ein  erbitterter  Kampf  gefflbrt,  in  welchem  enterer 
scidiesdich  unterlag.  Aber  auch  Baban  hatte  sich  nicht  als  die  Per* 
sönUcbkdt  erwiesen,  welche  dem  trierischen  Lande  ond  seiner  Kirche 
asm  Segen  gerdcbte^).  Im  GelUde  seiner  Unfähigkeit  legte  er  die 
Begierong  des  Ensstiftes  nieder,  nachdem  er  zuvor,  den  dringenden 
Torstellnngen  des  Domkapitels  nachgebend,  Jakob  von  Sirk  von  Papst 
Eugen  IV.  zum  (Joadjutor  mit  dem  Rechte  der  Nachfolge  begehrt  hatte, 
10.  April  1439. 

Noch  ehe  die  Zusage  und  Bestätigung  von  Rom  eingetrolfen, 
leistete  Jakob  ihm  das  Jurament^)  und  gelobte,  Raban  in  allen  Ange- 
legenheiten des  Erzstiftes  sa  vertreten,  mit  dem  weiteren  Versprechen, 
auf  die  ihm  vom  Papste  ans  den  Kinkttnften  des  firabistoms  aberwiesene 

*)  Über  Baban  Helmstadt  nnd  Ulrich  t.  Handevacheid  Tgl.  meinen 
AotetK  in  Hist  Jahrb.  der  Odrresgesellscbaft  18M  3.  721  ft, 

*)  Temporale  der  Ersbb.  von  Trier  im  StaataarcUv  ni  Cobleos. 

TiittiMbM  Anblv,  BcflS.  X 
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Pendon  m  verzichtea  und  sich  mit  den  ihm  von  Rabtn  verschriebenen 
15000  Golden  za  begnügen.  Am  19.  Mai  erfolgte  die  päpstliche 
Best&tignn^r  sowohl  Jakobs  als  Goa^otors  wie  anch  der  Yerziditlelstnng 

Rabans  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl ' ).  Hatte  der  Papst  erwartet, 
in  Jakob  einen  ergebenen  Anhäni?er  zu  ünden,  so  sollten  ihn  die  kom- 
menden E^eig^ll^se  eines  andern  i  Hleliren. 

Die  bischöfliche  Weilie  empting  er  in  dem  seiner  Familie  gohurigen 
Schlosse  Mensberg,  unweit  der  Stadt  Sirk  f^elegen,  da,  wie  ein  grosser 
Teil  Europas  und  Deutschlands,  auch  seine  Bischofsstadt  Trier  in  diesem 
Jahre  von  einer  verheerenden  Krankheit  heimgesucht  wurde  Es  war 
das  am  80.  Aogost,  dem  Feste  der  heiligen  Märtyrer  Felix  und  Adanctns^. 

Jakobs  Regierung  fiel  in  eine  höchst  aufgeregte  nnd  ernste  Zeit. 
Ein  neues  Schisma  drohte  die  Christenheit  auseinander  zu  reissen.  Der 
Kampf  zwischen  dem  Papste  nnd  dem  Gondl  von  Basel  war  bis  anm 
aussersten  gekommen,  d»  letateres  sich  nicht  entblödet  hatle,  die  Ab- 
setzung Eugens  IV.  im  Sommer  des  Jahres  1439  ansKusprechen  und 
allen  Gcistliclien,  welche  zu  ihm  als  dem  rechtmässigen  Oberhaupte  hielten, 
mit  Exkommunikation  und  Suspcu.^ion  zu  drohen  Die  deutschen 
Kui-fürsten,  welche  schon  früher  ihre  Neutralität  in  dem  Streite  zwischen 
Papst  und  Baslern  erklärt  iiatten,  heklagten  sehr  dies  Vorgehen  auf 
einer  Yersammlang  in  Mainz  am  13.  August,  an  welcher  aucli  Jakob 
als  erwfthlter  nnd  bestätigter  Erzbischof  von  Trier  teil  nahm.  Zu  ihrem 
Sehmerze  müssten  sie  gewahren,  dass  alle  ihre  Bemühungen  zur  Wieder- 
hersteUnng  des  Friedens  nnd  der  Einigkeit  fruchtlos  geblieben.  Nnn 
aber  h&tten  die  in  Basel  Versammelten  den  heiligen  Tater  fflr  abgesetzt 
und  der  obersten  Leitung  der  Kirche  beraubt  erklärt,  sich  selbst  aber  alle 
Machtvollkommenheit  beigelegt.  So  geschehe  es,  dsss  sie  fortwährend  durch 
widersprechende  Entscheidungen  und  Befehle  von  bäden  Seiten  behelligt 
und  belästigt  würden,  was  noch  mehr  den  bereits  bestehenden  Zwiespalt 

>)  Remling,  Urkandenb.  zur  Qeseh.  der  Bisehöfe  t.  Speier  II,  214  f. 
^  Chart  des  Domes  No.  816  S.  804. 

*)  Brower,  Annales  Trev.  II  479  giebt  als  Tag  der  Weihe  den  11. 
September  »in  die  martymm  Fclicis  et  Regula»"  an.  Kyriander,  August» 
Trcverornm  Annales  p,  200  bezeichnet  wohl  den  Tag  als  das  Fest  der 
MTtyrcr  t'clix  und  Adauctus,  verlc^pt  ihn  aber  fälschlich  a'if  den  11,  Sep- 
t  I iili.  r,  und  nach  Masen,  Epitome  Aunalium  Trevireusmm  p,  hielt 
.iiikot)  am  11.  September  schon  seinen  feierlichen  Einzug  in  Trier;  aoi  8. 
September  unterzeichnet  er  schon  eine  Urkunde  als  Erzbischof.  Ctörz, 
Reg.  d.  Ebb.  v.  Trier  S.  178. 

*)  Hefele,  Coneiliengesch.  TII,  780. 
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begünstige.  Das  Gewissen  der  Gläubigen  werde  verwirrt,  da  sie  nicht 
wQssten,  auf  welcbe  Seite  sie  sich  stellen  sollteo;  sie  selbst,  die  KurlursLen, 
seien  nicht  imstande,  auch  mit  den  frelehrtestea  Männern,  die  so  schwierige 
Frage  zu  entscheideu,  und  ihre  HoÜuung,  dass  dies  auf  einem  neuen 
Coücil  geschehe,  sei  bis  jetzt  nicht  erfüllt  worden.  Sie  ihrerseits  pro- 
testierten gegen  alle  Dekrete  ond  Erlasse  des  Ooncils  wie  des  Papstes 
and  appellierten  hiermit  aa  denjenigen  oder  dicaenigeo,  an  welchen  oder 
an  welcbe  die  Appellation  von  Bechts  wegen  in  richten  sei^. 

Am  80.  Oktober  waren  die  Bader  znr  Wahl  eines  nenen  Papstes 
geschritten.  IMe  Mehrzahl  der  Stimmen  erhielt  im  letzten  Scmtiniam 
am  5.  November  der  als  EinsiedSer  am  Genfer  See  lebende  Henog 
Amadeas  von  Savoyen,  Felix  Y.  genannt.  Dieser  Komödie  gegenüber 
Muten  die  deutschen  Korfürsten,  wenn  es  ihnen  ernstlich  darum  «i  thnn 
war,  das  Schisma  zn  heben  oder  einem  solchen  vorzubeugen,  entschieden 
Stellung  nehmen  und  sich  für  Engen  erklären  müssen.  Das  geschah 
nicht.  Sie  bi^chraukten  sich  darauf,  in  Frankfurt  am  11.  November 
den  Neufrnlität.sverein  zu  erneuern,  sich  gegenseitig  Einigkeit  und  lesies 
Zusammenhalten  gelobend,  ohne  sich  für  die  eine  oder  die  andere  Partei 
erklären  zu  wollen.  Sie  seien  bereit,  getreulich  zu  raten  und  zu  helfen, 
damit  der  Friede  in  der  Kirche  wieder  hergestellt  werde,  aber  in  dem 
nun  offen  hervorgetretenen  Schisma,  sei  es  swiscben  einem  Papst  und 
einem  ConcU  oder  zwischen  swei  Pftpsten  und  swei  GondUen,  wollten 
sie  sich  nicbt  von  einander  scheiden  lassen.  Was  die  von  beiden  Seiten 
erlassenen  Dekrete  betreffe,  so  hätten  sie  gegen  dieselben  Protest  erhoben 
und  AppeDatlon  ehigelegt,  und  sie  hofften,  dass  alle  geistlhshen  und 
veltlieben  Fürsten  Deutschlands  dieser  Yereinbarnng  beitreten  worden 
Der  Protest,  auf  welchen  die  Kurfürsten  in  diesem  Aktenstücke  hin- 
weisen, war  in  einer  besondem  Urkunde,  ebenfalls  in  FriinkiuiL  und 
im  Monate  Noveml>er  abgefasst,  niedergelegt.  Zunächst  kennzeichnen 
sie  darin  die  Stillung,  welcbe  sie  zu  einem  allgemeinen  Concil  und  dem 
Papste  einnehmen  wollten ;  letzterm  würden  sie  die  gebührende  Ehrfurcht 
bezeugen,  ohne  jedoch  dem  Ansehen  der  allgemeinen  Concilien  zu  nahe 
tu  treten.  Mit  Schmerz  gewahrten  sie  aber,  dass  Papst  and  Concil 
sieb  so  leindUch  gegenttbersttaden,  so  widersprechende  Befehle  und  Yer- 
ordnungeo  erliessen,  dass  sie  nicht  wfissten,  wo  die  Wahrheit  und  das 
Bechte  za  finden  sei;  sie  glichen  im  Netze  gefangenen  Fischen,  nicht 
winend,  nadi  welcher  Seite  Idn  sie  entrinnen  könnten.   Damm  erkl&rten 

')  Würdtwein,  Subsidia  dipl.  Vill,  81  ff. 
»)  Günther,  Cod.  dipl.  IV,  391  ff. 
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sie,  kein  Dekret  und  keine  richterliche  Sentenz,  die  während  des  gegen- 
wärtigen Zwiespaltes  von  dem  einen  oder  amiern  Teile  erlassen  worden, 
annehmen  oder  in  ihren  bezüglichen  Gebieten  veröffentlichen  lassen  zn 
wollen.  Diegenigeu,  welche  solche  annehmen,  sich  vorkommenden  Falles 
bei  Gericht  darauf  berufen  und  darnach  handeln  oder  dieselben  ver- 
öffentlichen, sollen  des  Ltadee  verwieseii  und  ihrer  Gflter  beraubt  werden; 
eehOren  jene,  welche  sich  deilei  ta  Schulden  kommen  lassen,  mnem 
fremden  Lande  nnd  Gebiete  an,  haben  sie  ausserdem  nodi  entsprechende 
strenge  Strafen  zn  erwarten.  Sie,  die  KurfBrsten  selbst,  worden  indes 
ihre  geistlichen  sowohl  wie  weltlichen  Gerichtshofe  so  einrichten,  dass 
einem  Jedem  ohne  Rflcksicht  auf  die  Erlasse  nnd  Verordnangen  der 
jetzt  streitenden  Parteien  sein  Recht  werde.  —  Feierlich  beteuern  sie 
jedoch  zum  Schlüsse  nochmals,  dass  sie  keineswegs  durch  diese  Erklärung 
nnd  Vereinbarung  beabsichtigen,  dem  Concil  oder  dem  apo  tiüschen 
Stuhle  den  irehorsam  aufzukündigen  und  sich  als  Akephales  zu 
betrachten ;  sie  wollten  nur  abwarten,  bis  durch  ein  anderes  allgemeines 
Concil  oder  von  einer  Kommission  von  Schriftkundigen,  Gelehrten  und 
der  Fürsten  des  Reiches  nntersncht  nnd  entschieden  sei,  wem  Gehorsam 
xa  leisten  sei.  Das  zn  erreichen,  würden  sie,  soweit  es  Ihnen  die  Pflicht 
gebiete,  sich  eifrigst  bestreben^). 

Am  27.  Oktober  1839  war  König  Älhrecht  gestorben.  Den 
Korfbrsten  konnte  es  znr  Ai^echterhaltnng  nnd  DnrchfOhmng  ihrer 
Beschlflsse,  zwischen  Papst  nnd  Concil  neutral  m  bleiben,  nicht  ideicfa- 
gallig  sein,  welche  Stellasg  der  neue  EOnig  in  dem  Streite  einnehmen 
werde.  Jakob  v.  Sirk  und  seine  beiden  geistlichen  MitkurfOrsten  von 
Köln  und  Mainz  traten  am  20.  Dezember  in  Lahnstein  zusammen, 
woselbst  sie  sich  vereinbarten,  bis  zur  Wahl  des  neuen  Keichsoberhauptes, 
welche  auf  den  28.  Januar  1440  in  Frankfurt  festgesetzt  war,  sich 
sorgfidtig  nach  einer  Persönlichkeit  umzusehen,  welche  sie  in  Anbetracht 
der  gegenwärtigen  Verhältnisse  in  Kirche  und  Reich  als  die  geeignetste 
erachteten.  Sollten  die  Knrfftrsten  am  Wahltage  über  den  zu  Wählenden 
flieh  nicht  einigen  können,  so  würden  sie,  die  drei  geistlichen  Knrfllrstea, 
am  folgenden  Tage  besonders  zusammen  kommen  nnd  jeder  den  beiden 
andern  die  Persönlichkeit  nennen,  welche  ihm  als  die  geeignetste  erscheine. 
Falls  jeder  einen  andern  Kandidaten  bezeichne,  so  solle  dann  unter 
Zuziehung  ihrer  R&te  unter  diesen  drei  verschiedenen  die  Wahl  getroffen 
werden;  ein  jeder  werde  sich  nach  Möglichkeit  bemfihen,  die  flbrigen 
Wähler  für  den  zur  Wahl  Vorgeschlagenen  zu  gewinnen.    Würde  sich 

»}  Würdtwein,  VIII,  S.  86 
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bei  Offenbarung  der  Namen  ergeben,  dass  zwei  Yon  den  geistlichen 
KarfOrsteu  den  nämlichen  in  Vorschlag  brächten,  so  werde  der  dritte 
ihnen  imw»gerlidi  beitreten.  Könnte  der  eine  oder  der  nodere  nicht 
perrtnlich  am  Wahltage  in  Frankliirt  eiscbeiaen,  so  habe  der  also 
¥«riiindert6  drei  von  seinen  BMen  m  entsenden,  nm  in  seinem  Namen 
and  an  seiner  Stelle  so  handehi.  Die  Blte  werden  einen  Eid  leisten, 
die  Angelegenheit  geheim  an  halten,  wie  anch  die  Knrfllrsten  selbst 
sich  hierzQ  verpflichten.  Sollten  infolge  dieser  Vereinbarang  einem  von 
ihnen  von  anderer  Seite  irgend  welche  Belästigungen  oder  Schädigungen 
erwachsen,  so  würden  sie  alle  drei  in  diesem  Falle  getreulich  zusammen- 
halten und  sich  verluindrii  u't'geii  wen  es  auch  immer  sei,  wie  sie  sich 
auch  ferner  einander  behüMidbi  sein  sollen,  dass  der  nengewählte  König 
ihre  Freiheiten  und  Privilegien  in  deren  ganzem  Umfange  aufrecht 
erhalte  und  bestätige^). 

Ans  dar  Wahlome  ging  am  2.  Febmar  1440  Friedrich  III, 
Henog  von  Ostreich,  als  römischer  König  hervor.  Gebrach  es  ihm 
anch  nicht  an  gatem  WiUea,  so  war  er  doch  nicht  der  Mann,  der 
geeignet  war,  mit  krftftiger  Hand  wieder  Ordnung  in  die  allgemeine 
Zerfahienheit  xn  bringen.  Eine  Gesandtschaft  der  Enrfilrsten  wude 
nach  Nenstadt  abgeordnet,  um  ihm  die  Botschaft  von  seiner  Wahl  zu 
überbringen,  mit  dem  fernem  Auluage,  ihm  „der  heiligen  Kirclie  und 
des  Reiches  anliegende  Sachen  vorzutragen."  Allein  zu  irgend  welchen 
bindenden  Zusagen,  am  allerwenigsten  zu  dem  Ansinnen,  der  .Neutralität 
der  Kurfürsten  beizutreten,  iiess  er  sich  nicht  bewegen.  Nach  Brower*) 
und  Maller^)  stand  Jakob  von  Sirk  an  der  Spitze  dieser  Gesandtschaft, 
was  Pttckerf*)  indes  bestreitet,  da  in  den  Akten  nur  von  InufllrBtlichen 
Baten  die  Bede  sei  "^).  Dass  Friedrich  sich  erst  nach  Iftngerm  Zögern 
zur  Annahme  der  Wahl  entschlossen  habe,  leognet  Pöckert*)  anf  das 
entschiedenste ;  er  macht  ihm  sogar  den  Vorwurf,  sich  durch  Bestechnng 
die  Stimmen  der  Kurftrsten  erkauft  an  haben.  Letzteres  gsscbieht  anch 
von  Hansen:  «Bestechnng  war  des  Mittel,  der  KnrfBrst  von  Sachsen 
der  Unterhändler,  dnrch  welche  ihm  die  Krone  znfiel**  '*).    Der  Einladung 

')  Gfinther,  Cod.  dipl.  IV,  S.  395 ff, 
')  Annales  Trevorcnses  II,  p.  279. 
^)  Heichstagstheater  I,  3.  14. 

Die  knrfürstUche  Neutralität  S.  159,  Aum.  3. 
*)  So  anch  Windecke,  Denkwftrdigkeiten  rar  Qescb.  des  Zeitalters 
Kaisers  Sigismnnds,  heransgeg.  t.  Altmami  8.  466. 
•)  A.  a.  0.  8.  148iF. 

^  Westfiüea  ond  Bheinland  I,  S.  46  in  den  Pablikatioaen  aas  den 
prsassiachen  StaatsarchifeD. 
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zur  soloriigeii  Krüuung  lolgtc  der  Neogcwäblto  nicht;  diese  fand  erst 
am  17.  Juni  1442  iu  Aacheu  statt. 

Es  ist  begreiflieb,  dass  sowohl  Engen  wie  die  Basler  alles  auf- 
boten, um  den  nenen  Herrscher  auf  ihre  Seite  so  ziehen.  Doch  hatete 
dieeer  sieh  sehr,  irgend  ein  Versprechen  sa  geben,  da  die  KarfOrston 
sellKt  ihn  noeb  nicht  za  einer  ansgesprochenen  Biiditnng  in  kirchlich* 
politischer  Hindcbt  hatten  bestimmen  können.  Dem  Dringen  der  Basier 
sowie  Engens  Gesandten  gegenttber,  aas  der  Neutralität  heranszntreteo, 
erteilten  diese  die  aosweicheade  Antwort,  dass  sie  den  König  veranlassen 
w<^ten^  mit  ihnen  über  die  Kirchenfragc  zu  beraten 

Schon  bald  nach  seiner  Wahl  hatte  Friedrich  einen  Reichstag 
nach  Nürnberg  ausgeschrieben,  tler  jedoch  nicht  znstande  kam.  8o  sollte 
denn  ein  neuer  in  Mainz  am  2.  Februar  1441  7ns,qmmenLreLeii,  vorhor 
aber  in  Nürnberg  am  Andreastage  eine  Beratung  ätatlhnden,  was  man 
zur  Beilegung  der  Spaltung  iu  der  Kirche  thun  könne  Hierhin 
entsandten  die  Basler  iliro  Boten,  am  bsi  Kaiser  und  Forsten  Ar  sie 
in  arbeiten.  Anch  Felix,  der  Gegenpapst,  anterliess  nichts,  am  sia 
sich  genmgt  zn  machen.  Kora  vor  der  Zosammenkonft  in  Nflmbeig 
knflpfte  er  dorch  seinen  Bevt^mftchtigten,  den  Metier  Archidiakon, 
Wilhelm  Hngonis,  Unterbandlangen  mit  Jakob  t.  Tder  an'),  w&brend 
Papst  Engen  ihn  ebenlalis  anf  seine  Seite  sn  sieben  suchte,  indem  er 
ihm  nm  dieselbe  Zeit  die  PaUiengelder  im  Betrage  von  10000  Golden^) 
erliess  und  ihn  von  den  wegen  bis  dahin  versäumter  Zahlung  derselben 
verhängten  Censureu  lossprach.  Dabei  giebt  er  der  lioUimüg  Ausdruck, 
dass  Jakob,  wozu  er  ja  auch  infuige  des  dem  l'apste  bei  seiner  Kon- 
sekration uQil  dem  Empfange  des  Palliums  geleisteten  Eides  vcrpHichtet 
sei,  sich  bemühen  werde,  die  übrigen  Kurfflrsteu  zum  vollständigen 
Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stalii  zurückzuführen.  Werde  bis 
com  nächsten  Reichstag  oder  qAtestens  bis  Ostern  des  folgeoden  Jahres 
die  Obediens,  wenigstens  von  ihm  nnd  seiner  Dtösese,  nicht  galeistel, 
so  trete  jene  Eilassang  and  die  Absolntiott  Ton  den  Censaren  nicht  in 
Kraft').  Doch  blieb  es  bei  der  Drohong,  denn  trotzdem  die  gestellte 
Bedingung  nicht  erfttllt  worden,  erliess  Engen  jene  Snmme  laot  einer 

*)  Hefele  a.  a.  0.  S.  791. 

^  Labbe  und  Cossart,  Sacros.  Goncilia  XIU,  p.  169a. 
*)  Hansen  a,  a.  0.  I,  S.  3i. 

*)  Über  die  Taxen  der  trier.  Enbischöfe  an  die  rönische  Körle  vgl. 
Saoerland,  Westdeutsche  Zeitschrift  1897. 

^)  Rossmann,  Betrachtuogea  über  das  Zeitalter  der  Reformation 
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Bolle  aus  floreni  vom  29.  Mai  1441,  and  zwar,  wie  es  darin  heisst, 
ans  eigenem  Antriebe,  nicht  weil  Jakob  oder  ein  anderer  darum  nach- 
gesucht habe,  aber  in  der  Hoffnung,  dass  er  nun  um  so  eifriger  die 
Sache  des  Papstes  und  des  apostolischen  Stuhles  betreiben  werde*), 
eine  Uoffhong,  die,  wie  die  Folge  zeigt,  sich  als  trügerisch  erwies. 

Als  die  Basler  erfuhren,  dass  Friedrich  nicht  mr  Beratung  in 
Küruberg  (?rscheine,  sondern  sich  auljahi  als  möglich  nach  Mainz  be- 
geben werde,  kehrte  ein  Teil  nach  Basel  zurück,  während  der  von 
Felix  neu  ernaunte  Kardinal  Jubann  voq  Segovia  mit  andern  seiner 
Kollegru  gleichfalls  nach  Mainz  eilte,  weil  es  zu  ihrer  Kenntnis  j?elangt 
Wür,  dass  auch  Engen  Legaten  dorthin  abgeordnet  hatte,  und  zwai'  den 
Johannes  von  Carvajal  und  Nikolaus  von  Cusa^).  Hier  kam  es  sofort 
zu  Raagstreitigkeiten,  in  dem  Jolmnu  Ton  Segovia,  wie  ee  einem  päpst- 
lichen Legaten  instand,  sich  hei  seinem  Eintritte  in  den  Dom  das  Kreuz 
vortragen  Uess.  Der  Erzbiscfaof  von  Mainz  war  gerade  abwesend,  die 
Geistlichkeit  des  Domes  jedoch  wie  andere  Prftlaten  ersuchten  ihn,  hier- 
von in  Zukunft  abzustehen.  Ihr  Erzbischof  wie  die  übrigen  deutschen 
Forsten  h&tten  beschlossen,  nichts  zu  gestatten,  was  dem  einen  oder 
andern  Teile  der  streitenden  Parteien  Eintrag  thun  könne,  da  sie  sowohl 
die  Alltoritat  des  Basler  Concils  ah  auch  Engen  als  den  rechtniässit,'en 
ra])ül  ancrkännten.  — -  Der  Reichstag  war  ziemlich  schlecht  besucht,  Jakub 
\ün  Sirk  laugte  zwar  den  10.  Februar  an  "'),  noch  spater  die  Gesandten 
Friedrichs,  welch  letzterer  aber  nicht  persönlich  erschien.  Da  Johann 
V.  Segovia  bald  gewahrte,  dass  die  Stimmung  der  Kurfürsten,  vor  allem 
des  Mainzm,  sieb  zu  Eugen  hinneige,  schrieb  er  nach  Basel,  man  möge 
noch  andere  tüchtige  nnd  beredte  Manner  herflbersenden.  Auf  sein 
Drangen,  ihm  im  Kamen  des  Concils  GehOr  zu  gewfthren,  wurde  ihm 
die  Antwort:  Die  Forsten  würden  am  keinen  Preis  von  der  Union 
zorflektreten,  doch  sden  sie  bereit,  ihn  als  den  Abgeordneten  der  Basler 
anzuhören,  anter  der  Bedingung,  dass  er  ohne  die  Kardinals^Insignlen 
erscheine,  da  sie  ihn  nicht  als  Kardinal  anerkennen  könnten;  übrigens 
würden  bie  ebenso  deu  von  Eugen  nach  seiner  Suspension  ernannten 
Kardinälen  gegenüber  handeln.  Johann  erklikte,  dass  er  anf  diese 
Forderung  ohne  Ermächtigung  de.s  Concils  und  Felix'a  nicht  eingehen 
könne,  ebeuso  wie  auf  die  weiter  ihm  gestellte  Bedingung,  Eugen  in 
seiner  Rede  nicht  als  Häretiker  und  Schismatiker  zu  bezeichnen,  da  sie 

1)  Daselbst  S.  382  f 

^  Labbe  und  Cossart,  1.  c  p.  1589. 

*)  Janssen,  Frankihrtsr  Beichskorrespondens  II,  8.  19. 
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gerade  deshalb  gekommen  seien,  um  dif>  Rechtmässigkeit  des  Concils 
nnd  Eugens  Schandtliaten  darzulegen.  Wenige  Tage  später  trat  d<r 
Kardinalerzbischof  Ludwig  von  Arles  in  Begleitnng  dea  ebenfalls  von 
Felix  zam  Kardinal  kreierten  Bischofs  Johann  von  Freisingen  nnd  des 
bereiti  genannten  Archidiakons  Wilhelm  Hogonis  ein.  Von  den  Baslem 
mren  sie  an  Jakob  t.  I^k,  desaea  Einfloas  auf  doi  Gang  der  Dinge 
Ble  flebr  bodi  anachlogen,  aab  wArmate  empfohlen*).  Eraterm  Hessen 
die  Fürsten  sagen,  dass  sie  ihm  als  Kardinal  die  gebtthrende  Ebie 
erweiseB  worden,  wenn  er  nicht  als  Legat  Feliz^a  anflreta.  Nachdem 
man  hiertber  beitig  mehrere  Tilge  yergeblich  hin  nnd  her  gestritten, 
erklftrten  endlich  die  Forsten,  die  Zusammenkunft  an  einen  andern  Ort 
verlegen  wollen,  wenn  die  Basler  nicht  auf  kliie  Forderungen  ein- 
gingen, und  der  Magistrat  von  Mainz  drohte  ilinen  mit  Entziehung  des 
freien  Geleites,  würden  sie  binnen  acht  Tagen  die  Stadt  nicht  verlassen. 
So  sahen  sie  sich  denn  gezwungen,  nachzugeben.  In  langen  Reden 
suchten  nun  die  Goncilsboten  die  Snperiorität  der  Concilien  über  den 
Papst,  die  Bechtm&ssigkeit  der  Absetzung  Eogens  nnd  der  Wahl  Felix' 
an  erweisen.  —  Eogen  fand  in  seinen  Legaten  Johann  von  Ganrajal 
nnd  Hikolans  von  Gnsa  ebenso  gelehrte  als  beredte  Vertreter.  Wenn 
sie  anch  soviel  erreichten,  dass  die  Stimmung  sich  im  allgemeinen  mehr 
in  Chinaten  ihres  Herrn  neigte,  so  konnten  sie  doch  die  Versammlung 
nicht  dam  bew^en,  sich  gana  nnd  entKhieden  fttr  ihn  in  erklären. 

Das  Ergebais  des  Reichstages  bestand  in  dem  Beschlösse:  Zar 
Wiederherstellung  des  Friedens  in  der  Kirche  sei  ein  allgemeines  Cond] 
an  einem  andern  Orte  als  in  Basel  oder  Florenz  zu  berufen.  Der 
römische  Kimig  solle  heide  Parteien  auffordern,  auf  demselben  zu  er- 
scheinen, er  werde  auch  den  Ort  bestimmen,  falls  letztere  ihn  nicht 
bezeichnen  würden.  Sechs  Städte  in  Deutschland  und  ebensoviele  in 
Frankreich  wurden  dafOr  in  Vorschlag  gebracht  Im  November  werde 
man  Gesandte  an  Eugen,  wie  an  den  Hertog  von  Savoy^n  schicken*), 
am  sie  hiervon  in  Kenntnis  xa  setsen ;  aber  auf  jeden  Fall  werde  das 
Condl  mm  1.  Angost  1442  erOlfiiet  werden. 


>)  Hontheim,  Historia  diplom.  Trev.  n,  p.  390. 

*y  Diese  Gesandtschaft  sollte  von  Bologna  abgeben,  woselbst  man  m 
weiterer  Beratung  am  1.  Kovember  zusammentreten  wollte.  Hansen  a.  a.  0. 
No.  38.  Doch  fand  diese  Zusammenkunft  in  Bologna  nicht  statt;  für  den 

11.  November  war  bereits  ein  neuer  Reichstag  in  Frankfurt  angesagt,  zw 
welchem  auch  der  französische  Küuig  durch  Friedrich  eingeladen  wurde, 
Gesandte  zu  schicken.  Das.  No.  43. 
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Diesen  Beschloss  abersaudte  der  Reichstag  an  Friedrich,  der  noch 
immer  in  Wien  wdlte.  Dorthin  begaben  sich  auch  die  Basler  wie 
Engeos  Geeaodte,  um  den  Hensdier  fbr  sich  za  gewluneii,  konnten 
aber  Uer  ebensowenig  wie  in  Mains  etwas  erreichen.  Friedrich  entUe» 
sie  mit  der  YertrOstnng  anf  den  niduten  BeichBtag,  wo  er  mit  den 
FArsten  beraten  welle,  was  so  thnn  sa  Doch  scheint  Engen  mit  dem 
Ergebnis  des  Uainser  Tages  nicht  nmnfiMen  gewesen  zn  aein,  da  er 
in  einem  Schreiben  vom  11.  April  dem  Trierer  Erzbischof  fthr  die  ihm 
bewiesene  Anhaoglichkeit  seinen  Dank  ausspricht  und  ihn  bittet,  dem 
römischen  Stuhle  auch  fernerhin  diese  Gesinnung  zu  bewahren*).  Er 
liätte  sich  wohl  wenif!:er  anerkennend  ausgesproclien,  wären  ihm  schon 
andere  Dinge  bekannt  gewesen,  welche  sich  im  Anschlusse  an  den 
fieichstag  oder  noch  während  desselben  begeben  halten.  Den  KurfQrsten 
war  ein  Schriftstück  vorgelegt  worden,  welches  den  Entwurf  za  einer 
Beüegnng  der  kirchlichen  Uneinigkeiten  enthielt,  sogenannte  Avisamenta') 
nnd  dessen  Urbeber  Jakob  von  Trier  gewesen  sein  soll.  Tor  allem, 
80  war  darin  ansgefbhrt,  mllsBe,  welcher  Partei  man  anch  beitreten 
werde,  darauf  bestanden  werden,  daas  das  Anaeben  der  allgemtinen 
ConeUieo  nicht  «ntergraben,  den  Beschwerden  der  deutschen  Nation 
Rechnnng  getragen  nnd  Mittel  gefnnden  würden,  diesen  fftr  die  Znkünft 
wirksam  abzuhelfen.  Da  in  Basel  über  den  Ort,  an  welchem  das  kttnftige 
Goncil  zusaniinciiLretea  solle,  noch  nichts  bestimmt  sei,  so  empfehle  es 
sich,  dass  derjenige  —  Engen  oder  Felix  — ,  den  man  als  Pai)st  au- 
kennen  werde,  alU'  ^licdeni  in  Gonstanz  über  da-  An  i  hon  und  die  Würde 
der  allgemeinen  Concilien  gefassten  BeschltLsse  in  einer  besondern  Bulle 
besUltige  und  das  Versprechen  gebe,  sobald  als  möglich  nach  einem 
dexa  geeigneten  Orte  ein  allgemeines  Condl  za  berufen,  nnd  demselben 
entweder  in  Person  oder  durch  Legaten  zu  prftsidieren.  Die  Abstimmung 
solle  nach  Natienen  geschehen.  In  all  diesen  Punkten  werde  nichts 
Unbilliges  verlangt  Denn  anf  solche  Weise  werde  die  Wahrheit  an 
den  Tag  kommen  and  den  Parteien  Gelegenheit  geboten,  sich  einander 
an  nfthem.  Auch  werde  der  Papst,  für  den  nmn  sich  entscheide,  sowohl 
sein  wie  auch  des  apoetolischen  Stuhles  Ansehen  erhöhen,  da  alle  Welt 
daraus  ersehen  mQsse,  dass  es  ihm  aufrichtig  um  den  Frieden  und  das 

')  Vgl  ftber  den  RetchsUg  in  Mains  Lsbbe  n.  Cossart  L  c  p.  1690£ 
*)  Hansen  a.  a.  0.  No.  86. 

*)  Maller,  Reichstagstheater  I»  S.  58 ff.  Der  Entwarf  wird  hier 
flkchlich  noch  in  das  Jahr  1440  verlegt.  Vgl.  Pftckert  S.  166»  Ann.  1. 
woselbst  auch  Jakob  v.  Trier  alt  der  Urheber  vennntet  wird. 
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Wohl  der  Kirche  zu  thun  sei.  —  lu  betreff  dt»  Ortes  und  der  Zeit, 
wo  and  wann  das  Cencil  stattfiDden  solle,  wnrde,  nm  niemanden  za 
nohe  tu  treten  ond  möglichst  auf  die  Bequemlichkeit  aller  Rocksicht 
so  nehmen,  einstweilen  noch  kein  hcsUmmter  Beschlosa  gefasst. 

Das  Aktenstflck  geht  sodann  za  Vorschlftgeo  fther,  wie  den  Be- 
schwerden der  deutschen  Nation  abznheifen  sei.  Vor  allen  Obrigeo 
Nationen  nfiase  die  rftmlsche  Kirche  sie  ehren  sowohl  wegen  ihrer 
Venllenste  am  dieselbe,  als  aneb  we^eo  des  in  ihr  rahenden  römischen 
Kysertums,  so  dass  es  nur  aiigenK.sson  bei,  da^s  joner,  welchen  man 
als  (k*ü  rechtmässigen  Papst  anerkennen  werde,  ihr  zum  Lohne  besondere 
für  alle  /nkmitL  biüdeuUe  rrivi!ef.nen  verleihe.  Ai&  -olche  werden  nun 
im  einzelueu  angeführt:  Die  Authehunt^  aller  Keservationeu  von  lienefizien 
und  Würden  mit  Aosnahme  derer,  welche  im  kanonischen  Rechte  vor- 
geselien  sind,  ond  auch  diesa  letztem  müsse  der  Papst  innerhalb  eines 
Monates,  vom  Tage  der  Erledigong  an  gerechnet,  vergeben,  und  der- 
jenige, welchem  es  verlieben  worden,  mOsse  innerhalb  drei  Monaten 
davon  Besita  ergreifen,  widrigenfalls  in  beiden  Fallen  dem  Ordinarins 
der  Diöiese  das  Besetznngsrecht  anheimfUlt^  Jene  Benefiaien  ond  Würden, 
xo  denen  eine  Wahl  staltfindet  und  die  nicht  im  kanonischen  Bechle 
reserviert  sind,  werden  nach  den  Bestimmungen  des  gemeinen  BfOchtes 
besetzt 

Es  folgen  nun  Verorduuuf^jua  über  die  Bischofs-  und  Abtswahleu 
und  deren  I>t^>tatiguug. 

GüUige  Wahlen  wie  deren  Bestätiirnngen  können  selbst  nicht  durch 
den  Tapst  und  den  a]vostoltschen  Stulil  als  wirkungslos  erklärt  werden, 
es  sei  denn,  dass  man  mit  Grund  betürclite,  sie  würden  den  Frieden 
der  Kirche  oder  die  öffentliche  Wohlfahrt  schadigen.  Tritt  ein  solcher 
Fall  ein,  so  soll  der  Papst  im  Verein  mit  den  KardioiUen  eine  sorg- 
fidtige  Untersnchong  anstellen;  ergiebt  dieselbe,  dass  die  yorgebrachtea 
Grande  wirklich  emster  ond  zwingender  Nator  sind,  so  wird  die  WaU 
an  das  Kapitel  oder  den  Konvent  zurttckverwieien,  damit  diese  innerhalb 
der  vorgeschriebenen  Zelt  eine  Neuwahl  Tornehmeo,  welche  zu  solchen 
Befibrchtongen  und  Unzoträglichkeiten  keinen  Anläse  bieten  kann. 

Sodann  wendet  sich  der  Entwurf  in  scharfen  Ansdrflckeo  gegen 
die  Expektanzeü  und  die  Bevorzugungen  bei  der  Verleihung  von  Bene- 
tizien  von  Seiten  der  r()mischea  Kurie.  Um  diesem  Übelstande  zu 
begejynen,  verlangen  die  Kurfüreten,  dass  derjenige,  welchen  man  als 
Papst  anerkennen  werde,  die  Exi)ektanzen  und  Reservationen  in  Deutsch- 
land abschaffe  ond  in  Zukunft  nicht  mehr  dulde.   Doch  wurde  ihm 
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cngmiandeo,  dass  er  ffir  die  Bauer  seines  Pootitikats,  wo  zehn  Bene- 
fiaen  Yorbanden,  aber  eioes,  wo  deren  fttafzig,  nur  über  swei  verfügen 
könne,  ond  auch  dann  mOeslen  Einbeimiscbe  den  Yonng  vor  AnslAndern 
eriialteo.  Ohne  Znstinmnng  des  Bischofs  dürfe  ferner  kein  dentsdies 
Benefiziom  Fremden  als  Kommende  verliehen  oder  ihnen  eine  Pension 
gmahlt  werden. 

Als  weitere  Bedingung  wurde  dem  anzoerkenneDden  Papste  ge- 
s>telU,  dabs  er  von  der  deuLschen  Nation  keine  Steuern  und  Abgaben 
verlange,  es  sei  denn,  dass  hierüber  in  dem  künftigen  allgemeinen  ConcH 
mit  ausdrttckliclier  Zustimmung  der  Nation  anders  beschlossen  werde, 
desgleichen,  dass  in  jenen  Gegenden  Deutschlands,  ^velcbo  über  vier 
Tagereisen  von  Korn  entfernt  seien,  alle  Prozesse,  mit  Ausnahme  der 
wiebtigern  ond  jener  an  Kirchen,  welche  dem  aposioltscbeu  Stuhle 
mimittelbar  unterstehen,  an  den  betreifenden  zost&ndigen  Orten  selbst 
gesoUichtet  worden.  —  Die  Appellationen  an  eine  höhere  Instanz  seien 
zn  beschranken,  die  Inhaber  von  Benefisien,  wenn  sie  dieselben  in  gutem 
Glanbeo,  wenn  auch  auf  einen  litnlns  eoloratns  hin,  besessen,  gegen 
die  Ansprache  anderer  zn  schflizen,  mit  den  nftheren  Bestimmungen, 
wie  die  Ordinarien  in  Streitigkeiten  der  Art  zu  verfahren  bitten. 

IM  die.sem  Punkte  kam  es  den  Kurfürsten  darauf  an,  die  während 
der  Neutralität  vorgekommenen  ^\ahlen  und  verliehenen  Beneti/^ien  vor 
andern  Ansprüchen  zu  sichern  und  als  rechtmässig  zu  erklären.  Es  sei 
während  iliret  Protestes  gegen  Papst  und  Concil  manches  geschehen, 
was  einen  Rekurs  au  den  erstem  oder  letzteres  zulasse  Sic  wollten 
sich  nicht  zu  sehr  durch  das  Vertrauen  auf  die  Neutralität  in  Sicherheit 
wiegen  lassen  und  darum  mflsse  man  Vorsorge  treffen,  dass  jener,  zu 
dessen  Obedienz  man  sich  erklären  werde,  alles  in  der  Hinsicht  ge* 
scfaehene,  beitfttige. 

Der  PaiNt  wud  fflr  sich  und  seine  Nachfolger  das  Versprechen 
geben,  alle  diese  Forderungen  und  Punkte  fhr  alle  Zukunft  nnverbracUich 
zu  erfmUen  und  weder  im  allgemeinen  noch  Im  einzelnen  eine  Änderung 
oder  Nenemng  daran  vornehmen  zn  wollen ;  znr  grossem  Steherhmt  wird 
er  zudem  dem  romischen  Könige  und  den  Kurfürsten  die  Vollmacht 
erteilen,  hierüber  eine  pragmatische  Sanktion  zu  errichten  und  deren 
Beobarhtun!,'  unter  Strafen  und  Censureu  einzuschärfen.  Ferner  wird 
der  Papst  sämtlichen  Erzbischöfen  und  Bischöfeu  deutsclier  Nation, 
wenn  er  oder  einer  seiner  Nachfolger  durch  Vergesslichkeit  oder  Un- 
achtsamkeit etwas  zu  deren  Nachteil  und  Schaden  angeordnet  oder  zu- 
gestanden habe,  die  Befugnis  erteilen,  das  wieder  anfsuheheo,  etwa 
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verhängte  Strafen  zu  erlassen  and  lüles  wieder  auf  deu  irühera  Zastand 
zarückzafQhren,  mit  der  weitern  Machtvollkommenheit,  sich  sa  dem 
Zwecke  kirchUcber  Strafmittel,  unter  Ausschluss  jeder  Berufung  an  den 
höhem  Richter,  m  bedienen  und  m  deren  AosfOhning  die  Holfe  der 
weltlichen  Macht  in  Ansprach  in  nehmen. 

Znr  DoTchfÜhrang  nad  Beobnchtong  dieser  YorscUage  und  Be- 
stimmnngen  werden  sich  der  römische  KOnIg  nnd  die  KarCftrsten  gegen- 
seitig  Beistand  leisten  gegen  jeden,  der  es  versuchen  sollte,  sie  wegen 
derselben  zn  belästigen,  an  tagreifen  oder  zo  beonrnhigen. 

Das  war  der  Entwurf  zu  einer  Einigung  zwischen  dem  Papste 
und  Dentschland.  Ob  die  Kurfürsten  wohl  sich  wirklich  der  IIofTnunsf 
biDgogeben  liaben,  dass  er  in  der  vorliegenden  Gestalt  un<l  Form  vou 
einem  rai)ste,  mochte  er  noch  so  schwach  sem,  gebüli^;t  und  augeiiommen 
wfirde,  um  sich  so  die  Obedieii:^  der  deutschen  Nation  zu  erkaufen? 
Es  hätte  das  nichts  geringeres  bedeutet,  als  die  Vemichtong  der  päpst- 
lichen MachtvoUkommenheit  nnd  Würde.  Kein  Papst  kennte  auf  solche 
Bedingungen  eingehen. 

Der  Entwurf  wnrde  mgleicfa  mit  dem  Beschlnss  des  Mainser 
fieichstags  dem  KOnig  nach  Wien  ftbersandt.  Erzbischof  Jakoh  war 
der  Überbringer.  Sdne  Reise  ging  aber  Namberg,  woselbst  er  am 
3.  Jnni  mit  120  Pferden  eintraf.  Unter  anderm  wnrde  auch  mit  den 
Räten  des  KorfOrsten  von  Köln,  der  Herzoge  von  Sachsen  und  Brann- 
schwtig  III  betreff  eiues  Vormünders  für  das  Reich  und  eines  allgemeinen 
Landfriedens  verhandelt  *),  crsteres  ein  Beweis,  das«  unter  den  Fürsten 
schon  eine  Stimmung  herrsehte,  die  Friedrich  gefahrlich  werden  konnte. 
Am  14.  Juni  war  die  Gesandtschaft  bereits  in  Wien  angelangt  Dem 
Könige  wnrde  der  Rat  erteilt,  auf  Seite  der  Kurfürsten  zu  treten,  so 
würden  sie  gemeinschaftlich  das  ersehnte  Ziel  erreichen  und  die  Neu- 
tralit&t  beseitigen.  Erkenne  Engen  die  Constanzer  Dekrete  aber  die 
GoncUien  sowie  die  in  Haina  getoten  Beschlösse  an,  so  werde  man 
ihm  als  dem  rechtmässigen  Papste  die  Obedienz  leisteo  bis  in  dem 
flliftter  ansammeatretenden  Goncil  anders  entschieden  werde*). 

Über  sechs  Wochen  Terweilte  Jakob  mit  den  ihm  beigegebenen  Elten 
setner  korflBrstlichen  Kollegen  znerst  In  Wien,  dann  in  Neustadt^  am  mit 
Friedrich  zu  verhandeln.    Letzterer  konnte  aber  zu  keinem  Entschlüsse 

')  Janssen,  Rdchskorrespondens  II,  S.  80  f. 
^)  Bachmann,  Die  deatschen  Könige  nnd  die  karfftotiL  Neutralitit, 
Wien  1889,  S.  84. 

«)  P ackert  s.  ».  0.  S.  167. 
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kommen.  Vielleicht  sachte  er  das  Drängen  der  Gesandtschaft  darch 
eine  Anzahl  toh  Ganstbezeugungen  za  beschwichtigen,  welche  er  der- 
flolbea  und  vor  allem  dem  Erzbischofe  za  teil  werden  lleas.  So  hatte 
er  des  letzte»  Brader«  Arndd  v.  Sirk,  1000  Goldea  jihilich  aus  dem 
zonädist  verfaUenden  Beichalehea  zugesichert,  da  Jakob  ihm  daftr  ver- 
Bprochen  (25.  Juli),  bei  der  ersten  Eriedignng  eines  weltliefaen  Knr- 
fsrsten-  oder  eines  andern  FOrstentoms  seine  Stimme  Friedrichs  BnideTf 
Herzog  Albrecht  v,  Ostreich,  oder  einem  seiner  Sohne  m  geben  Am 
37.  Jali  bestätigte  der  König  dem  Erzbischof  die  von  den  Grafen  von 
Nassau  bereits  dem  Kurfürsten  Otto  von  Ziegenhain  gemaclite  Zusage, 
dass  sie  die  Grafschaft  Diez  künftig  von  den  trier'schen  Erzbischöfen 
zn  Leben  empfangen  wollen.  Doch  behiilt  er  si(h  die  Oberlehensherr- 
lichkeit über  die  nämliche  Grafschaft  vor,  welch  letztere  dem  jeweiligen 
£nbischof  mit  den  Regalien  verliehen  werden  solP). 

Am  :U.  Juli  leistete  Jakob  den  Eid  als  Reichskanzler.  Schon 
am  11.  Februar  dieses  Jahres  1441  hatte  bei  Gelegenheit  des  Ab* 
scfalnsses  eines  gegenseitigen  Schutabandnisses  Erzbischof  Diedrich  von 
Mains  anf  die  FQhning  der  Beichskaazlei  za  Gunsten  Jakobs  Tsmchtet*) 
and  am  22.  desselben  Monats  König  Friedrich  gebeten,  sdnen  trierischen 
Kollegen  znm  Reichskanzler  ansaoebmen,  mit  der  BcgrOndang,  dass  er 
wegen  der  vielen  geistlidien  nnd  weKliehen  Obliegenheiten  in  der  Ver- 
waltung und  Leitung  seiner  Erzdiözese  dem  Amte  einos  Kanzlers  nicht 
mehr  vorzustehen  vermöge,  Jakob  aber  als  ein  weiser  und  erfahrener 
Karfürst  der  geeignetste  Mann  la/n  sei*).  Doch  wurde,  wie  aus  der 
Nachschrift  hervorgeht,  das  SdireibRn  erst  zur  Zeit,  als  Jakob  sich  in 
Wien  und  Neostadt  befand,  an  den  König  abgesandt.  Letzterer  ant- 
wortete dem  Mainzer  Erzbischof,  dass  er  seinem  Wunsche  entsprochen 
habe^).  Der  za  leistende  Eid  lautete:  „Als  ew  vnser  gnediger  herr 
der  BAm.  fcanig  so  seinem  Kancsler  in  dem  h.  Boich  aofgenomen  hat» 
Also  werdet  Ir  Im  geloben  vnd  sweren,  das  Ir  Im  dieselbe  Canczley 
trswlich  Torweset,  vnd  versorget,  vnd  das  Ir  oder  die  Prothonotaiy  all 
briefe,  vnd  geschrifEt,  die  aosz  derselben  Gancsiey  aosgeen  sollen  nadi 
dem  bessten  Form  aasrichtet  vnd  vertiget,  vnd  die  an  vnsers  herra 


Chmel,  Begesta  chronologica  diplomatica  Friderici  III  Rom.  Inp. 

No.  a31. 

^  Das.  No.  338. 

')  Qürz,  Begesten  der  Ebb.  von  Trier  S.  176. 
*)  Guden,  Codex  diplom.  IV  S.  268 ff. 
*)  Daselbst  S.  276. 
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des  Römischen  kiinig^  willen,  nicht  ausgebet,  vngeuerlich,  seinen  fronoti 
trachtet  seinen  üchaderi  warnet,  vnd  Im  das  trewist  vnd  besste  nach 
cvii'CT  venuinfffp  ratet,  auch  sein  geheim  verschweiget,  vnii  die  an  seinen 
willen  nicht  otinet,  vncz  Inn  lod,  vnd  in  allen  Sachen  tut,  vnd  handelt 
als  ein  getrewer  Kanczler,  seinem  herni  dem  ROmischeD  knnig  ton  aoi 
?od  pflichtig  ist,  zo  tun  trewlich,  vnd  vngeuerlich" 

Hatte  Friedrieh  vielleicht  gehofft,  durch  solche  ond  andere  Gmist- 
beweiee  wie  die  oben  erwihnlen  Jnkoh  und  die  mil  ihm  gdEommenen 
knrAintlicben  Rftte  für  eich  in  gewitmen,  so  noeste  ihn  das  Terhalten 
derselhen  wfthrend  ihrer  Anwesenheit  an  seinem  Hofe  belehren,  dasi  er 
dadorch  nicht  viel  erreichte.  In  den  manchfachen  Streitigkeiten,  in  die 
er  mit  den  östreichischen  Landst&nden  verwickelt  war  und  in  welchen 
.lakob  und  die  übrigen  R&te  zwischen  beiden  vermiltelu  oder  richten 
sollton,  tindeu  wir  ihn  keineswejjfs  auf  Seiten  des  Königs,  wohl  aber 
immer  bereit,  den  Klagen  der  Stände  gegen  ihren  H-  rm  ein  williges 
Ohr  zu  leihen  ^i.  So  sah  sich  Friedrich,  um  das  Drangen  der  Kurfürsten 
vor  der  Uand  zu  beschwichtigen,  wenn  er  sich  auch  nicht  für  ihre  in 
Mainz  gefassten  Beschlösse  erklärte,  genötigt,  einen  neuen  Reichstag 
nach  Frankfurt  za  Martini  1441  auszuschreiben.  Jakob  von  Trier 
fehlte  nicht  anf  demselben.  Was  hier  über  die  kirchlichen  Angelegen- 
heilen verhandelt  wnrde,  ist  ans  den  Akten  nicht  bekannt*);  doch  Iftsst 


»)  Chinel  a.  a.  ü.  No.  338. 

^  Koller,  Analecta  Monumentimmi  omois  nvi  Tindobonensia  II,  p.  943ft 
^  In  den  un  Staatiarehiv  au  Gobleas  nnter  Kortrier  I B  30  anfbewahrteo, 
in  AtMchrifl  sasimmengesiellteD  Akten  dw  später  noch  so  erwihnendea 
Frmwsses  gegen  verschiedene  Mitglieder  des  triertschen  Domkapitels  ans  dem 
Jahre  1446  wird  jedoch  fo].  51  v.  oine  Erklärtmg  Friedrichs  mitgeteilt,  nach 
welcher  er  anf  diesem  Reichstage  der  im  Jahre  14:^9  geschlossenen  Uoion 
der  Kurfürsten  heipefrcton  sei  „Wir  Friedrich  u.s.w.  bekennen  Als  die  Eir- 
werdigen  vnd  IIncli;:el>oren  vnsser  liel)C  neuen  vnd  ohein  vnsser  vnd  des  h. 
lU-ychg  kurfürsten  vuii  der  zwcyunjfe  wogen  zu  diesser  tzyt  iu  der  hedigen 
kirclieu  eutstaudeu  vuib  autrechtigkeit  in  dem  h.  Uomschen  Rycbe  zu  he- 
beiden  etlicher  appellatien  proteststioi  vnd  vnion  uberkomcn  siat  Also  haben 
wir  mit  woilbedachtem  mute  vnd  tsitigen  Beide  vnd  lusambt  denselben  vnsseni 
knrfürsten  In  solich  vnrgemelt  eppelUtien  protestatiea  vnd  vnion  aach  be« 
geb«i  wyssentlich  mit  cmffi  dis  brieffs  vnd  geloben  by  vaSsem  koniglichea 
Worten  diesser  appellatien  protestatien  vnd  vnion  mit  vnssem  pgemelteo 
kurfiirsten  In  allen  yren  puncten  clauselen  vnd  artikelcn  wie  die  in  dcrscibea 
vnsser  kurfürsten  brieuen  dar  über  gemacht  von  worte  jsu  wort  begritl'en  sin 
stete  halten  den  nach  zughen  vnd  da  widdcr  nit  zuthun  durch  vosselbs 
noch  durch  yemaot  audorn  von  vnsserm  wegen  ain  geuerde.'^   Darunter  siebt 
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sich  dasselbe  vermalen.  Jedenfalls  im  Aufirage  des  Kariuiblen  reiste 
Gregor  von  Heimbarg,  ein  gewandter  lui  l  schlagfertiger  Jurist  und 
Politiker,  aber  roh  and  leidenschnftlirli.  anfiinglich  in  Basel  noch  mit 
Nikolans  von  Cusa  befreundet,  zu  wiederholten  Malen  auch  später  noch 
ftls  Botschafter  zwischen  Deutschland  und  dem  Papste  verwendet,  nach 
Floreos,  wohin  Eugen  mitüerweihi  das  Concil  verlegt  hatte;  er  sollte 
diesem  die  EDtwQrfe  zweier  ßullea  uoterbreiten,  deren  wesentliclieii 
iDbalt  die  ebeo  erw&hnteii  in  Mainz  ▼ereinbarteii  Voncbiftge  bildeten. 
Pttckerts  Aonabme,  dass  die  Karfarsten  ebne  den  KOoig  in  direkte 
ünterhaodliingeQ  mit  dem  Papste  getreten  seien,  mochte  nach  der  hier 
auf  Seite  14,  Anm.  3  mitgeteilten  Erklftrnng  Friedricbs,  falle  er  eie 
wirkliöh  gab,  denn  doch  sweifelbaft  erscheinen.  In  der  einen  Bolle 
solle  sieb  Engen  verpflichten,  die  Dekrete  des  ConcHs  von  Gonstaoi 
anzuerkennen,  mit  dem  Versprechen,  bald  möglichst  an  rinem  andern 
Ufte  ein  neues  allgeineiues  Concil  zusammeozuberufen,  um  dtn  Frieden 
der  Kirche  wieder  her/.uslelleu  und  &ich  so  gegen  den  Vorwurf  zu  schützen, 
dass  er  das  Anselm  n  dov  aÜL'emeinen  Concilien  leugne  und  sie  zu  be- 
seitigen suche.  Der  Entwurf  der  zweiten  Bulle  verbreitete  sich  wieder 
gßxa  besonders  aber  die  Beschwerden  der  deutschen  Kation.  Gehe 
Engen  darauf  ein,  diese  Ballen  za  unterzeicbnen,  so  werde  ihm  in 
Deutschland  voUe  Anerkennung  sn  teil  werden.  Die  Antwort  des  Papstes 
lantete,  dass  er  dem  Überbringer,  weil  er  keine  Begtenbigangsscbreiben 
anfanweisen  babe,  flur  jetzt  keinen  endgllltigen  Bescbeid  erteilen  kOnne, 
es  werde  das  anf  dem  n&cbsten  Beicfastage  dorcb  besondere  Gesandte 
gesebeben^). 

Dieser  Reichstag  war  anf  den  16,  April  des  folgenden  Jahres 
1442  nach  Frankfurt  ausgeschrieben.    Friedrich  traf  erst  am  27.  Mai 

ein,  das  erste  Mal,  dass  er  persönlich  auf  einem  Reichstage  zugegen 
war.  Bereits  auf  der  llei.^e  dahin,  in  NQrnbers,  finden  wir  Jakob  von 
Trier  bei  ihm  'V  Die  Basler  hatten  wiederum  Uesamite  geschickt,  die 
Kardinäle  von  Arles,  Palermo  und  Segovia,  welche  sich  anfangs  wegen 
der  Vorkommnisse  aof  dem  frflhern  Beichstage  in  Mains  und  aus  Furcht, 

die  Beotwknng:  «Heceedola  foit  leeta  taickfordie  per  dominum  Episeopnm 
Chymensem  in  parva  StafA  pretorii  prttsentibas  ibidem  dominis  Archiepis- 
eopis  Coloniensi  Trevirensi  et  Maguntinensi  et  Ambasiatoribos  aliorum  prin- 
cipozn  electorum  In  dieta  celebrata  ibidem  post  festam  Martini  Episcopi 
Anno  dorn  etc.  qnadragesimo  primo "  Indes  ist  immerhin  nvirlich,  dass 
diese  Erklärung  dem  Könige  vorgelegt,  jedoch  nicht  angenommeu  worden  sei. 

»)  Pflckert  a.  a.  0.  S.  171  f. 

*)  Janssen,  Reichskorrespondenx  II,  S.  21. 


Digitized  by  Google 


16 


Dr.  tagef 


dne  Shaliche  Behandlang  za  ahhten^  geweigert  liAtteo«  die  BotBchaft 
ZD  oberoehmen.    Ihre  Holfonng  aaf  ein  fftr  sie  günstiges  Ergebnis  war 

jedoch  bereits  durch  die  Berichte  des  auch  jetzt  von  den  Baslern  im 
voraus  nach  Deutschland  entsandten  Hetzer  Archidiakons  Hugonis  sehr 
herabgeslimmt  worden.  Er  konnte  ihnen  nur  mitteilen,  dass  der  grossere 
Teil  der  Fürsten  zu  Eugen  hiuneige  und  dass  sie,  wie  oben  erzählt, 
Boten  nach  l^loronz  abgeordnet  hätten,  um  Eugen  die  Bedingungen  zu 
fiberreichen,  unter  denen  sie  sich  zu  seiner  Obedienz  erklftreo  wurden. 
Id  Frinkfart  wurden  nun  die  Bader  Gesandten  zwar  freondiich  anf- 
genommen,  ihnen  jedoch,  wie  sie  Torans  gesehen,  das  Tiragen  der  Legaten- 
Insignien  nicht  gestattet  Sie  mnssten  sodem  noch  die  DemflUgong 
erfahren,  dass  Friedrieh  sidi  von  ihrer  Seite  die  Ehre  verbot,  ihm 
entgegen  za  gehen.  Erst  mehrere  Tage  sp&ter  gewährte  er  ihnen  eine 
Andienz,  in  welcher  sie  Schreiben  und  Briefe  des  Gtoncils  nnd  ihres 
Papstes  überreichten.  Zugleich  bemtthte  sich  der  Kardinal  von  Palermo, 
die  Rechtmässigkeit  ihrer  Sache  zu  beweisen,  die  der  König  als  der 
geborene  Schirmherr  der  Kirche  zo  verteidigen  habe.  Friedricli  erwiderte, 
dass  er  nichts  sehnlicher  wünsch^,  als  der  Kirche  den  Friei!  mi  zu  geben, 
und  zn  dem  Zwecke  habe  er  ja  den  Reichstag  zusammen  berufen. 
Eine  bestimmte  Antwort  könne  er  ihnen  aber  erst  erteilen,  wenn  er 
von  der  Krönung  in  Aachen  zurOckgekebrt  sei.  Bis  dahin  möchten  sie, 
wie  anch  ihre  Gegner,  ihre  beiderseitigen  Ansprache  einer  von  ihm 
ernannten  Kommissiott  vortragen,  damit  er  nicht  nötig  habe,  nach  seiner 
Rdckliebr  nochmals  ihre  Streitreden  anznbören. 

Engen  hatte  als  seine  Legaten  and  Sachwalter  Carvejal,  Nikolaas 
von  Clisa  nnd  Jakob  von  Ferrara  geschickt.  Allein  anch  diesen  gegen- 
über liess  sich  der  König  aof  kdne  weiteren  Erörterungen  vor  der 
Hand  ein  und  begab  sich  auf  den  Weg  nach  Aachen.  Es  begleitete 
ihn  dortbin  der  Kardinal  von  Arles,  der,  weil  er  ein  zum  deutschen  Reiche 
gehöriger  Prälat  sei,  nicht  nur  dies,  sondern  noch  als  weiteres  Rpcht 
beanspruchte,  ihm  die  Krone  aufzusetzen,  wie  dies  bereits  mehrere  seiuer 
Vorgänger  gethan  hätten').  Die  Krönung  fand  am  17.  Juni  statt, 
wurde  indes  nicht  von  dem  Basler  Kardinal,  sondern  dem  Erzbischof 
Diedrich  von  Köln  vollzogen.  Bei  dem  feierlichen  £inzug  ritten  dieser 
und  der  Erzblschof  von  Mainz  za  beiden  Seiten  des  Königs,  wfthrend 
Jakob  von  Trier  anmittelbar  hmter  ihnen  folgte*). 

Patricii,  bist.  Conc.  Rasil.  hei  Uarduia  Acta  Conciliarum  IX, 

p.  Uö4f. 

*)  Müller,  ReichBtsgstheater  I,  S.  77. 
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Unterdessen  hatten  die  in  Frankfurt  zurück  Gebliebenen  Zeit  ge- 
habt, sich  vor  der  \on  Friedrich  ernannten  Kommission  auszusprechen. 
Zuerst  worden  die  Baaler  gehört«  trotzdem  Eugens  Legaten  dem  König 
noeh  vor  seiner  AVreise  in  beweisen  gesacht  hatten,  dieselben  seien  als 
Schismatiker  imd  Gebannte  überhaupt  nicht  sam  Worte  mzolassen.  In 
einer  unendlich  langen  Rede  die  drei  T9«d  w&brtOf  vertrat  der  Kar- 
dinal von  Palermo  die  Ansichten  und  Ansprache  seiner  Partei.  Hieraof 
sprach  Nlkoians  von  Cosa  ond  legte  in  einer  zwei  Tage  lang  dauernden 
Rede  die  Rechte  seines  Herrn  den  Behauptungen  der  Basler  gegenüber 
kkr  und  überzeugend  auseinander*).  Sichtlich  neigte  sich  die  Stimmung 
des  Keichtags  m  Ea^en  hin,  und  die  Basler  erfuhren,  dass  bereits  fünf 
Kurfürsten  sich  geeinigt  linttt^n,  ihm  unter  gewissen  Bedingungen  die 
Obedienz  zu  erklären.  Hieraus  folgt  POckert*),  dass  das  von  den 
Legaten  mitgebrachte  Antwortschreiben  Eugens  auf  die  ihm  in  Florenz 
von  den  KurfOrsten  durch  Gregor  von  Heimburg  gemachten  Vorschule 
sehr  befriedigt  haben  müsse.  Als  darum  die  Basier  sich  bemflhten, 
die  Herren  umzustimmen,  wurden  sie  nicht  einmal  von  diesen  vorgelassen'). 

Ohne  Zweifel  war  diese,  wenn  auch  nUdit  dauernde,  Eugen 
günstige  Stimmung  banpts&chlich  Jakob  von  Trier  zu  verdanken,  der 
aber  trotzdem  von  aufrichtiger  Eigebenbeit  gegen  ihn  weit  entfernt  war, 
sonst  wikrde  das  Ergebnis  des  Reichstages  ein  anderes  gewesen  sein. 
Die  gefassten  Beschlüsse  führten  die  Einigkeit  in  der  Kirche  nicht  her- 
bei, sondern  Hessen  die  Dinge  wie  sie  waren.  Nur  zeigte  sich,  dass 
die  Kurfürsten  sich  dem  Künige  mehr  genähert  hatten,  und  sich  bereit 
erklärten,  „ihm  zu  Ehren  und  Willen  auf  das  Uniurnchmcn  hui«  Ver- 
st&ndigang  mit  Eugen  ohne  dm  ivönig  herbeizuführenj  zu  verzichten-^)." 

Das  Ergebnis  des  lieichstages  war  der  Beschloss  gewesen,  dass 
man  auf  einem  neuen  Concil  bestehen  müsse;  um  dies  zu  erreichen 
sollten  sowohl  an  die  Basler  wie  auch  an  Engen  (Gesandte  geschickt 
werden,  die  Neutralität  werde  im  übrigen  wie  bisher  fortbestehen.  Die 
Instruktion  flttr  die  nach  Florenz  zu  entsendenden  Boten  trug  diesen  auf, 
Eugen  vor  allem  die  dem  römischen  Papste  gebtihrenden  Ehren  zu 
erweisen  and  ihm  klar  zu  machen,  warum  die  Neutralitftt  bis  jetst  noch 
fortbestehe.   Nach  der  Ueinuug  des  Kaisers  wie  auch  der  Fürsten  könne 


*)  WOrdtwein  1.  c.  Vill,  p.  180  ff. 
*)  Daselbst  IX,  p.  Iff. 

»)  A.  a.  a.  S.  178. 
*)  Ilarduin  1.  c.  p.  1185. 
»)  Fflckcrt  a.  a.  0.  S.  179, 
Trisriccbe«  Archiv.   Heft  S. 
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der  kirchliche  Friede  uiir  durch  ein  anzweifelhaft  allgemeines  Conci! 
herbeigeführt  werden,  weshalb  sie  Seine  Heiligkeit  bitten  Hessen,  (  in 
solches  binnen  Jahresfrist  zu  berufen.  Als  dazu  geeignete  Orte  wurden 
Regensbarg,  Trier,  Metz,  Augsburg,  Constanz  oder  auch  TriAiit  bezeichnet. 
Wolle  der  Papst  selbst  nicht  das  Coocil  berufen,  so  möge  er  die  Be- 
fngok  daza  dem  römischen  Könige  als  ScbirmTOgl  der  Kirche  erteilen. 
Länger  als  einen  Monat  sollten  die  Gesandten  bei  ihm  nicht  verweilen 
und  dann  eeine  schriftliche  Antwort  mitbringen.  —  Vor  ihrer  Abreise 
hatten  sie  noch  das  eidliche  Terspreehen  absolegen,  unter  keanea  Um- 
ständen von  Engen  etwas  ftr  sich  in  erbitten,  selbst  nicht  anzunehmen, 
wenn  es  ihnen  aas  freien  Stachen  angeboten  werde.  Ein  gleiches  Ver- 
halten wurde  ihnen  für  Basel  vorgeschrieben.  Felix  durften  sie  aber 
nicht  die  einem  Papste  gebührenden  Ehren  erweisen  und  nur  durch 
Mittelspersonen  mit  ihm  verliandeln.  Auf  einer  am  2.  Februar  kom- 
menden Jahres  in  Nürnbei'g  statthndendeu  Zusammeoknoft  sollten  sie 
über  den  Erfolg  ihrer  Sendung  Bericht  erstatten. 

Das  gute  Einverständnis  zwischen  dem  Könige  und  den  Fürsten 
war  nicht  ohne  manchfache  Gnadeobeweise  von  Seiten  des  erstem  an 
diese  erreicht  worden.  Besonders  reichlich  fielen  sie  für  Jakob  ans, 
der  auch  während  der  Tage  in  Fhmkfdrt  wieder  als  der  eigentliche 
Leiter  der  Verhandlangen  erscheint.  Am  SO,  Jali  erhielt  er  vom  EOnige 
die  Zusage,  dasa  seinem  Bruder  Arnold  von  Shrk,  Herr  von  Mondair, 
oder  dessen  Erben,  das  erste  erledigte  Lehen  verliehen  werden  solle'). 
Am  9.  August  übertrug  Friedrich  ihm  und  dem  Erzstift  die  Burg 
und  Herrschaft  Schönecken  in  der  Eifel,  ohne  Vorbehalt  des  Rechts 
des  Wiederkaufs  oder  anderer  Gerechtsame-),  wie  er  auch  die  Bestätigung 
der  von  Karl  IV.  dem  Erzstifte  bereits  übertragenen  Lehen  vun  Thalfang 
und  Tronecken  erteilte').  Am  17.  desselben  Monats  verleiht  der  König 
dem  Erzbischof  die  Regalien  und  bestätigt  ihm  nochmals  die  Lehensboheit 
Uber  die  Grafschaft  Dietz  „das  haben  wir  angesehen  seine  fleissige  gebete, 
auch  getrewen  und  willige  Dinste,  die  er  ans  und  dem  Riehe  getaen 
halt,  täglichen  ttin  soll,  and  meg  in  kunfftigen  lyten'*^).  —  Ende  des 
Monats  befand  sich  Friedrich  in  Strassburg.  Jakob  klagte  ihm  über 
die  grossen  Schulden  und  die  tranrige  Lage,  worin  er  das  Ersstift  bei 
dessen  Übernahme  vorgefunden.   Nor  durch  die  Gnade  und  Hülfe  des 

»)  Chmel  a.  a.  0.  No.  827. 

')  Chmel  a.  a.  0.  Ko.  9ö6. 

»)  I>as.  ^0.  959. 

*)  Dm.  No.  989.  ~  Hontheim  II,  p.  393. 
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Königs  könne  es  in  der  Hinsicht  besser  werden.  Mit  Rücksicht  auf 
Jakobs  „Erbarkeit  Liebe  Dienst  vnd  Trewe"  erteilte  ihm  der  Herrscher 
die  GeuebmigQog,  den  bisherigen  Moselzoll  von  Coblenz  an  den  BJieio 
anf  liiederwerth,  VaUeodar  gegenflber  oder  nach  Hammersteio  tu  ver- 
legen') und  gestattet,  dass  er  und  seine  Nachfolger  Ton  jedem  Fader 
Wem,  das  von  der  Mosel  Uber  Land  geführt  werde,  ohne  Zoll  anf  der 
Mood  entrichtet  w  haben,  einen  rheinischen  Golden  oder  die  sonst  an 
den  Zolbtationen  flbUcfae  Taxe  erheben  nnd  dabei  vorkommende  De- 
frandationen  mit  einer  Strafe  von  70  Mark  Oold  ahnden*).  Am  fol- 
genden  Tage  gewährt  er  ihm  eine  andere  Gnade.  Wähl  end  der  unseligen 
Wiiiea  der  letzten  Jahre  waren  im  Erzstifte  Trier  viele  dessen  Lehen 
und  Gerectii-aine  betreffeniliu  l  i  l^uni  n  verloren  gegangen  oder  in  fremde 
IlAnde  geraten.  Kurlürsi  Balduin  hatte  nun  schon  damit  begonnen, 
alle  solche  Urkunden  io  sogenannten  Mann-  and  Kopialbttchern  ab- 
schriftlich sosammentragen  zu  lassen,  welchem  Beispiele  die  spätem 
Korf&rsten  von  Trier  folgten.  Anf  Bitten  Jakobs  bestimmt  nnn  Friedrich, 
dass  die  in  diesen  Stammbachem  veneicbneten  Urkonden  ond  Bechts- 
titel  TOT  dem  Gesetze  dieselbe  Qeltnng  haben  sollten  wie  die  Original- 
briefe  selbst"). 

Weitere  Qnadenbeieagnngen  erfolgten  in  Breisach,  wahrscheinlich 
noch  in  demselben  Monate,  fBr  Jakob  und  sane  Familie.  Ersterm  ge- 
stattete der  König  ^nm  dem  bedrängten  Zustande  des  Erzstifts  abzuhelfen,** 
aui  acht  Jahre  den  Zull  an  der  Zollstation  Engers  zu  erhöhen,  während 
er  seinen  Bruder  Arn  )M  von  Sirk,  Herrn  von  Weinsberg  und  Monrlair, 
in  den  Graieubtaiui  eiliob*).  Um  jener  Erlaubnis  zur  Erhebung  höherer 
Zollgebühren  von  Wein  und  andern  Waren  mehr  Nachdruck  zu  ver- 
schaffeo,  ersuchte  ei*  am  4.  September  den  Grafen  von  Katzenelnbogen, 
seine  Leute  anzuhalten,  dieser  Erhebung  kein  Hindernis  in  den  W^ 
n  legen.  In  gleichem  Sinne  Hess  er  rar  selben  Zeit  an  die  Stadt 
Worms  und  den  Bischof  von  Speier  schreiben^).  Was  aber  Jakob 
besonders  erfreuen  mochte,  war  das  königliche  Versprechen,  ihm  rar 
Erlangung  von  kirchlichen  Worden  und  Beneflaien  beholflich  lu  sein, 
„es  sqr  sn  cardinalat  legatum  ertzbistum  bistnm  commenden  oder  was 
wirdifceit  oder  nutzen  das  weren  ...."*). 

iT^bineTa.^.  0.  No.  1Ü36.  —  Günther  a.  a.  0.  IV,  S.  420 flf. 

*)  Chmel  «.  a.  0.  No.  1087. 

*)  Hontheim  a.  a.  0.  U,  p.  394, 

*)  Chmel  a.  a.  0.  No.  1068  und  1064. 

*)  StaatsarchiT  in  Coblens,  Kartrier.  Personalien  d.  Ersbb.  No.  5  Bl,  aOff. 
•>  GhoMl  a.  a.  0.  No.  1065. 
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Begleiten  wir  nun  die  Gesandtschaften,  welche  nach  dem  ßeschlussd 
des  Königs  and  der  Earftirsten  nach  Basel  und  nach  Florenz  zo  Engen 
abgeschickt  wurden.  Fahrer  derjenigen  nach  Basel  waren  der  Bischof 
Sylvester  von  Chiemse  und  der  Theologe  Thomas  Ebendorfer  von  Hasd- 
bads,  Kanoniktis  in  Wien.  Friedrich  selbst  folgte  ihnen  nnd  langte  am 
18.  September  in  der  Nfthe  von  Basel  an,  weig^e  sieh  aber,  die  Stadt 
m  betreten,  bevor  man  sähe  Boten  gehört  habe.  Lange  worde  aber 
deren  Forderang,  binnen  Jahresfrist  ^  nenes  tinzweifelbaft  allgemdnes 
Concil  an  eiuciii  den  Deutschen  f.'»  hl- Linien  Orte  zu  berufen,  hin  und 
herpfcredet  und  gestritten.  Manche  wollten  von  einer  Antwort  nicbta 
wissen,  ehe  Friedrich  persönlich  in  die  Stadt  gekommeu  sei,  und  dieser 
bestand  seinerseits  darauf,  dass  er  Torlier  Bescheid  haben  müsse.  Sehr 
unzufrieden  war  auch  Felix  und  sein  Anhang  darüber,  dass  einzelne 
Fttrsten,  selbst  der  König,  an  pAi'^m  den  römischen  Papst  schrieben, 
dagegen  Felix  nicht  als  solchen  behandelten,  nicht  einmal  Gesandte  an 
ihn  schidcen  wollten.  Damit  zeigten  sie  ofien,  dass  sie  die  Basler 
Yersammlong  nicht  als  ein  rechtmässiges  Concil  ansahen  nnd  Engen 
als  mit  Unrecht  abgesetst  betrachteten.  Da  sotehe  Klagen  anf  Friedrieh 
keinen  Eindruck  machten,  verstanden  de  sich  endlich  dam,  am  6.  Oktober 
den  Gesandten  die  verlangte  Antwort  zn  geben.  Wiewohl  sie  Basel 
als  die  geeignetste  Stadt  und  ihre  YersammluDg  als  ein  rechtes  Oondi 
betrachteten  und  es  für  die  Teilnehmer  an  demselben  mit  vielen  Gefahren 
und  Beschwerden  verbunden  sei,  sich  an  einen  andern  Ort  zu  begeben, 
so  seien  sie  deunoch  um  des  Friedens  willen  und  um  sich  dem  Könige 
nnd  den  Fürsten  gefällig  zn  erweisen,  bereit,  aus  eigener  Machtvoll- 
kommenheit die  Versammlung  nach  einer  den  Deutschen  genehmen  Stadt 
zn  verlegen,  wofern  ihnen  Schutz  und  freies  Gleite  gewährleistet  würde. 
Zn  ihrer  grössere  Sicherheit  möge  der  Ednig  persönlich  dabei  erscheinen 
oder  sich  dnrch  ebien  der  Fürsten  vertreten  lassen,  anch  die  Forsten 
nnd  PriÜaten  ermahnen,  in  eigener  Person  oder  dnrch  Abgeordnete  daran 
tdl  zn  nehmen.  Damit  die  Terlegnng  aber  auch  ihren  Zweck  erreiche, 
so  erscheine  es  nach  der  Erldftning  des  Goneils  von  Gonstaaz  durchaus 
geboten,  dass  der  König  nnd  die  Kurfürsten  selbst  schon  die  schriftliche 
Versicherung  gübeu,  das  neue  Concil  als  ein  wahres  und  wirklich  all- 
gemeines anzuerkennen,  den  zu  erlassenden  Beschlüssen  beizutreten  und, 
soviel  an  ihnen  liege,  auch  andere  zur  Annahme  derselbe  ii  anzuhalten, 
auch  wenn  die  Gegner  nicht  erschienen.  Was  den  Ort  betretfe,  so 
worden  sie  zor  Zeit  einen  dem  Könige  genehmen  bestimmen.  Die 


Digitized  by  Googl 


Jukub  vou  Sirk,  Krzbiscbof  uud  ixuriuist  voü  Trier. 


21 


Verlegung  werde  erfolfren,  sobald  letzterer  mit  diesen  Vorschlägen  sich 
schrifliitii  eitisriAiuiiden  erklärt  habe^). 

Nun  hielt  Friedrich  einige  Zeit  später  unter  ßeglüituog  der  Prälaten 
und  der  Felix'scben  Kardinäle  seineu  Einzug  in  die  Stadt.  Von  ihrer 
Seite  fehlte  es  natürlich  wieder  nicht  au  Vorstellungen  und  Bemdhangea, 
den  Köaig  for  sich  sn  gewioDeD,  aber  eine  bestimmte  Zusage  konnten 
«e  nieht  erhalten.  Am  dritten  Tage  stattete  er  auch  Felix  einen  Besaeh 
ab,  aber  erst  in  der  D&amernng,  Ängstlich  alles  vermeidend,  woraus 
man  hätte  schliessen  können,  dass  er  ihm  die  einem  Papete  gebfthrenden 
Ehren  erweisen  wolle,  da  er  dies  Verhalten  im  Interesse  des  Friedens 
als  das  geeignetste  erachte.  Felix  nnd  seine  Kardinale  bat  er,  auch 
ihrerseits,  wie  er  selbst,  alles  aufzubieten,  nm  die  Einigkeit  wieder 
herzustellen.  In  seiner  Erwiderung  luhrte  Felix  die  Sprache  eiue^  l'apstes, 
indem  er  versicherte,  er  und  seine  Kardinale  seien  ganz  und  gar  zum 
Frieden  bereit,  er  habe  die  i>iipstliche  Würde  nicht  aus  Ehrgeiz  auge- 
nouiinen,  sondern  um  die  bedrängte  Kirche  zu  trösten.  Folgenden  Tages 
reiste  er  nach  Lausanne,  in  Basel  erschien  er  nicht  mehr^). 

in  Basel  halte  man  von  deutscher  Seite  nicht  erreiclit,  was  man 
wollte.  Dass  ihre  fioten  bei  £ogen  nicht  mehr  GlQck  haben  worden, 
darflber  mussten  sieh  der  König  nnd  die  Fflrsten  schon  bei  Absendung  der- 
selben klar  sein.  Das  erfahren  wir  denn  anck  ans  dem  Antwortschrdben, 
welches  der  Pnpst  am  8.  Desember  für  die  Gesandten  ansfertigen  liess 
und  das  sie  anf  der  zum  2.  Februar  1443  nach  Nürnberg  anberaumten 
Tersammiung  vorlegen  sollten.  Er  wies  iu  demselben  darauf  hin,  dass 
das  Concil  in  Florenz  ein  allgemeines  sei;  er  könne  sich  darum  nicht 
genug  verwundern,  da^s  der  König  (*»r  nennt  ihn  nur  „Electus'*)  und 
die  Kurfürsten  ihn  -»'beten  hätten,  >iih  fiir  die  l^enit'uug  eines  andern 
„unzweifelhaft"  allgemeinen  Concils  bestimmen  zu  lassen,  als  eh  sie  das 
gegenwärtige,  das  wegen  seiner  Thätigkeit  zu  allen  Jahrhunderten  ehr- 
würdig dastehen  werde,  nicht  fOr  ein  solches  hielten.  Gäbe  er  ihrem 
Verlangen  nach,  so  wflrde  das  nichts  anders  bedeuten,  als  das  Ueil 
zablhieer  Seelen  gefährden,  den  katholischen  Glauben  bekämpfen  und 
der  Anordnung  Gottes  widerstehen.  Hier  in  Florenz  könne  man  also 
beraten,  was  zum  Frieden  nnd  znr  Reform  der  Kirche  diene  und  etwaige 
Zweifel  vorbringen.  Um  aber  dem  »Erw&hlten"  (dem  König)  und  den 
Knrfflrsten  seinen  gnten  Willen  zu  zeigen,  wolle  er  das  gegeuwäriige 
Concil  in  die  Laterankirche  zu  Rom  verlegen  und  dort  mit  den  Prftlaten 

»)  Patricii  1.  c.  p.  1186  f.  —  MüUw  a.  a,  0.  S.  203ff. 
*)  Patricii  1.  c.  p.  1187  f. 
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aller  Nationen  beraten,  ob  es  aniseMigt  sei,  ein  neues,  zahlrneber  be- 
suchtes Ck>nctl  sn  berofen.  Aach  werde  er  an  den  KOnig  and  die 
Knrfilrsten  seine  Legaten  senden,  wiewohl  er  nicht  dnsehe,  worober  er 

noch  mit  ihnen  Terhandeln  könne,  ehe  sie  ans  der  Neatralit&t,  welche 
ik'i"  Glaube  Cbn^ü  ui(*ht  kenae,  lierausgetreteu  und  zu  dein  iliai  und 
dt'iu  ajiostolischen  Stuhle  gebührenden  Gehorsam  /urückpHkehrt  seien; 
das  sei  der  ciuzi;,^e  Weg,  um  deu  Frieden  wieder  herzustelleu,  und  zu- 
dem verstehe  er  nicht,  wie  sie  als  Neutrale  mm  Concil  zugelassen  werden 
und  auf  demselben  Sitz  und  Stimme  hahen  IcOnnten.  Seien  sie  jedoch 
gewillt,  ihm  sofort  die  Obedienz  zu  erklaren,  so  werde  er  ein  neues 
Concil  bemfen  and  den  flbrigen  Königen  and  FQrsten,  die  treu  sn  ihm 
gestanden,  diesen  Elntschliiss  mitteilen.  Schliesslich  ermahnt  er  noch 
dringend  den  König  und  die  Kurf&rsten,  den  Baslern  nicht  femer  zn 
gestatten,  das  Haas  des  Herrn  za  entweihen'). 

Bass  man  kaum  eine  andere  Antwort,  sowohl  von  Basel  wie  yob 
Floren«,  erwartet  hatte,  zeigt  wohl  der  Umstand,  da»  weder  Friedrich 
noch  die  Ftirsten  nach  Nürnberg  kamen,  sondern  nur  Abgeordnete  der- 
selben. So  bot  sich  denn  kein  Anlass  zu  besondern  Beratungen  und 
wurde  bereits  am  16.  Februar  der  Abschied  verkundi  t,  luii'h  lem  man 
vorher  beschlossen,  dasä  nach  sechs  bis  acht  Monaten  eine  neue  Zu- 
sammenkunft statttiuden  sollte,  ohne  sich  aber  Uber  den  Ort  und  den 
bestimmten  Zweck  derselben  einigen  zu  können^). 

Friedrich,  darch  all  die  gescheiterten  Versuche  noch  nicht  belehrt, 
abemahm  es  dann,  anf  eigene  Hand  noch  einen  weitern  an  machen,  ein 
neues  aUgemdnes  Concil  snstande  zu  bringen.  In  dem  Sinne  sehrieb  er 
an  Engen  sowie  am  1.  Juni  an  alle  Könige  und  Fftrsten,  nm  sie  filr  den 
Plan  zn  gewinnen  and  sie  zu  bitten,  so  dem  Zwecke  noch  Gesandte 
m  dam  neuen  Beiehstag  xu  schicken,  den  er  auf  den  11.  November 
1443  nach  Nttraberf^  ausgeschrieben.  Der  Papst  wollte  natflriich  von 
dem  Vorschlag  nichts  hören,  und  auch  bei  den  übrigen  Fürsten  fand 
er  nur  wenig  Anklang,  Frankreich,  das  sicii  früher  für  Eugen  erklärt, 
trat  ihm  mit  der  Forderung  entgegen,  nicht  ein  Concii,  sondern  eine 
Versammlung  der  Fürsten  oder  deren  Gesandten  zu  berufen,  um  die 
Einheit  wieder  herzustellen,  und  zu  entscheideo,  welcher  von  beiden 
Fristen  anmerkennen  sei'}. 

Aber  noch  ehe  dieser  Vorschlag  von  Seiten  des  franxOsischeii 

»)  Würdtweiü  a.  a.  0.  IX,  S.  57  ff.  —  ratricii  1.  c.  p.  1190. 
*)  Puckert  a.  a.  0.  S.  191.  —  Hefele  a.  a  0.  VII,  S.  801. 
*)  P&ckert  a.  a.  0.  S.  199.  —  Hefde  a.  a.  0.  TO,  8.  802. 
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Königs  ergangen,  hatte  schon  am  Teil  der  deutschen  Karfürsten  mit 
Felix  geliebäugelt  und  sich  mehr  und  mehr  zu  ihm  hiiigeueigt.  £rz- 
bischof  Jakob  von  Trier  war  wohl  auch  hier  derjenige,  welcher  am 
meisten  fQr  den  Savoyer  arbeitete;  did  80  oft  verteidigte  und  hochge- 
baltene  NeatraliUt  schiea  sich  aaflösen  zu  sollen  zu  Gunstoo  des  schis- 
matischen  Papstes.  Dieser  hatte  schon  König  Friedrich,  als  er  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1442  im  Sflden  von  0eatschUnd  weilte  and 
bei  dieser  Gelegenheit  anch  dem  Herzog  Philipp  von  Bugand  seinen 
Besuch  abstattete,  durch  eine  Heirat  anf  seine  Seite  so  aiehen  gesocht. 
Seine  schöne  Tochter  Margarethe,  die  Witwe  Ludwigs  von  Anjoo,  wollte 
er  ihm  ndt  einer  Mitgift  von  100000  Dukaten  sar  Ehe  geben.  Der 
König  hatte  sich  aber  hierauf  nicht  eingelassen,  wie  wir  aus  einem 
Briefe  des  Maikgrafeu  Wilhelm  von  Uocbburg  an  I.ikub  von  Trier  vom 
2").  November  aus  Constanz  ersehen').  Nnn  sollte  nach  dem  Scheitern 
dieses  Pianos  eine  andere  l'-hp  /^sin  hen  dem  dreijährigen  Sohne  des 
Kuilürsten  von  Sachsen  und  eiuer  Enkelin  Felix'  zustande  gebracht 
werden;  geschah  dieses,  so  war  selbstverständlich  Sachsen  fOi*  letztern 
gewonnen.  In  die  hierauf  bezttgliclien  Verhandlungen  finden  wir  nnn 
noch  Jakob  tief  verflochten.  Pockert^)  will  dies  schon  daraus  seUieswn, 
dasa  Apei  Vitsthom,  der  sächsische  BevoUmftchttgte  in  der  Eheangelegen* 
beit,  als  Zeoge  bei  einem  noch  sp&ter  zn  erwähnenden  in  Pfabel  ge- 
schloseenen  Vertrag  Jakobs  mit  der  BOrgeraehaft  von  Trier  erscheint, 
2.  Januar  1443'),  worauf  dann  Jakob  mit  Vitzthum  znr  Zeit  der 
Nftrnberger  Versammlung  im  Februar  sich  nach  Savoyen  zu  Felix  be- 
geben habe.  Die  Unterhandlungen  hatten  so  raschen  und  erfolgreichen 
Fortgang,  dass  der  Er<ibischuf  schon  am  11.  März  den  Abschluss  des 
Eiicvtrtraües  beuil  uii  ien  konnte*).  Für  seine  guten  Dienste  dankten 
ihm  die  sächsischen  Herzoge  Friedrich  und  Wilhelm  sowie  die  Herzogin 
Margerethe  in  besondern  Schreiben  vom  4.  Mai  1443.  Durch  Apel 
Vitzthum  hätten  sie  erfahren,  wie  tren  und  eifrig  Jakob  in  dieser  An- 
gelegenheit fQr  sie  gearbeitet,  und  sie  seien  bereit,  ihm  anch  ihrerseits 
zu  gelegener  Zeit  Gegendienste  und  OefiUUgk^ten  zu  erzeigen'). 

Dass  aber  Jakob  nimmehr  ganz  aus  der  Neutralität  ansgeschiedea 

>)  Staatsarehi?  in  Coblens,  Kurtrier  No.  5  Bl.  87.  —  PAckert  a.  a.  0. 

8.  192.  -  Hefele  a.  &.  0.  Vil,  S.  808. 

«)  A.  a.  0.  S.  192. 

>)  Hontheim  H,  S.  31)5. 
*)  Pftckert  a.  a.  0.  S.  1<J4. 

*}  Staatsarchiv  in  Coblens,  Kurtrier  No.  6  Bl.  41  and  45. 
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und  zu  Felix  übergetreten  war,  erbellt  aus  einer  sogeuaauteu  Bulle  des 
letzteren  vom  14.  Mirz,  in  welcher  er  dem  Krzbischofe  in  Anbetracht 
der  Mühen,  Kosten  und  Beschwerden,  die  er  bereits  in  FOrdernng  und 
Leitung  der  Angelegcubeiteu  und  Ge>cbafte  der  Kirche  und  de.s  aposto- 
lischen Stuhles  getragen  und  auch  ferner  noch  zu  tragen  gewillt  sei, 
10000  Gulden  von  den  in  Sachsen,  dem  [.aade  des  Kurfürsten  Fried- 
ricb,  ZQ  erhebenden  Zehoteo  aU  Entscbftdigong  anweist.  Anders  könne 
er  ihm  angenblicklich  seine  Dienste  nicht  vergelten,  da  das  Patrimoniam 
Petri  sich  noch  in  dem  Besitze  seiner  Gegner  befinde*).  Was  also 
firfiher  den  an  Engen  ond  nach  Basel  abgeschiclrten  Gesandten  so  strenge 
untersagt  worden,  Gunstbezeugungen  von  irgend  einer  Seite  anzanehmen, 
das  nahm  nnn  Jakob  ohne  Sehen  vom  schismati«ehen  Papste  an.  Auch 
von  hocbvenl&terischen  Pl&nen  seinerseits  liefen  um  diese  Zeit  Gerüchte 
um,  da  in  einem  Schreiben  vom  2.  März  aus  Wien  an  den  Rat  von 
Frankfurt  berichtet  wird,  der  Herzog  Alb  recht  von  Ostreich,  Friedrichs 
Bruder,  habe  mit  Hülfe  Jakobs  K«^nig  werden  wollen,  doch  sei  jetat 
wieder  eine  VersAhnnng  der  beiden  Brüder  erfolgt"). 

Um  die  übrigen  Kurfürsten  ebenfalls  für  Felix  za  gewinnen,  habe 
Jakob,  so  sagt  Padcert^},  nicht  tinterlasseu,  das  Seinige  zu  tban.  Er 
will  das  aoa  dner  ,nrkundlich  feststehenden  Thatsache**  scblieesen,  ans 
einer  Versammlang,  welche  in  Trier  von  den  Räten  der  Knrfilrsten 
anter  persönlicher  Teilnahme  Jakobs  am  24.  Jon!  1443  gehalten  wnrde; 
doch  vertonte  nichts  von  einer  hier  getroffenen  Entscheldang^). 

Ohne  Ei^gebnis  blieb  wieder  der  Keichslag  in  Nürnberg,  11. 
November,  bei  welchem  Friedrich  wie  gewöhnlich  nicht  erschien;  aach 
die  Kurfttrsten  blieben  aus.  Ihre  Gesandten  fahrten  aber  eine  drohende 
Sprache,  indem  sie  den  König  fast  gebieterisch  zum  Komuieu  aufforderten. 


•)  Hontheim  1.  c.  II,  p,  ;iS)6.  -  Die  Herren  von  Sachseu  hatten  sich 
sonnt  auch  endf^ulti-i:  für  FeHx  erklärt.  Zur  nilmlicliou  Zeit  gab  Felix  die 
Zusage,  dass  er  bei  eiuer  cveutueiku  KrU  diguug  de«»  cr/.bischöflicheQ  Stuhles 
von  Trier  sich  die  Besetzung  nicht  vorbehaltca  werde,  soadem  dass  dieselbe 
durch  fiele  Wahl  des  Domkapitels  erfolgen  solle.  Blattau,  Statuta  Syno* 
dalia  etc.  I,  p.  S7d. 

*)  Janssen,  Frankfurter  Beichskorrespondeax  II,  S.  69. 

*)  A.  a.  S.  196. 

*)  Eine  Ycrsammhmg  in  Trier  fand  allerdings  statt  in  Angelegenheiten 

des  Streites  zwischen  Sachsen  und  dem  Herzoge  von  Burgund  um  Luxemburg 
und  die  Grafschaft  Chiny  (Pnlilications  de  Luxcmbourij;  XXVIII  a.  1873  p. 
1()3  SS.),  dass  aber  für  Felix  geworben  worden  sei,  habe  ich  nicht  eatdeckea 
kouueu. 
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So  fan(\  LT  sieb  denn  scliliebslich  bewogen,  seine  Ankunft  auf  den  24. 
April  des  folgeoden  Jahres  1444  zuzusagen,  trat  aber  trotzdem  erst 
am  1.  Aagust  eia*),  Yod  den  Karfürsten,  die  nun  ebenfalls  nicht 
fehlen  wollten,  waren  schon  anwesend  Jakob  von  Trier  und  jene  von 
Sachsen  und  Brandenbarg,  Diedrich  von  Kdin  kam  erat  spUer.  Auch 
Felix  mit  den  Badem  sowie  Engen  hatten  wieder  Boten  gesandt.  Ab 
die  kircbltche  Frage  aar  Sprache  Icam,  dringlen  die  Herren  von  T^ier 
nnd  Sachsen  anAnglidi  zn  einer  Erklftmng  fUr  Felix,  der  Kölner,  der 
Immer  anf  Seite  des  ConcUs  gestanden,  sehloss  sich  ihnen  an.  Als 
vierter  wurde  Ludwig  von  der  PfaU  gewonnen,  der  infolge  der  anf  dem 
Reichstatie  selbst  nocii  von  Jakob  und  Diedrich  von  Köln  gepflogenen 
Verhaudiungen  die  vom  Konige  früher  verschmähte  Tochter  Felix', 
Marsrerethe,  zur  GenialiliM  erhielt*).  Friedrich  dagegen,  anstatt  sich 
der  auch  ihm  feindlichen  IIaUun<^  der  Kurfürsten  gegenüber  nun  ent- 
schieden auf  Seite  Eugens  zu  Stollen,  kam  wieder  mit  dem  Vorschlage 
eines  neuen  Concils,  den  er  in  einem  Avisamentum  anfangs  Oktober 
der  Versammlang  vorlegte.  Dasselbe  solle  am  1.  Oktober  1445  ent- 
weder an  Constanz  oder  Augsburg  zusammentreten  und  sowohl  von  den 
Basleni  wie  der  Partei  Eugens  beschickt  werden,  bis  dahin  könne  die 
Hentralit&t  fortgesetzt  werden.  Aber  er  stiess  auf  den  heftigen  Wider- 
^ruch  der  Kurftirsten  von  Trier,  K(Aü  nnd  Sachsen,  die  ja  fftr  B*eltx 
arbeiteten.  So  ging  der  Reichstag  auseinander,  ohne  etwas  fOr  den 
Frieden  der  Kirche  zustande  gebracht  zu  haben ;  grösser  als  zuvor  war 
die  Spaltung  und  Zerrissenheit  geworden,  duö  eine  Zeit  hing  wieder 
hergestellte  gnte  Einvernehmen  zwischen  dem  Könige  und  den  Fürsten 
war  mehr  als  je  geäch^'.uudiMi 

Trotz  'deiner  Opposition  gegen  Friedrich  hatte  Erzbischof  Jakob 
kein  Bedenken  getragen,  während  der  Tage  von  Nürnberg  immer  wieder 
neae  Gnadenerweise  von  ihm  zu  erbitten  und  anzunehmen.  Die  Zoll- 
rechte  bei  Engers  and  andern  Stationen  wurden  ihm  bestätigt  und  ver- 
Biefart,  Friedrich  willigte  sogar  ein,  dass  Jakobfi  Familie  zu  ewigen 
Zeiten  an  dem  RheinzoU  zn  Boppard  nnd  andern  Orten,  wo  solcher 
kttnftig  erhoben  werde,  ihren  Anteil  erhalten  solle*). 

Bei  bloflsen  Heinangsverschiedenheiten  zwischen  dem  Könige  und 
den  FllFBten  war  es  in  Nflmberg  nicht  geblieben;  bedenklicher  wurde 
für  jenen  die  vor  ihrem  Scheiden  am  1).  Oktober  getroffene  Verabredung 

')  Hefele  a.  a.  O.  VII,  S.  810  —  Voi-t,  Eiica  Silvio  I,  8.  334. 

3)  Voigt  a.  a.  0.  S.  336.  —  Puckert  a.  a.  0.  S.  219. 

')  Hefelc  a.  a.  O.  VH,  8.  811.  ~  Puckert  a.  a.  0.  S,  21Ü-217. 

*)  Chmel  a.  a.  O.  No.  1688,  1727,  1809. 
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zvvisciiüii  .laküb  von  liier,  seinem  Kollegen  von  Köln  und  den  Abge- 
ordneten derer  von  der  l'faU  und  Sachsen,  ani  naclisteu  8.  Dezember 
in  Frankfurt  eine  Zusammenkunft  anzubeiaumeu,  um  „ohne  weitem 
Veritug  und  Hinsicbbringen  eins  zu  werden  und  zu  bescbliesseu,  wie  sie 
aller  befiueralichst,  rechtlicbst  und  beständlichst  aus  der  Protestatio  gehen 
und  der  gottliclicn  Meinun:;,  darauf  sie  jetzt  aof  diesem  Tage  za  Nürn- 
berg geblieben  sind,  nachzukommen  and  va  gutem  Ende  bringen  mögen.  *^ 
Sie  sollten  sieh  aoch  alle  Mahe  geben,  am  die  übrigen  Fürsten,  Herrn 
and  Stidte  zum  Anscblnss  an  sie  ai  bewegen.  Damit  sollte  der  König 
einfach  wieder  bei  Seite  geschoben  and  die  kirchliche  Frage  ohne  ihn 
entschieden  werden').  Doch  kam  die  Tersammlung  nidit  zustande *); 
Jakob  and  seine  Verbündeten  hatten  sich,  in  der  Voraassicht  der  Un- 
möglichkeit, die  übrigen  Fürsten  sofort  für  Felix  zu  gewinnen,  noch 
nathtrili^licli  für  Friedrichs  Vorsehlat,',  ein  neues  Concil  zu  betreiben, 
wenn  auch  unter  gewissen  MüdiiikuLionen  und  Heiliuguugen,  entschieden*). 

So  sandte  der  KfVnig  zu  dem  Zwecke  ^eine  Boten  zuerst  nach 
Basel.  Wie  er  hiitte  voraussehen  raQssen,  ging  man  liier  auf  semen 
Plan  nicht  ein^}.  Mehr  und  mehr  sich  verlassen  fühlend,  begann  er 
sich  nun  Eugen  zu  n&hem,  ein  Schritt,  wozu  ihm  längst  nicht  nur  sein 
kirchliches  fiewnsstsein,  sondern  auch  sein  eigenes  Interesse  den  Sonder- 
bestrebungen und  der  Widerspensiigkeit  der  Forsten  gegenüber  hütte 
raten  müssen.  Im  folgenden  Jahre,  1446,  schickte  er  Aneas  Sylvias 
als  Gesandten  zu  Engen  nach  Rom.  Ihn  hatte  Friedrich  in  Basel 
gewonnen,  als  er  hier  mit  Felix  zasammentnif.  Schon  manche  Wand- 
lungen hatte  der  so  berühmt  gewordene  Hann  bis  dahin  durchgemacht 
In  der  Umgebung  und  im  Dienste  der  verschiedensten  Herrn,  bereits 
wiederholt  zu  wichtigen  diplomatischen  Sendungen  verwendet,  ohne  feste 
kirchliche  und  noch  weniger  sittlielie  Grunilsat/.e.  war  er  schliesslich 
nach  Basel  gekomnieu  und  lange  für  tlie  Synode  thiitig,  bis  er  sich 
dem  Gegenpapste  anscliloss  und  dessen  bache  eifrig  in  Schrift  uud  Wort 
gegen  Eugen  verfocht.  Im  Jahre  1442  befand  er  sich  unter  den  Ge- 
sandten der  Basler  auf  dem  Reichstage  in  Frankfurt,  wo  er  sich  schon 
der  Gunst  Friedrichs  erfreute,  indem  dieser  ihn  zum  Ponten  kröute  und 
bereits  damals  für  sich  an  gewinoen  suchte.  Aber  erst  za  Ende  dieses 
Jahres  verliess  er  Felix,  um  von  nun  an  Friedrich  als  desseo  Sekr«ttr 
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uml  Uat'^'L'ber  zu  begleiten  und,  der  Politik  seinejs  Ileiru  folgend,  in 
dem  Kampfe  zwisdi«a  Eugen  und  seinem  Qegner  vor  der  Hand  neutral 
zu  bleiben 

Das8  er,  der  ehemalige  Widersacher  Eogens,  in  Rom  keine  gftnstige 
Aafnahme  erwarten  darfte,  batte  er  vorans  geaehen.  Doch  hinderte 
iho  das  ebensowenig,  wie  die  Warnongen  seiner  Frennde,  die  Reise  za 
wagen,  ond  bei  seiner  Gewandtheit,  sieh  allen  Verhältnissen  leicht  an- 
nscbmiegen,  wie  seiner  B«defertlglieit,  durch  die  er  seine  Penon  and 
alle  seine  Handlangen  ins  gOnsligste  Licht  zn  setzen  oder  docb  zu  en(- 
schnldigeo  wnsste,  durfte  er  das  auch.  Es  dauerte  in  der  Thal  nicht 
lange,  &u  hatte  er  diu  üunst  Eugens  und  des  ruuiiisihen  Hofes  in  vollstem 
Masse  sewoimen.  Den  Zweck  seiner  Sendun?,  von  Eugen  die  Zusage 
eines  neuen  Concils  in  Deutschland  zu  erhalten,  konnte  er  zwar  nicht 
erreichen,  doch  wurde  ihm  vom  Tapste,  dem  es  darauf  ankommen  ninsste, 
die  einmal  angebahnten  Beziehungen  nicht  so  leicht  wieder  abzubrtcbon, 
das  Tersprechen  gegeben,  dass  er  Legaten  an  den  Königsenden  werde'). 

Kebren  wir  zn  Jakob  von  Trier  zorfick.  Nach  seinem  bisberigeo 
VerhalCeD  kann  ihm  nicht  der  Vorwarf  erspart  bleiben,  einer  derjenigen 
gewesen  za  sein,  weiche  die  Hanptscbnld  daran  trugen,  dass  die  reli- 
giöse Spaltung  nicht  fingst  beseitigt  war.  Aber  anch  der  weitere  Vor- 
wurf trilft  ihn,  wohl  mehr  als  einen  der  ftbrigen  Forsten,  wenig  vater- 
Itoffiscbe  Gesinnung  bewiesen  zn  haben. 

König  Friedrich  liutte  sich  iu  die  Handel  der  Stadt  Zürich  mit 
den  schweizerischen  Eidcjenossen  eingelassen  und  um  ihr  ein  Büudnis 
gegen  diese  geschlossen.  Üa  die  Zdricber  das  Ansinnen  der  letztern, 
sich  Ton  Ostreich  zu  trennen,  zurückwiesen,  kam  es  zum  Kami)fe,  iu 
welchem  jene  von  den  Eidgenossen  eine  schlimme  Niederlage  eilitten, 
was  zur  Folge  hatte,  dass  Friedrich  selbst  in  Bedrängnis  geriet^).  Auf 
dem  Tage  in  NOmberg  hatte  er  die  Hälfe  des  Jieichs  erbeten,  nachdem 
er  schon  vorher  mit  Frankreich  zn  dem  Zwecke  Untorbandlnngen  an- 
geknöpft^). Der  Reichstag  weigerte  sich  mit  dem  Bedeuten,  er  habe 
ohne  Znstimmnng  des  Reiches  sich  an  jenen  Bftndeln  beteiligt,  er  mOge 
imn  auch  sehen,  wie  er  ohne  dasselbe  fertig  werde.  So  schloss  er  denn 
endgoltig  den  Handel  mit  Frankreich  ab  und  erbat  sich  öOOO  Söldner, 

Hefele  a.  a.  0.  8.  808  ff. 
*)  MttUer  a.  a.  0.  S.  260f.  —  Voigt  a.  a.  0.  S.  340ff.  —  Dttz,  Der 
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denen  als  WiDtorquartiere  in  Minen  Erblanden  Eisaas  nnd  Sundgau, 

zwanzig  Stüdu;  uüd  Flecken  angewiesen  werden  sollten.  Der  französische 
König  Karl  VII.  hatte  nur  zu  bereitwillig  diese  Gelep:enheit  ergnflfen, 
um  längst  gehegte  Pläne  gegen  Deutschland  zu  verwirkiiclien.  Welcher 
Art  diese  Pläne  waren,  erfahren  wir  aus  dem  Schreiben  des  Xantener 
Kanonikus  Peter  van  Hasselt  vom  19.  November  1444  an  Jakob  von 
Sirk,  von  dem  er  mit  einer  Botschaft,  aber  die  nichts  o&heres  bekannt 
ist,  an  den  französischen  Känig  gesandt  worden.  Karl,  so  meldete  van 
Hasselt,  „sagete  he  wnlle  vor  dntsche  fryheit  nnd  adel  wider  das  hos 
östereich  striten.  Das  mosze  deiner  werden.  Oncli  borete  ich,  be  habe 
geseit:  be  wnlle  dem  hose  Österreich  in  Ungarn  nnd  Bebemen  ein  sinll 
sptllen,  das  sy  sieb  nit  verseben.  Oncb  borete  ich,  he  habe  geseit: 
Frankreich  mosze  das  Land  bis  an  den  Rbine  haben,  nnd  er  forcbte 
die  dutscheu  Forsten  nit,  die  wulle  he  allen  slagen,  einen  nnd  nacher 
deu  andern,  awer  he  furchte  die  stedto  und  bawreu" 

Schon  im  Sommer  dieses  Jahres  war  von  französischer  Seite  ein 
Zug  gegen  Deutschland  vorbereitet  worden,  \we  ein  Ungenannter  aus 
St.  Michael  am  24.  Juli  berichtet,  aber  der  König  von  Sicilien  habe 
den  Dauphin  dringend  gebeten,  für  diesmal  nicht  durch  das  Metzer 
noch  das  Trierer  Gebiet  bis  nach  dem  Rhein  zu  ziehen').  Nichts  konnte 
aomit  Karl  VII.  erwünschter  sein,  als  die  Bitte  des  deutschen  Königs 
selbst  nm  Überlassung  jener  Hfllfistrnppen.  Aber  nicht  nur  die  ver- 
langten 6000  Mann  stellte  er  znr  Verfflgung,  sondern  entsandte  unter 
AnfOhmng  des  Dauphin  sofort  ein  Heer  von  40000  Söldnern,  rftnbe- 
rische,  zügellose  Horden,  welche  nach  Einstellung  der  Feindseligkeiten 
zwischen  Frankreich  und  England  ohne  Bescbilftignng  waren  und  dem 
eigenen  Laude  eine  schlinune  l'lacre  zu  werden  drohten.  Nach  ihrem 
t'rilhera  Fübrer,  dem  Grafen  von  Ai  luagnac,  wurden  sie  Arrtui  Juakea, 
vom  Volke  die  armen  üeckeu,  iu  Lothringen  die  ecordicurs,  >  liinder, 
genannt.  Der  Dauphin  schlug  zwar  die  .schweiz,ens(iien  Eidg<'no^>rn 
am  25.  August  in  der  mörderischen  Schlacht  bei  Basel,  kümmerte  :>ich 
dann  aber  nicht  weiter  um  dieselben,  ja  schloss  sogar  Frieden  mit  ihnen 
und  zog  nach  dem  £lsass  nnd  den  Kbein  hinab,  wo  seine  Horden  die 
erdenklichsten  Greuel  aller  Art  verQbten. 

Zu  spftt  erkannte  Friedrich,  wie  unklug  und  unvorsichtig  er  ge- 
handelt. Wohl  Hess  er  dem  französischen  König  und  dem  Dauphin 
Yorstellungen  machen,  sie  auffordern,  mit  ihren  Scharen  die  deutschen 

*J  Janssen,  Frankreichs  Rheingelüste  S.  5. 
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Gauen  zu  verlassen,  erhielt  aber  nur  höhniscl  t  AntwoiU'n.  Sie  seien 
ja  als  Freunde  und  Bundesgenossen  des  deutschen  Reiches  gegen  die 
aofrülireriscbeo  Schweizer  gekommen,  sie  wollten  gegen  Deutschland 
selbst  durchaus  nichts  unternehmen,  nur  die  natarlichen  Grenzen  Frank* 
reichs  bis  an  den  Bbein  wieder  bersteUen^).  So  mosste  denn  auf  der 
YerBammlnng  in  NArnberg  beraten  werden,  wie  man  sieh  der  Ton  dem 
Beichaoberiiatipte  selbst  herbeigemfenen  Horden  entledigen  könne.  Ein 
allgemeines  Aufgebot  worde  beschlossen  und  dem  Kurffirsten  Lndwig 
Yon  der  Pfala  am  2.  Olctober  der  Oberbefehl  Aber  das  Reicbsheer  aber- 
tragen, allen  Karfarsten,  Forsten,  Grafen,  Herrn  nnd  St&dten  n.s.w. 
anter  Androhung  der  königlichen  und  des  Reiches  Ungnade  befehlen, 
ihre  Mannschaften  zu  stellen  und  den  Anoidimugeu  des  Reichsfeldherrn 
gehorsam  zu  sein.  Anfangs  November  sollten  sich  nach  dem  Ausschreiben 
Ludwigs  die  einzelnen  Heerhaufen  in  der  Nähe  von  Strassbnrg  sammeln, 
um  von  dort  aus  gegen  das  fremde  Volk  vor  zu  gehen  Aber  noch 
am  1.  November  befand  sich  Lndwig  in  Speier,  wohin  er  die  Reichs- 
st&ade  berufen,  um  mit  ihnen  zu  beraten,  wie  der  NQrnberger  Beschlass 
am  b^ten  ins  Werk  gesetzt  werden  könne.  Hier  fanden  sich  nun  auch 
die  Kurfürsten  von  Trier  und  Köln  ein,  aber  nicht  etwa,  um  kiifdg 
rar  AusfOhrung  jenes  Beschlnsses  mitzuwirken,  alles  aufzubieten,  um  die 
Deutschland  widerfahrene  Schmach  zu  r&chen,  sondern  um  Worte  des 
Friedens  zu  reden,  feige  den  Weg  gütlicher  Unterhandlungen  mit  den 
Franzosen  vorzoscblagen.  Sie  reisten  selbst  nach  Strassburg,  das  am 
meisten  von  dem  Raub-  und  Mordgesindel  bedroht  uud  bedriingt,  der 
Hülfe  am  schleunigsten  bedurfte,  um  den  Rat  das  Ansinnen  zu  stellen, 
einigen  zum  Zwecke  von  Friedensunlerhaudlungeu  bereits  in  Basel  wei- 
lenden französischen  Räten  Zutritt  in  die  Stadt  zu  erlauben.  Allein 
die  Stra^sburger  wiesen  das  Begehren  kurz  ab.  Die  Franzosen  seien 
keine  Leute,  die  Frieden  und  Bündnisse  hielten  und  darum  sei  es  besser, 
einfach  bei  dem  Nürnberger  Beschlüsse  zu  bleiben;  auf  diese  Weise 
könne  man  sich  am  ehesten  des  fremden  Volkes  entledigen.  Die  beiden 
Herrn  mossten  sich  für  ihre  Person  noch  die  Ermahnung  gefallen  lassen, 
dass  sk)  als  zwei  der  hervorragendsten  Glieder  des  Beiehes  ebenfalls 
die  Übelthaten  der  fremden  Horden  mit  dem  Schwerte  rftchen  möchten. 
Da  sie  aber  hierzu  keine  Lust  bezeigten,  kehrten  sie  nach  Speier  zurttck. 
Dort  fanden  sie  auch  andere  Fürsten  nnd  Herrn  ihrer  Aasidit,  nur 

Janssen,  Frankreichs  Rh  eingelöste  S.  5. 
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Ludwig  wollte  vor  der  Hind  von  UnterhandloDgen  nichts  wissen.  Da 
ihm  aber  alle  Uolfe  versagt  wurde,  weoo  man  nicht  vorher  den  Weg 
der  Oü(e  versucht  habe,  mosste  er  sich  fOgen;  erst  wenn  Fricdeos- 
verhandloogen  ni  keinem  Ergebnis  führen  wflrden,  sollte  der  Feldmg 
am  6.  Dezember  eröffnet  werden Von  Vorbereitangen  dasa  war  jedoeh 
keine  Bede,  wie  ein  Schreiben  ans  Köln  vom  1.  Dezember  noch  an 
den  Bat  in  Frankfurt  meldet,  ond  ein  zweites  vom  6.  Dezember  be- 
richtet sogar,  dass  der  Erzbiscbof  von  Köln  selbst  sieb  Armagnaken 
gegen  seine  Feinde  erbeten  habe*). 

Unterhändler  gingen  am  15.  November  von  Speter  nach  Strass- 
burg,  Pfalzgraf  Ludwig  folRtti  ihuen  des  andern  Tages;  in  Mölsheim 
sollte  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Daopbin  stattfinden.  Bei  ihrer 
Ankunft  in  Strassbnrg  mnssten  sie  aber  erfahren,  dass  dieser  das  Elsass 
verlassen  und  zu  seinem  Vater  nach  Nao^  gereist  sei.  Entrüstet  ob 
dieser  ihm  widerfahrenen  Schmach  drftngte  Ludwig  aa&  neue  zum  nn- 
verweilten  Beginn  des  Krieges.  Mittlerweile  war  indes  auch  der  Bischof 
von  Augsburg  mit  Vorachlftgen  zu  Unterhandlungen  von  FHedrich  an 
den  französisdien  König  abgeschickt  worden  und  auf  seinem  Wege  tu 
demselben  nach  Strassbnrg  gekommen,  so  dasa  die  Bef&rworter  des 
schmihlidien  Friedens  nun  wieder  das  Übergewidit  erhielten;  der  anf 
den  6.  Dezember  festgesetzte  Feldzng  wurde  zu  nichts,  um  so  mehr, 
da  die  eingetretene  aussergc wohnliche  Kälte  die  zagiiaiten  Bedenken  der 
Friedenspartei  unterstützte^). 

Von  Spiicr  hatte  sich  Erzbischof  Jakob  zu  Karl  nach  Nancy 
begeben.  Die  Armagnaken  waren  schon  im  Metzer  Lande  und  in  Jakobs 
eigenes  Gebiet  eingedrangen,  in  dieses  von  dem  Abte  von  PrQm  gegen 
einen  der  mächtigsten  Herrn  der  Eifel,  Jobann  Hurt  von  SchOnecken, 
herbeigemfen*).  Am  Id.  November  erschienen  die  Horden  vor  dem 
Schlosse  Welschbillig,  konnten  aber  Ihre  Baub-  und  Mordgelflste  nicht 
befriedigeo,  da  sie  von  einer  an  7000  Hann  starken  Banernscbar  aus 
dem  tiier'schen  Lande  daran  verhindert  wurden.  Eine  AnaU  wurde 
erschlagen,  viele  fanden  ihren  Untergang  bei  dem  Versuche  Aber  die 
Mosel  zu  setzen,  üm  ndi  fBr  diese  Scblapiie  zu  rftchen,  bedrohten  sie 
die  Stadt  Trier  selbst,  weil  sie  erfahren,  dass  anch  trier'sche  Bfirgw 
an  jenem  Kampfe  beteiligt  gewesen.    Von  dnrch  diese  Horden  heim- 

<)  Malier  a.  a,  0.  S.  262ir.  —  Pflckert  a.  a.  0.  S.  823. 
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gesachten  Abteien  werden  VilJer-Bettnach  bei  Metz,  Longöville  bei  St. 
Avold,  Wadgasieu,  Fraulautern,  Mettlach  genannt,  bei  Trier  St.  Matthias, 
St  Maximin,  St.  Marien  nnd  viele  andere  Kirchen  und  Klöster*). 

lu  die  bedrängteste  La^re  war  auch  Metz  geraten,  das  Karl  VII. 
um  jeden  Preis  in  seine  Gewalt  zu  bringen  suchte.  Die  Stadt  hatte 
eioe  harte  Belagerang  durch  das  Armagnakenheer  aaszuhalten.  Alle 
festen  Plätze,  Häuser  und  Klöster  in  einem  Umkreise  von  drei  Meilen 
befuMtoi  sieb  bereits  im  Besitie  dieser  Scbinder.  Alle  Bitten  nnd  Yor- 
siettoDgeD  der  Banger  bei  dem  frnnzOeiscben  Könige,  daas  er  kein  Recht 
Inf  die  Stadt  habe,  da  sie  nicht  za  Frankreich  gehöre,  sondern  znm 
deotschen  Reiche,  ürnditeten  nichts.  Seine  Horden  wollte  er  nicht  eher 
nirftckileheo,  bis  sie  ihm  als  ihrem  Herrn  Trene  nnd  Gehorsam  gelobt 
Uttten.  So  berichtet  der  Metzer  Chronist  jener  Zeit  mit  dem  Hinza- 
fügen,  das«,  wenn  sie  sich  dazu  verstanden  bütten,  dem  heiligen  Reiche 
und  gani:  Deutschland  eine  unheilbare  Wunde  würde  geschlagen  worden 
sein,  da  die  Franzosen  dann,  mit  Jakob  von  J"i  ier  und  andern  deutschen 
Fürsten  im  Einverstündais,  bis  zum  Rheine  vorgedrungen  sein  würden*). 
Umsonst,  erzählt  er  weiter,  hätten  die  Metzer  auch  den  Kaiser  und 
die  Forsten  nm  HQlfe  gebeten,  sie  seien  nur  gerettet  worden  durch  den 
Beistand  Gottes  und  die  kräftige  Verteidigung  und  Einigkeit  der  Borger 
und  aller  St&nde  der  Stadt.  —  Wenn  somit  Metz  noch  ein  Jahrhundert 
iinger  dem  dentschen  Reiche  erhalten  blieb,  so  war  das  nicht  das  Ver- 
dienst des  ReiclisoberhanpU»  nnd  der  deutschen  Fttrsten,  am  aller- 
wenigsten unseres  trierisdien  KorfOrsten  Jakob  von  Sirk,  nnd  in  Wahr- 
heit dnrfte  Karl,  wie  oben  erwfthnt,  sich  äussern,  er  fflrchte  die  Forsten 
nicht»  wohl  aber  die  Städte  and  Bauern. 

Um  weitern  Einfällen  der  Armagnakeu  in  sein  Gebiet  vorzubeugen, 
liess  sich  Jakob  von  Karl,  als  er  bei  ihm  in  Nancy  weilte,  am  9. 
Dezember  einen  Sicherbeitsbrief  erteilen.  Allen  Anfübrfrn  der  Horden 
wurde  darin  strengstens  verboten,  in  den  Stadien,  Schlössern  und  be- 
festigten Platzen,  weder  ausserhalb  noch  innerlialb  derselben,  welche  dem 

*}  In  einem  Schreibeo  des  Bruder  Johann  Honbrecht  bei  Hansen  a. 
a  0.  Ko.  188,  Anm.  1, 

•)  Bei  Hnguenin,  Chroniqoes  Hessines  p.  24o :  „qui  fut  est^  une  playe 
incuruhle  pour  le  sainct  Empire  et  ponr  toute  la  Germanie,  ctr  lo  tout  se 
eust  ensuivi  et  pourauivi  jusques  au  Rhin,  enteudu  rintelligenco  quUl  (Karl) 
;ivaif  avcc  l'archevesque  de  Trieve  et  antres  priuces  imperiale."  —  Vergl. 
über  diesen  französischen  Anpritf  auf  Meu  Calmet  Hist.  ercles.  et  civile 
de  Lorraine  II,  ]).  833  88,  Ausgabe  von  1728.  ~  Digot,  Ilist.  de  Lorraiiie, 
2.  editioQ  III,  p.  75  ss. 
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EurfQrsteD  von  Trier  ^parent  et  lignaigier  de  notre  lrp?chiere  et  tres 
amee  seur  la  royne  de  Secille  et  lequel  iious  a  temps  passez  faicz 
plusieurs  grans  et  haulx  Services"  gehören,  Mannscbafteii  einzaquartieren, 
Vieh  oder  andere  Dinge  wegzunehmen,  es  sei  denn  mit  ausdrücklicher 
Zastimmang  des  Karfarsten  oder  seiner  Unterthaneii,  wie  fiberhAOpt 
irgend  welchen  Schaden  nunlBgen'). 

Anf  eigene  Hand  hatte  Jakob  in  Nancy  mit  Karl  femer  aber  die 
R&among  der  dentachen  Gebiete  Unterbandinngen  eingeleitet  nnd  erhielt 
Ton  ihm  die  Zoaage,  dass  er  zu  dem  Zwecke  znm  21.  Dezember  Ge- 
sandte nach  THer  schicken  werde.  Die  Zusammenkunft  land  statt  in 
Beisein  Jakobs  selbst,  des  Erzbtsehofo  von  Koln,  zweier  R&te  des  Pfalz- 
grafeu  Ludwig  and  der  französischen  Bevollmächtigten.  Folgender  Ver- 
gleich wurde  vui  lilofig  abgeschlossen :  Der  König  von  Frankreich  werde 
Sorge  tragen,  dass  seine  Scharen  das  Klsass,  das  Gebiet  des  Pfalzgrafen 
und  des  Bischofs  von  Slra^sburg  hih  zum  Moaat  Ftbruar  des  nächsten 
Jahre«  '1445)  räamen  und  die  von  ihnen  besetzten  Städte,  Schlösser 
und  Dörfer  denen  zorftckerstattet  würden,  welchen  sie  genommen  worden. 
FQr  allen  bis  dahin  zugefügten  Schaden  werden  die  betreffenden  Fürsten 
und  Herrn  vom  frftnzOeischeQ  Könige  oder  dem  Dauphin  keinen  Ersatz 
verlangen.  —  Es  sdl  den  Sttdten  nnd  Gemeinden  im  Elsass  (M  ge- 
steUt  sein,  den  feindlichen  Truppen  Kleidung  und  Lebensmittel  zu  ver* 
kaufen,  sie  kdnnen  aber  hierzu,  wie  ancb  zur  Aufnahme  von  Söldnern 
nicht  gezwungen  werden,  und  wenn  sie  sich  dessen  weigern,  sollen  sie 
deshalb  keine  Gewaltthitigkeiten  erfahren. 

Bezüglich  der  Schlösser,  Städte  und  Dörfer,  welche  dem  Hause 
Ostreich  oder  dessen  Unterthanen  gehörten,  wurde  vereinbart,  dass  auch 
diese  bis  zum  Februar  zwar  geräumt  und  zurückbegeben  würden,  al  er 
za  Händen  und  Macht  eines  Dritten,  wckiier  sie  ohne  Genelimigung 
des  französischen  Königs  keinem  östreichischen  FQrstcu  einräumen  darf. 
Wörde  zwischen  dem  Hause  Ostreich  and  dem  französischen  Könige 
rQcksiclitlich  der  Forderungen,  welche  letzterer  an  ersteres  zu  haben 
glanbe,  keine  Verständigung  erzielt,  so  seien  jene  Schlösser  a.8.w.  an 
Karl  snrflck  zu  stellen. 

Am  10.  Februar  solle  eine  neue  Zusammenkunft  in  Trier  statt- 
finden, um  diese  Yereinbamng  reclitskrftftig  zu  machen*).  Es  habe 
ihnen  „bedncht,  so  schreibt  Erzbischof  Jakob  an  die  Herzöge  von 
Sachsen  am  31.  Januar  1445,  das  uns  soliche  Sachen  nit  ab  «i  slagen 

V)  Huiisfu  11  u  0.  No.  I2^<. 

*}  Müller  a.  a.  0.  S.  271.  —  Puckert  a.  a.  O.  S.  225. 


Digitized  by  Google 


Jakob  von  Sirk,  Krzbischof  und  Kurlurst  vou  Trier.  HH 

staen,  nachdem  wir  nit  andere  gewircken  kuunen,  danne  das  uns,  unsern 
landen  ere.  nur?..  tVide  und  gemach  davon  entstaeu  sullen,"  mit  dur 
Bitte,  zu  jenem  Tage,  auf  welchem  auch  der  Kämmerer  von  Savoyeu 
und  als  Gesandter  Karls  der  Krzbischof  von  Rheims  zur  Besprechung 
der  kirchlichen  Frage  erscheinen  werde,  ihrarseits  als  Bevollmächtigte 
Apel  von  Vitzthum  und  Jörg  von  Bebemberg  zo  senden'). 

Sieben  volle  Wochen  liess  man  so  vergehen,  um  den  frmsAsischen 
Boten  n  willfahren,  die  nicht  ohne  ecblnue  Berechnung  ohne  Vollmacht 
zn  einem  definitiven  Abschlose  der  Terhondlnngen  gekommen  waren, 
nm  80  ihre  Horden  noch  im  fremden  Lande  verpflegen  zn  lassen,  nnd 
sieben  volle  Wochen  Hessen  deutsche  FArslen  ein  deutsches  Land  nach 
Erftffbung  der  Verhandlangen  noch  unter  der  schrecklichen  Geissei 
seufzen  . 

Unterdessen  hatte  K()nie:  Friedrichs  Bote,  der  Bischof  von  Augs- 
burg, nach  Deutscijland  die  JMeidung  zurtickpebracht,  Karl  sei  bereit, 
an  einem  iiiiber  zu  bezeichnenden  Orte  mit  Friedrich  zum  Zwecke  von 
Unterhandlungen  zusammen  zu  treffen.  Von  letzterm  war  nun  Mainz 
nnd  als  Tag  der  Zosammenkonft  der  21.  F' hrnar  des  nächsten  Jahres 
(1445)  vergescblagen  worden,  auch  an  die  Karfarsten  und  die  übrigen 
Reichsatftode  erging  die  Einladung,  auf  demselben  zu  erscheinen  Der 
deutsche  KOnig  erfuhr  aber  die  BemAtigung,  dass  die  Fttrsten  vorher 
za  dem  auf  den  10.  Februar  anberaumten  Tage  ihre  RiUe  nach  Trier 
sandten,  om  dort  ohne  ihn  mit  Karl  weiter  zu  verhandeln*),  ja  selbst 
mit  diesem  Bündnisse  zo  schHessen,  deren  Tendenz  nicht  eben  zum 
Vorteile  Friedrichs  war.  l  ber  die  Verhandluogen  in  Trier  liegt  ein 
eingehender  Bericht  des  Abgeordneten  Ileiiiricl»  Engellj^id  an  seine 
Auftrat,'!?eher,  die  Herzoge  von  Sachsen,  vor  Er  habe,  so  schreibt 
er,  bei  seiner  Ankunft  am  14.  Februar  bei  dem  Er/bischofe  von  Trier 
noch  jenen  von  Köln  und  den  savoyischen  Kämmeriing  gefunden,  am 
13.  sei  der  Seneschall  von  Frankreich  schon  abgereist.  Mau  habe  die 
Räte  der  Herzöge  von  Sachsen  sehr  vermisst  nnd  besonders  habe  sich 
der  Trierer  sehr  mwilUg  darüber  ge&nssert,  dsss  Apel  vou  Vitzthum 
nidit  gekommen  sei.   Der  Eftmmerer  habe  ihm  mitgeteilt,  dass  der 


>)  Hauen  a.  a.  0.  No.  132. 

^  Vcrgl.  ßcrthold,  Der  Armagnakenkrieg  in  Räumen  bist.  Taschen- 
buch  1842,  S.  94. 

>)  Müller  a.  a  O.  271  f.  —  Pttckert  a.  a.  ü.  22«. 
*)  Müller  a.  a.  O.  S.  272. 
Hansen  a.  a.  O.  No.  13ü. 
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Pfakgraf  und  sein  Vetter,  der  Bischof  von  Strassburg,  mit  dem  fran- 
zösischen Könige  und  dem  Dauphin  dahin  einig  geworden,  da  ^  diese 
bis  zum  20.  März  ihre  Gebiete  räumen  sollten.  Die  Krzbisohofe  vou 
Trier  und  Köln  sowie  der  Pfalzfijraf  hatten  mit  Frankreich  besondere 
Bündnisse  geschlossen,  auch  für  Sachsen  sei  ein  solches  Dokameot  aus- 
gefertigt worden,  das  er  in  Abschrift  übersende. 

Far  eine  Beratang  über  die  Kirchenangelegenbeit  sei  auf  den 
28.  Februar  eine  ZosammeDkonft  in  Boppard  bescbtossen  worden,  wohin 
der  savoyische  Kftmnierling  Reversbriefe  bringen  werde,  die  ErzbiecfaOfe 
von  Trier  und  Köln  würden  persönlich  erscheinen.  Er  bitte  die  Herzöge, 
da  er  nicht  zweifle,  dess  sie  mit  dem  Übereinkommen  dnTerslanden 
seien,  Apel  v.  ViUthnm  mit  den  nötigen  Tollmachten  ebeofUls  dorthin 
zu  senden.  —  Die  Stadt  Metz,  so  berichtet  Engelhard  weiter,  sei  von 
den  Forsten  nicht  in  diese  Einung  gebracht  worden,  und  man  erwarte, 
dass  sie  sich  um  eine  bedeutende  Snmme  mit  der  Krone  vou  Frankreich 
verlrof?en,  aber  doch  bei  dem  lieiche  bleiben  werde 

Eine  andere  Mitteilung  betraf  die  Ijuxemburger  Angelegenheit, 
welche  sich  nach  melirjaliiigeu  lloterhandhingen  und  Streitigkeiten  schliess- 
lich zu  Gunsten  des  Herzogs  Philipp  von  Burgund  entschieden  liatte. 
Da  auch  Erzbischof  Jakob  von  Sirk  viefach  Anteil  an  jenen  Vorgängen 
genommen,  dürfte  es  nicht  OberflOssig  sein,  dieselben  hier  in  Kürze  zn 
berühren. 

Elisabeth  von  Görlitz,  Tochter  des  Herzogs  Johann  von  Görlitz, 
eines  Bruders  der  Kaisers  Wenzel  und  Sigismund,  hatte  von  Wenzel 
im  Jahre  1409  bei  ihrer  Verheiratung  mit  Anton  von  Burgund,  Oheim 
Philipi)s  des  Guten,  190000  Gulden  als  Heiratsgut  und  zum  Pfiuide 

das  Herzogtum  Luxemburg  und  die  Graftscbaft  Ghiny  nebst  andern 
Rechten  erhalten.  Wenzel  sellist  oder  seine  Erben  könnten  diese  Be- 
sitzunLo-n  |ZPt,'en  die  genannte  Summe  vou  Elisabeth  zurückkaufen.  Nach 
dem  Tode  Autons,  1415,  brachte  Elisabeth  sie  ihrem  zweiten  Gemahl, 
Johann  Herzog  von  Bayern,  der  im  Jahre  1425  starb,  als  Mitgift  zu. 
Stets  in  Geldverlegenheit  war  sie  durcli  vielfache  Anleiben  tief  in  Schulden 
geraten,  auch  Jakob  von  Sirk  hatte  ihr,  schon  noch  ehe  er  den  erz- 
biscböfliclien  Stuhl  von  Trier  bestiegen,  namhafte  Summen  voiigestreckf, 
die  zurückzazahlen  sie  nicht  imstande  war. 

Auf  die  genannten  Herrschaften  wurden  aber  auch  von  anderer 
Seite  Ansprüche  geltend  gemacht.  Es  war  zunüchst  Elisabeth,  die 
Matter  Kaisers  Albrechts  IL,  als  Tochter  Kaiser  Sigismunds.  Im  De- 
zember 1439  übertrug  sie  die  Gebiete  ihrem  künftigen  Schwiegersohne, 
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Herzog  Wilhelm  von  SucLiün,  welcher  bei  Gelegenheit  der  Königswahi 
in  Frankfurt  im  Februar  1440  sich  zur  Durchführung  seiner  Pläne 
die  Hülfe  Jakobs  von  Trier  zu  gewinnen  wusste  und  mit  ihm  zu  dem 
Zwecke  ein  Bündnis  schloss,  mit  dem  Versprechen,  ihm  ebenso  zur 
Aairechterhaltung  seiner  Rechte  in  Trier  behülflich  zu  sein').  Jakob 
war  dabei  wohl  daraaf  bedacht,  dass  ihm  seine  und  seiner  Familie 
Reebte  und  Forderongen  an  EUsabetb  gewahrt  und  gesicbert  blieben  *). 
In  einem  nenen  Vertrage  vom  5.  Febroar  1440  Tervpricht  der  Erz- 
biGchof  wein  mfigticbstes  zn  tbnn,  om  den  Herxog  mit  der  jetzigen  In- 
haberin von  Lnxembnig  in  Gftte  sn  verglMchen,  wogegen  Wilhelm  ihm 
die  Zusage  giebt,  sobald  er  in  den  Besits  des  HenEOgtnms  gekommen, 
alle  seine  und  der  Familie  von  Sirh  Ansprüche  anmerkennen,  wie  auch 
\m  dem  römischen  Könige  und  der  andern  Erben  dahin  zu  wirken, 
dass  dieselben  bestätigt  werden^). 

Elisabeth  von  Grörlitz  war  keineswegs  beliebt  bei  ihren  Unter- 
iJianen,  welche  zudem  noch  besorgten,  eines  Ta^es  unter  die  Herrschaft 
Philipps  von  Burgund  zu  kommen.  Die  Übertragung  des  Gebietes  an 
Sachsen  war  ihnen  darum  eine  willkommene  Botschaft  und  sie  liessen 
es  nicht  an  Versuchen  fehlen,  sich  der  bisherigen  Herrscherin  zu  ent- 
ledigen nnd  Wilhelm  die  Wege  zn  bahnen.  Die  Unzofiriedenheit  und 
Aufregung  im  Lande  nahm  wn*);  Tergebens  sachte  die  Kaiserin  Witwe, 
die  mittlerweile  von  einem  Sohne,  Ladislaus,  entbunden  worden,  Elisa- 
beth von  6(yrlitz  zu  bestimmen,  sich  der  Herrschaft  zu  begeben,  indem 
sie  ihr  am  10.  Angost  1440  in  einem  besondern  Schrdben  mitteilte, 
dass  sie,  um  dem  Lande  die  Ruhe  nnd  den  Frieden  wieder  zu  geben, 
das  Herzogtum  bis  zur  Grossjährigkeit  ihres  Sohnes,  des  eigentlichen 
Erben,  an  Wilhelm  von  Sachsen  verliehen  habe;  zuul n  li  forderte  sie 
die  iStande  des  Landes  auf,  in  diesem  Sinne  mit  ilir  zu  wirken*'^'). 
Kli^alieth  war  nicht  gewillt,  ihr  Kecht  aufzuij;eben,  ehe  dasselbe  gegen 
Kückzahiung  der  ri'andsunmie  eingelost  worden,  und  hierzu  hatten  die 
Sachsen  die  Mittel  nicht,  wiewohl  sie  fortfuhren,  im  Lande  selbst  durch 
ihre  Anhan):rer  gegen  die  Fürstin  zu  agitieren.  In  ihrer  stets  zuneh- 
menden Geldnot  war  diese  wiederholt  zu  neuen  Anleihen  gezwungen, 

')  Publications  de  Luxembourg  1.  c.  p.  8  No.  10, 
^)  Daselbst  1.  c.  p.  8  sniv.  No.  11,  12,  13,  14. 

•)  Daselbst  p.  \'^  Xo.  In. 

*)  Bertholct,  Hist.  occl^s.  et  civile  du  duch^  de  Luxembourg  Vil, 

p.  378  suh'. 

rubltcalioiis  de  Luxembourg  1.  c.  p.  24  suiv.  üo.  41  uud  42. 
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gef»en  Verschreibungen  und  Verpfäuduiigen  hatte  sie  Deuerdings  von 
Erzbischof  Jakab  namhafte  Summen  erhalten,  ohne  dass  es  iiir  möglich 
war,  sie  zurück  zuzahlen.  Da  trat  sie  ihm  am  26.  Deaember  1440 
Luxemburg  und  Chiny  gegen  eine  bereits  erhaltene  Summe  von  1 1 0  000 
Gulden  ab,  weil  sie  Angedchts  der  zunehmenden  Wirren  und  Unruhen 
and  der  bedeutenden  Schulden,  womit  sie  beschwert  seien,  diese  Gkbiete 
nicht  Iftnger  zu  halten  nnd  zn  verteidigen  vermöge.  Jakob  und  seine 
Nachfolger  werden  diese  Gebiete  mit  allem  Zubehör  und  allen  Rechten 
als  ihre  eigenen  in  Besitz  and  Genass  haben,  doch  hatte  sie  die  weitere 
Bestimmung  getroffen,  dass  die  geborenen  rechtmässigen  Erben  diese 
Landpsteüe  um  120000  Gulden  wieder  einlösen  könnten*).  —  Aus- 
dnuKlicii  wird  dieser  Vertrag  am  25.  März  1411  vou  der  Kaiserin 
Wil.wo  Elisabeth  ^cufhmigt  und  bt'stutijy;!.  mit  der  Begrfindnnfr,  das- 
Wilhelm  von  Sachsen  doü  Kückkaut"  noch  nicht  halie  l)e\veik5>le]ligen 
können ;  bis  das,  sei  es  durch  Wilhelm  oder  ihren  eigenen  Sohn  Ladis- 
laus, erfolgt  sei,  werde  der  Erzbiscliof  von  Trier  im  Besitze  bleiben, 
zugleich  wird  ihm  auch  Schadloshaltung  für  alle  Kosten  und  Auslagen 
zugesagt,  die  ihm  aus  der  Besitzergreifang  und  Bewachung  der  Gebiete 
erwachsen  könnten'}. 

Elisabeth  von  Görlitz  mochte  wohl  gehofft  habeo)  aaf  diese  Weise 
sich  noch  in  Luxemborg  halten  zu  können.  Des  Erzbischofs  Hfllfe  hatte 
sie  auch  gegen  Philipp  von  Borgnnd  angerafen,  der  ihr  Schwierigkeilen 
rflcksichtlich  Ihres  Witwengntes  in  Holland  nnd  Seeland  bereitete.  lu 
verschiedenen  Verträgen  vom  Janoar  und  Februar  übertrug  und  ver- 
schrieb sie  Jakob  einen  'l'eil  dieser  Besitzuu^'en  mit  der  Bitte,  ihre 
An'jeleeenheiten  mit  rhilii)])  wie  auch  ihren  übrigen  Gegnern  zu  ordnen^]. 
Tm  dem  Burgunder,  dessen  Auge  sich  verlanj,'riid  auch  auf  Luxemiiurg 
richtete,  einen  weitern  Gegner  zu  schaffen,  moclitc  wohl  auch  dit*  Kaiserin 
Witwe  dio  Übertragung  des  Herzogtums  und  der  Grafschaft  Chiny  an 
Jakob  in  der  angegebenen  Weise  genehmigt  habeu.  Wiederholt  ersuchte 
und  bat  denn  Elisabetii  von  Görlitz  einige  Zeit  später  den  Trierer 
KurfOrsten,  sich  persönlich  zn  Elisabeth,  Albrechts  Witwe,  oder  dem 
römischen  Könige  zn  begeben,  nm  ^e  Veislftndignng  herbei  zu  fahren; 
2000  Golden  solle  er  fOr  seine  BemtÜiongen  erhalten,  daza  die  Ent- 
schadignng  fikr  alle  Auslagen  nnd  Kosten,  anter  dem  wiederholten  Ver- 
sprechen, Luxemburg  weder  ganz  noch  teilweise  niemand  anders  als 

')  Publicatious  de  Luxemboorg  1.  c  p.  32  8.  i^o.  73. 

*)  Daselbst  p.  38  No. 

^)  Daselbst  p.  3G  ss.  Nu.  81,  82,  87  nnd  90. 
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Ihm  uud  sein»  in  Kapitel  zu  vwplamltiD,  oder  dutii  nicht  obue  ihre  vor- 
htiiige  Zu'itiiiiimiii'j' 

Vor  stiiuei  Abreiße  nach  "Wien  zu  Friedrich,  dem  er  die  Beschlüjsäü 
des  Maiuzer  Keicbstages  zii  überbringen  hatte  (s.  oben  Ö.  12).  Hess 
sich  Jakob  am  1  Mai  iu  Trier  nochmals  die  AbtretUDg  Loxemburgs, 
Cliioys  and  aller  übrigen  ilamit  verbundeaen  Gerechtsame  gegCE  Zahlung 
der  von  Wenzel  fixierten  Pfandsomme  von  120000  Galdea  voo  Elisa- 
beth bestttigen').  Nach  einer  Urkunde  Ton  demselben  Jahre,  vielleicht 
auch  demselben  Tage,  erkl&rt  letztere,  einen  Teil  der  Kaufsamme  erhalten 
IQ  haben,  w&hrend  der  Rest  aaf  den  ZoU  in  Bopiiard  angewiesen  wor- 
den sei'). 

W&hrend  seines  Aafenthaltes  in  Wien  war  Jakob  nicht  mflssig, 

um  bich  seiner  und  si'iner  Familie  Ansprüche,  alle  Lehen  und  Hechte, 
welche  iu  früherer  Zeit  ihnen  von  den  Luxemburgern  verliehen  worden, 
zu  sicljtrn.  Von  der  Kaiserin  Witwe  sowohl  wie  von  Friedrich,  erhielt 
er  darüber  neue  Bestätignnfxsbriele  wie  auch  über  die  Abtretung 
Luxemburgs  gegen  die  mehrfach  erwähnte  riandäumme^).  So  dachten 
wohl  Friedrich  wie  aacU  die  verwitwete  Kaiserin  diese  Gebiete  vor  dem 
Burgunder  za  sichern,  weil  sie  augenblicklich  nicht  in  der  Lage  seien, 
denselben  Th»t  and  Holfe  za  bringen  »vnnd  auf  das  die  egenanten 
huide  nicht  in  fremder  herren  hende  kommen,  die  sich  dann  etwas 
trefflicher  Fflrdemngen  dartzn  vermessenn  za  habenn,  vnnd  vonn  den 
wir  oder  vnnser  erbenn  sie  knmmerlich  vnnd  villeicht  nimmermere  wider 
gekauffenn,  gelosen  oder  ann  vns,  vnsere  kinder,  vnserenn  stammen, 
erben  vnnd  gescbleehte  gebringen  mochten." 

Alle  diese  Vereinbarungen  und  Abmachungea  konnten  aber  weder 
Elisabeth  von  Görlitz  aus  ihrer  bedrängten  Lag*  heraushelfen,  noch 
Philipp  von  Burgund  abhalten,  seiuersf^its  Schritte  zu  thun,  um  das 
luxemburgische  Erbe  an  sich  zu  bringen,  und  schliesslich  sah  sich 
Elisabeth  genötigt,  zu  ihm  ihre  Zuflucht  zu  nehmen  Bereits  im  Sep- 
tember trat  sie  in  Unterhandlungen^)  and  scbloss  am  4.  Oktober  1441 
za  Hesdin  mit  ihm  einen  Vertrag,  wonach  sie  ihm  Lazemburg  und 
Chiny  abtrat  und  ihn  von  allen  Verpflichtangen,  die  er  racksichtlich 
ihrer  Witwengflter  nnd  Besitzungen  in  Brabant,  Holland  und  Seeland 
gegen  sie  hatte,  entband,  wofbr  Philipp  ihr  die  jfthrlicfae  Somme  von 
7000  Golden  zahlt,  fflr  Ihre  angenblicklichen  Bedflrfiiisse  2000  Gulden 

M  Publicatioüs  de  Luxemburg  1.  c.  p.  'VJ,  \o.  u.  9f>.  —  -)  Daselbst 
p.  4U,  Xo.  %.  —  »)  Daselbst  p.  4;i,  No.  yu.  —  *)  Daselbst  p.  lö  ss.,  No. 
102—106.  —  •■')  Daselbst  p.  47  8.,  No.  10'.).  —      Daselbst  p.  57,  No.  114. 
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und  eiD  Jahr  nach  der  Besitznahme  Luxemburgs  16000  Galden  um 
ihre  SchiildHü  decken  zu  können Verträge,  welche  im  Januar  des 
folgenden  Jahres  niuhrfach  erneuert  und  bestätigt  wurden*). 

Da  indessen  aber  auch  die  sächsische  Partei  in  Luxemburg  zu 
GunsLeii  Wiliielnis  alles  aufbot  und  das  Land  wie  die  Herzogin  vielfach 
beuarubigte,  sodass  diese  das  äasserste  iOr  ilire  Person  beftlrcbtete 
„DOOS  ne  soyoos  cbassös  et  priv^  de  nos  pays  et  perdus  pour  toujours,** 
ernannte  sie  in  einem  Vortrage  vom  5.  März  1442  Philipp  sofort  za 
ihrem  Statthalter,  ihren  Unterthanen  gebietend,  ihn  als  solchen  wohn- 
nehmen  und  ihm  za  gehorchen  Doch  vermehrte  das  die  Unzofrieden- 
heit;  die  Bewohner  stOrten  sich  nicht  daran  nnd  offener  Krieg  zwischen 
Sachsen  nnd  Philipp  war  die  Folge.  Friedrich  nnd  Wilhelm  machten 
noch  verschiedene,  wiewohl  vergebliche  V^nche  im  Laufe  des  Sommers 
1442,  die  Dinge  m  ihren  Onnsten  zu  lenken,  auch  mit  Hfilfe  Jakobs 
von  Trier,  der  die  Umstände  übrigens  auch  hier  trettlich  zu  benutzen 
verstand,  um  Meinem  Hause  durch  Friedrich  und  den  sächsischen  Herzog 
manchfaltige  Vorteile  zuzuwenden*). 

Auf  seiner  Reise  nach  dem  Süden  von  Deutschland  (s.  oben  8.  20  ff.) 
stattete  Friedrich  Anfangs  November  in  Besangon  auch  Philipp  einen 
Besuch  ab  und  zeigte  sich  letzterm  gegenüber  ansserordentlich  nach- 
giebig,  indem  er  ihm  nicht  nur  die  deutschen  Besitzungen  in  den  Nieder- 
landen abtrat,  sondern  sich  anch  mit  der  Statthalterschaft  in  Loxemborg 
einverstanden  erkl&rte^).  So  schrieb  aaeh  der  Markgraf  Wilhelm  von 
Hocfabog  am  25.  November  an  Jakob  von  Trier,  dass  bei  Gelegenheit 
dieses  Besuches  zwischen  dem  König  iind  dem  Herzog  »Einhelligkeit 
gemacht  worden  sei  nmb  such  wOlen,*'  dass  sich  der  König  mit  dem 
Herzog  von  Sa<disen  wegen  Luxemburg  verschrieben  habe^.  Letzterer 
behauptete  jedoch  in  einem  Schreiben  au  Jakob  (vom  29.  Januar  1443), 
von  jener  Vereiubarun  '  nichts  gewusst  zu  haben,  die  er  und  alle  «ehr 
bedauerten.  Den  Erzbisc!iof  bat  er  sodiLim.  w^en  weitere  entsprechende 
Vorteile  für  ihn  und  seiJie  t  aiiiiiie  sich  persönlich  zu  Friedrich  zu  be- 
geben, um  von  ihm  zu  erwirken,  dass  das  Herzogtum  den  rechtmässigen 
Erben  nicht  entrissen  werde'). 

Pablicatiotts  de  Loxembourg  1.  c.  p.  57  s.,  No.  116. 
*i  Daselbst  p.  63  s.,  No.  12588. 

»)  Dascl1>'~.t  p.  76,  No.  135. 

*)  Vergl.  daselbst  p.  82  88.,  No.  153  ss. 

*)  Daselbst  p.  95,  No.  1«5. 

*)  Staatsarchiv  in  Coblenx,  Kurtrier  No.  ö,  Bl.  37. 

')  PublicatioQS  de  Luxemburg  p.  9^  s.,  No.  192  und  193. 
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Angesichts  der   wachseuden    I  ii/uu  iedeulieif    der  Luxemburger, 
welche  durcbauä  die  Stattbaiterscbait  Tbilipps  niciit  auerkeDoen  wollten, 
da  sie  deutsch  seien  und  deutscii  bieibeo  wollten,  hatte  Elisabetb  scbliess- 
licb  die  Flacht  ergreifen  müssen  and  sich  za  Philipp  nach  Dgou  be- 
geben, April  1443.   Dessen  Drohiuigen,  im  Falle  sie  die  Herzogin  nicht 
nieder  als  ihre  Herrscherin  «nrnftlimen  ond  ihr  Qehorsam  leisteten, 
erwiderten  die  Lmembiirger  mit  trotzigem  Hohne  ^).  Die  Folge  davon 
war,  dass  sehr  bald  ein  bargondisches  Heer  in  ihr  Qebiet  einradcte, 
dem  Philipp  mit  einem  zweiten  im  September  folgte.   Bis  zum  22. 
^»ovember  hatte  er  das  Land  in  seiner  Gewalt  samt  der  Stadt  Lüxem - 
bürg  bis  auf  das  Schloss.  dessca  sächüiscbe  Besatzung  sich  am  11. 
Dezember  er^ab*).    Auch  Thionville  war  noch  im  Besitze  der  Sachsen 
geblieben  uud  wurde  erst  am  4.  Januar  1444  an  Burgund  ausgeliei'erL 
Verschiedene,  besonders  durch  Vermittlung  Jakobs  noch  während  des 
Krieges  gemachte  Versuche,  zwischen  der  deutschen  Partei  einerseits 
und  Philipp  und  der  Herzogin  Elisabeth  anderseits  einen  Vergleich  her- 
beisofohren,  waren  ohne  Erfolg  geblieben^).   ImDeiember  worden  non 
die  Friedensverhandlnngeo  unter  dem  Tonitze  Jakobs  wieder  emenert'^), 
der  mit  andern  deutschen  Forsten  nicht  ermangelt  hatte,  Philipp,  nach- 
dem er  mit  Elisabeth  seine  Residenz  in  Loxemborg  genommen,  zu  bö- 
glflckwOnschen.   Am  29.  des  Monats  kamen  sie  zum  Ahschloss:  Der 
Herzog  von  Bargond  wurde  als  Souverän  anerkannt,  dem  jungen  König 
l^dislaus  das  Recht  vorbehalten,  das  Land  nach  dem  Tode  der  Klisabeth 
von  Görlitz  um  12000*)  Gulden  zurOckzukaufen ^).    Doch  war  auch 
dies  kein  eigentlicher  definitive»-  Friedeu.schluss,  vielmehr  ein  Waflcn- 
stillstaud,  wie  aus  dem  Berichte  Engelhards  an  die  Herzöge  eriiellt. 

Dass  die  Sachsen  aber  nicht  so  leicht  den  Verlost  verschmerzten, 
liegt  auf  der  Hand.  Urkundlich  steht  fest,  dass  sie  durch  Versprich ungen 
ferscbiedene  Räte  Philipps  in  ihr  Interesse  zu  ziehen  gesucht  hatten, 
ob  während  der  Friedensferhandlungen  oder  erst  nach  Beendigung  der- 
salbeo,  lAsst  sich  alleidings  nicht  mit  Sicherheit  sagen.  Am  17.  Januar 
1444  beauftragen  sie  den  trierisehen  Erzbiscbof,  diesen  Raten  im  Ge- 
heimen 6000  Onlden  auszuzahlen,  die  ihnen  ftr  bestimmte  Dienstleistongen 
1)  Pablications  de  Loxembourg  p.  101  suiv.,  No.  197. 
^  Ver0.  daselbst  an  verschiedenen  Stellen  p.  121—176.  —  Dertholet 
a.  a.  O.  p.  383ir. 

>)  Publicaüons  de  Loxembourg  XXIX,  a.  1874,  p.  8,  No.  Vi, 
*)  Daselbst  an  verschiedenen  Stellen. 
»)  Daselbst  p.  177  s.,  No.  251. 

Daselbst  p,  170  s.,  No.  Üö2.  -  Berthoiet  a.  a.  0.  VH,  p.  4^8b. 
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ebenso  geheim  versprochen  worden,  könne  er  aber  einen  schicklichen 
Vorwand  fiodeu,  so  solle  er  ihnen  nichts  geben,  dafür  das  Geld  an 
andere  für  geleistete  Dienste  verschenkeD,  unter  denen  sich  auch  sein 
Vater  Arnold  und  sein  Bruder  Philipp  befanden.  Derselbe  Auftrag  wird 
ihm  nochmals  am  3.  September  gegeben  (Fortsetzung  folgt.) 


Die  Fassadengruppe  des  roten  Hauses  in  Trier. 

Von  Friedrich  Kutzbach. 

„Rote  Häuser''  giebt  es 
bereits  in  den  Trierer  Ur- 
kunden des  13.  Jahrhunderts. 
(Mittelrh.  Urkundenbuch  IV.) 
1282  verkaufen  die  Herren 
von  der  Brücke  ein  solches 
in  der  Brückenstrasse,  (in 
vico  poutis).  Dieses  Ilaus 
wird  weiter  erwähnt  im  Jahre 
128B  und  1292.  (domus 
riibea).  Eine  domus  rubea 
wird  auch  in  der  Fleisch- 
gasse (12H4)  genannt.  Im 
Jahre  1295  giebt  es  dann 
noch  eine  rufa  domus  (licht- 
rot),  „zwischen  den  Trierer 
Juden  gelegen." 

Die  Frage,  ob  das  heutige 
„Kote  Haus"  eines  von  diesen  sei,  muss  in  allen  Punkten  verneint 
werden.  Das  beutige  rote  Haus  stammt  nämlich  aus  dem  Anfange  des 
18.  Jahrhunderts  und  an  seiner  Stelle  stand  vorher  das  Hans  zum 
Hirzen  (zum  Hirsch),  vor  das  die  heutige  Fassade  mit  der  bekannten 
Inschrift  auch  konstruktiv  fast  nur  vorgesetzt  ist. 

Rot  war  im  Mittelalter,  in  der  deutschen  Renaissance  und  überhaupt^ 
sulan^c  der  Kunst^cist  liier  im  Lande  noch  Traditionen  hatte,  besonders 
aber  in  Zeiten  kraftvollen  Lebens,  eine  iibcrans  liänfifre,  fast  typische  Anstrich- 
farbe. Tedinisch  lag  die  Wahl  dieser  Farbe  allerdinps  schon  sehr  nahe, 
aber  im  übrigen  ^'ilt  auch  .,Kin  kräftiges  Volk  wird  kräftigen  Farbensinn 

Publicatious  de  Luxcmbourg  1.  c.  p.  18,  No.  19  und  p.  45,  No.  50. 
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ZusUnd  im  Jahre  1898. 
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Piitwitkeln  I*'  Mau  vnrlKiml  mit  dem  Rot  in  InH  li-^trr  Foinhoit  fast  stct^  oin 
lichtes  Weis«,  sei  es  bei  1?  achwerkbauten  als  weisse  l'utzHuchc  /wjst  lieu  roten 
llülzeru,  beim  Werksteiuputzbau  als  grosse  Maucrtlücbeu  Kwischcu  dcu  Steiueu 
der  Fenster  und  Gesimee,  oder  beim  Qnaderbaa  als  weisse  Fagenlinien  swisclieu 
den  im  abrigen  rot  Oberstrichenen  Werksteinen.  Es  erscheint  wie  ein  Zeiclieu 
der  Decadenz,  wenn  diese  Weisswirknng  vernachlässigt  wird.  Beim  roteu 
Hanse  lag  sie  noch  in  etwa  in  dein  hellen  Anstrich  der  Protilc,  Fenster- 
rahmen nnd  dgl..  die  vielleicht  oiiiinal  liellor  waren  als  jetzt  und  in  Ver- 
bindung mit  den  einst  grimen  Scheiben  der  Fenster,  aucli  uhue  eine  niricrlichc 
(Joldwirkung  der  Figur  oder  der  Buchstaben,  den  Rotton  herrlich  verteinertcu. 
Als  eine  der  letzten  Kraltanstrengimgen  zurüclisckauender  heimischer  Em- 
pfindung mnss  das  rote  Haus  gelten,  sein  Rot  leuchtet  als  jüngster  Schein 
mehrhnndertjiihrigen  bürgerlichen  Werksinnes. 

(lleichwohl  ist  beute  diese  Fassade  nicht  in  allen  KiM/clheiten  genicss- 
liar.  Wer  Zeiolmnn^en  an«?  dem  Anfange  des  1<^.  Jaliriiunderts  kennt,  wird 
bei  man«  hen  Kin^iteilieiteu  des  (üebels  stark  an  die  skizzenhaften  Feder.Htrielic 
einer  solchen  erinnert  und  es  scheint  tast,  dass  die  Ausfiihruug  des  Fassaden- 
entwttrfes  in  die  Uäudc  eines  Meisters  geriet,  dem  die  Manieren  und  Ideen 
jenes  Entwurfes  niclit  ganz  geläufig  waren.  Diese  AolTassung  wfkrde  ein- 
scUiessen,  dass  der  Zeichner  des  Entwurfes  die  Schuld  an  dem  unleugbar 
grof^sen  Zug  des  Ganzen  und  der  Meister  des  Baues  die  an  den  ^Ifm^Mdu 
der  Kinzelhciton  trüge.  Aber  wir  wissen  nicht,  ob  dic^fcr  letztere  nirht  auch 
das  l'bcrgewi(  lit  dc^  heimifcli  büri^erlirlien  fJei^tes  verscliuUict  hat,  das, 
was  wir  au  diene  r  Fassade  so  selir  sc  Ii  ätzen  wollen. 

Für  die  stilistische  und  zeitliche  Stellung  des  Entwurfes  gewinnen  wir 
einen  wertvollen  Anhaltspnnlct  an  dem  mittleren  Portalbau  der  St.  Matthias* 
kirche.  Ich  betone  als  charakteristische  zeichnerische  Elemente  dieses  Portal* 
entwurfes  die  knospenartige  Kndigung  der  Fialen,  die  Linie  des  kleinen 
latf*inisr!ipn  s  als  ('oiitonr  nnd  die  Ansfülhuig  seines  Inucnfeldcs,  die  Hache 
A iistVihruu;,'  des  begrenzeudcn  (jiebel|)iotiles,  die  Bevor/Mirunjr  aufgelöster 
Fratzen,  einmal  in  übermässig  grossem  Massstabe  au  hervorragender  Stelle, 
die  Auflösung  kleiner  Abdachungen  in  EngelskOpfe  mit  niedersinkenden 
yifigeln,  die  pompöse  eindmclcsvolle  Stellung  des  Jesukindes  der  Madonna. 
An  dem  Giebel  des  roten  Hauses  halte  ich  dagegen:  die  knospenden  Fialen, 
die  grosse  Fratze  an  der  Spitze  mit  auslaufenden  Lappen,  die  Giebelcontouren, 
die  Nische  mit  dem  hl.  Antonin".  deren  Bnldachin,  das  .Testrkind.  Charak- 
teristisch über  den  Rahmen  des  Oeukmals  von  St.  Matthias«  hinaus  erscheint 
mir  au  zweiter  Stelle  aber  noch  das  Rundtenstcr  oben  im  (iiebel,  insofern 
es  keine  Schlusssteine  aufweist,  die  Wulstprofile  auf  dem  Kopf  der  s  Linien, 
die  Schnecken  der  Giebelbftnder  unter  den  Oiebelgurten,  die  Raupenwulste 
neben  dem  Hnndfenster  im  (iiebel,  die  Portalbildnng  und  dann  noch  eine 
diirt  h  nnd  dnrch  cinheinusdic  Tradition  vou  altersher,  die  Fensteranordnung, 
die  grujipierton  Doppelfenster. 

Um  die  Verfolgung  der  Formen  der  Fassade  im  Fin/ela  zu  unterlassen: 
Das  Portal  von  SL  Matthias  ist  direkter  ^Import,"  wenigstens  im  Entwurf, 
in  den  besten  Teilen  auch  von  französischen  Händen  ausgeführt,  wihrmid 
im  Qbrigen  ein  einheimischer  Meister,  dessen  Werkzeicben  sich  vorfindet, 
unter  fremder  Schule  beteiligt  war.  Das  Portal  war  lß95  fertig.  Vor  16Ö0 
möchte  ich  daher  selbst  den  Entwurf  der  Fassade  des  roten  Hauses,  von 
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dem  wir  vcnnutcteii,  dass  er  in  der  Ausfiiliriiujr  nicht  ganz  bewältigt  wurde, 
ni<  ht  datieren.  "Was  idi  dann  an  zweiter  Stelle  erwähnt  habe,  tindet  hier 
in  Trier  seine  meisten  lielegc  in  tlem  zweiten  Jahrzehnt  des  \H.  .lahrhunderts; 
daneben  aber  sind  damals  und  selbst  noch  im  4.  Jahrzehnt  des  18.  Jahr- 
hunderts hier  in  Trier  L'hcrliefenuifjen  der  deutschen  Kenaissance,  selbst  der 
(lotik  noch  von  Kintluss. 


ab  b 
Lauterbaoh'schet  Haui.   Früher  Brämig.  Rote«  Haut.  Steipa. 

a  vffl.  unteres  Stockwerk  dieies  Hansa«  auf  dem  1.  Bild;  hier  ist  der  Fussgänger- 
varkehr  drunter  hergeführt. 

bb  Die  Thoren  waren  an  den  angegebenen  Htellen  gewQnsoht 

0  Geschweifter  Oieliel  an  Stelle  des  unbarucken  Treppengiebels  der  COer  .fahre. 

d  Yersncb  einer  Herstellung  des  Termutatan  Scbornsteingiebels  ohne  Verletaiing 
der  Zinnen. 

So  stehe  ich  nicht  an,  die  verstümmelte  Urkunde  im  llotc 
des  roten  Hauses,  die  jetzt  in  eine  Wand  des  Iß.  Jahrhunderts 
vermauert  ist,  das  prachtvolle  Wajtpeu  Karls  von  Lothringen, 
trierischer  Kurfürst  von  1711 — 1715,  auf  die  Fassade  des  rotou 
Hauses  /u  beziehen.* 

Und  nun  einen  kleinen  geschichtlichen  Rückblick:  1674  und  75  war 
die  ganze  Umgebung  der  Stadt  in  Trümmer  gesunken  (Vignory,  Crequi)» 


Die  Fauiidettgruppe  des  roten  Htuaes  ia  Trier. 


43 


wurde  dit«  Muselbrik'ke  cro<'|>rcngt  und  riii^s  din  Stadtmauer  iiiodcr- 
peloL't.  Jii('  ganze  Stadt  sollte  in  FlamuiPii  anti^elicn,  als  ein  OeKenbctelil 
Ludwi^ü  XIV.  er^^inj?  Wir  lesen  auf  der  Fassade  tleH  roten  Hauses  über 
der  Nische  des  hl.  Antonius;  „Er  giebt  liülte  Ueueu  die  auf  ihn  vertrauen** 
„Möge  Trier  weiter  bestehen**  heisst  es  darunter.  Aber  die  Stadt  war  sehr 
hernnter,  in  trauriger  Verwttstung.  Ganze  Strassen  waren  verödety  die  Besitser 
verwandelten  die  verfallenen  Häuser  und  Hausplätze  in  Gärten.  lß9o  hatte 
'l'rier  ohne  die  (jeistlichen  und  Fremden  nur  2()77  Kinwoliiirr.  Dniin  luachte 
der  spauisclie  Erbfolgekrieg  (1701 — 1714)  von  neuem  die  Heere  Ludwigs  iu 
die  Stadt. 

£r8t  unter  Karl  von  Lothringen  kam  der  Friede.  Die  Stadt  erhob 
sich  wieder  mit  Hälfe  der  adeligen  und  geistlichen  Vermögen:  so  wird  man 
auch  das  Wappen  des  Kurfürsten  im  Hofe  des  roten  Hauses  verstehen  dürfen. 

Inmitten  dns  Pnrtalgiebels  oder  unter  der  Stutue  des  hl. 

Anroniu«?  zwisi  lieii  den  beiden  aufteinanderweichiiulcii  Fidlhörnern  maj^  rlcr 
Fiiiwiiit  ein  (l(  iartii.'('s  WH|»]»en  vorf^e^ebeu  haben  ^^wie  aoi  Dreikönigeualtar 
Hugo  von  Ursbecks  im  Honi  o<ler  unter  der  Johanncsstatuc  an  Hotel  Venedig.) 
Der  Kurfürst  starb  schnell,  ein  Jahr,  nachdem  die  Frauzoseu  die  Stadt  ver* 
Ussen  liatten.  Wenn  sein  Wappen  nicht  angebracht  wurde,  so  wäre  das  nicht 
auffällig.  Aber  vielleicht  ist  es  anch  später  an  seine  jetzige  Stelle  geraten. 

AVie  ein  Denkmal  aber  steht  noch  jene  Fassade.  Itosc  Zeiten  waren 
überstamlen.  Aber  .,schon  1H0()  Jahre  vor  Ron:  stand  Trier."  Was  ist  schon 
alles  an  die  Stadt  benin(rokom»neii !  Das  Schlimmste  ist  auch  jetzt  wieder 
vurübergcgaugeu.  „Sie  soll  weiter  bestehen"  und  iu  weher  Erinnerung  lugt 
man  hinzu  „Möge  sie  ewig  des  Friedens  sich  freuen."  — 

„Red  house**  ^teht  heat^^  auch  über  den  gleichfalls  rot  gestrichenen 
Nebenhäusern.  Diese  Übertraguui^^  arirfte  kaum  älter  als  40  Jahre  sciu. 
Su  alt  ist  auch  erst  die  Fassade  mit  dem  Treppengiebel.  Die  irühere 
reichte  in  Schrägong  an  das,  heute  vorspringende,  Lauterbach'sche  Giebel- 
haus nnd  zeigte  einen  einfachen  Dachgiebel  mit  abgestampfter  Spitze 
(BilüDig*sches  Hau«).  Ich  will  nicht  darflber  entscheiden,  ob  es  zam 
Vorteil  des  alten  roten  Hauses  nebenan  wirkt,  dass  man  an  dem  Neobaa 
des  Brftmig'schen  Hanses  Gesimse  nnd  Fenster  von  nebenan  kopierte. 
ZwdfeUos  aber  war  froher  die  Grnppenwirknng  der  vierHftoser,  die 
dort  nebeneinander  standen,  wegen  der  Schr&gflacbe  zwischen  dem  Lauter- 
bach^schen  and  dem  roten  Hanse  geschlossener  nnd  plastischer. 

Indes,  noch  heute  gehört  diese  Fassadenreihe  in  ihrer 
Strassenwirkung  zu  den  wertvollsten  Erbstücken  unserer  Stadt. 
Der  Streit,  der  im  vorigen  .liilir  um  dieses  Erbstück  entstand,  hat  gewiss 
seine  volle  Berechtigung.  Nicht  willkürlich,  sondern  nur  mit  möglichster 
Berücksichtigung  der  künstlerischen  und  geschichtliclieij  iiii])onderabilien 
darf  Hand  an  diese  Denkmäler  gelegt  werden,  wenn  anders  das  öffentliche 
Interesse  gewahrt  werden  soll.  —  Weshalb  sollten  in  diesen  Blättern 
nicht  auch  einmal  Gedanken  der  Üenkmalptiege  za  Worte  kommen? 
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Dingü,  wie  die  Fassadengrupiie  des  roten  Hauses  iu  Trier,  sind 
gewiss  nicht  unangreifbar.  Selbst  öffentliche  Interessea  könneo  mit  ihrer 
Erbaltung  io  Konflikt  geraten.  Da  beisst  es  eben  mit  gutem  WiUeo 
suchen.  Wenn  das  Laateiipach*9cbe  Haas,  in  seinen  obem  drd  Stock- 
werken eine  feine,  fast  unversehrte  Fassade  des  16.  Jahrhunderts,  die 
hente,  wegen  ZarQckaetning  der  ganzen  Strassenflucht,  flncbtwidrig  vor- 
steht, wenn  diese  erhaltenswert  ist,  wenn  ihre  Erhaltung  auch  das. 
Strassenbild  verschönert,  so  wird  man  sie  vielldcht  auf  frde  Bögen 
setzen,  unter  denen  der  Verkehr  der  Fassgänger  durchgehen  kann,  dnrch 
welche  hindurch  der  L'usigiinger  von  der  Dietrichsstrasse  her  eiu  male- 
risches Bild  der  Steipe  erfasst. 

Die  im  Aii (trage  der  Kgl.  Regierung  hierselbst  gezeichnete  und 
mit  deren  Erl  tni  i  von  mir  veröffentiicbte  Umbauskizze  des  eigentlichen 
roten  Hauses,  des  Br&mig'sclien  Hauses  and  der  Steipe  halte  demgegen- 
aber  ein  privates  Bedürfnis  als  Yeranlassnng.  Es  handelte  sich  um 
die  geschäftliche  Natzbarmachnng  dieser  drei  H&user  durch  Anlage  von 
Sdiaufeuslem.  Die  Steipe  ist  das  aite  «Gasino*  der  Stadt.  Tor  ihm 
huldigte  sie  seit  1466  ihren  Knrf&rsten,  hier  bewirtete  sie  den  fbrst^ 
lifheu  Besuch,  die  Kaiser.  Den  Denkmaiswert  des  roten  Hauses  habe 
ich  Yüiiie  im  einzelnen  festzustellen  gesucht. 

Es  war  ijewiss  zu  bedauern,  dass  solche  Denkmäler  überhaupt 
unffüiislii»  verandoit  werden  sollten.  Aber  wie  es  einmal  war.  muabie 
eine  Cumpeiisierunt;  ent-^ecensteh ender  interesseu  vcr.suclit  werden:  Ks 
handelte  .sich  iu  beiden  Fallen  künstlerisch  darum,  den  alten  Geist  der 
Fassade  nicht  zu  ntoren.  offenbar  beabsichtigte  Wirkungen  nicht 
aufzuheben,  vom  alten  Entwürfe  jede  Linie  und  Gontour  za  halten,  die 
gehalten  werden  konnte.  Das  neue  aber,  wenn  es  ans  dem  alten  Geiste 
herausfiel,  war  so  za  fassen,  dass  es  nicht  zu  selbstibidiger  Wirkung 
kam,  sondern  zurflcktrat,  als  neu  nebenher  lief. 

Nicht  als  ob  der  Schreiber  dieses,  von  dem  die  abgebildete  Skizze 
herrührt,  dies  erreicht  hätte.  Aber  wozu  unsem  Gedankengang  verleugnen? 

Beim  roten  Uanse  kauii  die  charaktcristisclie  Wirkung  den  grossen 
Eingaiigsportalcs  an  der  einen  Seite,  des  einfachen  Fensters  in  der  Axe, 

dos  Dniipclfonstor'^  iiii  dor  Htidern  Seite  der  rrnnthreito  nie  durch  ciuc  bessere 
er:<ftzt  werden,  wemi  ui(  In  intwaiidifie  Kiugrille  in  den  lieideii  untern  Stock- 
werken vorgenommen  werden.  Diese  würden  cbcu  au  Stelle  des  bürgcrlicJieu 
Wirtsehaftscharakters  aus  dem  vorigea  Jahrhundert  den  eines  Kaufhauses 
setzen  mössen.  Dann  m&sste  in  den  beiden  untern  Stockwerken  mit  einer 
Architektur  wie  der  des  P(irtale:<  ein  (legensatz  zudem  reichen  Giebel  oben 
gc.s<haffcn  werden.  Die  Architektur  hatte  offen  /u  sagen:  „Hier  unten  treibt 
eiu  reicher  Kaufherr  seine  Geschälte,  hier  oben  sind  Wohniuigeu.'^  Handelt 
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es  sich  aber  nur  darum,  soviel  Mauer  im  Krdgcsdioss  heraus  zu  brei-lien, 
als  es  eben  geht,  ein  rein  technisches  Maximum  von  SpiefrelscheibenHächc 
m  erzielen,  so  wird  man  bei  Krbaltung  des  Theres  und  der  Fensterreihe 
des  ersten  Stockes  weder  den  Wirtschaftscharakter  ganz  zerstören,  noch 
einen  geschlossenen  und  befriedigenden  neuen  dahin  setzen.  Man  wird  sich 
meines  Erachtens  nur  davor  hiitcu  müssen,  etwa  durch  Anordnung  von  weiteren 
iLhididien  Bögen  die  Wirkung  des  jetzigen  Thorbogcus  aufzuliebon,  und  die 
Symmetrie,  die  einmal  verlassen  ist,  nicht  in  Kleinigkeiten  zu  halten  suchen. 

Eigenartig  und  etwas  anders  liegt  die  Sache  bei  der  Stcipe.  Der 
arsprüngliche  Charakter  ist  hier  überhaupt  schon  zerstört  Auf  meiner  Skizze 
zeigen  die  drei  mittleren  Stockwerke  die  Wiederherstellung:  jetzt  sind  die 
Fensterbänke  aufgemauert,  die  mittlere  Steinstütze  der  Fenster  ist  hinaus- 
;reworfen,  der  vorstehende  Kamin  ist  al)gcschlagen.  Das  geschah  wohl  aiu-h 
danmls,  als  nmn  die  Fassade  des  roten  Hauses  daneben  errichtete.  Auch 
unten  im  Erdgcschoss  sind  I  berarbeitungen,  vielleicht  erhebliche  Verände- 
rungen vorgekommen.  Wie  dem  al>er  auch  sei,  die  Lösung  der  .\ufgabe,  die 
drei  schmalen  Spitzbögen  der  Soitcnlassadc  des  roten  Hauses  durch  grössere 
Öffnungen  zu  ersetzen,  ist  in  dem  zeichnerischen  Bestand  dieser  Fassade  fast 
prädestiniert.  Nelime  icli  die  beiden  mittleren  Pfeiler  heraus,  und  führe  ich 
die  stehen  bleibenden  beiden  äussersten  Hogenlinien  mit  ihren  Badien  weiter, 
so  bleibt  in  der  Mitte  zwischen  den  so  entstaiulenen  Kreisbögen  ein  Pfeiler 
gleich  der  S<hornsteinbrcite  darüber  und:  die  Achsen  der  Otlnunsen  in  den 
beiden  untern  Stockwerken  liegen  j^enau  übereinander.  Die  alten  Bogen- 
steine  können  wieder  verwandt  werden.  Die  neue  Lösung  befriedigt  im 
System  der  Fassade  fast  so  sehr,  als  die  alte. 

Und  doch  bewahre  uns  ein  gü- 
tiges Geschick  vor  der  Ausführung 
solcher  Aufgaben.  Jeden  Linien- 
zag, jede  Werkleistung  an  den 
historischen  Bauten  jenes  Besit/.tumes 
liebt  der  Künstler,  schätzt  der  Ge- 
schicht^freuud,  sucht  der  Fremde. 
Und  wenn  draussen  das  Wort  Trier 
filllt,  dann  ist  es  gerade  jene  Fas- 
sadengruppe, die  manchem  in  der 
Erinnerung  wieder  auftaucht:  Sie 
gehört  zum  Charakter  der  Stadt. 
Perstet!  steht  an  ihr  eingegraben.  — 
Möge  sie  weiter  bestehen,  bis  ihr 
die  rechte  Herstellung  und  Bestim- 

...      .  ,  Turm  Im  Hofe  des  roten  Hauses  von  1559. 

mung  zu  teil  wird.  F.n.frf.rmen  der  Frühren.U.«,c.. 
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Alte  Häuser  in  Trier. 

Von  Friedrieh  Kutsbach. 

m. 

In  lieft  I  dieser  Blütter  wurde  von  mir  eine  kurze  Tbersicht 
unserer  mittelalterlichen  Profanbauten  gegeben,  die  in  Art  eines 
Itioerars  auf  die  jedermann  zugänglichen  Reste  aufmerksam  machte  und 
di«  naheliegendsteB  Geskibtspookte  ihrer  Wardigimg  klarlegte.  Nnomebr 
sei  es  mir  gestattet,  bevor  ich  cor  Renaissance  flbergehe,  auf  Grund 
des  so  nllher  gebrachten  Materials  ein  wenig  weiter  einnidringen,  die 
Gesichtsimnkte  der  Betracfatnng  scharfer  lo  gruppieren  und  die  Anfgaben 
der  weiteren  Forschung  anfisawelsen.  Ich  will  dabei  versnchen,  aacb 
das  litterarische  Material  zu  benntzen,  das  hier  in  Trier  liegt. 

A.  Die  trierischen  Propugnacnla. 

Die  Bezflichnnng  propagnacolnm,  Wehrban,  fear  diese  Bauten,  fin- 
den wir  schon  1670  in  den  Antiqnitates  et  annales  Trev.,  speziell  in 
deren  Not»  et  additementa  von  Masen  (I.  p.  90,  97).   Masen  hält 

die  DenkmWer,  „deren  noch  vier  in  der  Stadt  leicht  zu  sehen  sind*  *), 

für  römisch.  Diese  Ansicht  teilen  noch  (^Juednow  in  seiner  Beschreibun? 
der  Altertümer  von  Trier  (1820,  II.  \).  13)  und  Wyttenl)ach  in  seinem 
Versuch  einer  trierischen  Geschichte,  bis  der  um  die  Kunstgeschiihle 
hochverdiente  trierische  Architekt  Chr.  W.  Schmidt  den  mittelalterlichen 
Ursprung  das  Frankenturmes  nachwies  (Baudenkmalc,  Lief  Jf.  1839, 
p.  14).    Kaglers  Abeinlfindische  lUise,  1B41,  führte  sie  dann  in  die 

Das  stimmt,  wenn  man  dio  Stadtansicht  Seh.  Munsters,  1548,  zu- 
grundelcgt.  Das  gleiche  gilt  oatürlich  auch  von  den  nacii  Münsters  künst- 
lerischem Holzschnitt  späterhin  im  Theatrum  von  Braun,  im  Menan  u.8.f. 
bis  in  die  neneste  Zelt  kopierten  und  geftlscbten  Stadta&sichtOD,  bei  deren 
Benotsong  man  rieh  aber  etwas  in  Acht  so  nehmen  hat  Abgesehen  davon, 
dasB  sie  stets  Bauten  bringen»  die  schon  seretdrt  sind,  ?erdeotlichen  und 
verschönern  sie  auch  ihre  Vorlage  ohne  Kenntnis  der  Wirklichkeit  und  Eeigen 
schliesslich  eine  Menge  Bauten,  die  auf  dem  Originale  Münsters  sich  viel 
bescheidener  geben  oder  überhaupt  nicht  sicher  sind.  Nach  der  Mimsterschen 
folpt  erf!t  im  I^rower  wieder  eine  Uriginalausicht  (10^7),  und  lOO  Jalire  spater 
siud  zu  ncDuen  eine  von  F.  B.  Werner  (J.  Chr.  Leopold  excudit,  Auo-sburcjK 
F.  A.  Müller,  1767,  (Auber  del.  A.  V.  1768),  ein  Ölgemälde  von  1778  (.Matthias 
Ruhen  fecit)  und  eine  hübsche  farbig  getuschte  Federzeichnung,  Stadtansicht 
vom  Petersberg  aus,  letstere  beide  in  der  Stadtbibliothek.  Aach  diese  An- 
richten lassen  mehr  oder  minder  dentlich  jene  Tttrme  erkennen. 
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KuDstgesdiii  hte  ein  (Kugler,  Kleine  Schriften,  11.  p.  184).  Kugler  be- 
zeichnete sie  als  feste  Hfiiuser  edler  Geschlechter. 

Der  Ansicht  von  dem  römischen  Ursprünge  der  Proi)ugnacula 
verdanken  wir  die  uns  überlieferten  Zeichnungen  untergegangener 
Denkmäler  und  einige  gedruckte  und  handschriftliche  Nach* 
rieh  tan,  insbeBondere  ein  Verzeichnis  NeUeiB  in  seiner  Abhandlang 
De  BordecaDatu  Trev. 

Keller  bat  die  Idee,  wrmittelB  der  alten  TOrme  in  der  Stadt  den 
frOhesten  Umfang  derselben  festsnstellen  Folgende  Bdbe  erscheint 
ihm  tanglieh  —  ich  gebe  seine  Angaben  in  freier  Übersetzong: 

1.  Der  l'hilippfiturm,  im  7>'  >//,-  des  Simeonssfiße.^ ;  f/^s  hdrcfcmlf 
Haus  hfis<f  }Hzt  Jnhrh.)  zm/t  rhilippsturut,  seine  höh'  J-^liUfanys- 
jtforlc  steht  m  finem  länglicficn  Garten,  in  einer  iitrasäe,  die  gleich 

»)  Hier  der  Wortlaut  (Opuscula,  Cölu  u.  Leipzig  1790)  III.  1.  i».  84. 
(DeBordecanatQ  cap.  XVIII)  „statuoque  prios  arbem  Trevirorom  mniii  cinctam 
fttisse  Iltis:  a  porta  Maitis  ad  turrim  Philippi  (nunc  est  domas  clanstralis 
S.  Shneonis  som  Phüipptthiinn,  cuios  alta  ianoa  corte  oblonga  stat,  in  vico 
mos  Bominato  a  siniitra  ingressns  in  arbem  per  portam  nigram  oidine  qomta) 
a  turi  Philippi  ad  ttirritt  qoie  ia  vico  ad  moniales  de  congregatione  B.  M.  V. 
prominet  ex  aMÜficio  no?o  curia*  scrund«}  canonicalis  Capituli  maioris,  caius 
aditns  est  in  virulo,  cx  viro  Flaiidria-,  aus  der  Flandergass,  ad  Metropolitan :itt! 
ducente,  sub  scuto  gentilicio  Schmittlmrgico,  qui  viculus  vocatnr  Grlss<?c  giirk 
um  Dich.  Ab  hac  ail  aliain  oxcellam  turrim  cum  solario  in  domo  L.  15.  de 
Metternich,  ab  ista  versus  turres,  qua>  suut  retro  suiumi  templi  et  palatii 
immunitatem,  usque  ad  alttam  portam;  ab  hac  retrahe  lineam  eise  occidentalis 
asc|ae  ad  monasterinm  S.  Agnetis  istud  transverrim  secando,  ati^ae  sie  extra 
moRoia  constitnaido  mnnem  r^onem  qua  sähest  „dedmationi  Csbarnm" 
asqoe  ad  locam  nunc  extra  mnros  constitutum  ubi  steterant  Ecclesia  B.  M.  V. 
ad  pontem,  tnrris  ad  S.  Rarbaram  «L  domiis  Dominorum  de  Ponte:  a  regioae 
Pontis  atque  a  turri  intra  fincs  commcndn',  olim  ut  dixi,  Templariorum  postca 
et  mmr  S.  Johannis  Hiprnsnlvmitnni  ^ive  Equitiim  Mclitensinm  constituta 
s;>'ruio  XVI  Speizza,  hodie  \S  uitsthurn  vocata,  asccnde  atquo  appendices 
doinorum  in  vicis  pontis  et  carnium  includendo  usque  ad  turrim  vici  Theo- 
dorici,  quse  stat  ad  Carmelitarum  secundariam  portam :  ab  hac  turri  ad  turrim 
qnm  est  ia  diversorio  domus  rabrm,  qn»  ad  foram  est,  ah  hac  letro  dmans 
vid  8.  SüaeoBis  oceidentalM  usque  ad  muros  Priepositarfe  s.  SImeonts  et 
ipsins  nrhis  septentrionales,  sapra  Caminam  sea  flimnm  eaiidum. 

Auf  diese«  Venseichnis  geht  auch  das  xorDdCf  das  Fr.  Tob.  MQller  um 
181<y  giebt.  (Franz  Tobias  Müller,  Pastor  zu  Lon^iich,  ein  trieriscber 
Bflrgcrssohn,  geb.  1752,  gcst  1827,  schrieb  ein  mehrfach  vnrbandenes  Ms., 
betitelt:  Die  Schicksale  der  Gotteshäuser  in  und  nahe  bei  Trier  seilhcro  der 

feindlichen  Ankunft  der  Franzosen  im  .Ta})rc  1794   ,  die  llauptquelle 

für  die  Kenntnis  der  damaligen  Zerstörungen.) 
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genannt  ist  (wetdief).  Das  Grmdsi^  ist  clas  fünfte  links  vm  der 
Poita  nUjra,  wenn  man  von  aussen  hercinkomnU.  —  Das  Grundstock 
ist  noch  jet/t  No.  5  in  der  Simeonsstrasse.  Die  andere  Strasse  ist^ 
nach  einer  andern  Notiz  Nelk^rs  (De  Bardecanatu  p.  70)  die  Flander- 
jetzt  Rindertanzstrasse.  Rtstr  de^  l*liiiippsturmes  könnten  noch  ganz 
gut  in  den  Bauten  des  Grundstückes  anstehen,  kennthch  sind  sie  indes 
heute  nicht.  Ein  Philipp  vom  Turm  kommt  im  13.  Jahrhundert  als 
nnnihiger  Gesell  vor.  Ihm  gehörte  die  Theobaldsmahle.  Es  kann  nicht 
ohne  weiteres  angenommen  werden,  dass  Kellers  Phüippatarm  ein  featar 
Torrn  war,  (vgl.  seinen  Tonn  im  roten  Haose). 

^.  £m  Turm,  der  in  der  Strasse  an  Wetschnonnen  Otis  dem 
(damafs)  neu  erbauten  Hause  der  moeUen  Domikurie  hervorragt;  der 
Eingang  dieses  Bouses  ist  im  GässcJten  Sieh  um  di^  Über  dem  Ein* 
ijmuje  ist  das  St^nmt^rgische  Wapjyen.  —  Dieser  Torrn  stdit  noch 
als  Teil  einer  Ringmauer,  aus  der  er  gerundet  hervorspringt.  Er  ist 
verputzt  und  zeigt  oben  drei  Scharten.  Nach  Saaerland  gehört  er  der 
Ringmauer  des  alten  Domklosters  an,  die  um  das  Jahr  1000  errichtet 
wurde.  (WH>ideutscho  Zeitschr.  X,  Korresp.-Bl.  14.)  Ein  Propugna- 
culum  ist  er  nicht. 

3.  £in  ausgezeichneter  Turm  mit  einan  Söller  im  Berivjjf  *hs 
Freiherm  von  Metternich.  —  Dieser  Bering  lag  nicht  weit  vom  Welsch- 
nonnenicloster  gegen  das  Konvikt  za  Wir  haben  zwei  geringe  Zeich- 
nungen. Die  eine  (L)  ist  in  das  Exemplar  der  ersten  Anagabe  des 
Brower,  das  die  Trierer  Stadtbihliothek  besitzt,  eingeklebt  (p.  68—63) 
und  ist  betitelt  ,TertU  prepugnaeuU  prospeetus  prope  eedesiaffi  Coogreg. 
S.  Mari»  exta&tis*  nnd  nnterzeichnet  ,Fee.  0.  WIrz  1806/  Dieser 
Danid  Wirz  war  Professor  in  Trier.  Die  andere  (II.)  befindet  sich 
in  Glas  und  Rahmen  ebenfalls  iu  der  Stadtbibliothek  und  ist  beschriehen, 
,ÄU  ver/alkiter  Gefängnis  Thum,  hinter  dem  Dom  bey  iJcnünii  aner' 
und  ,Dominique  Fischbach  delineavit/  Zeichnung  1  ist  vermutlich  von 
S&dwesti  II  von  Nordost  gesehen. 

^)  Der  beroits  genannte  Tobias  Müller  sehreibt  (p.  (>9)  „wiederum, 
nicht  weit  von  Welscbnoimen ;  der  der  Familie  von  Metternich  Müllenark 
gehörte  und  um  das  Jahr  1803  von  Selbsten  grösstenteils  zusammengefallen." 
Ein  zweites  Ms.  betitelt  „Histnrisch  topographische  Beiträge  zur  Kenntnis  dos 
Innern  der  Stadt  Trier"  von  Michael  Franz  Joseph  Müller  (war  AitucllatioDS- 
gerichisrat)  schreibt  dann  noch  (p.  17)  „iNebea  diesem  iiermge  —  er  meint 
den  gegen&ber  dem  Konvikt,  wo  jetzt  das  Justizgefängnis  sich  befindet  — 
stand  noch  in  neueren  Zeiten  em  alter  ans  kleinen  WQrfelsteinen  aafgefhhrtsr 
hoher  viereckigter  Tonn."  Das  Ms.  Ist  datiert  15.  Mai  1834.  Ich  werde 
eitleren  Tobias  Mllr*and  Joseph  Mllr. 
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4.  ttstrme  hinter  der  Dom-  md  Palaaiflretheit  bis  mm  römisdieu 
Kmse/tahBt,  —  Hier  weiss  ich  niir  den  jetagen  .raten  Turm^^)  und 
einen  frtther  im  Berioge  des  Kaiserpalastes  gestandenen  anzufahren, 
Immerbui  noch  die  BasÜika,  die  noch  1B25  bei  Rambonx  Beideniwrm 
heisst  Die  VerrnntiiDg,  die  ich  an  früherer  Stelle  (Heft  I,  p.  20) 
t»ber  den  roten  Turm  aussprach,  stützt  sich  auf  zweierlei :  1.  hat  dieser 
Bau  ganz  abnorm  dicke  Mauern,  wie  sie  sonst  kein  Aussenbati  oder 
Turm  des  Palastes  zeis^'t,  2.  steht  er  ziemlieh  eigenartig  im  Ge^amtgrund- 
riss  des  Palastes,  wie  er  im  1  7.  Jahrhundert  feslgestellt  wurde.  Masen 
lierichtit  von  Karl  Kaspar  von  der  Leyen  (1652 — 1676)  „Er  vollendete 
den  Turm,  der  in  seinen  Fandamentea  bereits  angefangen  war,  nnd 
richtete  seinen  nntern  Teil  zum  enbischöflichen  Archiv,  den  obem  zur 
Hoflcanzlei  ein'*  *).  Die  Bestimmung  als  Archiv  bdte  eine  ErliUbrnng 
Ar  die  Dicke  der  Mauern,  aber  ich  kann  mich  nicht  dafftr  entscheiden. 

Ebenso  eigenartig  liegt  die  Sache  bei  dem  Turme  im  Kaiserpalaste. 
Auf  der  PerspektiTe  des  knifarsllicfaen  Palastes,  die  Browers  IL  Aus- 
gabe (1670)  bringt,  sehen  wir  am  ftussersten  Sodende  die  Bninen  des 
Kaiserpalastes  und  frei  daneben  einen  mftchtigen  viereelrigen  Turm. 
Der  Bachstabe  F  verweist  uns  auf  folgende  Notiz:  „Porta  cum  vetere 
turre,"  „Thor  mit  altem  Thurm.^  Aber  der  freistehende  Turm  zeigt 
keine  alten  Formen,  suudt  rn  deutlich  sctlche,  die  mit  der  Zeichnung 
unu'tfähr  gleiciizeitig  sind  und  auffallend  au  die  des  „roten  Turmes" 
erinnern.  Wir  können  nun  annehmen,  dass  diese  Perspektive  ein  Ideal- 
plan  ist,  der  gleich  einem  Projekt  su  achten  ist,  —  auch  die  alte  Lauren- 
tiuskirclie  ist  anf  derselben  weggelassen  —  und  dass  der  Architekt 
einen  alten  Turm  aufiinpatten  gedadite.   Dafür  spiielit  noch  Folgendes: 

1.  imgt  die  Zeiehnong  der  Stadt  von  Seb.  Mflnster  (1648)  beim 
Altthor  einen  Turm  mit  mittelalterlichem  Dach, 

8.  berichtet  Joseph  MUr  beim  Altthor:  „Innerhalb  der  Stadt  nahe 
.  bei  dem  Eingange  in  dieselbe  stand  du  mit  roten  Sandsteinen  anfgefohrter 
Tiereckiger  Turm,  welcher  im  Jahre  1817  niedergerissen  worde  .  . 
gehörte  nicht  zum  Römerwerke  .  .    Dieser  ungefähr  50  Schuh  hohe 
Thurm  war  zwar  dachlos,  doch  wurde  ich  durch  eine  Handschrift 

')  roter  Turm  nach  dem  roten  Sandsteiumaterial  und  einer  mächtigen 
turmarügen  sog.  welschen  ii&ubü  mit  Lutcrue,  die  er  noch  zu  Autaug  uuseres 
Jahrhunderts  trug. 

*)  Brower-Massn  16V0,  I.  p.  101:  ettoirin  suis  fundamentis  In* 
ehontam  absoMi,  einsque  partem  infimam  dectondi  ardiive,  sopiemam 
eaoeettaiis  ut  tocant  smlic»  aptsTit 

TriarlMM«  AttMr.  H«ll  S.  4 
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belelirt,  flass  Philipp  Cln  isto])!!  von  Soetern  das  auf  deniselbeu  befindliche 
Sciiielerdacli  hat  reparieren  {i)  lassen."  Philipp  Christoph  regierte 
(1623 — 52).  Die  erwäbote  Perspekti?e  zeigt  eine  welsche  Uaabe,  die 
in  diese  Zeit  fällt. 

5,  Der  Turm  an  8L  Barbara,  an  der  SieUe,  wo  fräher  die 
Weikmmg  der  Serren  von  der  Brücke  war,  jetet  ausserhalb  der  Meuiem. 
—  Das  18t  im  Gebiete  der  jetzigen  römischen  Thermen  von  St  Barben. 
Der  Tonn  hiess  Bu^dsturm  und  zwar,  wie  Wiltheira  erzfthlt,  nach 
einem  der  Herrm  von  der  Bracke«  denen  er  im  xni.  Jahrb.  gehörte. 
Die  ZeichnoDgen  des  Turmes  und  die  übrigen  Nachrichten  hat  bereits 
Herr  Prof.  Hettner  in  seiner  Schrift  „Zu  den  römischen  Altertümern 
von  Trier  und  Umgegend"  (p.  75 — IG)  aufgezählt.  Die  sehr  galen  in 
der  Trierer  Stadtbibliothek,  unterschrieben  „Claudius  Anthoni  B>  neilictinus 
delineavit"  (Ost-  und  West  ansieht)  und  die  Beschreibung  von  Masen 
werde  Ich  unten  benatzen:  er  war  ein  echtes  Propuguaculum.  Seinen 
mittelalterlichen  Ursprang  hat  abngens  schon  Wiltheim  erlcannt.  Der 
Turm  fiel  1674  durch  YIgnory. 

6.  Der  2Wnii  der  Commende,  die  früher  Eiffentum  der  Teiii^^ 
vor  und  jetgi  den  JohamnUem  oder  MoMheserrittem  gdUhrL  Er  hiess 
m  Iß.  Jeikrkimderi  Speiasa  und  wird  heide  WtVstarm  ffenanni,  — 
Die  Commende  lag,  wenn  man  von  der  BrQcke  Ui  die  Stadt  Iconmt, 
Unke  gegen  das  Zollamt  zn.  In  dieser  Gegend  erseheint  der  Tum 
auf  den  Ansichten  der  Stadt  Trier  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  unter 
dem  Namen  „rulvcnnai/a^in"  iiii  l  ..römisrJier  Turm."  Letztere  Be- 
zeichnung ist  die  jüngste.  Im  übiigea  unterrichtet  uns  Joseph  Mllr, 
indem  er  den  Namen  Speizza  zurückweist,  dass  der  Turm  bereits  im 
15.  Jahrhundert  Wolfsturm  bezw.  Herren- WolJ stürm  hiess*).  Von 
zwei  geringen  Zeichnnogen,  die  die  Stadtbibliothek  besitzt,  ist  die  eiue 
aufg(^zogen,  die  andere  wiederum  in  dem  Exemplar  der  Originalausgabe 
des  Brower  eingeklebt  Beide  sind  fast  identisch,  die  ane  ist  nnter- 
schrieben  „Bas  aUe  Bropugnaeuhan  bei  der  BrUdx  £u  Trier,*'  die 
andere  handschriftlich  auf  den  bereits  genannten  D.  Wirs  zurttckgeflAhrt 

*)  Joseph  Mllr  p.  4ö :  Indesseo  hatte  ich  eine  noch  ungedruckte  Ur- 
koode  vom  Jahr  1460  in  Binden,  worin  ich  folgende  Stelle  geleeeo  habe: 
„  .  .  .  genannt  Herren  Wolffsthnrm,  gelegen  bynnen  der  Stadt  Trier 
bei  St  Johann."  Wir  hdren  dann  weiter:  «Dieser  Thurm  war  ein  Eigentom 
d«r  Abtei  Mettlach,  wdehe  in  der  Scbaos  bis  mm  Jahre  1734  einen  Hof 
hatte.  Kach  der  Ankunft  der  Fraaaoeen  (1734)  hatte  der  Magistrat  von 
Trier  diesen  Thurm  m  seinem  Gebrauehe»  man  nahm  hier  das  Schieaapulfer 
in  Verwahr.*' 
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Sift  tiftgt  die  Jahresanhi  1806,  zeigt  aber  eio  Schieferdach,  obwohl 
dasselbe  damals  bereits  beranter  war^). 

7,  Jkr  Twm  m  dSer  Dielrfcfostross«.  ^  Der  jetzige  JPhutJiif »- 
hmn  war  damals  bedeatend  hoher.  Diesen  ZnstAnd  leigt  noch  die  im 
flbrigen  ausserordentlich  ungeschickt«  Zeichnung  des  Prof.  Wirs  von 
t806,  an  derselben  SteRe  in  der  lYierer  Stadtbibliothek  wie  die  beiden 
andern  bereits  genannten  von  seiner  Hand.  Queduow,  1820,  kennt  nur 
mehr  den  heutigen  Zasiaiid,  Wyttenhachs  Zeicbiuing  iu  seiner  trierischen 
tiescbichle  ist  offenbar  eine  Rekon^ü  uktion  der  Zeichnung  von  iMit). 

Rnben,  1778  (Stadtansicht),  s:\h  den  Tnrm  niclit  viel  besser: 
dachlos  und  über  dem  4.  Geschoss  trümmerhait.    Über  Münster  nachher. 

8.  Der  Turm  in  der  Jlerhn-ffe  des  roten  Harnes  am  MarUe,  — 
Es  wird  der  Treiventorm  im  Hofe  des  roten  Haoses^  von  1559,  ge- 
meint sein. 

Damit  ist  die  Liste  KeUers  ei^Opft  Tobias  UUr  ergftnst  die- 
selbe, indem  er  noch  einen  Tonn  nennt  „tf»  äem  Home  des  Dmherm 
«M»  Wäldmhrf,  tfi  dSsse^ti  Wclumig  ^*  IVangesen  dk  Ftafsktur" 
hmtaus  Mtrmf*  Das  ist  der  Tnrm  im  Regiemngsgeb&ade.  Monsters 
Ansicht  zeigt  ihn  Uoks  yom  Dom:  ohne  Dach,  aber  mit  nnversehrtem 
ZiDDeükianze.  So  erscheint  er  auch  auf  einem  Sjiendebild  in  Klausen, 
1689.    (Über  dieses  Bild  eine  Mitteilung  am  Schlüsse  des  Heftes.) 

Das  angeführte  Material  gestattet  uns  uun,  über  die  bauliche 
Erscheinung  von  5  Propugnacala  das  eine  oder  andere  fest« 
snstelien.    Diese  sind: 

a)  der  Gefängnistarm  hinter  dem  Dom, 

b)  der  Richardstorm, 

c)  der  Wolfsturm, 

'  >        d)  der  Frankentnrm, 

e)  der  Turm  im  Begiernngsgeb&nde. 

*  4 

«)  Dar  CaHngnitturm  Untsr  dm  Dobl 

Die  Mitteilung  Joseph  Mllrs,  S.  48  Anm.  1,  giebt  uns  die  Yor- 

stelluiig  eines  aus  kleinen  \V  m  felsteinen  errichteten  hohen  vier- 
eckigen Turmes.  Die  kleinen  Würfelsteine  waren  offenbar  römisches 
Material,  \viH  am  Fraukenturm.  Zeichnung  I  zei;^'t  uns  dann  noch  mit 
grosser  Deutlichkeit  die  Werksteineck(iaader,  wie  ebendort.  Back* 

■ 

Tobiss  HUc  p.  09:  Derselbe  warde  1801  vorab  seines  Daches  be* 
lanbt;  und  endlich  1807  im  Janiiu,  vöUig  aiedergestaraet:  die  Steine  aber 
zu  Kaleh  gebrennet 

4* 
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steioschichten  zwischen  den  Kalksteioeii  sind  nicht  angegebeo,  aber  ^ic 
können  unbedenklich  angenommen  werden,  weil  der  Zeichner  D.  Win 
sie  aneh  auf  seiner  Zeiebnnng  des  Fhakeotonnes  nicht  aagiebt,  wo  sie 
so  dentUdi  angewandt  sind.  Sowtit  dann  die  Zeicbnongen  weiter  erkemiea 
lassen,  hatte  der  Ban  ein  Erdgeschoss,  entsprechend  dem  Sockelgeseboss 
des  Frankentnrmes,  vnd  ebenso  daraber  vier  Stockwerke.  Die 
Mauern  liefen  aber  von  nnten  bis  oben  ohne  Horisontalgliedernng 
glatt  hoch.  Nur  zu  oberst  liegt  ein  schweres  Gesims.  Man  konnte 
sich  oben  aufbaltea,  denn  erhob  sich  da  auf  einem  Teile  des  Grund- 
risses ein  Inftiges  Schutzdach  auf  vier  Hol/.jifosten.  Im  (kündriss  war 
durch  eine  ÄJauer  (nach  Zeichnung  II,  die  einen  Einblick  in  das  Innere 
gewährt)  ein  steinernes  Treppenhaus  mit  gewölbten  Podesten  ab- 
getrennt, in  das  von  aussen  ein  rundbogiger  Eingang  fahrte  und  das 
mit  dem  andern  Teile  des  Grandrisses  wieder  durch  rundbogige  Thoren 
in  Verbindung  stand.  Bas  Treppenhaus  hatte  anscheinend  nur  Schlits- 
fensier  in  Steioplatten,  der  andere  Teil  des  Banes  leigt  aaf  den  beiden 
mittleren  Stockwerken  je  ein  gekuppeltes  Rnndbogenfenster  aas 
Werksteinen,  mit  Sftnlchen  nnd  finftlastongsbOgen  in  der  typischen  Form. 

W  Dsr  McliardvtliniL 

Die  Zeichnungen  Anthonls  (Ost-  nnd  Westansicbt)  zeigen  einen 
hohen  viereckigen  Turm  und  mit  ausserordentlicher  Deutlichkeit 
die  K  a  i  k  s  t  e  i  II  b  i  e  n  d  e  r ,  die  tiefen  'Werksteinbinder  an  den 
Ecken  nnd  ab  und  zo  einige  Backsteinschichten.  Der  Bau 
hatte  ein  Sockelgeschoss,  das  teilweise  aus  Werksteinen,  unter  Einschiuss 
römischer  Mauerreste,  errichtet  war  *).  So  bemerkt  man  einen  mächtigen 
Qnaderbogen  mit  römischem  Fngenschnitt,  dessen  Blöcke  die  Loebpr 
(snr  Gewinnang  der  eingeschlossenen  Eisenklammern)  aeigen,  wie  sie  filr 
die  Porta  nigra  typisch  sind.  Ober  doi  Werksteinen  erheben  sieh  die 
Manem  noch  rd.  SO  Eckqnader  hoch,  von  unten  bis  oben  glatt. 
Als  orsprOnglidie  Offliongen  bemerkt  man  Aber  dem  Sockelgeschoss  die 
EiDgangstbflr  mit  geradem  Werksteinstnrt,  sonst  an  allen  Seiten  nur 
sehr  spärlich  yerteilte  Seblitzfenster  in  Steinplatten,  eines 
darunter  kreisförmig  in  quadrater  Platte,  wie  eines  an  dem  Turm  im 
Begiernngsgebände. 

^)  Wilthein,  Lnzemboigom  Born.,  Losemborg  1843  (geschrieb.  ca.  1680) 
p.  133:  ifPosteri  hisce  minls  sapenediflcare  tnrrin,  qun  cnneta  ocnUs  ante 
Gallicam  stragem  patebaat*'  l>ss  minis  tarrim  sopenedifieaie  ist  isi  mitt^ 
alterlichen  Rom  häufig. 
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Über  die  BeschafiFenhcit  <lei>  Baues  erlahren  wir  dann  bei  Museu 
nocb  folgeudes:  ..Der  Turm  bt  beinahe  (juadrat  (qnadrilatcra),  im  Innern 
durch  eine  Maaer  geteilt;  der  eine  Teil  ist  im  Lichten  6  —  7  Schritt 
breit  nad  zeigt  einige  Nischen  in  den  W&ndeu,  der  andere  scheint  der 
eigfiotUdiea  Yertoidigaog  gedieot  za  habeu.  ...  Dia  Mauerdicke  ist 
QateD  gleicbmftsdg  6  Fuss.  Der  ganze  Turm  hat  von  Norden  nadi 
8fld6D  oj^iefUir  30  Schritte  Durchmesser.  Er  hat  keine  Fenster,  nor 
Schütie;  xa  alleroberst  ist  die  Maoer  mit  einer  Art  Sehatz  wehr 
versehen,  lodasB  ihre  Verteidiger  dort  Fnzs  fassen  konnten.* 

Der  eehmale  Rann  mag  die  Holztreppe  anfgenommeo  haben.  Die 
DimensioQ  von  30  Schritten  =  75  alten  t'iiss  —  22  ni  ist  ausser- 
ordentHch.  Seine  II  Im  betrug  keinesfalls  mehr.  Nicht  übergehen  will 
ich,  dass  die  Zeichnungen  auch  Spuren  späterer  Anbauten  zeigen. 
StPÜenweise  finden  sich  sogar  grosse  Patzflächen  am  Turme,  die  aber 
über  die  Werksteine  hinweggehen  und  nicht  als  ursprünglich  angesehen 
werden  können  (vgl.  Innenpatz  beim  Frankeoturm  oater  d). 

a)  Uw  Wolfsturm. 

Das  Material  der  Aussenfi&chen  war  wieder  «WUrfelsteine'*  ans 
Kalkstein  (Joseph  Mllr  p.  45).  Das  iKsst  aaoh  die  Zeichnaog  denttich 
erkennen.  Das  Vorhandensein  ?on  Eckqoadern  and  Backsteinschichten 
kann  aber  weder  behauptet,  noch  von  der  Hand  gewiesen  werden,  weil 
die  Zeichnung  gar  kein  Verständnis  fhr  technischen  Charakter  und 
Fugenschuitt  zeigt.  Der  Bau  hatte  ein  Enlgeschoss  und  darüber  noch 
drei  Stockwerke.  Dass  dann  ursprüngliih  noch  ein  viertes  aubeUte, 
ist  nicht  ausgeschlossen.  Das  Dach  war  neuer,  etwa  von  1700,  mit 
äteilen  Walmen  und  zwei  Spitzen,  (Brower  und  Münster  zeigen  ein 
vierseitiges  Zeltdach  mit  einer  Spitze.)  Die  äussere  Mauerilache  geht 
nicht  von  unten  herauf  glatt  hoch,  sondern  setzt  stockwerkweise  ab. 

Der  Turm  scheint  im  Grandrisa  rechteckig  gewesen  zu  sein;  an 
der  nördlichen  schniftleren  Seite  springt  ein  Strebepfeiler  heraus,  der 
zwei  VerjQDgaogen  aufweist,  nnd  in  Fossbodenhöhe  des  dritten  Stock- 
werkes giebelförmig  abgedeckt  ist.  Er  ist  im  Gmadriss  rechteckig 
gestaltet  nnd  legt  sich  mit  der  Breitseite  an  die  Maner.  Er  dient 
offenbar  als  Widerlager  eines  im  Innern  ansetzenden  Bogens.  Die 
Zeichnung  zeigt  dann  weiter  an  der  westlichen  Langscite  des  Turmes 
einen  portalartigeu  Mauer  vorspruug,  in  dem  zwei  rund  bogige 
Tliüren  übereinander  sich  zeigen.  Die  obere  zum  ersten  Stock  wird 
dnrcb  eine  aussen  angebrachte  hölzerne  Stiege  erreicht,  die  untere 
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liegt  io  Temnihfibe.  Im  Innern  fthrte  die  Stiege  nrafirflngtteh  links 
vom  Portal  hoch,  das  selbst  aas  der  Aebse  des  Gebaades  nach  reehts 
verschoben  kt.  So  irftrde  sich  'Wenigstens  die  Verteiiiuig  der  Platten- 
schlitzfenster  erU&ren:  eines  im  orsten  Stock  links  vom  Bortal  in  ziem* 
Uefaer  Höhe,  and  drei  im  sweiten  Stock  etwa  in  Podeethohe  dicht  neben* 
einander  uud  über  dem  Portal. 

Im  dritten  Stock  zeigt  dann  die  Eingangsseite  noch  ein  grossem 
geküpjteltes  Rundbogenfenster.  (Neuere  Fensterein brache  zeigen 
alle  drei  Stockwerke.) 

Betrachtet  man  die  Angabe  der  ROstlöcher  in  der  Zeichnung  als 
zuverlässig  nnd  nimmt  man  das  Mass  ihrer  Entfernungen  vom  Franken- 
tnrm  her,  wo  glücklicherweise  die  alten  ROstlöcher  noch  nicht  „ver- 
restauriert**  sind,  so  erhalt  man  die  Schmalseite  des  Tannes  gieich  der 
Schmalseite  des  Frankentarmes;  die  Langseite  verbalt  sich  ta  dieser 
wie  6  :  4.  Die  Gesamtböhe  ist  gleicb  der  jetaigen  des  Frankentarmei 
anzanebmen,  d.  i.  noch  gleieh  der  fraberen,  wenn  noch  ein  weiter» 
Stockwerk  da  war. 

4)  Dar  FrankMitani. 

Wie  schon  an  früherer  Stelle  bemerkt,  ist  die  Technik  des 
Fraukenturines  liöchst  sorgfalüg.  Die  Kulkstciiuerblender  <\nd  mit 
Sorgfalt  in  den  roinischen  lluiuen  zusammengesucht.  Sie  biideti  Baader 
von  5 — 8  Schichten,  immer  durch  zwei  Lagen  dünner  Backsteine  ge- 
schieden. Dies  gilt  aber  nur  far  die  äussern  M an erf lachen,  nicht 
fnr  die  ganze  Mauerstärke.  Es  muss  dies  betont  werden^  weil  daraus 
der  wesentlich  malhafto  Charakter  der  Technik  hervorgeht,  im  Unter- 
schiede an  der  anscheinend  gleichen^  aber  wesentlich  konstmktiven 
BOmertechnik,  bei  der  die  Ziegelsebicbten  dnrch  die  ganse  Uaner 
dnrcbgehen. 

Im  Innern  sind  die  Haoerfl&cben  sorgfältig  gepotzt  nnd  nnr  die 
Werksteine  freigelassen,  vor  die  der  Pntz  in  scharfer  B^renznng 

vorspringt.  Die  Werksteine  des  ganzen  Baues  sind  mit  Handschlag 
versehen  und  die  Bosse  dazwischen  ist  meist  ganz  al 'gearbeitet.  Die 
Fugen  j^clilicssen  ausserordentlich  dicht.  Die  Krk  iuader  haben  ver- 
schiedene Höbe  und  Breite,  aber  ihr  durchschnittliches  Mass  ist  nicht 
bedeutend.  So  beträgt  z.  B.  ihre  durchschnittliche  Höhe  nur  2\  Kalk- 
steinblender,  d.  i.  weniger  als  25  cm.  Sie  schneiden,  wie  schon  früher 
bemerkt,  stellenweise  tief  in  die  Maaerfläche  ein,  wie  auch  im  Socfcel- 
gesehoes,  das  gana  mit  Werksteinen  verkleidet  ist,  niedrige  Steine  too 
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«ia9eroTddn.tt!cher  Länge  rorkommen.  Die  Werfcweise  der  charakteris- 
tsacbea  Platten 8 chlitzfenster  ist  folgende:  Bündig  mit  der  äussern 
Manerfladie  ist  eine  rediteckige  Platte  zwisehen  die  Kalkstdnblender 

eingäas«en.  In  diese  sind  eine  oder  zwei  Öffnungen  eingearbeitet. 
i>cLztcic  AiL  ist  am  Frankeuturm  selbst  uicht  mehr  zu  scheu,  aber 
iu  der  Einfahrtsmaoer  neben  ilcmselben  ist  eine  solche  Platte  noch  uiu- 
gemanert.  Sie  zeigt  üwei  sclnnale  Schlitzt  ,  k;iiiin  liandbreit  Fuss) 
und  mehrmals  so  hoch,  zwischen  denen  der  Stein  em  wenig  breiter 
stehen  geblieben  ist.  Die  gewöhnliche  und  am  Frankenturm  dureh- 
geliende  Art  ist,  dass  nnr  eine  Öffnung  eingearbeitet  ist,  die  dann  wohl 
etwas  brdter  ist  Foss);  Die  Öffnungen  sind  stets  ringsum  gefaset, 
im  Liditen  kreisnind  oder  rechteckig,  in  der  Begei  aber  länglich  und 
oben  gerundet.  Die  SchlitiOffnirag  kann  von  Innen  geschlossen  werden. 
Der  Scfalitx  erweitert  sieb  nach  dem  Innenranme  ni  sehr  stark  in  sauber 
gemauerten  Leibungen. 

Der  Frankenturm  ist  von  allen  Propugnacula  ftnsser- 
lieh  bei  weitem  am  meisten  gegliedert.  Auf  dem  Werkstein- 
sockel liegt  eine  vor?i)ringende  abgeschrägte  l'latte,  dann  zieht  sich 
in  jedem  Stockwerk  ein  Schräggesims  um  den  ganzen  Bau.  Zu  oberst 
die  Webrzinne  scheint  an  der  Schmalseite  3,  an  der  Langseite  6  Fenster 
gezählt  zu  haben,  d.  i.  alle  8  Fuss  ein  solches*).  Die  Anzahl  der 
Stockwerke  fiber  dem  Sockelgescboss  betrug,  wie  ich  schon  früher  be- 
merkte, vier. 

Wirkungsvoll  nnd  ein  Denkmal  hervorragender  Kflnst- 
lerscbaft  ist  die  Gruppe  der  Kappelfenster  im  2.  Stock. 
In  ihm  ist  der  trotiige,  webrbaflte  Gedanke  des  ganzen  Banes  noch 
einmal  fusammengefasst,  verkörpert.  Seine  Verhältnisse,  der  Linienzsg 
seiner  Profile,  die  Materialbehandlung,  alles  —  ehern!  Das  ist  die 
Wirknng,  die  sie  beute  auf  uns  ansaht,  aber  diese  Gruppe  ist  auch 
tbatsii'lilich  mit  der  grössten  Sorgfalt  gezeichnet  und  getilgt.  3Iau 
beachte  die  intime  Behandlung  des  Kragkapitelles  und  die  sorgfältige 
Arbeit  ihrer  Spiralen.  Man  beachte  den  Linieuzug  der  Basen,  die  auf 
der  Drehbank  gearbeitet  sind!    Die  bereits  früher  betonte  Yer- 

Zinnenbergen  (Zacken)  und  Zinuenfenster  (Schlitze)  können  aof  den 
jfingeru  Ansichten  (1778  u.  1806)  nicht  mehr  festgestellt  werden.   Die  Ansicht 

Seb.  Münsters  kennt  sie  tilicr,  wenn  ich  die  in  der  Aclise  des  höheren  Dom- 
turrncs  erscheinende  Linienfiihrung,  die  von  den  Nai  hzcicbuern  Münsters 
niauchraal  als  hohes  Gebäude  mit  Ziuueu  verdeutlicht  wurde,  richtig  auf  den 
Frankeuturm  beziehe.  Die  Fensterzahl  3  :  6  entspricht  dem  Grundrissver- 
hältnis des  Turmes,  nämlich  7  :  13. 
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kröpfaog  der  Kämpfer-Gesimse,  das  TorhandenaeiD  von  SockelgesimfeD 
ao  den  Waodpfeileni,  das  Yorhandensein  des  Brflstnogsprofils,  vervoll- 
ständigeD  den  Eindrack  dner  erfabreneo  Arbeitsweise.  (Es  seien  noch 
die  Profile  genannt,  die  an  dieser  Gruppe  vorkommen.  1.  Kämpfergesims: 

Platte,  Plättchen,  steiler  Kamies  ;  2.  Sockclgesims :  Kandes  mit  wulstigem 
Anlauf,  Platte;  '6.  Brüstungsgesims :  Platte,  Kerbe,  Ruudstab,  PlättcheD. 
Die  Keiheiifolge  der  Glieder  ist  von  obeu  nach  uuten  gesehen.) 

Den  eigentamlichen  Kragstein  Uber  dem  Fenstermittelpfeiler  kaim 
ich  nicht  deaten. 

Das  Hassverhältnis  dos  Grundrisses  ist  annähernd  1  :  2, 
genauer  7  :  13,  30  za  56  römische  Fuss^).  Die  heutige  Höbe  be* 
trägt  ca.  14  m.  Die  Mauerdicke  ist  nnten  etwa  1|20  =  4  röm.  Fuss, 
das  Lichtmass  der  Knppelfenster  je  1,63  =  5|  Fuss  in  der  Breite. 

•)  Dar  Turm  Im  Regtonuiisgtbiudt. 

Die  Manertecbnik  ist  die  beim  Fnnkentnrm  beschriebene. 
Die  Werksteinbinder  an  den  Ecken  maeben  in  ihrer  Art  einen  etwas 

froheren  Eindmek,  sie  sind  regelmftssiger  und  binden  stets  tief  ein. 

Der  Turm  steht  nur  mehr  in  der  halben  ursprünglichen  Höhe:  Münster 
deutet  in  mittlerer  Hohe  der  westliiheu  Lantjseite  gegen  den  Markt  zu, 
nachdem  Klaaseuer  Bild  im  drittletzten  Stock,  ein  grosses  Kuppel- 
fenster an;  da  im  zweiten  Geschoss  des  Turmes,  das  au  dieser 
Seite  noch  heute  unversehrt  ist,  ein  derartiges  Fenster  sich  nicht  tiudct, 
so  folgt,  dass  der  ganze  Turm  zwischen  Zinne  and  Sockelgeschoss  fani 
Stockwerke  hatte. 

Zwischen  dem  1.  nnd  2.  Stock  zeigt  sich  ein  Gesims:  Platte, 
Plftttchen  nnd  grosse  Hohlkeiile  (Viertelskreis}.  Dasselbe  macht  einen 
schwftcfaUcfaen  and  fhst  eleganten  Eindruck. 

Im  Innern  des  2.  Geschosses  bemerkt  man  Gewolbespuren,  ob 
von  einem  Treppenhaose?   (Vgl.  Geflngnistann.) 

Ein  Plattenfenster  an  der  Nordseite  ist  kreisförmig,  in  diagonal 
gestellter  quadrater  Platte,  die  übrigen  sind  länglich. 

Der  Zinnenkranz  hatt«  8  Fenster,  alle  9  Fuss  ein  solches. 

Das  Gruiidrissverhältnis  des  Turmes  ist  2  :  3.  Dabei  misst 
die  ^Schmalseite  35  römische  Fuss.  Die  Mauerdicke  ist  unten  1,47  m 
=  ö  römische  Fnss  (ein  passns). 

^)  Heiner  Berechnung  zufolge  ist  an  diesen  Banwerken  1  Fuss  s  rd. 
29fi  cm.  7  :  13  nach  Qnednow  (88  zu  52  Fuss,  nach  damaligem  Ma8S> 
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1.  Um  die  typische  Zweckform  der  Propugnacol«  fesJzostellcii, 
haben  wir  von  den  Bereicheruugeu  oder  füimaleu  Eigenheiten  eimelaer 
Individuen  abzusehen.  Das  sind  i.  B.  äussere  \  uibaiitL'n,  entwickelte 
lrei»penhauser  im  Inaern,  die  Charakterisierung  der  Stockwerke  durch 
Manerabsätze  und  Gesimse,  die  Anorduuug  von  Kuppelienstern  and  die 
malhafie  farbige  Behandlung  der  Bleudtlächen. 

Typisch  wäre  dagegen  die  geschlossene  Grundrissform,  die  an- 
aobnlicbe  Dicke  lud  Verbkodang  der  Maneni,  die  Sicherang  der  Ecken; 
im  inneni  Otiganismos  die  Anordniiiig  eines  zn  ebener  Erde  erreicUMuren 
SoekelgffSGlKMBes  %  die  HoGfafUhnuig  daraber  in  mebreren  anter  tinnnder 
Terbondenen,  von  aossen  aber  erat  In  ziemlicber  Hobe  zngftnglicben 
Stockwerken,  oben,  17 — 20  m  Uber  dem  Gelftnde,  der  Abechloss  mit 
Brftstung  und  Zinne*). 

2.  Der  wesentliche  Baugedanke  dieser  Form  ist  zweifellos 
üiu  wehrhafter.  Er  deckt  sich  mit  dem  der  italieuischen  Stadttürme 

^)  Der  Foisboden  dieses  Geschosses  tag  nicht  viel  tiefer  als  das  da- 

auülige  Terrain.  Der  Sockel  des  FMudcentormes  erhebt  sich  liente  S,40  m 
über  dem  Trottoir.  Nimmt  man  die  ursprüngliche  Höhe  des  ganzen  Ge« 

8chofi?'es  zu  '^,70,  ras  gewiss  hoch  gegriffen  ist,  so  ergäbe  sich  lieiite  eine 
Tietang  vou  1,30  bis  zum  einstigen  Fussboden.  Die  Frage,  ob  uutcr  dem 
Erdgeschoss  noch  ein  Keller  war,  ist  zu  verneinen.  Wohl  kann  angenommen 
werden,  dass  hie  und  da  das  Erdgeschoss  selbst  ,,kellerarti|;"  als  Tonnen* 
gewolbo  gebildet  war.  Der  heutige  Koller  unter  dem  Fraukeuturm  ist  nicht 
ttrspruuglicb.  Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  auch  einer  Legende  Ervftbnung 
fhna,  die  schon  Slasen  ansspficht,  nimlieb,  dass  die  Proj^ugnacnla  mitein- 
ander dorch  OBterirdische  Gänge  verbonden  etien.  Han  sei  aaf  diese  bei 
ZerstAruDg  der  Ruinen  der  Herren  von  der  Brücke,  in  den  heutigen  Thermen, 
gestosscD.  Wer  indes  die  heutigen  Thermen  kennt,  kennt  auch  diese  Gänge. 
Über  den  Frsmkeuturm  bemerkt  Queduow  noch  ausdriieklich :  „Bei  den  vor- 
genomnieneü  Untersuchungen  der  Mauern  im  Keller  hat  sich  keine  ^-]nir 
einer  Öffnung  in  denselben  vorgefunden,  welche  einen  unterirdischen  (-mg, 
wodurch  die  Yertcidlgungsthürme  mit  cmauder  verbunden  gewesen,  vermutheu 
liess"  (Quednow,  Beschr.  d.  Altert  in  Trier,  1880  U.  p.  13). 

^  Man  rechne  f&r  die  Hdhe  der  TQime  von  der  Sohle  des  Sockel- 
geschosses  bis  snr  Zinnensoble  das  Ißfache  der  Mtnerdicke  im  Sockelgeschoss, 
bei  stockwerkweiser  Yeijangong  der  Mauer  om  je  V«  Fuss  nnd  einer  Stock- 
weikböhe  von  durchschnittlich  12  Fuss.  Für  die  Zinnen  bleiben  dann  die 
normalen  2  Fuss  Mauerstärim;  für  die  Zinnensoble  ergeben  sich  beim  Frankeu- 
turm  60,  beim  Richardsturm  und  dem  im  Regierungsgebäude  75  Fuss  über 
Sockelgeschosssohle.  (Frankenturm  und  Richardsturm  bildeten  oluie  die  Zinnen 
in  ihrer  Seitenansicht  ein  Quadrat,  die  Stirnseite  des  Frankeuturmcs  und 
des  Turmes  im  Regicrungsgebäude  das  Verhältnis  1  :  2.  Wie  genau  das 
stimmte,  wird  sich  freilich  nie  feststellen  lassen.) 
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(Streiltünue),  der  mittelalterlichon  Bergfriede,  der  mittelalCerlichcD  freicu 
Turmbauten  iilierhaupt.  Sie  sind  Warten,  wenn  Gefahr  droht,  Schild- 
wehr für  schvVi^chere  Baulichkeiten  in  ihrer  Nähe,  Zuflucht  und 
Wohnung  ihrer  Eigentumer  in  der  Zeit  direkten  Kampfes.  In  an- 
endlicher Fomenreihe  hat  dieser  Gedanke  im  ganzen  Mittelalter,  sei  es 
bei  Kirchen,  sei  es  bei  Proüuibatiten  Gestalt  gesucht:  Denkmyer  fir&her 
Zeit,  in  profaner  Fassong  and  trierischer  Eigenart,  sind  die  Propognaoila. 

8.  Die  Propognacola  standen  nicht  einsam  auf  einem  Eigentams- 
bering.  Nehmen  wir  an,  dass  sie  in  der  Mitte  desselben  standen,  so 
lagen  die  gewöhnlichen  Wohn-  und  ^rtschaftsgeb&nde  gegen  die  Ein- 
gangsseite des  Tannes  za  ond  der  AngrÜfsseite  abgewandt. 

Diese  Erwägung  heisst  uns  auch  der  Lage  der  Denkmäler,  ihrer 
Breitseite,  ihres  Einganges  und  ihrer  l'enster  einige  Aufmerksamkeit 
schenken.  Sie  birgt  Anhaltspunkte  für  die  Lage  einigei*  grösserer  und 
aoseliQlicher  liofberinge  im  frflhmittelalterlichen  Trier. 

4.  Der  Aufwand,  mit  dem  die  Propugnacula  errichtet  wurden,  lässt 
einen  Schloss  zu  auf  die  Besitz  Stellung  der  Erbauer.  Der  einfache, 
aber  aosserordentUch  mächtige  Kichardstorm  erforderte  sicherlich  eine 
nicht  geringe  Kapitalkrait,  wie  wir  heata  sagen  wflrden,  Baateo  wie 
der  Frankentarm  erscheinen  geradezu  als  Kepräsentatioosbaaten  reicher 
Herren;  das  aafwAndigste  Denkmal  aber  scheint  die  excella  tnrris,  wie 
Neller  sagt,  hinter  dem  Dom  gewesen  za  sein.  Die  generelle  Antwort 
aof  die  Frage  nach  den  Erbanern  lautet  demgemftss:  reiche  Freie, 
Ministerialen,  vielleicht  anch  Klöster  and  Stifte,  deren  Schirmvögte,  der 
eine  oder  andere  Herr  aus  der  vornehmen  Geistlichkeit  bis  zum  Erz- 
bischof.  Im  Einzelneu  können  nur  Vermutungen  geäussert  werden. 
Ein  im  16.  Jahrhundert  bereits  verlassener  Turm,  der  auf  der  grossen 
Moselinsel  vor  St,  Martin  stand  (Seb.  Mtlnsters  Ansicht  von  1548), 
könnte  mit  der  genannten  Abtei  in  Beziehung  gestanden  haben.  Der 
Turm,  den  ich  früher  als  im  Bei'ing  des  Kaiserpalastes  gestanden  er- 
wähnte, kann  daran  erinnern,  dass  dort  an  Poppos  Zeit  ein  gewisser 
Adalbert,  Herr  von  Skiva  sich  festgesetzt  hatte;  der  Bichardstonn,  der 
im  XHL  Jahrhundert  den  Herren  ?on  der  Brflcke  gehörte,  wfard  ^H* 
Mdit  aberbaupt  diesem  Geschlechte,  das  bereits  im  11.  Jahrhundert 
genannt  wird,  zuzuschreiben  sein.  Aber  ich  darf  keine  you  diesen  Auf- 
stellangen  als  gesichert  hinstellen.  Noch  viel  weniger  dürfen  uns  die 
Nachrichten  Uber  jüngere  Besitzverhältnisse  zu  einem  Schlass  auf  die 
Erbauer  veranlassen,  ich  meine  die  Urkunde,  die  auf  den  Frankenturm 
bezogen  wird,  dass  im  Jahre  Vd2d  eine  Witwe  Adelheid  des  Franoo 
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von  Senheim  ein  Haas  in  der  Dietrichsöüasise,  pmmniit  zum  Turme,  mit 
dem  Turme  o.s.  w.  der  Abtei  St.  Matthias  schenkte')  und  die  bereits 
erwähnte,  über  den  Wolfsturm,  die  besagt,  dass  derselbe  lange  der  Abtei 
Mettlach  gehtoto. 

&.  Fast  man  den  Typus  der  PropngnacaU  als  soldien  ins  Angp, 
so  gpwiont  man  ftbr  die  Zeitstellnng  dieser  Denkmäler  den  allge- 
meinen Anhaltspunkt,  dasa  dieselben  in  einer  Zeit  aahlreicber 
Kriegsbedrftngnisse,  solange  noch  keine  Manem  das  weite  GeUode  des 
ftberlieCnten  Stadtgebietes  beaehirmten,  ein  fiedflrfnis  sein  konnten. 
Man  wird  wegen  dieses  Gestehtepniiktes  die  frtthesten  DenkmUer  dieser 
Gmppe  auch  ohne  weiteres  elier  dem  11.  als  dem  12.  und  selbst 
eher  dem  10.  als  dem  11.  Jalitlmudeil  zusprechen.  Vor  die  Einfalle 
der  Normannen  und  Ungarn  ond  den  allgemeinen  Zeitjuiukt  der  Er- 
richtung von  BiirLfii  im  Rh^inlande,  etwa  die  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts, wird  man  aber  kaum  zurückgeben.  Fasst  man  dann  weiter 
die  baulichen  Verscbiedenheiten  der  Denkmäler  ins  Aoge,  so  wird  mau 
immerbin  eine  Reihe  von  der  einfnchern  bis  zur  entwich  eitern 
Encheinnngsfonn  enfttellen  k<hmen;  man  wird  irielleicht  den  Bichards- 
tnrm  ohne  Knppeifenster,  ohne  architektonische  Qliedemng,  den  trotzigen 
Manerkkits,  an  die  Spitze  nnd  den  Wolfeiorm,  mit  dem  Strebepfeiler, 
dem  Portaivorsiining,  der  GeaimsgUcdenmg  ans  Ende  setzen;  daiwtschen 
wild  man  vielteicht  die  Reihe:  GefiUigoistorm,  Tttrm  im  Begieninge- 
gebinde,  Frankenturm  einfügen.  Aber  selbst  wenn  man  gewiss  ist,  dass 
diese  oder  eine  andere  lieihe  auch  eine  zeitliche  Folge  der  Denkmäler 
in  sich  schliesst,  wird  man  sich  doch  nicht  dem  Eindrucke  versehliesscn, 
dai?s  in  der  Mehrzahl  wenigstens  diese  Denkmäler  zeitlich 
nicht  erheblich  auseinander  liegen.  Ich  möchte  selbst  ver- 
muten, dass  mehrere  ihrer  Verschiedeobeitea  nicht  auf  den  geänderten 
Geschmack  oder  eine  mit  der  Zeit  gewonnene  Erfahrung,  sondern  ledig» 

'1  Joseph  Mllr  p.  52  „.  .  .  Adelheidis,  y'vhvA  Franronis  dicti  ile  Sen- 
Lt  iru  rivis,  dono  domum  meam  in  \ico  S.  Theodonci,  üictam  ad  turrim,  i[iiani 
Lahabito,  cum  turre,  horreo,  torculari  domo  ac  exceptis  camiuaca  nova, 
celUrio  sobtus  acquse  se  extendunt  ad  atrium  fratrum  Cannelitarum  Tro* 
vtreasiiim.  .  Du  Hans  sam  Tom  ist  nach  demselben  Joseph  Mllr  das 
BaoB  No.  884  der  ersten  Namefierang  von  1785,  heate  das  Haas  Mo.  11, 
das  vierte  ooterhalb  des  Fiankentormes.  Der  Hof  war  also,  wie  auch  aas 
der  Urkunde  hervorgeht,  ziemlich  ausgedehnt,  aber  er  trägt  nicht  den 
Charakter,  den  der  Hof  besessen  haben  muss,  dem  der  Frankenturm  ur- 
spntndich  angehörte,  schon  weil  dessen  Eingangsseite  dem  Haas  zum  Tann 
eutgegeogeseut  liegt. 
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lieh  auf  gesouderte  Ansprüclie  tler  Bauherren  zurückzuführen  sind,  dass 

einig«.'  diei^fr  Bauten  selbst  von  f-iüer  Art  Wettbewerb  zwischeu  ein 

paar  reichen  und  mäcliligen  Herren  uud  b  ainilien  Zeugnis  ablegen,  dass 

freilich  andere  wieder»  z.  B.  der  Wolfsturm,  später  und  vereinzelt 

entstanden  sind.  —  Im  gansen  also  möchte,  ich  die  Errichtung  der  Pro- 

pognacola  io  einsa  begretucten  Zeitranm  ti»  etwa  1-^2  Menschenalleni 

verlogen,  dessen  geoanere  Fixiernng  vieUeicht  noch  durch  EiaieUi^ten 

der  Denkmiler  ermdgUcht  wird: 

*      -  • 

a.  Für  die  seitliche  SteUnng  der  beim  Fraakeiitnmi  a&ber  beschrie- 
benen sweifarbigen  Verblendweise  ist  folgendes  m  beachten. 

Zweifellos  ist  sie  eine  Nachahmung  der  beim  SteinbruchbcLiiLb  in  den 
römischen  Ruiiit^n  oft  beoliaclitoten  farbigen  Wirkungen,  die  dorch  Ein- 
schieijsung  durchgehender  Ziegelschichteu  bei  den  Gussmauern  zustande 
kamen.  Die  Römer  legten  bekanntlich  bei  ihren  Prachtbaateu  über 
diese  farbigen  Flachen  eine  ordentliche  Patzschicht  oder  Stncco,  werteten 
sie  also  künstlerisch  dnrchans  nicht  hoch,  vielleicht  überhaopt  nicht. 
Wenn  wir  manchmal  einer  anaserordentlich  saabem  AusfOhniag  s.  B. 
in  den  Tbennen  zu  THer  begegnen,  so  bemht  das  aaf  der  Erkenntnis, 
dass  das  Gossmanerwerk  dadurch  in  seinem  Organismus  anf  den  Anssersten 
Orad  der  Gate  gebracht  wnrde.  An  einem  Orte,  wo  eine  anqgezeicfanete 
römische  Ruine  dieser  Art  als  Steinbüncb  ausgenotst  wurde,  und  in 
einer  Zeit,  wo  man  in  farbiger  Fläcbenwirkang  eine  kQns tierische 
Befriedigung  fand,  kam  mau  dami  bei  der  Aneignung  des  Materiales 
auf  die  Idee,  diese  Wirkung  wieder  zu  erzielen.  Wäre  die  so  entstandene 
^'erblendweise  nur  in  Trier  zu  linden,  so  wäre  als  dieser  Ort  Trier  zu 
nennen,  und  da  das  vermutlich  iiiteste  Bauwerk,  das  sie  aufweist,  der 
Kichardsturm,  in  und  aof  den  Ruinen  eines  solchen  vorbildlichen 
Kömerwerkes  steht,  so  wäre  unser  Gedankengang  zu  einem  ganz  habschen 
Scbloss  gekommen.  Derselbe  könnte  noch  bekräftigt  werden,  wenn  eine 
Messung  des  KaUtsteinformates  des  Frankentnrmes  auf  die  Thermen 
hinwiese. 

Aber  genau  die  n&mtiche  Technik  und  die  n&mlichen  Steinabmessangen 
seigt  auch  die  Abteikirche  St.  Feter  auf  der  Citadelle  zn  Metz.  Kann 
man  eine  Verfrachtung  moselaufwftrts  nach  Metz  ohaeweiters  annehmen? 

Das  Denkmal  in  Metz,  um  990  vollendet,  gewährt  ans  auch  den 

ersten  Anhaltspunkt  für  die  Datierung  dieser  Verblend weise ').  Einen 

Jahrbuch  d.  Gcscllsfh.  f.  I.othring.  Geschichte  u.  Altert iirnskunde, 
1897,  p.  Ü3ff.  Der  Verfasser  datiert  übrigens  ins  Yil.  Jahrhundert.  Aus 
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zweiten  twlet  vauf  di«  in  öem  enlen  Heft  dieser  Bl&Uer  wiedergegebeiie 
Hiniatiir  von  etwa  1060,  f.  72—78  des  PrAmer  Lefctionara.  Dort 
zeigt  die  aenkiieclite  Ldbang  des  Haaerbogena  hinter  dem  silxendeii 
Eogel  mehrmals  swet  Schichten  Backsteine  and  dazwischen  die  Reihen 
kleiner  Ealloteinblender  mit  volUtcmmeaer  ZoTeritaiglteit  Es  darf 
aogeoommen  werden,  dass  der  lUniator  dabei  ein  in  seiner  nnmittel- 
Iniren  Nachbarschaft  bestehendes  Manerstück  zum  Vorbild  nahm,  dessen 
Linien  uüd  i  arbeu  dazu  norli  gegenüber  der  Quadennanier  früherer 
Miniatoren  seiner  Geschmacksrichtung  mehr  zusagten.  An  dritter  Stelle 
soll  nicht  libergangen  werden,  dass  um  1050  die  untern  Geschossteile 
der  Trierer  Domfassade,  und  zwar  die  Aussenseiten  mehr  als  die  innero, 
etwas  wie  eine  gelinde  Keminiscenz  dieser  malhaften  Biendweise  zeigen. 

Ich  scbliesse  demgemlas:  die  Blend weise  von  1e leinen 
römischen  (alksteinqaadern,  deren  Beihenlagen  ab  nad  zu  dnteh 
swd  Lagen  dOnner  Bacloiteiae  in  malhafter  Aaffanang  nnterbrochen' 
werden,  kann  rot  1060  datiert  werden,  Me  zeigt  rieh  in  decadefnter 
Aaibssnng  nm  1050,  in  voller  Klarheit  am  990.  Soll  die  Mitte  des 
Zeitranmee  bestimmt  werden,  wahrend  dessen  sie  Mode  war,  so  ist 
spatesten»  das  Jahr  1010  anzunehmen. 

b.  Diese  Feststellung,  an  der  auf  keinen  Fall  mehr  erheblich 
geändert  werden  kann,  lasst  uns  nunmehr  die  formalen  Gliede- 
rungen der  Propognacola  unter  einem  ganz  bestimmten  Gesichts- 
punkte ins  Auge  lassi  n.  Wenn  man  die  Popponisch  genannte  trierische 
Bauweise  des  11.  Jahrhunderts  für  Ihrß  Beurteilung  zu  Grunde  legt, 
so  ergiebt  sich  bald  an  den  Gesimsen  nnd  Profilen  des  Frankenturmes, 
in  ihrer  Anwendung  und  Empfindung  eine  von  jener  verschiedene, 
aber  dnrchans '  nidit  rackstftndige  Weise.  Man  sieht  sich  genötigt, 
dieselbe  xeitlich  entweder  -nach-  ader:  vorznsetien,  jedesmal  aber  in 
eine  Zeit,  die  kflnstlerlsch' nicht  als  decadent,  sondern  als 
aufstrebend  zu  bezeichnen  whre.  Wenn  ich  mich  dabei  an  früherer 
Stelle  flir  'Broad  entschieden  habe,  so  bewog  mich  einmal  die  vonfic^iche 

dem  Aufsatze  selbst  tlier  lassen  sich  Grönde  dfifiir  be!!)rin!s:en,  dass  diese 
Datierung  bedenklich  ist.  Unannehmbar  ist  sie  tur  die  trierischen  Denkmäler, 
die  der  Verfasser  vielleicht  noch  nicht  kennt.  Beachtenswert  an  diesem 
Metzer  Bau  ist,  daas  auch  die  Gurtbugen  im  luoem  der  Kirche  Einflüsse 
römischer  Manrerweise  aofweiseo,  iadem  sie  durch  zwei  übereinander  gerollte 
Ziegelbögen  gebildet  idod.  Bss  erianert  in  seiner  Weise  etwas  an  die  Ii» 
miaeiikapelle  bei  der  Panlnskirehe  hier  in  Trier,  wo»  wie  Herr  Geheimer 
Bannt  Braow^er  hierselbst  feststellte,  seihst  die  Deckaiegel  der  röraisehea 
Bogen,  eiae  Art  Ramiaiseens  aas  dea  SteinbrOchea  —  den  Raiaen  —  sich  zeigen. 
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Teebiuk,  daiinr  der  Gtodan]»,  daas  es  möglich  sei,  dass  man  in  Trier 
t,  Z.  wo  man  in'  GoUenz  bd  St.  Florin  aU  Blender  die  lapidee  tophi, 
aectoe  et  poltlos  einftlirte,  (was  von  Bmno  berichtet  wird),  TieUeicbt 
als  AnaidgOD  das' ronisehe  Material  anfgriff,  schlieeslich  ein  Detail  an 
einem  gel.u]*pelten  Fenster  am  nArdlichen  Ghortnrm  von  St.  Ifattbiaa^ 
das  ich  auf  die  Spende  Branos  (1124)  torflekfUirte,  nnd  das  anch 
eiuen  verkrüpften  Kämpfer  in  Siroa-Bildong  aufweist.  Im  Ganzen 
erschien  es  mir  anch  gewagt,  das  lüclitige  Denkmal,  wenn  es  auch 
in  die  pnpi  niiis^ch  gciiaunien  trierist'hen  Sachen  des  11.  Jahrhunderts 
nicht  eingeordnet  werden  konnte,  —  wo  am  Dom  tindet  sich  t.  'B. 
eine  gleich  gute  Basis  — ,  ohne  zwingende  Hinweise  gerade  fr  ah  er 
an  datieren. 

Nunmehr  aber,  wo  die  frühere  Datiemng  dennoch  anssosprechen 
ist,  ergiebt  sieh  die  Aufgabe,  Belege  dafikr  beisnbringen,  dass  hierzu- 
lande in  der  AreUtektnr,  wie  das  In  der  Goidsdimiedeknnat  die  Es- 
bert*sefaen  Arbeiten  sebon  Iftngst  belegt  haben,  vielleicht  sehen  gegen 
Ende  des  X.  Jahrhnnderts  eine  tüchtige  Sdinle  emporwuchs;  ihr  mo- 
nomentales  Toatament  wftre  der  Grnndriss  der  Dömfassade, 
wahrend  in  deren  Anfriss  schon  von  Stoekwerk  so 'Stockwerk 
die  mit  Poppos  Tode  einsetzende  Decadenz  immer  offener 
zu  Tage  tritt,  profane  Denkmäler  der  Jugend  und  kraftigen 
BUte  dieser  Schule  aber  wären  u.  a.  die  excellae  turres, 
die  Propugnaciila. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  dieser  Aufgabe  nicht  im  Rahmen 
dieses  Aufsatzes  nachgegangen  werden  kann.  Zwei  hier  in  Betracht 
kommende  Feststellungen  aber  möchte  ich  deshalb  anführen,  weil  tüB 
geeignet  sind,  die  Zeitstellnng  des  Frankentnrmea  achlifer  n 
charakterisierea.  Wahrend  bekanntlicli  die  DomiSusade  gant  andere 
Kampfer-  nnd  PilaatergesimBe  ab  der  Fkinkentorm  aafweist,^  kann  nach 
jongster  Feststelhing  in  dem  1042  von  Poppe  gegrfindeten  Simeonastifit 
ein  Pilaster-  nnd  Kampferprofil  nachgewiesen  werden,  das,  denen 
der  Domfassade  ganz  fremd,  die  nämlichen  Elemente,  wie  die  des 
Fnnkentnrmes,  und  nur  wenig  veränderte  Pointen  zeigt Sodann  konnte 


')  Es  ist  fast  uobekanut,  dass  die  ursprünglichen  Mauern  des  Simeoos- 
stiftes  noch  heute  som  grösstea  Teile  anstehea,  nnd  es  wtre  eine  ftr  die 
Tirierer  KanstgeseUdite  anseerst  wichtige  Aofgabe^  diese  Besle  nadi  allen 
BichtmigeB  an  erfefscheo  nnd  üBStiolegen,  bevor  sie,  wie  das  noch  in  des 

70er  Jahren  wöhlerhaltcne  Dormitorinm  des  Stiftes,  über  Nacht  verschwunden 
sind.  Das  Dormitoriom  l»6schreibt  schon  Kuglet  1841  atisfhhflieh  (iüaiae. 
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ich  bei  geDaucrer  Uutersuchuog  der  Basen  des  Frankentarmes  die  be- 
reits einmal  erwähnte  Feststellang  machen,  dass  dieselben  auf  der  Dreh* 
baiik  gearbeitet  siadl  Gedrehte  Basen  haben  ancb  der  Torrn  in  Mett* 
lach,  nm  990 — 1000,  nod  die  obersten  Arkaden  der  mnden  Treppen- 
tflnne  der  Domfassade  (ca.  1070).  Letstere  sind  aosserordentlich 
minderwertig,  in  ZeicbmiQg  and  Technik  decadent,  erstere  in  beiden 
Punkten  gnt  und  selbständig.  Die  Domfassade  hat  sonst  keine 
Basen.  Offenbar  war  es  bei  ans  am  1060  schwer  geworden,  gedrehte 
Basen  in  den  erforderlichen  Dimensionen  zu  bekommen,  und  ein  Kunst- 
stück, bie  mit  den  guteu  Uuiidungen  und  tiefen  Kehlen  zu  nieisseln, 
die  man  früher  von  der  Drehbank  her  gewol)nt  war.  Die  Basen,  die 
man  dami  docli  iiier  zu  racisseln  unternahm,  wie  z.  B.  die  io  der  Ost- 
und  Westkry])ta  des  Domes,  sind  demgemäss  auch  viel  eckiger  und 
steiler,  als  die  des  Frankentarmes. 

c.  Der  Torrn  im  Kegiernngsgeb&ude  and  der  sweite  in  der 
Nähe  des  Domesi  der  bei  Welschnonnen  gestanden,  lassen  anch  von  einer 
Seite  her  aof  ihr  Alter  schliessen,  die  b^  den  anderen  Tünnen  nicht 
in  Betracht  kommt.  Die  Hdfe,  denen  sie  logehörten,  lagen  aaf  dem 
Oeblete  des  alten  Domberinges  und  von  dem  Tonne  im  BegierangqgiBbaiide, 
bis  vor  100  Jahren  der  Dompropstei,  kann  nicht  bezweifelt  werden, 
dass  er  stets  gerade  diesem  Hofe  angehörte.  Er  liegt  aber  mit  seiner 
dem  Dom  zugekehrten  Längäuiauer  in  der  Flacht  der  alten  Helenenmauer, 

Schriften  11^  p.  185),  und  in  den  60er  Jidiren  hatte  Dr.  Laduer  (Jubresbcr.  d. 
Gesellscb.  für  nützl.  Forscli.  IHIW  p.  M6)  wieder  auf  dasselbe  hingewiesen: 
beute  wisseu  aber  von  den  Anwohnern  nur  mehr  dm  wenigsteu,  wie  es 
ansgesehea  hat  OlflekMierweise  bewahrt  die  Stadti>ibiiothek  enie  ans  deni 
Nachlasse  Dr.  Ladners  stammende,  freilich  nicht  benannte  Zeichnong  dieses 
Domdtorinms,  die  ich  aaf  Qnmd  der  angeführten  Nachrichten  identiflderen 
konnte.  Nor  der  Giebel  dieses  etwa  dem  8.  Tiertel  des  11.  Jahrhunderts 
rasDSch reibenden  Teiles  des  ehemaligen  Stiftes  besteht  noch  oni^  aeigt  unter 
einem  kreisförmigen  Plattenfenster  ein  horizontales  T?nr.i1mustcr  aus  /irkzack- 
förmig  gestellten  römisrhcn  Backsteinen  mit  schwai /et-  1  fi  11  uns?  il  izwiscben. 
Alter  und  auf  Poppo  ziiriirkznfübrcn  sind  die  den  ilof  direkt  umgebenden, 
Ton  solidester  hochstehender  Technik  zeugenden  FlQgelhauten.  Eine  Ab- 
spitzung  und  Bearbeituug  mit  dem  Scbarriereisen  würde  unten  eine  Reihe 
hunter  Werksteinbögen,  oben  kleine  und  grossere  Fenster,  im  Innern  einen 
ktiftigen,  onter  der  Decke  durchlaofenden,  Rundbogenfries  nachweisen.  Diesem 
Rondbogenfiries  gehdrt  der  berangesogsne  Filaster  an.  Die  betretenden 
FlAgelbaoten  sind  seit  dem  torigen  Jabriiandert  zu  Wohnungen  umgebaut 
Der  Bau  gegen  die  stldtischen  Anlagen  au  ist  bereits  im  16.  Jabrbanderi 
▼eiindert  (1642). 
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die  auf  Ludolf  um  das  Jahr  1000  zurückgeführt  wird.  Für  den  Ge- 
fibigoisturm  bei  WelschDonnen  scheint  die  ZeichAUOg  Fiscbbacbs  darzu> 
tbun,  dass  er  iunerhalb  dieser  alten  Mauer,  wenn  aach  sehr  nahe 
dereelbeo,  sich  erhob.  Wie  dem  aber  aocb  sei,  ManertArme  waren 
die  Propngnacola  Die,  aod  so  scheint  mir  we&igstens  der  Tnrm  im 
RegienmgsgebAiide  ganz  gewiss  eher  gestanden  m  haben,  als  die  einstig» 
Grenmaner.  Das  flkhrt  ans  also  vor  das  Jahr  1000,  wenn  die  Greas* 
maner,  von  der  heute  stellenweise  noch  erhebliche  Beste  anstehen, 
thatsftcUich  auf  Ludolf  aarockznfilhreo  ist,  ein  Zweifel,  den  mancher 
schon  ans  inneren  Grtlnden  zurückweisen  wird,  und  der  durch  Unter- 
sachang  der  Reste  vielleicht  auch  schiidl  entschieden  werden  könnte'). 

Die  Thatsacbe,  dass  (iiese  burgartigen  Türme  auf  dem  historischen 
Doinbering  Hegen,  legt  um  aber  auch  noch  die  Frage  vor.  zu  wckher 
Zeit  am  ehesten  in  diesem  Böriage  solche  Bauten  entstehen  konnten. 
Auch  hier  werden  wir  vor  das  Jahr  1000,  genauer  in  die  Zeit  zwischen 
973  QBd  1000  verwiesen;  denn  die  Einriebtang  sweier  individuell  so 
verschiedener  and  seUntiadiger  Borgbanten,  die  sadem  mit  dem  Sdmtze 
dea  gemeinsamen  Gotteehanses  gar  nichts  »i  thnn  haben,  kann 
nicht  in  eine  Zeit  gemeinsamer  Lebensweise  verlegt  werden 
(v|(L  Aber  diese  Dr.  Lager,  Heft  I  dieser  BIfttter).  Doch  worden  sie  filr 
diese  Lebensweise  vidleicht  von  Bedeatong,  eis  die  DomUrche  am  1020 
wegen  BaoihUiglceit  gemieden  werden  mnsste  ond  keine  Zoflncht  für  die 
fratres  mehr  stellte;  ein  vorflbergehender  Zustand,  dessen  Ende  gewiss 
war,  als  Po]ii)o,  nach  Wiederberstellaug  der  Kinhe  (1037j,  es  auch 
nntemahia,  vor  derselben  eine  ^torris,"  wie  die  Gesta  sich  wiederholt 
ausdrucken,  mit  ungeheurem  Aufwand  zu  gründen  i  iu47),  den  gewalligen 
wehrhaftcD,  Zuflucht  bietenden  Westbau,  das  neue  grosse  propag- 
naculum  des  moaa£teriiua  St.  Petri. 

B*  Trierische  Wohubauteii  um  das  Jahr  1000« 

Es  brauchte  uns  bei  Betrachtung  der  Propugnacula  nicht  nt  ent* 
gehen,  dass  bei  der  Mehnahl  derselbtti  das  eine  oder  andere  Stockireik 
einen  etwas  wohnlichem  CSiarakter  trftgt,  und  wir  wissen,  dass  dioee 

Stockwerke  tbatsächlich  in  Kampfeszeiten  als  Wohnung  dienten.  Es  beein- 
Ir^cbtigt  auch  den  Charakter  der  Propugnacula  uiciit,  wenn  wir  sogar 

*)  Die  Kapelle  zur  Eiche  gieht  s.  B.  den  AnbiltqinDlct,  dass  die 
Mauer  bereits  um  1180  bestand.  Vgl.  über  diese  Kapelle  Eifmann  in  Zeitschr. 
f.  christl.  Kunst  n.  Krau-?  in  den  Rheinischen  Inschriften.  Den  Tnrm  in  der 
Domkurie  habe  ich  mit  Neller  bereits  anfangs  erwähnt 
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annehmen,  dass  diese  Stockwerke  von  vornherein  bewohnt  waren,  wie 
es  auch  Bergfriede  dieser  Art  giebt.  Immerhiu  ist  aber  dieses  Element 
(MU  liprgoholtes  und  in  den  Organismus  des  welirhai'teu  Turmbaues, 
wie  ihn  der  Kichardöturm  rein  darstellt,  eingeiuiirt. 

Wo  ist  PS  hergeholt?  Vielleicht  entsprachen  die  Anordnuni^en. 
die  iD  ^nem  Propognaculum  getroffeo  wardeo,  am  seine  Bewohnbarkeit 
zu  erzielen,  den  altgemeinen  Anforderungen,  die  za  dieser  Zeit  an  einen 
Wohnbaa  gestellt  worden?  Um  davon  eine  Yorstellong  zu  gewinnen, 
hätten  wir  an  einem  Baoe,  wie  es  der  Frankentnrm  ist,  nor  einmal  die 
Elemente  des  wehrhaften  Tnrmhanes  aoszascheiden.  Znm  wenigsten  sind 
dies  die  grosse  Hocbfabrung,  die  grosse  Festiglceit,  der  Zinnenkranz. 
Was  unserer  Vorstellnng  verbleibt,  ist  znn&chst  ein  von  vier  tragfUiigen 
Maoern  nmschlossener,  mit  Ballieadecke  versehener  Ranm,  an  dessen 
einer  Seite  ein  grosses  Kuppelfenster  Licht  und  Luft  bringt,  und  der 
irgendwo  eine  ThQre  hat.  Die  vier  Maueni  denken  wir  uns  nicht  mit 
/iiiucn  bekrönt,  sondern  höchstens  mit  einem  einfachen  Gesims  versehen, 
auf  dem  das  Dach  ansetzt.  Unten  dürfen  wir  eine  Art  Keller  ver- 
muten, nicht  unmöglich  erscheint  aucli  ein  Erdgeschoss, 

Ich  würde  diesen  Gedankengang  nicht  fOr  wertwoll  halten,  wenn 
es  nicht  Ihatsächlich  hier  in  Trier  noch  Roste  von  Wohnhäusern  gftbe, 
die  ihm  entsprechen.  Es  sind  dies  der  bereits  früher  onter  dem  Namen 
Vogtsborg  aoCgeftthrte  Best  im  Simeonsstift  No.  6  nnd  ein  Rest  in  der 
NeoStrasse  im  Hanse  No.  87 

1.  Die  Maoerdick  e  dieser  Bauten  betrügt  im  Kellengeschoss  nor 
60 — 65  cm,  ein  sicherer  Anhalt  dafQr,  dass  sie  nicht  aof  energischen 
Widerstand  gegen  Kriegsmacht  gerichtet  waren.  Ihre  Höhe  konnte  bei 
dieser  Manerst&rke  aoch  kaom  die  Hälfte  der  Höhe  eines  Wehrtormes 
erreichen 

Dor  liuu  Iii  der  Neustrasse  bildet  im  Grundriss  ein  Quadrat 
von  etwa  6,2  m  zu  6,2  m  lichter  und  etwa  7,4  m  zu  7,4  m  äusserer 


*)  Ein  frfihromaaischer  Eellereingaag,  in  0,70  m  gtarker  Maoor, 
ausserdem  noch  aof  don  Beringe  des  Horm  Vanvolxem,  Simeonsstr.  65  hezw. 

Simeonsstift  3.  Es  ist  eine  1,0  zu  1,9  m  i.  L.  haltende  rundlx^go  Tliurc 
sauberster  Arbeit,  abwechselnd  rote  Sandsteine  und  Johannisberger  Kalksteine. 
Die  jetzt  fehlende  Schwelle  las?  rd.  2,00  m  tinter  hcutipem  und  etwa  1,»  m 
unter  dem  Torrain  des  11.  Jahrhunderts.  Dass  es  in  der  Stadt  noch  eine 
ganze  Reihe  solcher  Spuren  in  den  Kellern  giebt,  ist  nicht  unsgesdilossen. 
Auch  der  liest  in  der  Noustrassc  ist  in  seinem  inneren  Bestand  am  besten 
im  Keller  xu  erkennen. 
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Breite  Die  Sohle  des  ursprttDfrlichen  Innenraumes,  hier  als  Keller- 
sohle zu  bezeichnen,  lag  etwa  J.ii  ui  unter  dem  heutigen  Terraia, 
wähieiul  die  ganze  Höhe  des  darauf  sich  erhebenden  Kellergpschosspfi 
einiges  über  3  m  hetrng.  Davon  lag  somit  etwa  die  Hälfte  über,  die 
Hälfte  unter  dem  einstigen  Terrain-),  in  den  Keller  führte  östlich 
von  der  Strasse  her  ein  etwa  2,3  m  breites  Thor,  das  aber  nicht  genau 
i&  der  Mitte  dieser  östlichen  Wand  lag.  Seine  Gewände  zeigen  tüchtige, 
sauber  gearbeitete  Werksleinquader  meist  roten  Sandsteines*  An  der 
Nordseite  fahrte  dann  nahe  aber  der  Erde  ein  kleines  Plattenfenster 
deb  Keller  Licht  zu,  ^n  Kellerloch,  das  jetat  schon  halb  unter  Terrain 
geraten  ist. 

Daraber  hinaus  erhebt  sidi  an  der  Nordseite  die  Mauer  nur  mehr 
rd.  4  m  !m  urs))rüoglichen  Charakter*).    Dieser  besteht  darin,  dass 

die  Ecken  mit  sauber  gerandeten  und  fast  eben  geflächten,  meist  roten 
Sandsteinquadern  gesichert  sind,  während  die  Mauern  im  übrigen  mit 
römischem  Kuinenniaterial,  handlichen  Kalk-  und  Sandsteinstficken  und 
^{Kirlichen  Backsteintrümmern,  schichtenweise  gemauert  und  mit  weissem 
Kalkmörtel  in  Ritzfugenmanier  verfugt  sind.  Diese  Verfugung  war  auch 
im  Innern  schon  von  der  Kellersnhle  an  sauber  diin  hgt  tühi  t. 

Das  Gesehoss  über  dem  Keller  erhielt  an  der  Nordseite  durch 
2wei,  höchst  sorgflütig  gezeichnete  und  gearbeitete,  zweischlitzige 


1)  Das  Äussere  Mass  ergiebt  sich  mit  anuähemder  Sicherheit  im  Hofe  • 
des  Nebenhaases  No.  88,  wo  ich  im  Verein  mit  Herrn  Regierungsbanmeisler 
Jaifke  dahier  wegen  der  Unvenefartheit  des  dort  anstehenden  Mauerwerkes 
Buerit  auf  den  Bau  aufmerksam  wurde.  Die  Innenmasse  sind  im  Keller  des 

Hauses  No.  87  durchaus  sicher  an  messen.  Das  gesamte  Mauerwerk  des 
früliromanischon  Baues  ist  dort  unterfangen  worden,  als  man  den  jct7.igon 
tiefen  Keller  im  14.  oder  16.  Jahrhiiiulert  anlegte.  Erst  in  zicinlicber  Hulic 
<lor  .jct/i!^en  Kcllcrwiiüde  beginnt  das  iilterc  Mauerwerk,  ibircliaus  gut  erhalten 
und  daran  kenntlich,  dass  es  nicht  vcri)ut/.t  ist.  Danarh  bestimmt  sich  das 
im  folgenden  gegebene  Mass  der  einstigen  Kellersohic.  Die  Höbe  des  Keller* 
geschosses  bestimmt  sich  ann&hemd  dadurch,  dass  die  Höhenlage  der  Fenster 
des  darttber  gelegenen  Gesehosses  cingemessen  werden  kann. 

*)  Far  die  frflhromanische  Ost-Krypta  im  Trierer  Dome  gilt  auch 
6  Fuss  unter  und  6  Fuss  Uber  damaligem  Kircfaenboden,  In  dieser  Besiehuog 
gehen  die  Baugebräuche  durch.  Überhaupt  sind  vom  technischen  Standpunkt 
ans  Kr>'ptcn  und  Keller  identisch. 

^)  Dann  setzt  spätmittclalterliehes  Mauerwerk  anf.  Wie  hoch  die 
andern  drei  Wände  noch  unversehrt  sind,  kann  man  niilit  sehen.  Sie  sind 
aber  im  Ctrumlriss  des  spätmittclaltcrlii'hcn  Hauses  massgebend  gewesen, 
also  nicht  gaiiü  entfernt. 


Alte  ä&user  in  trier. 


Platteol «  n-t  er  Licht,  die,  symmetrisch  zur  A\e  Ijaue»,  vuii  eiuaiuler 
3,5  m  entiemt  and  mit  ihrer  Unterkante  rd.  3  m  über  das  ursprüngliche 
Terrain  reichend,  eingelassen  sind.  (Die  äusseren  Masse  einer  Platte 
and  60  :  78  cm,  die  Lichtmasse  der  beiden  aufrechten  ringsom  geüaseten, 
oben  halbkreisförmigon  Schlitze  10  :  66  cm,  mit  einem  trennendeii 
lUtteiskeg  von  16  em.) 

Das  derart  erleaehtete  Geschoss  war  Termntlieh  nicht  hoch,  da- 
rüber war  sicher  noch  ein  als  Obergeschoss  zu  bezeichnendes  Stockwerk, 
dessen  Baukörper  wolil  zum  grossteu  Teil  zerstört  ist,  jedenfalls  z.  Z. 
weitere  Aufschlüsse  nicht  giebt. 

Aach  io  der  Vogtsburg  lag  der  Keller  halb  onter,  halb  aber 
dem  Gel&nde.  Er  ist  noch  jetzt  vorhanden,  nicht  mit  einer  Balkendecke 
versehen,  wie  einst  der  in  der  Neostrasse,  sopdem  dnrch  eine  halbkreis- 
förmiges Tonnengewölbe  gebildet,  von  6,6  m  innerem  Durchmesser  und 
etwa  der  doppelten  Länge«  Die  Sohle  liegt  heote  etwa  2  m  nnter  Gelftnde, 
nnd  die  Ge8Chossb5he  berechnet  sieh  nach  den  Dimensionen  der  Tonne 
7,0  etwa  3,2  m.  An  der  Stirnseite  zeigt  sich  noch  heute  ein  IJclit* 
schlitz,  über  den  einstigen  Eingang  ist  z.  Z.  nichts  zu  entscheiden. 
Das  Geschoss  aber  dem  Keller,  das  ich  Zwischengescii(».ss  nennen  will, 
tritt  heute  nicht  mehr  in  Erscheinung,  da  die  alte  Decke  zerstört  ist 
und  die  Mauern  rings  verputzt  sind.  Es  besass  gerade  soviel  Hohe,  dass 
ein  Mensch  sich  aufrecht  darin  bewegen  konnte.  Das  Obergeschoss 
darüber  war  aber  bedeutend  höher  and  zeigt  an  der  Nordseite,  als 
ansiehendste  Bildung  des  ganzen  Baaes,  jenes  breite  dreiüscbe  Bogen- 
fenster, anf  das  ich  an  früherer  Stelle  bereits  anfmerksam  machte. 

Anf  das  Obergeschoss  hat  man  1888  noch  fost  die  doppelte  Höhe 

leichten  Mauerwerks  aufgesetzt.  Damals  machte  man  auch  einen  eigen- 
artigen I  rnenfund  in  einem  Teile  des  Gebäudes,  von  dem  ohne  weiteres 
nicht  entschieden  werden  kann,  ob  er  dem  frOhromanischen  Bau  ange- 
hört, und  schaffte  auch  -zwei  Kragkapitelle  in  ih'n  Garten,  die  vermuten 
lassen,  dass  einst  noch  ein  zweites  dreifaches  Kup|>eiienster,  dem  andern 
vielleicht  gegen&ber,  dem  Ban  Licht  and  Luft  zafahrte. 

2.  Das  zumeist  massgebende  far  den  Entwarf  dieser 
Bauten  war  ohne  Zweifel  das  Obergeschoss.  Sein  Licbtmass 
ergab  sich  in  einer  Bichtang  darch  die  Deckenkonstmktion,  eine  ein- 
fache Balkendecke,  die  anf  zwei  gegenüberstehenden  Hanern  auflag. 

Für  die  Entfernung  jener  Mauern,  d.  i.  die  freitragende  liänge  der 
Balken,  ist  ein  Mass  von  21  röm.  Fuss,  etwa  ti,2  ni,  wie  in  <iem  Haue 
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der  Neastraese,  schon  gtaa  erheblich  ^).  Quer  snr  Richtong  der  Balken 
kann  aber  dann  iinbe^?renzt  an  Raum  gewonnen  werden :  so  ergiebt  sich 
als  naturgemiisse  GuHid  rissform  ein  K  echt  eck.  Dass  diese  Rechtecke, 
wenn  es  dem  Geschmack  der  Erbauer  entspricht,  ganz  bestimmte  Mass- 
verhältnisse;,  «tsva  1  :  2  zulassen,  ist  selbstverständlicii ;  darüber  hinaus 
hat  sogar  der  Erbauer  des  Hauses  in  der  Neustrasse  einen  geoaa  quad- 
ratischen Gmndriss  gewählt. 

Erhielt  der  rechteckige  Raum  sein  Licht  zooftchst  ?on  der  SchmaU 
Seite,  so  Temieden  dadurch  die  Erbauer  eine  iinn<)tige  Belastung  der 
Fensterkoiistraktioii  durch  Deckenbalken,  nnd.  betonten  'SEogleich  die  im 
Rechteck  einmal  anagesprochene  Achsenrichtang  in  naheliflgeoder  archi- 
tektonischer Empfindnng. 

Den  Eingang  Termnta  ich  an  einer  beliebigen  Stelle  etoer  der 
Lflngswftnde.  Wenn  der  Fassboden  dieses  Raumes,  wie  t.  B.  in  der 
Vogtsburg  und  wahrscheinlich  ebenso  in  der  Neustrasse,  18  Fuss  oder 
5,3  m  über  der  Kellersohle  und  somit  keine  4  ra  tiber  dem  Gelände 
lag.  so  gonügte  zur  Erreichung  der  Eingangsthüre  eine  nui-si'je  Leiter 
oder  Siii  L'i  ,  die  aussen  angelegt  wurde.  Das  ist  eine  An  uiinaDg,  die 
es  gestattet,  bei  Zeiten,  wenn  es  ratsam  war,  z.  B.  bei  Nackt,  ünbefugteo 
den  Eintritt  m  das  Hans  za  erschweren,  indem  man  die  Stiege  hochzog 
oder  aufklappte. 

Von  den  18  Fuss  unter  dem  Fnssboden  des  so  geschaffenen  Ober- 
geschosses sind  bei  der  Yogtslnirg  etwa  11  Fnss  dem  Keller  und 
7  Fnss  dem  Z  wisch  enges  choss  zugewiesen.  Schätzt  man  dazu 
das  Obergeschoss  anf  13  Fnss,  so  ergiebt  sich  von  der  Kellersohle  bis 
zur  Oberkante  des  Mauerwerkes  eine  Gesamthöhe  Ton  rd.  30  röm. 
Fnss  und  vom  Qelände  an  rd.  25  rOm.  Fnss  oder  7,4  m. 

Wenn  dieses  äussere  Höhenma&s,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist, 
auch  für  den  Uau  in  der  Neustrasse  gilt,  so  folgt,  dass  dessen  Mauern 
über -der  Erde  so  hoch  wie  brnit  waren,  und  auf  dem  (luadrai Ischen 
Grundrisse  im  mulhematischen  Sinne  als  Kubus  in  Erscheinung  traten. 

Wir  haben  uns  diesen  Kubus  freistehend  zu  denken,  wenn  auch 
nicht  so,  dass  Wirtschaftsgebäude  in  der  Nähe  ausgeschlossen  sind. 
Immerhin  ragte  er  stattlich  auf  in  dem  damals  zerstreut  bebauten 
(Gelände  der  Römerstadt. 

DarQber  hinaus  gehen  der  Frankentnrm  mit  rd.  ß,5  m  und  der 
Tann  im  Begiemngsgebände  mit  rd.  7,5  m  frdtragender  Länge,  wenn  nicht 
etwa  eine  Zwischenmauer  oder  ein  Untersng  eingeschoben  war.  Pie 
etwas  jAngeren  Balkendecken  in  den  T&rmen  der  Domfassade,  die  bis  10  m 
spamien,  zeigen  überaus  kr&ftige  Untersugs-  und  Strebekonstruküonen. 
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l'uaere  Vurstelluug  wird  ibn  mit  eiuem  niedcruii  rüLcu  vierscitigeu 
Ziegeldach  abscblieüsen :  wenn  wir  uns  ihm  nübern,  entschwindet  dies 
allmählich  unsern  Blicken.  Wir  erfassen  die  Struktur  des  Mauer werkeü, 
die  kräftigen,  sattroten,  tiefer  und  weniger  tief  eiudriugenden  Eckquader, 
die  gelblichen  Kalksteine  und  die  zwischenspielenden  klaren  weissen 
Fugenlinien  der  ranheu  Mauerflicbdu.  Hoch  oben  Offinet  sich  ein  breites, 
mit  boDtlarbigem  Material  gesetztes  Enppelfeiister  mit  BOglein  nnd 
Sikolen.  IMe  Kallrsteinplattett  darunter  im  Zwiscfaeogescboes  zeigen  schmale 
schlanke  Lichtschlitie,  ganz  unten  fohrt  eine  eingetiefte  Rampe  ni  dem 
brdteo,  mit  zweifurbiger  Bogenflftche  in  Werkstefaien  sanber  gesetzten 
Kellertbor ;  an  der  Seite  des  Baues  erhebt  sich  die  leichte  Stiege  —  das 
ist  das  Büd  eines  soeben  mit  Sorgfalt  errichteten  trierisehen  Wohn- 
hauses um  das  Jahr  1000  n.  Chr.,  ein  uns  heute  etwas  fremdes,  aber 
im  ganzen  nicht  unfreundliches  Büd. 

*  * 

Diese  Wohnbauten  werfen  ein  helles  Licht  auf  deu 
individuellen  Charakter  eines  Propugnaculums,  wie  es  der 
Franken  türm  ist.  Wir  sehen  nicht  nur,  dass  dem  Baumeister 
ausser  der  Idee  eines  wehrhaften  Xnnnbanes  noch  die  Yorsteiinng  des 
Wohnhauses  Torsdiwebte,  wir  vermögen  auch  im  allgemeinen  zu  erkennen 
und  werden  es  sicher  einmal  im  einzehen  nachweisen,  wie  die  Ver- 
dnignng  jener  Elemente  vor  sich  ging,  die  einmal,  im  Grunde  genommen, 
in  jener  Zeit  weniger  als  je  sich  entgegenliefen. 

JKe  Stockwerke  recken  sich.  Die  Reihenfolge  bleibt  zwar 
zuiAchst:  Sockel  oder  Kellergeschoss,  Zwischengeschoss  nnd  Wolmgeschoss 
uder  übergeschüss.  Es  ist  das  gerade  für  deu  Frankenturm  charak- 
teristisch. Aber  während  an  der  Vogtsbur^,'  da^  Mass  vom  hentigeu 
Gelände  bis  zur  BrübLung  des  Obergeschosses  4  ni  ausmacbi,  haben  wir 
beim  Frankeuturm  etwa  7  m.  Ein  Teil  dieser  Zunahme  ist  schon 
dadurch  erreicht,  dass  für  das  Keliergeschoss  nicht  der  Brauch  »halb 
unter  und  halb  ttber  Gelände*"  festgehalten  wurde,  sondern  dass  ndn- 
destens  f  desselben  Aber  dem  Gelftnde  liegen.  Dann  ist  aber  auch  die 
Brüstung  dee  Obergeschosses  wohl  drsimal  so  hoch,  wie  die  an  der 
Vogtsburg.  Ein  Wuii^geschoss,  das  am  Frankeuturm  durch  das  Kuppel- 
fenster  eindrang,  flog  in  der  Regel  tiber  die  KOpfö  der  drin  stehenden 
MeuBcfaen  hinweg. 

Es  wurden  aber  auch  noch  Stockwerke  oben  aufgesetzt.  In 
dieser  Absicht  sind  von  vornherein  die  Mauern  mit  der  doppelten 
Stärke  angelegt.    Die  Höhe  von  der  Sockelgeschosssohle  bis  zur 
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Ziuueusohle  isl  miudestciis  das  Doppelte,  vielleiclu  a.i-na.ü  da^  Dui^iKjlt« 
des  eDtsprechenden  Masses  der  Yogtebarg.  Daraat  setzt  nocb  der 
ZiDneokranz. 

Mit  ganz  anderm  Aufwand  wird  Festigkeit  der  Mauern  erstrebt 
Die  dadonib  gewonnenen  Tiefeiiniasae  drftcken  den  Einaelfornien  der 
Fenstergnippe  einen  gans  andern  Charakter  auf .  Wie  in  ihr,  im  Ver- 
gleich an  jener  der  Vogtsbarg  der  wehrhafte  Geist  obgesiegt  bat, 
80  ist  aberhanpt  der  hochragende  trotiige  Wehrtorm  ei]^oigewaGb8e&  Ober 
dem,  in  seinem  Orgftnismns  zwar  noch  lebeodigeu,  in  seiner  Erscheinangs- 
t'orm  uud  in  seinem  Geiste  aber  der  Sdbstäudigkeit  entkieideteo,  aof- 
gesogenen  Wuhnbau. 

C.  Das  eitwiekelte  itadttrieritelie  Bfir^rbm  bis  lui  letsteD 

Viertel  des  15.  Jahrhiuderis. 

Das  Stadt  t  ri  erische  Bttrgeriiauä  entwickelt  sich, 
erlebt  seinen  Uuhepunkt  nnd  seinen  Stillstand,  erneutes 
Aufleben,  Niedergaug  uud  Knde,  wie  das  ältere  Stadt* 
trieriscbe  BUrgertom  aberhanpt. 

Demgem&88  liaben  wir  seine  WnrielB  im  13.  Jahrhundert  au 
suchen,  im  18.  ist  sdne  IndiTidualiftt  and  sein  Charaltter  emporgewachsen, 
das  14.  und  16.  Jahrhundert  sehen  die  alte  grosse  Tradition  bei  stetiger 
langsamer  Entwichhmg  lebendig.  Dann  aber,  gegeo  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, ändert  sich  auf  einmid  das  Bild  schneller :  Znerst  nenes  Leben, 
ilaiiii  neue  Formen,  aber  nur  dies.  Der  grosse  Zug,  die  innere 
Wahrheit,  kommen  immer  niphr  zu  kurz.  Dennoch  muhte  man  sich 
ehrlich,  jHiegie,  soweit  e.s  (ier  umie  < ii  M  limack  znliess,  alte  Traditiwiu'U. 
Die  letzten  Si>rös^liuge  heimischer  bürgerlicher  Baokonst  gingen  hinüber 
in  den  ftirstlichen  Garten  des  Rococoo. 

Die  Aufgabe,  diese  Entwicklang  an  den  Denkmälern  aafznzeigen, 
ist  hier  in  Trier  noch  limite,  ich  will  nicht  aagmi*  mehr  als  in  irgend 
einer  andern  Stadt,  so  doch,  wie  in  lianm  einer  andern,  lösbar. 
Aber  sie  beansprucht  um&ssende  Aufwendungen  und  je  nachdem  mehr 
als  gebundene  Kräfte.  Würde  sie  unternommen,  eo  wflrde  gewiss  nicht 
nur  dem  Lokalpatriotismus,  nein,  auch  dem  wissenschaftlichen  Interesse, 
der  Kunst-  nnd  Kulturwissenschaft,  der  neuem  Baukunst,  die,  Ober  die 
monumentalen  Denkmäler  hinQber,  nunmehr  auch  auf  die  alten  Häuser 
mit  bestem  Willen  Auge  und  Sinn  richtet,  grosser  Dienst  erwiesen. 

Wie  gesagt,  kann  eine  Darlegung  aller  Klemfnt«  des  stadttrienschen 
Bürgerhauses,  insbesondere  die  seiner  geschichUicben  Entstehang  noch 
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nicht  veir^iuüclien  werdeo.  Es  ist  keine  einzige  Aufnahme,  auch  nur 
irgend  eines  der  trierischen  Häuser,  bekannt.  Dass  eine  solche  bei  einigen, 
wie  z.  I>.  beim  Faiilbeckersclien  liauüe  der  Simeuus^troisae,  dao  viellcii  hi 
viele  Aufschlüsse  liutte  geben  können,  selbst  vor  dem  Abbruch  uichi 
erfolgt  i>t.  kann  iüglich  nur  beklagt  werden.  Aber  noch  jetzt  verspiechen 
Denkmäler  wie  das  Dreikönigenhans,  das  Gesellenhaus,  dab  Kauthanb. 
wran  sie  einmal  sorgfältig  baageschichtlich  festgelegt  werden,  einen 
grossen  Reichtum  aa  Aufschlüssen  speziell  fOr  die  früheste  Zeit  bis  1350. 
Dann  aber  giebt  es  noch  eine  ganze  Beihe  grosser,  hente  barock  oder 
modern  aosseheiider  Bauten,  die  in  ihren  Hauern,  selbst  in  ihren  Decken- 
konstroktionen,  sicher  in  ihrem  Kelter,  noch  mittelalterlich  sind  nnd 
manchmal  ganz  bedeutende  Auischllksse  geben  können.  Es  sind  das  fast 
alle  besonders  grossen  H&user  der  Stadt. 

Die  Liste,  die  ich  an  früherer  Stelle  Uber  die  gotischen  Hftoser 
gab,  erftcliupft  daher  noch  lange  nicht  alle  Reste.  Insbesondere  berttck- 
sichtigt  sie  uiclil  die  Gr undribsreste,  die  lieble  des  inneren  Auf- 
baues, der  an  Grossartigksit  weit  über  unsere  heutigen  Vorstellungen 
hinaus  und  an  unseru  heutigen  Bedtirfnissen  vorbei  geht  Sie  be- 
schränkte sich  nur  auf  den  Strassencharakter,  sollte  die  Bekanntschaft 
damit  vermitteln,  den  Blick  schärfen,  eine  allgemeine  Vorstellung  seiner 
Entwicklung  begrOnden.  Wenn  ich  nunmehr  versprochen  habe,  etwas 
tiefer  einsodringen,  ich  wiederhole,  —  ohne  mehr  als  die  Ergebnisse 
iKTstreater  und  nicht  abgeschkMsener  Beobachtnng  zu  bringen  —  so 
will  ich  mit  dem  inneren  Anfban  beginnen.        (Fortsetzung  folgt.) 


Ursprung  des  Archidiakonats  bezw.  Klosters  Tiioley. 

Ton  J.  Marx. 

Die  ältesLe  eciiie  Urkunde,  welche  die  irierische  Geschichte  an- 
zufahren weiss,  ist  das  Testament  des  Diakons  Adalgysel  oder  Grimo, 
eines  Mitgliedes  des  höchsten  fränkischen  Adels,  datiert  auf  den  30. 
Dezember  633.  Sie  ist  nicht  im  Original,  sondern  nur  in  mner  Abschrift 
des  10.  oder  11.  Jhrh.  erhalten.  Ihr  Text  findet  sich  n.  a.  abgedruckt 
im  „Urkandenbuch  zor  Geschichte  der  jetzt  die  Prenssiscfaen  Regierangs- 
bezirke Coblenz  und  Trier  bildenden  mittelrbeinischen  Territorien*'  her- 
anag, von  H.  Beyer  1.  B.  S.  5  ff.  Ihre  Sprache  ist  das  barbarische 
Latein  der  Merowingerzeit,  angefiUlt  mit  Verstössen  gegen  die  Regeln 
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der  Graiuruatik.  Leider  ist  das  Schriftstück.  wekUca  duu  Text  über- 
liefen hui,  jiicbt  mehr  ganz  leabar,  uad  daher  weist  der  gedruckte  Text 
zahlreiche  Lückeu  auf.  Aber  trotz  dieses  Übelstaudes  macht  uii;ht  bloss 
ihr  hohes  Alter,  sonderu  auch  der  reichhaltige  Inhalt  diese  Uikiiude 
zu  einer  hochhedeutsamen.  Das  Testament  des  Diakous  Grimo  beweist, 
um  nur  auf  das  Gebiet  der  alten  Diözese  Trier  be/Qgliche  Angaben  «i 
berabreo,  dass  im  J.  633  das  Kloster  der  h.  Agatha  zn  Longnyon 
bestftnd,  dass  eiii  Armenliaiis  (Hoipital)  für  16  Anne  damit  verbnodfio 
war^  dass  die  Stadt  THer  ein  mit  Qatern  ausgestattetes  Armenhans 
besass;  sie  scheint  za  beweisen,  und  das  ist  wieder  sehr  wichtig,  dass 
im  genannten  Jahre  das  spftter  so  bertttunte  Kloster  St.  Maximin  bei 
Trier  noch  nicht  bestand,  da  Weinberge  an  der  lisser  als  Eigentum 
der  „Basilika  des  h.  Maximin*  bezeichnet  werden. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  jedoch  ist  die  Urkunde,  Nvie  sich 
aus  der  folgenden  Eioi  Leruug  er(?ebeu  wird,  für  die  Geschichte  Tholeys, 
des  Sitzes  eines  der  fünf  Arcbidiakonate  der  alten  Diözese  Trier  und 
eineb  der  zahlreichen  Benediktiuerkloster  des  Trierischen  Gebietes. 
Zweimal  beschäftigt  sich  die  Urkunde  mit  Tholey,  zuerst  im  Corpus 
derselben  und  dann  noch  einmal  in  einer  ziemlich  langen  Nach- 
schrift. Leider  machen  sich  die  Lücken  des  Textes  gerade  in  den 
diesbezOglichen  Angaben  besonders  onangenehm  foblbar.  Im  Gorpos 
der  Uricniide  (S.  7}  vermacht  Grimo  „der  Kirche  von  Verdon"  locnm 
oognomxnante  domo  et  castmm  teolegio  sectnm  (situm)  in  vogaso'). 
Ans  der  Nachschrift  ergiebt  sich,  dass  die  beiden  Aosdrflcke  domo  oder 
doma  nnd  teolegio  oder  toleio  oder  tanlsgios  zwei  verscfaiedeDe  Namen 
desselben  Ortes  sind.  Derselbe  wird  als  gelegen  in  den  \  ogesen  be- 
zeichnet; aber  es  kann  keinem  Zweifel  unteriiegeu,  dass  das  bekannte 
Thulty  iu  der  Diüz^e  Trier  gemeint  ibl,  da  der  Urt  toleio  von  unserei* 
Urkunde  als  in  der  Diözese  Trier  gelegen  bezeichnet  wird,  und  da  Thuley 
thatsächlich  iu  der  durch  unsere  Urkunde  bestimmten  Aubungigkeii  von 
Yerdun  bis  zor  iraazösischen  Revolution  sich  befanden  hat.   Hier,  wie 

>)  Locnm  vero  cognomüiante  domo  et  Castrum  teolegio  sectum  hi 
vogaso,  nbi  pro  dei  levereatia  loca  sanctorum  »dificavi,  potentes  tob  direx . . . 
clerids,  qni  ibidem  deservire  videntur,  com  omni  integritate  sna,  sicot  a 
me  preaenti  tempore  possidetur,  cum  campis,  pratia,  sUvis  et  maucipiis,  cwn 

omni  iure  suo  cum  appeudiciis  villarcs  seil  rcditibus  cum  domibiis  inoxgiii- 
sitis,  vel  fitiidciuid  mortis  temporis  me;i'  in  ii)sa  losa  iiivfiitum  fuerit,  omuia 
et  ex  Omnibus  ...  in  ipsa  ecclesia  virdunensis  feci  couUuet  (!),  in  suo  iure 
ac  dominatione  retineat^  ab  i^siufi  ecclesisc  actores  (actoribus)  in  dei  nomine 
^ossideadum. 
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auch  in  aiiJ»'rn  Cieschichts(iuelleu  wird  eben  das  GelirKi'  /wischen  Nahe, 
Rhein  und  Mosel  als  Fortsetzung  der  Yogt'sen  beti'achtet  und  mit  diesem 
Namen  beieichnet.  Zu  dem  Kastelle  Taulegius  gehörten  als  Eigeuinm 
GdnoB  nach  Angabe  der  Urkande  Felder,  Wiesen,  W&lder,  Hörige, 
Uänaer  and  Weiler,  also  ein  Gebiet  von  einigem  Umfange,  das  sp&tere 
Amt  Sduutmbnrg.  Wiebtiger  als  diese  Angaben  Uber  den  Umfong  der 
ScbenkoDg  ist  die  onterlanfende  Bemerkong,  dass  Grimo  im  Kastel 
Tholey  eine  Kirche  mit  Zubehör  gebant  hat  (loca  sanctoram  tedificavi) 
ond  dass  an  derselben  Kleriker  angestellt  sind  (derids,  qai  ibidem 
deserviro  videniur).  Es  eigiebt  sich  uämlich  daraus,  dass  Grimo  zu 
Thüle}  ein  kirchliches  Institut  ins  Leben  gerufen  hat,  welches  vorher 
nicht  bestand  Dasselbe  kann  also  seinen  Ursprung  nicht  viele  Jahre 
fiber  683  binaufdatieren,  es  kann  frObestens  erst  um  das  Jahr  öüO 
eotstanden  sein. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  Art  war  dieses  von  Grimo  ins  Leben 
gemfene  kirchliche  Institut?  Im  späteren  Mittelalter  erscheint  das 
Benediktinerkloster  Tholey  in  der  von  der  Urkande  beieagteii  Abhingig- 
kdt  ?on  dem  BischoMtie  za  Verdoa.  Es  fragt  sich  also,  hat  Grimo 
dieses  Kloster  gegrondet?  Schon  die  Besdcbnaog  der  an  der  Kirche 
Dienenden  als  Kleriker  deatet  daraaf  hin,  dass  Grimo  kein  Kloster, 
sondern  ein  Kollegiatstift  gegründet  hat.  Das  wird  nan  zor  Gewissbeit 
dorcb  die  Nachschrift  unserer  Urkunde.  Sie  laatet  in  ihrem  Ittckenhaften 
Texte :  JLt  adhuc  mihi  convenit  scribeudum,  si  pro  CO,  (luotl  ab  ejjiscojio 
trevireusi  ii)sa  loca  sancta  in  pnedicto  loco  doma  aut  toleio  rne  petenLe 
Ii  toi  ata  sunt,  in  .  .  .  forsituii  exinde  aliquo  censu  a  suprascripta 
t'ccip-ja  virdunensi  re<iuirere  deliberat,  nihil  aliud,  nisi  tantum  ad  bap- 
tizandum  crisma  ab  iiuiscopo  trevirensi  an  re  et  exenium, 

hoc  est  XXXI  in  auro,  pro  ipsa  crisma  ad  ipsam  ecclesiam  trevirensem 
annis  singulis  dissolvat.  In  reliqno  ven>  etc.  Zwei  ftlr  unsere  Frage 
aosserst  wichtige  Bemeriningen  enth&lt  dieser  Text.  ZanAchst  ist  gesagt, 
dass  auf  die  Bitte  Grimos  der  ^chof  von  Trier  die  von  jenem  zo 
Tholey  erfaaate  Kirche  (k)ca  sancta)  titaUert  d.  h.  zum  Titel  bestimmt 
habe.  Der  Ansdrack  titalas  bedeutet  in  der  Spracfae  des  frflhem  Büttel- 
alten  eine  Tauf,  d.  h.  eine  P&rrkircbe;  das  ist  eine  ftlr  die  Kenner 
der  Sprache  jener  Zeit  bekannte  Thatsache.    Dieser  Sinn  de^  erwähnten 

')  Diese  Likcke  ist  vielleicht  aoasufullen  mit  den  Worten:  fotorum 
ecdesia  trevereuais. 

')  Die  hier  ausgefalleiicu  Worte  dürften  vieileicbt  gelautet  haben: 
nn^aam  eedesia  virdnnensis  debeat  requiiere. 
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J.  Marz 


AutidrucKrs  ui>;it'bL  sicli  z.  B.  au>  ilcin  üicht  lange  vor  uuberer  Urkunde 
um  5öO  verfasütcn  ältestea  Teile  des  berübniteu  Liber  pontiHcalis,  jcuer 
wicbtigüteu  Qudl)e  der  Geschichte  der  Päpste  aus  älterer  Zeit.  Vom 
Papstd  Maroellos  (307?— 309)  wird  dort  berichtet:  Yigioti  qoioqoc 
titnlos  ia  iirbe  Roma  constitoit,  quasi  dioicesee  (bänfiger  Aosdraek  fftr 
Landkircbe)  propter  baptismom  et  paenitenttaiii  moltomm,  qni  converte- 
baDtor  ex  pagaois  et  propter  sepoltaras  martynim  (Dochesiie,  Lib. 
pootif.  1.  164).  Wo  möglich  noch  bestimmter  ergiebt  siofa  dieser 
Charakter  der  von  Grimo  erbaoten  Kirche  aas  einer  weitern  BesUmmuug 
des  augetülirten  Textes,  wonach  vom  Bischöfe  von  Trier  das  Tauföl  für 
Grimos  Stiftimg  bezogen  uu'i  dalui  ein  juhrliches  Ueachenk  (xenium'^  von 
M  Sülidi  iV  Mark)  in  Guld  au  die  Trif^riscbe  Kirche  gegeben  >verden 
soll.  Nicht  ein  KUisler,  souderu  nur  eine  Taufkircbe  bedarf  des 
Tauföles.  War  aber  die  vou  Griiuo  im  Kastell  Tholey  erbaute  Kirche 
eine  Tanfkirche  und  bildete  sie  deshalb  den  Mittelpunlit  einer  Pfarrei, 
so  waren  die  an  der  Kirche  dienenden  Kleriker  SeelsoimeistliGhe  und 
bikleten,  wenn  sie,  was  wahrscheinlich  ist,  gemeinsames  Lehen  fikhrten 
(vita  canonica),  ein  EollegiatkapiteL  Dass  nan  diese  von  Grimo  gebaute 
Pfarrkirche  die  Utesto  jener  Gegend  gewesen  ist,  and  dass  von  hier  aus 
weitere  Pfiurreien  gegrQndet  worden,  dürfte  sich  ans  dem  Umstände 
ergeben,  dass  Tholey  in  spMerer  Zeit  als  Sita  des  Archidiakonats  des 
h.  Manritins  sicher  gestellt  ist.  So  hat  denn  Grimo  den  Grand  zur 
Bildung  dieses  Ai"chidiakonats  gelegt. 

Bezieht  sich  somit  unsere  Urkunde  nicht,  wie  man  fast  allgemein 
annimmt,  auf  die  Gründung  des  Klosters  Tboie}.  m>  <lrä.n</t  sich  die 
Frage  auf:  In  welchem  Verhältnisse  steht  Griraos  Schöpfung  zum  Kloster 
Tholey?  Leider  ist  die  älteste  Gescbichte  dieses  Klosters  in  fast  uu- 
dnrchdringliches  Dunkel  gebQllt.  Sein  Bestehen  ist  far  das  9.  Jhrh. 
dnrch  snverUkssige  Angaben  der  C^eschichtsquellen  sicher  gestellt.  Die 
von  Gdrz,  Mitlelrh.  Begesten  1,  No,  473  ihrem  Inhalte  nach  gegebene 
Urkunden  vom  24.  September  886,  sowie  ein  Brief  des  Pi^pstes  Niko- 
lans  I.  an  Bischof  Hatto  von  Yerdan  vom  Jahre  866^)  sprechen  vom 
Monasterinm  Tolegia.  Wenn  nun  auch  das  Wort  Monuterimn  nach- 
weislich im  Hßttdalter  in  der  Bedeatnng  von  Kirche  (Monster)  vor- 
kommt, so  dürfte  doch  das  Wort  an  den  erwähnten  Stellen  in  seiner 
eigentlichen  Bedeutung  „Kloster"  zu  fasseu  sein.  Sicher  ist  diese 
Bedeutung  des  Wortes,  wo  der  Schrift.stjeller  Berlau  (f  c.   92i>j  iu 

')  Jahrb.  der  Gesellschaft  f&r  lothringische  Geschichte  and  Altertams- 
künde,  Jahig.  im. 
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seiueu  Gf.sla  ejjiscoiHjium  Verdunenjsuiui  Tholey  Mona^teriuni  nennt. 
Letzterer  Schriftsteiler  ist  sogar  der  Ansicht,  dass  das  Kloster  sciiuu 
aor  Zeit  der  Aufstellang  unserer  Urkuude  bestanden  habe,  da  er  be- 
rietatet,  dasa  dar  Bisebof  Paalas  von  Verdau  —  derselbe  uDterzeicboet 
als  Bisehof  onsere  Urkunde  — ,  ana  dem  Kloster  Tholey  genommen 
(trfl€to8  est  de  monasterio  Tfaeolegio)  und  zom  Bischöfe  geweiht  worden 
sei,  dass  derselbe  vor  seiner  Erhebang  auf  den  Bischo&stuhl  ein  ^klOster- 
liches  Leben*  geffthrt  habe  (monasticam  vitam  dncens)  und  dass  der 
Diakon  Grimo  das  „Kloster  Tholey*'  der  Kirche  der  h.  Maria  m  Verdan 
geschenkt  habe  Wenn  auch  diese  Angaben  unzuverlässig  sein  und 
besonders  die  letztere  aut  falscher  Aurl'assung  unserer  Urkuude  beruhen 
dürfte,  so  beweisen  sie  doch,  dass  das  Kiuster  Tholey  znr  Zeit  Bertars, 
d.  )i.  im  Anfange  des  10.  Jhrh.,  schon  alt  gewesen  seiu,  also  längere 
Zeit  vor  850  gegründet  sein  muss.  Dass  dasselbe  schon  im  J.  OliB 
bestanden  haben  sollte,  ist  wohl  nicht  anzunehmen.  Da  der  Text  unserer 
Urkunde  sich  sichtlich  bemüht,  alles  anzufahren,  was  zu  dem  der  Kirche 
von  Verdun  geschenlttea  Gebiete  gehörte,  so  hätte  sie  wohl  sicher  nicht 
das  Kloster  Abergangea,  wenn  es  damato  bestanden  hatte.  ThatsftchKch 
ist  aber  von  ihm  keine  Bede.  Es  Iftsst  sich  anch  nicht  einwenden,  dsss  in 
den  Locken  des  Textes  das  Kloster  verschwunden  sdn  kann,  da  gerade  an 
der  fraglichen  Stelle  keine  Lflcken  vorkommen  und  zudem  die  Lttcken 
den  AnsfiftU  von  nnr  je  swei  bis  vier  Worten  darstellen.  Wenn  non 
aber  das  Kloster  jünger  ist,  als  die  Stiftung  Grimos,  so  liegt  der  Ge- 
danke  nahe,  das  von  tirimo  gegründete  Kollegiatstift  sei  in  sjÄterer 
Zeit,  f^twa  zur  Zeit  der  Karolingischen  Reform,  8.  bis  '■.).  Jhrh..  in  ein 
Kloster  umgewandelt  worden.  Dieser  Gedanke  drängt  sich  um  ti>  im  hr 
auf,  als  im  ö.  bis  13.  Jhrh.  so  weit  bekannt,  jede  Spur  eines  Koilegiat- 
kapitels  Tholey  fehlt,  und  im  J.  1276  die  Pfarrkirche  zum  h.  Johannes 
zn  Tholey  dem  Kloster  inkorporiert  ist  (Gürz,  Mittelrh.  Reg.  4.  297). 
Biese  Pfarrkirche  znm  h.  Johannes  war  doch  sicher  nicht  der  nrsprflng* 
liehe  SHz  des  »Archidiakonats  zum  h.  ManriHns,"  dessen  Beliqaien  die 
Abteikirche  besass.  Biese  Frage  der  Umwandlung  der  Stiftung  Grimos 
hl  das  Beoediktinerkloster  Tholey  sei  der  weitem  Forschung  anempfohlen. 

1)  MG.  SS.  4.,  66 ff.;  liigne,  Patr.  lat  132,  d42ff. 
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Aus  Handschriften  der  Trierer  Stadtbibliothek. 

Vüu  Oberlehrer  Feltcu — Neuss. 

1.  Zu  ttaido  Terfevi:  Traetatiu  de  perfeetioae  vit»  und  Saum 

de  hemibas. 

Unter  deu  Haudächrifleo  der  Trierer  Stadlbibliothuk  betiudet  sich 
jti  eines  der  beiden  bedeutendsten  Werke  des  Guido  Terreni.  Guido 
Tetrent  oder  de  Temm^  ein  Spanier  (Catalonier)  von  Geburt,  stammte 
aus  einem  angeadieiieD  Gescblecbte  in  Perpigoan.  Er  maclite  seine 
Stadien  an  der  Universitftt  Paris  und  erlangte  dort  den  Doktorgrad  io 
der  Theologie.  Daher  erklären  sidi  anch  die  so  h&nfigen  Zus&tn  zo 
seinem  Namen:  Peri^ianas,  de  Perinniano,  besonders  aber  Parisiensis. 
Er  ist  nach  seinen  eigenen  Angaben  schon  sehr  frfih  in  den  Orden 
der  seligsten  Jungfrau  Maria  vom  Berge  Kamel  eingetreten^).  In 
Paris  hielt  er  aucli  seine  erbten  VorlßbUii^'eii  Er  wurde  Lektor  im 
Karrneiiterkloster  zu  Aviguon  uud  dann  als  leclur  sacri  palatii  au  die 
päjistliche  Kurie  in  Avignoü  beiuien  1304^).  Papst  Johann  XXII. 
schätzte  ihn  sehr  hoch  (s.  u.  Michaeis  v.  Ca-sena  Urteil).  Mit  7  anderen 
Magistern  der  Theologie  erscheint  er  1318,  damahi  schon  Prior,  bei  der 
Prüfung  nnd  Verurteilung  der  3  liauptsitze  der  Beguinen,  der  Anh&uger 
des  Petrus  Johanms  Olivi^),  Der  Karmeliterprior  Guido  Terreni  und  Petras 
de  Palode  siehen  dann  aaeh  einige  Artikel  ans  einem  in  Catal<mi8cher  Sprache 
gesehriebeoen  Papiercodez:  De  statibns  eeclesie  secnndnm  expositionem 
Apocalypsis,  nnd  sie  machen  so  jedem  Artikel  ihre  Bemerkungen').  Das 

*)  Über  sein  Leben  und  seine  Schrifteu  berichteu  ausführlich  die  Bi- 
bliotheca  Carmelitaua  (ed.  Yüliers)  Aurelianis  1752  col.  681  ssq.  und  die 
Bibliotheca  Hispana  vetus  auctore  D.  Nicolso  Adtonio  UiBpaleotl  J.  C.  Carsate 
Franc.  Pefesio  Bayerio  (Ilispani  scriptores  ab  aono  M  ad  HO)  t.  II.  (Madrid 
1788)  p.  158^160  anm.  952—281.  (Überall,  wo  im  folgenden  nur  andere 
Werke  citiert  sind,  bieten  diese  beiden  Bibliothec«  nichts.) 

«)  Joh.  Trisse  (f  5.  Juli  1363)  Katalog  der  Gelehrten  des  Karraeliter- 
nrdeus,  welche  zwischen  1295—1360  in  Paris  den  Magistergrad  erlangt  und 
dort  gelesen  haben,  herausgeg.  v.  Denifle  in  Deuifle-Ehrle,  Archiv  f.  Litteratur- 
und  Kircheugeschichte  des  M.A.  HJ.  V.  (1889)  p.  371. 

')  Baliuius:  Viltu  Pupoium  Aveuioueusiuiu  t.  I,  coi.  720  ssq. 

*)  S.  das  Protokoll  bei  Bdiuius:  Miscellaiiea  ed.  Mansi  t  II  (Lac« 
1761)  p.  270  Bsq.;  Denifle-Ghatelain:  Cbartulariiun  Umversitatis  Psiisieosis 
t.  II  pars  I  nr.  760  p.  215—218. 

*)  Balurios:  Miscellanea  I.  e.  p.  228  ssq.;  Denifle-Chatelain:  Cfaarka- 
larium  1.  c.  nr.  790  p.  238—9  (dort  zwischen  1318—1321  aogesetxt»  aber 
Onido  acheint  noch  nicht  Oenendprior  damals  au  sein).  Ob  das  wohl  die 
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Generalkapitel  Ton  Bordeaux  wfthlte  Um  sa  Pfiogst^a  (U .  Juni)  1B18  tum 
Generdlprior  des  ganzen  Ordens     Jetet  wnrde  ihm  wieder  mit  7  anderen 

iJüktoreu  der  Theologie,  unter  denen  sich  aber  4  neue  Namen  befinden, 
die  Prüfung  der  Lehre  des  Petrus  Johannis  Olivi  selbst,  besonders  seiner 
Poslille  zur  Apocalypse,  übertragen-)  (zwischen  1318 — 1321,  wahr- 
scheinlich 1319)^).  Der  älteste  Katalog  der  bei  ülimten  Maniirr  des 
Ordens  rtthmt  ihn  als  einen  „ausgezeichneten  Doktor"  and  „den  berühm- 
testen von  allen  Pariser  Doktoren  seiner  Zeit,  ja  sogar  im  ganzen  geist- 
HdiOB  Stande,  der  mit  wanderbarer  Kenntois,  Weisheit  and  Gelehr- 
samkeit d6D  Orden  geleitet  habe,  freUicb  nar  zwei  und  ein  halbes  Jahr**  *), 
Deno  «r  wurde  wegen  seiiier  Yerdieaste')  immittelbar  nach  dem  Tode 
des  Bisdiofe  Raymnnd  (f  89.  Mtoz  1321)  am  15.  April  1321  vom 
Papste  mm  Bischöfe  von  Mallorca  erhoben^).  Er  geriet  in  Zwist  mit 
dem  Könige  von  Hailorca  bei  der  Yerteidigong  der  kirchlichen  Frei- 
heiten and  wnrde  znr  Anszeichnnng  fflr  seine  Haitang  dabei  ^)  vom 
Papste  als  Bischof  nach  lihia  in  der  Grafschaft  Roussilloa,  12  Meilen 
von  Narbonne,  einem  Safifragaubislum  des  Erzbistums  Narbonne,  trans- 
feriert (am  27.  Jali  1332)^).    Er  ist  gestorben  in  Aviguon  am  21. 

Roprobationes  operis  ("atalonici,  «pioJ  aliqui  Arnaldo  de  Villanova  ascribunt 
fvergl,  über  Aroald  von  Villauova  Raynaldus:  Annales  Ecclestiastici  i:Jl<>, 
39-40;  1317,  62;  D'Argentr<«:  Cnllectin  iudicionim  t.  I,  p  267;  die  Hibl. 
Vetu«  Hisp.  8.  V.  Arnaldusi  Ehrle  in  i>eüilie-Ehrle  Archiv  II  (I88ß)  p.  359] 
von  denen  Possenn:  Appiratos  sacer  Colonin  1008  p.  696  und  die  Biblioth. 
Yetos  Hispana  sprechen,  sein  sollen.  Ein  Werk:  De  (septem)  statibus  Kecle* 
Sias  secnndum  visiones  Apocalypsis  wird  sonst  innner  nur  ühertino  von  Casale 
angesprochen  nnd  an  1315  angeeelat. 

')  Trisse:  Capitula  gencralia  p.  382;  Bibl.  Gannel;  Bibl.  Vetus  Hisp. 

')  s.  das  Protokoll  bei  Baluzius:  Miscellanea  t.  II,  p.  258—270;  eine 
ähnliche  Auf^abp  erhielt  er  1331  als  Bischof  von  Mallorca,  s.     HO  Anm.  4. 

Ehilc  iii  Denitle-Ehrle  Archiv  Bd.  III  (1887)  S.  451  j  DeniUe-Chate- 
lain:  rhartuianum  I.  c.  p.  215  ssq. 

*}  Trisse  p.  379,  382. 

»)  ib.  p.  378. 

^  Enbel:  Hieraichia  Cathol.  Medii  Aevi  Monasterii  (1897)  p.  337; 
Denifle  im  Archiv  Bd.  II  8. 816;  Bibl.  CanneÜt;  BibL  Vetos  Ilispana;  Trisse 
p.  379. 

Bibliotheca  Gannel;  vergl.  u.  S.  79  Anm.  4. 
")  Eubel  p.  248;  Denifle  Archiv  V,  p.  371;  Trisao  p.  379;  Bibl.  Carmel.; 
in  den  Brocken  nnr!  Hf  und  bei  deu  Srbriftftellorn  heisst  er  fast  fiborall 
Episcopns  {H>Elvensis;  sotrar  wird  der  Mtz  m  Klna  und  Mallorca  für  iden- 
tisch gehalten :  in  MaiorK'enscm  sou  Eiincnsem  Epiacopum  assunütnr.  Trisse 
p.  371;  Episcnpo  qiiondam  Ilelvensi  et  Maiorircnsi  .'Ktilner  Druck  des  Quatuor 
nnnm);  Gnidonis  Elvensis  in  Maio-rica  cpiscopi  (Kölner  Prurk  der  Summa). 
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Aognst  1842  la  EIda  zeigt  man  in  der  von  ihm  sellist  gegrOndekeo 
Annakapelle  sein  Grab*).  Groido  Terreni  ist  ein  sehr  frochtbarer  Schrift«' 
steller  und  besonders  berühmt  als  Kenner  des  kanonischen  liechts, 
^>^p!)r  bewandert  in  der  h.  Schrift,  scharfsinuif?,  tief  wissenschaftlich, 
in  der  Darstellung  scholastisch"  ).  Seine  philosophischen  Schriften  sind 
nur  handschriftlich  erhalten,  seine  theologischen  Werke  aber,  meist  der 
Verteidigung  des  katholischen  Glaubens  gewidmet  und  fast  alle  den 
letzten  10  Leben^ahren,  in  denen  er  Bischof  von  Elna  war,  entstamm 
mend'*),  sind  viel  gdeseo  ond  geschAtzt  worden.*  Dos  besengen  die 
TerhBltniamftaaig  zablreichen  Handieiiriftai  nnd  wiederiudta  Dnicfce  des 
einen  oder  anderen  Werkes.  Und  doch  begegne  man  mehrfiMh  der 
Klage,  dass  man  seine  Werke  nidit  habe  erlangen  können,  nnd  es  fillh 
aof,  daaa  ans  den  Bthliotheken  des  gegenwärtigen  deutschen  Beichs- 
gebietes  nnr  eine  Mainzer  nnd  isine  Kölner  Handsehrift,  nirgendwo 
aber  die  beiden  Trierer  Handschriften  erwähnt  werden. 
Seine  Schriften  sind  freilidi  vielfach  bloss  korapiiaLöfisoh,  doch  das 
mo<'lite  gerade  sie  vielen  wertvoll  machen.  Seihst  wenn  er  zu  seiner 
Zeit  akute  Fragen  und  solche,  bei  denen  er  uuniitielbar  selbst  beteiligt 
war  (die  Beginnen,  Olivi),  behandelt,  erfahrt  man  nicht  viel  neues  von 
ihm.  Eine  gewisse  Oberflächlichkeit  und  selbst  Irrtümer  z.  B.  in  der 
Darstellung  der  Hftresieen  werfen  ihm  altere  Schriftsteller  schon  ?or^)i 
Doch  hat  man  ihn  anch  manchmal  fftr  Werke  verantwortlich  gemacht, 
die  anderen  Yerfaflsem  zncnscfareiben  sind^.  Melirere  Schriften  hat  er 
dem  Papste  Johann  XXIL  oder  dessen  Nepoten,  dem  Kardinal  Ganod- 
mns^)  von  Albano  gewidmet  (s.  u,). 

Als  Bischof  von  Mallorca  schrieb  Gnido  ,da8  sehr  schöne,  natz* 
liebe  Boeh*^:  Tractatos  de  perfectione  vitae,  worin  er  die  evangelischen 


')  Trisse  p.  371,  379;  der  Todestag  auch  bei  Trithemius:  De  ortu  et 
progressu  ac  viris  illustribus  Ordinis  Virg.  Marur  de  Monto  (  aimplo  i(  oloniip 
1643}  1.  II,  p.  39  -,  Baluuns:  Vit»  I,  col.  1432;  Eubtl  p.  848;  nach  andern 
wftre  er  gestorben  m  Paris  oder  in  Villa  Clara  ia  Boossillon. 

*)  BibL  CanneL ;  nach  anderen  wflie  er  begraben  io  der  G•nllelite^ 
kirche  hi  Avigaon  oder  in  der  Mariea(l)kapelle  in  Paris  Bibl  CameL 

')  Trithemins  ].  c. 

*)  Trisse  p.  371,  379. 

*)  vergl.  Bibl.  Carmel.;  Bibl.  vetus  Hispana.  —  ih. 

')  so,  nicht  Gauceliüus  oder  Gancelinus,  ist  ri  -hti'rc  Schreibung 
s.  Baluzius :  VitiP  I,  c.  720;  erst  seit  1327  ist  er  Karduml  von  Alba. 

prepulcherrimum  tractatuin  (seripstt)  «pii  iutitulatur  ,Lil»cr  de  p(*r- 
fectioDe  vitse*  .  ,  .  .  qni  Uber  est  valde  ntilis  lYisae  p.  371. 
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Rftte  bebandelt,  besonders  mit  llacksicht  auf  die  im  Francfskanerorden 
aufgcwuifene  uud  vom  Tapste  Job liuh  XXll.  in  bejaheudem  Sinne  entschie- 
dene Streitfrage,  ob  Christas  und  die  Apostel  Eigentam  gehabt  hätteu. 
Mehrere  Handschriften  davon  nennen  schon  die  Bibliotheca  Carraelitaua  ^) 
und  die  Bibliotheca  vetus  Ili.spana  :  eine  Vatilianische  (Cod.  1011),  je  eine 
im  Kloster  der  unbeschuhten  Karmeliter  in  Ciermont,  im  Prämonstratenser- 
kloster  Paix  in  Belgien  und  drei  in  der  Colbertina  in  Paris  (Cod.  ö06, 
d.  i.  jetzt  4046  der  Nationalbibliotbek  in  PAris;  Cod.  Biblioüiecie  regis 
Galliamm  Parifi.  Cod.  3331  und  Cod.  360,  beide  letsteren  nur  in  der 
BIU.  Vetiie  Hisp.).  Doch  hat  auch  die  Vatikaaiacfae  Bibliothdc  wenigstens 
3  Has.  des  Werkes  (Cod.  680  p.  340  bei  Ehrte:  Historia  BibUothecae 
YaÜcan«  (Rom»  1890)  1. 1;  Cod.  715  ib.  p.  342  nach  der  Beoension  des 
Katalogs  vm  1369;  vergl.  Cod.  664  £hrle  p.  499;  Cod.  673  ib.  p.  500; 
Cod.  1134  p.  524;  vergl.  Faucon:  La  librairie  des  Papes  d'Avignon 
t.  II  (Paris  1887)  p.  122  sub  iir.  711).  Das  Werk  ist  vollendet 
worden  am  Tage  vor  Weilmachten  (24.  Dezember)  1323^).  Eine  andere 
Angabe,  die  sich  wohl  auf  die  Beendigung  der  Pariser  Handschrift 
ht'zieht,  lässt  es  vollendet  werden  am  Mittwoch  nach  Krenzerhöhnn^ 
(21.  Sept.  1330)  und  hat  Anlass  gegeben  zu  der  Annahme,  die  Ernennung 
zum  Bischöfe  von  £lna  sei  der  Dank  des  Papstes  fQr  die  Überreichung  des- 
selben gewesen'*).  Da.s  Werk,  besonders  der  3.  Teil,  hat  die  Michaelisteo, 
die  Anfaftnger  Michaels  von  Giesena  im  If'ranciskanerorden,  sehr  erbittert 
and  Bonagratia  von  Bergamo^)  zu  einer  eigenen  Gegeofichrift^)  ver- 

col.  ftSI.  —  *)  p.  1Ö9  nnm.  256,  —  *)  Bibl.  Hisp.  ib.  ans  dem  Cod» 
Yaticanus  1011,  vergl.  Bihl.  Carmel.  c  584. 

*)  Oudin  Commcntarius  de  scriptoribus  eccles.  t.  III,  col.  Hr.fJ  vergl. 
auch  ib.  col.  888— H  nach  Baln/ius :  \itvp  I,  72Ü  SSQ.  8.  dagegen  u.  Anm.  6. 

*)  s.  Trierisches  Archiv  Heft  I,  S.  59  ff. 

•)  Sie  findet  sich  in  demselben  Pariser  Cod.  5Ü6  der  Collectina,  der 
Guido's  Schrift  enthält,  als  Libellus  de  paupcrtate  Christi  editus  a  irutrc 
Bonagratia.  lacipit:  In  qotestionem  quasritur,  utrnm  iwerere  qaod  Cbiietus 

et  ApostDÜ  non  habueiint  aliquid,  eit  httreticnm  Oodin  c  864,  889; 

veigl.:  Qnido  Garmelita,  qui  se  gerit  pro  Episcopo  Haioricensi  volens  diclo 
D.  Joanni  complacere  sUam  tibeUam  feeit  (vorhw  Iiat  er  sich  gegen  Genselinas 
de  Cassanhis  gewendet),  quem  ipsi  Domino  ut  apparebat,  ex  tpsins  initio 
dirigebat,  diversis  heereubos  fermentatum  in  determinatioues  Summoram  Pon- 
tificum  Eccle^i;»'  •'uper  paupertato  Christi  et  Apostolornm  factas  et  in  Scrip- 
tiiram  Evangelicam  et  Apostoiicam  et  Ptatnm  totins  Ecciesiai  graviter  impio- 
1,'ciilcm.  Quem  libelium  dictns  fr.  Giddo  in  dicta  Curia  Avenionis  et  ctiam  in 
AragooiA  publice  divulgavit  et  propter  amicitiam,  «luam  habebat  cum  dicto 
Domino  Joanne,  nuUus  ipgum  de  prwdictis  bteresibna  impetere  vel  redarguere 
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aolasBt.  Die  Trierer  HaDdschrift  Cod.  156  rnnfasst  wie  die  andere, 
welche  Guidos  Srnnina  de  beresibos  enthält,  nur,  zum  Teil  dieselben, 
Werke  des  b.  Aagostinos')  und  stammt  auch  wie  diese  aus  der  Abtei 

St.  Matthias.  Ich  gebe  onten  davon  die  jedem  der  drei  'JYile  des  Opus 
tripertitnin  -)  vorf^esetzten  ivai)itelül)ersichteD  and  füge  hier  die  Widmnng 
hei:  Sanctissimo  ac  beatissiino  patri  iu  Christo  et  domino  domino  Joiianni 
divina  providencia  pape  XXII  ac  aniversalia  ecclesie  snromo  pontifici 
suus  devotus  et  hamilis  frater  Gaido  einsdem  perroissione  soiqne  gratia 
Maioricensifi  episcopns  ae  com  devota  reverencia  ad  beatomm  pedom 
oscola  piovolotns.   Unigenitiis  dei  filins  etc. 

Za  den  in  der  Bibliotheca  Cermelitana  aofgezfthlten  6  Handsefarifteo 
der  Snmma  de  heresibna  et  earam  confotationibiis  ans  Oxford,  dem 
Prftmonstratenserkloster  Faiz  bei  LOtticb,  Mainz,  Escnrial,  Tonrs  und 
Lisieax  treten  jetzt  noch  biniu  dn  Cod.  Tatteanos  715  der  Bibliothek 
von  Peniscola:  Tractatns  contra  hajreticos^)  und  die  Trierer  Handschrift 
Cod.  1Ö9       Der  Trierer  Codex  ist  sehr  schön  geschrieben  und  mit 

attentavit  excepto  Fr.  l^onagratia.  Michael  von  Ctesena  in  der  grossen  Pisaner 
Appellation  vom  18.  Sejit.  IHiS  in  Nicolaus  Minorifa :  (  hronicon  hei  Halnzitis: 
Misoellanea  cd  Mansi  t.  III.  p.  302  Offenbar  ist  hier  nur  von  diesem  Werke 
und  nicht  etwa  einem  besonderen  über  die  Armnt  Christi  die  ücde;  zugleich 
ist  die  Richtigkeit  der  Angabe  betretls  der  Vollendung  hiermit  sichergestellt. 

'  ')  Max  Keuffer:  Beschreibendes  Verzeichnis  der  Ilandschriften  der 
StadtbibUothek  in  Trier,  IL  Heft  (EircheaTftter}.  Trier  1891,  8.  68-71. 

*)  'Opas  insigne  tripartitnm'  Trithemlus  I.  c  t  II,  p.  09. 

*)  Faufion  la  librairfe  t  tl,  p.  183  s.  nr.  716. 

*)  Keufier :  Verzeichnis  Heft  II  8.  74—75,  p.  75  Z.  15  v.  o.  ist  canonc 
24  qunestio  3  zu  lesen.  Die  Summa  ist  gedruckt  bei  Jac.  Badius  Paris  1528 
fol,,  (!olonifP  1631,  1665  bei  Potms  a  Brachel,  die  beiden  l(»t?;tcren  Dnirkc 
besorgt  opera  ac  studio  K.  P.  1".  .loannis  Seineri  Volckmartiani  (Seiner  war 
Professor  an  der  TTnivcrsität  Kuln)  217  Folio-Seiteu,  zugleich  mit  der  Expo- 
sitio  in  tria  Cautica,  MagniHcat,  Nunc  dimittis  (21  Folio)  und  deui  Werke; 
Quatttor  uoum  hoc  est  Concordia  evangeliea  in  quatoor  Evangelistas  Goloniv 
1636.  QnatDor  onom  (,Iiber  magni  faloris  et  necessitatis*  Trisso  p.  371}  um- 
faast  1048  Seiten  Text  mit  31  Seiten  Index  in  Folio.  Nach  dem  Drucke 
(ans  euier  KOUier  ?  Handschrift)  wKre  die  Sununa:  ReTereadiasuno  in  Christo 
Patri  ac  Domino  suo  Petro  divina  Providentia  tituli  SB,  Nerei  et  Achillis 
presbytero  Cardinali  gewidmet,  ebenso  nach  Raynaldus  (Annales  ecclesiastiri 
1311,  71)  (Memcnti  IV  (vielmehr  VI)  cardinalitios  apices  tum  gerenti,  nach 
der  Trierer  Iis.  alier  Domino  suo  Gantelmo  Johannis  abinsensi  fAlbancnsi?) 
cpis»'oj)o  Cardinali  petiitenciario  maiori  domini  nostn  pape.  Die  expositio 
in  tria  t'^uiicu  schliesst  sich  an  die  (  oacordia  cvangelioruui,  wie  Quido 
setbet  das  Weric  nennt,  an,  und  da  er  als  Kpiscopus  £Inensis  beide  Werke: 
Qoataor  nnrnn  oder  Concordia  ovangoliomm  and  die  expoeitio  dem  Papste 
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grosser  Liebe  gearbeitet.  Das  Werk  Guidos  sollte  eine  eigeue  Paginieraag 
erhalten,  und  drei  prächtig  ansgefOhrte  Tabellen  sollten  die  Benutzung 
des  Boches  erldchtern.  Die  1  2fthlt  die  Hteesieen  alphabetisch  auf, 
die  3.  zftblt  ebenso  die  bebandelteii  Materien  alphabetisch  a«f  znm  Zwecke 
der  Predigt,  die  2.  aber  verzeichnet  gans  genau  die  Irrlflmer  der  ein- 
lelnea  Hftresieen  in  der  BoiheDfolge  des  Textes«  so  dass  dieses  Register 
eine  gute  Übersiebt  Aber  das  Buch  giebt.  Interessant  ist  eine  Schlossnotiz: 
,Si  interrogas,  cur  iste  Guido  non  allegat  contra  heretioos  inra  sacrornm 
cauonum  vel  dicta  sanctuium  ecdesie  iloctoruin  preterquam  Angustini, 
respondeo:  Qun  l  licet  fuerit  raagnus  iurista,  ut  patet  iu  ä>uo  commcntario 
suy«  1  tiet  reluui,  Müiiliter  fuit  magnus  theologus,  ut  patet  iu  suo  (^uatuor 
uiiLim  etc.,  tarnen  quia  heretici  talps  fidei  veritates  non  accipiunt,  ideo 
süium  contra  eoe  ex  altero  veleri  testamento  et  ex  evaogelio  eos  cod- 
Tincit  etc.  etc. 

Aas  Gaido  Terrenis  Traciatus  de  perfectiooe  vitae. 

Qaia  apnd  moltoe  Tarie  asserentes  qnestionis  dnbietas  profunda 
oritnr,  an  Christmn  et  apostolos  habuisse  in  rebus  temporalibus  ultra 
simpUcem  nsnm  facti  aliquid  dominii  qooqnomodo  repugnet  ewaogelice 
p^ectloni,  cuius  qnestionis  divend  sensus  et  sentende  diverses  et 
oppositos  conceptns  pariant  in  divertis,  mentes  et  de  bac  re  ooneer- 
taociam  scmpolis  sanciantnr,  sie  qnod  mutuo  sibi  crimen  obiciant  herctire 

JobauLi  XXn.  widmet,  so  fällt  deren  Abfassung  in  die  Zeit  von  Juli  i:?32 
bis  Dezember  13»i4.  Auch  in  Quatuor  unum  wendet  er  sich  wie  in  dem 
Tractatus  de  perfectione  und  ni  der  Situana  bei  deu  iu  lictracht  kommenden 
BibeUtellen  gegen  die  Mickaelisteo,  fest  den  Standpunkt  des  Papstes  und  der 
Kirche  Tertretend  in  der  Armalsfrage  gegen  Olivi  (vergl.  Raynaldos  1818, 
18,  19;  1885,  90,  25;  1887.  38;  1828,  Id;  1332,28)  p.  276  ssq,,  280,  681-8, 
890  und  betreft  der  Lanzenwunde  Cbristt  p.  iOlO;  vgl.  Suninia:  Erroros  Peiri 
Johannis  Trierer  Ms.  Fol  248—254,  im  Kölner  Druck  1631  p.  181  ssq.  Im 
Jahre  1331  zieht  er  auch  im  Auftrage  des  Papstes  mit  dem  Censor  fidei  H2 
Artikel  aus  einer  Schrift  dos  Minnriten  Ilernanl  Fusreriiis.  der,  als  Aiiliängcr 
des  An^elo  di  ('larino  bezoichnot,  wohl  dieselben  Irrtiiiner  vorgebracht  batto. 
Raynaldus  l.'i31,  7.  —  Per  ('ünmienta(tf))riu8  super  derrciuin  (ma*;ni  valoris 
et  excellencie  Trissc  p  371),  wohl  identisch  mit  Kxpositio  decreti  (decretorum), 
and  der  Apparatus  in  Decrrtum  Gratiani  giebt  die  bei  Gratian  bloss  eitierteo 
Steilen  der  Evangelien  und  der  Väter  und  wurde  rerfasst  auf  Prangen  mancber 
Freunde  und  ward  beendet  Dienstag  19.  Februar  1339  und  ist  wieder  Kar- 
dinal Gnucelmus  gewidmet  Balozins:  Viüe  1,  col.  724.  Bibl.  Carmel.  p.  583; 
Bibl.  Vetus  Hisp.  p.  159  (vergl.  Ilain:  Repcrtorium  bibliogr.  Stuttgart  1«27, 
col.  593  sub  nr.  8216).  Eine  Ha,  der  CarmeUter  in  Köln  erwälint  die  BibL 
Garmel  col.  586. 

Triarlscbes  Archiv.   lieft  2.  6 
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praviiatis,  ad  dissolacionem  igitur  hoius  qnestionis  occurrit  mihi  tractatum 
presentem  boc  ordine  iater  tres  scilicet  partes  principales  divideiidum  esse. 

Id  prima  (parte)  siqnidem  agetar  de  Christi  perfectione  et  qood 
est  exenplar  perfectioois  et  qaod  (in)  omaiboa,  que  egit  in  natart 
bamana,  est  imitaiidiis  Utm  a  perfectis  quam  imperfectis.  In  aeconila 
agitnr  de  porfectione  et  de  büs,  qae  ad  eam  pertinent  In  lerda  agitnr 
de  dlTersis  modis  qaerendi  res  temporales  et  qoaliter  com  modis  babendi 
res  temporales  (Handschrift  betdemale  femporalis)  et  qnaliter  eam  eis 
se  oompadatnr  perfeetio  ewangelica,  hoc  est  qoaliter  aliqnis  possit  habere 
res  temporales  abeqae  impedimento  ewangelioe  perfeetionis  et  qnod 
Christus  et  apostoli  habuerunt  res  temporales  et  ^ualiier. 

Primnm  capitolom  prime  partis,  in  quo  ostenditar,  qaod  Christus 
Sit  perfectus  ac  forma  et  exemplar  perfectionis  ewangelice. 

Secimdnm  capitulum,  in  quo  jJOijiti:r  quoruudam  (sentencia),  qui 
pODunt  Christum  aliqua  opera  egisse  qod  in  exemplum  perfectorum,  sed 
imperfectoram,  in  qnibos  tarnen  ab  imperfectis  et  non  a  perfectis  volait 
imitari. 

Terciom  capitolnm  in  quo  geoeraliter  oetenditnr,  qnod  omne  qnod 
Christas  egit,  qood  non  pertioet  ad  determinatam  gradom  et  officiom, 
fnit  exemplam  ad  imitandom  se  tarn  a  perfectis  qoam  imperfectis. 

Qnartam  capitalam,  in  qno  hoc  specialiter  oeteoditar  qoo  ad 
fignram  Christi. 

Quintnm  capitulum,  in  quo  idem  ostenditur  ia  caruium  comestione 
et  vini  potacione. 

Sextam  capitulum,  in  quo  idem  ostcoditur  in  ieinnii  solacione. 

Septimom  capitulum,  in  quo  idem  ubteaditur  in  localis. 

Octavam  capitulam,  in  quo  contra  hoc  obicietur. 

Nonom  capitulum,  in  quo  respondebitor  pro  veritate  beati  Tbome 
de  Aquino,  in  qao  solventnr  .  .  .  motiva  predicte  opinionis. 

Decimom  capitalam,  in  qno  destraetar  falsitas  conficte  distinctionis 
eniasdam,  qni  contra  beatnm  Thomam  irroTerenter  invehitar. 

Undedmnm  capitnlam,  in  qno  solventnr  motiva  sapradicte  opinionis. 

fol.  l?**.   Explidt  prima  pars  hnias  tractatas. 

Indpiant  capitata  secande  partis  istias  tractatas. 

Primnm  capitalam,  in  qoo  distioguitar  de  maltiplici  perfectione. 

Secundum  capitulum,  in  quo  agitur  de  perfectione  ewangelica 
qoantuui  ad  eius  diftinicionem. 

Tercium  capitolom,  in  quo  por^untur  illa,  que  ad  perfectionem 
iätam  (pertinere?)  videntar  de  commuui  l^e  necessaria  magis  et  hoc 
in  generali. 
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QQsrtam  capitoliim,  in  quo  ostenditor  spedaliter  de  obedieoda. 
Qnintam  cftpitfdam,  in  qao  incidenter  perfectio  prdatonim  respecta 
perfectiODls  rdigiosorom  comparatnr. 

Sextnin  capitnlam,  in  qno  incidenter  oetandltar  perfeclior  obediencia 

prelatornm  quam  religiosorum. 

Septimum  capitulum,  in  quo  incideoter  ostenditur  perfectio  vite 
conlempiative  prelatornm  non  obstante  quod  per  activam  inleniinipatur. 

Octavum  capitulum,  in  quo  reiirobala  distractione  prekitoruux  con- 
daditor  perfectior  obediencia  prelatornm  quam  religiosorum. 

Nonum  capitulum,  in  quo  ostenditor  Ciuisti  virginitaa,  in  qaa  est 
imitandas  ab  biis  qui  possont. 

Dedmnm  capitolanif  in  qno  ostenditor,  qood  Uli,  qoi  virginiutem 
amisemnt,  potsnnt  esse  parfeeti. 

ündedmnm  capitnlnm,  in  qoo  ostenditur,  qood  castitas  ab  illicito 
Gonenbito  adolterii  est  necessaria  tarn  perfectis  qoam  imperfectis  et 
probator  adolterinm  esse  peccatom. 

Duodecimnm  capitulum,  in  quo  idem  ostenditur  de  fornicacione 
BimpUd. 

Tercinmdecimum  rajiKulum,  in  quo  ostenditur.  ([uod  castitas  et 
abstinencia  a  concupitu  uupciali  est  de  commoui  lege  utilis  et  necessaria 
ad  perfectionem. 

Quartumdecimum  capitnlnm,  in  qno  pononinr  illa,  qoe  maxime 
valent  perfectis  ad  cnstodiam  castitatls. 

Qointamdedmnm  capitnlnm,  in  qno  ostenditnr,  qnod  qnamvia  de 
oommoni  lege  necessaria  sit  castitas  perfectis,  tarnen  de  casn  potest 
coniogatns  esse  perfectos  et  de  statu  perfectionis. 

Sextomdedmnm  capitnlnm,  in  qno  ostenditor,  qood  contemptns 
diridamm  pertinet  ad  perfectionem. 

Septimnmdedmam  capitulum,  in  qoo  ponitnr  opinio  beati  Tbome 
de  Aqnino,  qualiter  relinquere  divicias  pertinet  ad  perfectionem. 

Octavum  d  <  inium  capitulum,  in  quo  ponitnr  impugnatio  aliquorum 
contra  dicta  beaii  Tiiome  de  Aqaino  <iuo  ad  hoc. 

Nonum  decimum  capituluni,  in  ({uo  defenditur  veritus  beali  Thome. 

Vicesimum  capitulum,  in  quo  ostenditur  (das  om  der  Ilandsclirift 
(obiectum  oder  oppositnm)  ist  wobl  nur  verschrieben  für  ou  ostenditur), 
qood  isti  impngnantsB  veritate  eoacii  inddnnt  in  sentendam  beati  Xhome. 

Yicedmnm  primnm  capitnlnm,  in  qno  solvnntnr  raciones  illorom 
indnde  eontra  sentendam  beati  Thome. 

f.  34  Incipinnt  capitnla  terde  partis. 
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Primiim  capitulum,  in  quo  pomtur  distinctio  rerum  tt  mjujralium 
et  ostenditor,  qnod  in  rebus,  qae  osa  statim  coasamontur,  uoa  polest 
separari  nsus  a  dominio. 

Secandum  capitulam,  in  quo  ponitar  multiplex  modus  hRbendi  res 
temporales  et  ostenditnr,  qaod  modus  habendi  res  de  eommool  est 
cODTeoieiiB  riTentibos  Tita  spiritoaii,  dod  antem  eis  qoi  viTimt  vita 
poUtica  et  civili:  (Haodschrifit  civile). 

Terciam  capitulam,  in  qno  ponitnr,  qnod  alias  modus  res  habendi 
temporales  fait  in  primfciarom  ecdesia  et  alias  nane  genoraliter  eot  hi 
eed^a  et  ostenditnr,  (]aod  fratres  minores  babent  dominiam  in  rebns 
eiä  collatis,  qae  usu  iuciie  cüüäumuiiLur  tl  que  pertineDt  ad  victam  et 
vestitam. 

Quartum  capitulum,  in  qno  ostenditnr,  quod  res  liabere  in  proprio, 
que  faciliter  usu  consumuntur  et  statim,  non  derogat  perfectioni,  jmmo 
salvat  in  hac  vita  perfectionem. 

Qaintom  capitalam,  in  quo  ostenditar^  qnod  habere  res  temporales 
in  proprio,  non  derogat  perfectioni. 

Seztom  capitalam,  in  qno  ostenditnr,  qaod  habere  res  mobiles  io 
commani  non  derogat  perfectioni. 

Seplimnm  capitalam,  in  qno  ostenditnr,  qnod  habere  res  immobiles 
in  commnni  stat  com  perfectione. 

OctSTom  capitnlom,  in  qao  ostenditnr,  qaod  Christas  habait  bona 
mobilia  in  commnni. 

Nouum  ca})ituh)m,  iu  (luo  osteuditur  idem  removendo  quaudam 
responsionem  roütra  }>redicta. 

liecimum  capitulum,  in  quo  idem  ostenditnr  de  apostolis. 

II.  UberUiws  de  Caaali.  Cod.  Ms.  199  fol.  168. 

Der  Codex dem  Karthaüsei  kloster  St.  Alban  bei  Trier  gehörend, 
1463  peschrieben,  im  gauzen  191»  Folio  zählend,  enthalt  nur  Gebete 
und  Betrachtungen,  die  bis  zu  der  bezeiciioeten  Stelle  nur  vom  h.  Hernhard 
und  vom  h.  Anselm  stammen  und  fast  zar  Ufilfte  dem  Preise  der  seligsten 
Jungfrau  gewidmet  sind  und  sonst  zum  grössten  Teile  aaf  das  Leben 
ttod  Leiden  Christi  sich  besiehen.  Mit  dieser  Stelle  beginnen  dann  die 
Gebete  sa  einselnen  Heiligen  8t  Johannes  Er ,  Stephanos,  Laorentlos, 
Bemhardas,  Agatha,  Maria  Magdalena  nntermiscbt  mit  solchen  des  h. 

')  s.  die  Beschreibung  bei  Keuffer:  Beschreibeodes  VenEeicbnit,  U.  tieft 
(Kirchenväter,  Trier  1891)  S.  122—125. 
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Tbouiaö  von  Aquin  uucl  Augastin  zu  Goit  dem  Yattr  und  iicttachlungeu 
bei  der  Wandlung  Die  Oratio  ad  sanciura  Johaimem  ewaiigelistain  i>io 
impetranda  dei  dilectioue  Ancelmus  (Fol.  168 — 170)  ist  fast  durchaus 
der  Oratio  68  des  h.  Anselm:  Pro  gemina  Dei  dilectione  et  proximi 
impetranda  die  oftclute  JEUnleitoog  der  Oratio  67  Anselms :  Pro  tiinore 
damnationia')  entnommen.  Von  Ubertino  stammt  nor  die  liobpreisang 
nnd  l&ngere  Anrnfnng.  Dass  Uberttno  von  Gasale,  geboren  1259, 
gertorben  1350,  der  Yerfasser  ist,  ergiebt  sieh  aanftchst  daraas,  dass 
er  der  bertlhmteste  Sebriftsteller  des  Kamens  Ubertinas  ist  ond  die 
einlad»  Benidmang  'Ubertinas'  am  Rande  so  nnr  anf  ihn  deaten  kann, 
anderseits  daraus,  dass  eben  Ubertino  von  Casale  die  Liebe  des  Liebes» 
jünger^  zimi  Heilande  and  ^eine  ßulie  am  lierzen  Jesu  aia  daa  höchste 
Ideal  immer  wieder  preist*), 

Sancte  et  beatissime  Johannes,  altissiiue  ewangclistarum  dei,  dilec- 
tissime  apostüiorum  dei.  Tu  sie  precipue  dilecte  deo  inter  tarn  precipuc 
dilectos  eius,  ut  superemiaens  dilectio  sit  tibi  proprium  sigaam  inter 
eos^).  Quantum  vero  te  dominus  Jesus  dflexerit,  ostendit  ex  singula- 
rissimis  donis,  qoe  tibi  contuUt*  Dona  aatem  bec  foemnt.  Nam  primo 
te  de  nnpliis  qnasi  ad  soam  nnptialem  amorem  elegit  et  ?irginem  mnndam 
ac  proprium  sponsum  servavit.  Inter  disdpoloe  familiarins  et  dolcios 
se  tibi  exhibait.  Pectos  säum  divinum  ad  recubitnm  tibi  stravit.  Vadens 
de  mundo  te  matri  sue  filium  pro  se  snbstituit  et  tauto  tempore  te 
saeratissimo  matris  tue  contobmiio  frd  volnit.  Non  nisi  in  oleo  ferventis 
amoris  te  martirizari  sustinuit,  tibi  a  pilis  temporalium  te  fecit  abradi. 
In  insnla  tibi  airis  t  urbiiiem  U  anquilUvit  el  tibi  una  du'  tot  um  dcciirsum 
ecciesie  demonstravit.  Simul  quaii  omnia  dona  electis  danda  nun  solum 
in  hac  vita,  sed  qua^i  eeiam  in  futara  tibi  siiblimissima  (fol.  KiS^) 
elevacione  et  iocundissima  delectacione  revelavit,  a  nociimento  veucni 
te  liberum  reddidit.  Tibi  iocandissimus  cum  dulcissima  mutie  et  eetei  is 
apoatoUa  apparens  ad  snnm  convivinm  amorosissime  invitavit  et  tali 

0  MIgne:  Patrologia  latiua  tom.  158  (Paris  1853),  col.  985. 
*)  Migoe  ib.  col.  dSS. 

*)  überttnoi  de  Casali  Arbor  vite  cnicifixe  Jesu  Venetiis  1485.  1.  IV, 
e,  7.  Jesus  dQecto  Stratos.  Dilceiam  Joannem  devote  suscipientem  ad  tantam 
ÜMiiliarltatesi  addnzit»  nt  pectns  Jesu  diTinitaie  repletnu  acceperit  «d  qnietem. 
O  ftlix  somoos  et  eztaticus  s.  contemplacionis  accuhitus  f.  15lb  etc. 

*)  Hier  seist  Ubertinus  ein ;  doch  vergl.  noch  die  unmittelbar  sich  an- 
schliessende Stelle  bei  Anselm:  tu  ille  Joannes,  cui  familiäre  fuit  rernifilioro 
eupra  illud  gluriosum  pectus  AltiMimij  tu  quem  Bens  substituit  matri 
snae  filiom  pro  se. 
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sofSatorio  te  serapbioo  ardore  toeeodit,  at  sie  flammeos  ad  aoos  etenn» 
ampleziu  accederes  ac  nltimo  in  splendidnsinia  Ince  et  oandidiasimo 
inanDa  te  baue  vitam  consammare  fedt  sie  te  privans  mortis  dolore 
Bicnt  te  a  carnis  corropcione  servaverat.   Tibi  o  beate  tarn  amice  tarn 

dilecte  dei  Iiec  prccipua  sigiia  dilectiouis  domiiii  Jesu  erga  te  pro  simplid 
gloria  ad  memoriam  revoco 


Zur  Topographie  des  mitteialterlichen  Trier. 

Von  P.  Zflseber. 

Das  Haus  „ad  colambam."  Neller  bemerkt  in  seiner  Abbaiuliiing 
tkber  das  Bardecaoat,  dass  das  alte  Pfarrbaas  von  St.  Gangolf, 
genannt  »ad  colambam/  im  Jabre  1495  von  den  Pfarreingesessenen 
erworben  worden  sei  nnd  dass  die  Pfarrei  im  Jahre  1601  als  fiesitaerin 
des  Hanses  bei  dem  EnrfBrsten  Lothar  eine  Klage  gegen  die  Unirerrität 
nnd  die  Vftter  der  GeseUschaft  Jesa  angestrengt  habe  wegen  Benntanng 
eines  gemeinscfaaftlicben  Brannens!).  Über  die  Lage  des  fraglichen 
Hanses  erfahren  wir  folgendes:  „Anno  1601  steterat  Pastoris  Yiearii 
domuiä  adhucdura  in  sinu  duorum  CoUegiorum  academicorum  saperioris 
et  inferioris,  quod  (?)  postremnm  dictum  est  ad  colombam;  cui 
anno  1G67  Seminarium  Bucholzianum  pro  Nobilibus  successit;  illa  prisca 
domus  pastoralis  versus  septeutriouem  exitum,  pinribus  communera, 
habuit  in  vicum  Theoderici  et  versas  meridiem  in  vicam  Bohemorum, 
ins  Böhmer-Gässge,  sed  bmc  qaoqne  area  cessit  pra}dicto  Seminarlo" 

Das  Haus  „ad  columbam''.  lag  also  zwischen  dem  oberen  nnd 
dem  nnteren  OoUeginm.  Was  wir  nns  daranter  an  denken  haben, 
darober  erhalten  wir  An&cbloss  ans  folgender  Stelle  bei  Neiler,  die 
aber  die  Grenzen  der  Pfarreien  St.  Gangolf  nnd  8t  Paolas  handelt: 
«Contra  Parocbiam  S.  Paali  terminos  est  Yiens  Znckerberg  snccedens 
vieo  Bohemomm  die  Böhmergass,  iaxta  PP.  Garmelitas  ex  Tieo  eaniiun 

1)  vcr?l  Sicut  enim  iste  dilectns  in  ferventis  olei  f^oHnm  missus,  non 
adustus,  sf  li  uuctus  exiit,  sictit  veneninn  beneiiicto  Joaniii  mortem  non  intulit, 
sed  veDcij:it  )<?  9U0  suffragio  suscitavit,  ut  Joannis  marlyrium  defuerit  ad  penam 
et  uou  detuent  ad  coronam.  Sic  et  bi  dilecti  (i.  e.  vin  straphici  iegitimi 
fiUi  Fianciflci)  singaUuritw  nartyrixantur  in  doUo  ftnrtotis  olei  aiTe  in  inmeoti- 
tate  bullieoUs  amoris  cordis  Jean  passionati  pro  nobis  etc.  ete.  Arbw  vite  h  e. 

*)  Neller,  Opiiacula  onmia,  Toi.  III.  pait  prior,  pag.  76. 

•)  a.  a.  0. 
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deilucenti  usi^ue  ad  posticam  Seminarii  Nobiliam,  quod  a<l  nieridiem 
aspicit  vicuiii  Ziickerberg:  per  istara  poHam  meridionalem  olim  transibat 
processio  Paiacbiai  S.  Pauli  iü  festo  Cür]>oiib  ülinsti,  »'jirediens  per 
septentrionaleiü  in  vico  Theoderici,  diclo  Dietrichs-Gass,  ducta  jmr 
medium  ntriosque  porUe  iinea  pars  superior  sive  orientaiis  est  S.  GangolpUi, 
inferior  antem  sive  occidentalis  ParochUe  S.  Paali;  ita  ut  vetusta 
Uniferritati«,  sive  AcademiaB  qooDdam  sedes  feriaU  ait  festnm  primi, 
Seminariom  secimdi  ete.*^V 

Das  CoUeginm  inferiiis  ist  also  gleiclibedeataiid  mit  dem  Semioa- 
rinm  NobiUnm.  Diflies  Seminar  warde  von  dem  Freibemt  von  BacJioIz» 
Orqr  gegrflndet.  Der  KnrfÜrat  gab  dam  .das  Stattbai tereibans  in  der 
Dietrichstrasse  nebet  den  anstossenden  Beringen  her,  worauf  die  erfor« 
lieben  Oeb&alichkeiten  aafgefabrt  wurden;  dieselben  waren  i.  J.  1668 
vollendet.  An  der  Stelle  der  ehemaligen  Statthaltcrei  steht  heute  das 
Landgericht,  das  um  das  Jahr  1768  aus  den  Mitteln  des  adeligen 
Seminars  erbaut  wonltu  ist'). 

Unter  dem  CoUegium  superius  haben  wir  uns  nach  der  Darstellung 
Neliers  die  östlich  gelegenen  Gebäolichkeiteu  der  Universität  zu  denken. 
Wenn  nnn  von  dem  Hause  ,ad  columbam"  gesagt  wird,  dass  es  in 
sinn  dnomm  coUegionim  gelegen  und  sowohl  einen  Aosgang  nach  der 
Dietricfastrasse  als  ancb  einen  sdcben  nach  der  BOhmerstrasse  gehabt 
bebe,  so  gehen  wir  wobl  nicht  fehl,  wenn  wir  annehmen,  dass  die 
Ausgänge  mit  der  linea  per  medium  ntriusque  portie  zusammen  fallen. 
Dieser  Durchgang  ist  aber  der  Weg,  der  noeb  beute  ans  der  Dietricb- 
strasse  an  dem  Landgerichte  vorbei  in  die  Zucberbergstrasse  führt 
Die  Lage  des  Hauses  „ad  columbam**')  hatten  wir  demnacb  auf  dem 
Jostizplatze  an  dem  erwähuteu  Wege  zu  suchen. 


Bourdaloue's  Beziehungen  zu  Trier. 

Im  letzten  Raubkriege  wurde  Trier  vom  Schicksale  der  Pfälzer 
Städte  bedroht.  Wenn  es  diesem  auch  entging,  so  zeugten  docii  die 
Xrttmmer  der  HoseibrOcke,  der  Stadtmauern  und  der  heiligen  Sutten 

a,  a.  0,  j)ag.  71. 

')  Marx,  (Jcschichte  des  Erzstifts  Trier  If.  1.  S.  531  u.  537,  Anmerk. 
')  Iü  de  Lorcuzi,  Beitrüge  zur  Geschichte  säiutlicber  Pfarreien  der 
Diözese  Trier  I.  S.  15  ist  das  Hans  irrtümlich  „zur  Traube"  genannt. 
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ringsam  von  schwerer  flberBttndeiier  Drangsal,  als  der  FHede  von  Bys- 
Wik  vor  der  Thfire  staod.  Auch  die  KlOster  tmgen  schwer  an  der 
Last  der  £iDqoartierang  oder  der  Kriegstener.  In  sdoer  Kot  wandte 
sich  der  Prokorator  des  JesaitennoTiziates  zd  Trier,  Pater  Schrembergers 

an  seinen  Ordensbruder,  den  berflhmten  Kanzelredner  Boardalooe  za 
Paris  brieflich  um  Hülfe.  Der  Brief  muss  um  die  Jahreswende  1696.  97 
abgefaiöt  gewesen  sein ;  denn  in  der  Antwort  dankt  B.  för  Schrembergers 
Neujabrswünsche.  Das  Antwonschreiben  ist  Paris,  den  15.  Februar 
1697  datiert.  Es  enthält  keine  bestimmte  Zusage,  sondern  statt  dereu 
den  Hinweis  auf  den  bevorstehenden  Frieden,  der  hoffentlich  in  dem 
nunmehr  begonnenen  Jahre  Europa  Ruhe  und  somit  auch  dem  Trierer 
Kollegiom  den  ungestörten  Besitz  seiner  Einkflnfte  bringen  werde. 
Hieraos  geht  hervor,  dass  die  Friuaoeen  wenigstens  einen  Teil  des 
Einkommens  der  Trierer  Jesuiten  gesperrt  hatten.  —  Das  Jahr  1697 
brachte  wirklich  den  ersehnten  Frieden;  aber  die  Franzosen  hielten 
Trier  bis  sam  Ende  des  Jahres  besetzt.  Hit  der  Freigabe  beschlag* 
nabmter  Guter,  zumal  in  westlieh  von  Trier  gelegener  Gegend,  acheinett 
sie  es  Indessen  nicht  eilig  gehabt  zu  haben ;  denn  noch  im  Jahre  1700 
oder  sogar  später  ^^da  der  betr.  Brief  Bourdaloues  nur  das  Monats- 
diiLüiii  Uagt/  hat  sich  Schrembergers  schon  wieder  dazu  entschlossen, 
Bourdaloue  um  Fürbitte  an zn drehen.  Die  Antwort  des  einflussreichen 
Predigers  lautete  diesmal  bt^aUiumter:  Er  habe  Schrembergers  Aniiegeu 
M.  Chamillart,  dem  Nachfolger  de  Pontchartrains  und  üeneral-Kontrol- 
leur  des  Königlicben  Schatzes,  vorgetragen.  Dieser  habe  sich  anheischig 
gemacht,  vom  Könige  gnadigen  Bescheid  zn  erlangen,  wofern  die  Grösse 
des  Bedarfs  der  Trierer  Jesuiten  an  Getreide  festgestellt  werde.  Darflber 
bittet  Bourdaloue,  mOge.  ihm  Sehr,  die.noüge  Mitteilung  .maeben,  nach 
deren  Empfang  er  das  Weitere  veranlassen  werde.  Er  werde  nftndicfa 
dafar  sorgen,  dass  den  Trierer  Jesoiten  ihr  Bedarf  an  Qetrmde  aus 
ihren  Diedenhofener  Liegenschaften  zukommen  solle.  B.  hat  denn  auch 
die  versprochenen  Schritte  und  swar  mit  Erfolg  gethan ;  denn  aus  einem 
den  9.  April  1703  datierten  Schreiben  von  ihm  an  einen  Trierer  Jesuiten 
(ssuhl  auch  Schrembergers)  geht  hervor,  dass  ilim  diese  gai  fiir  seiuo 
Mtihewaltong  ein  ansehnliches  Geschenk  gemacht  haben  müssen,  wofür 
er  sich  seinerseits  zu  bedanken  hatte.  Dies  war  B.'s  letzter  Brief  nach 
Trier.  Der  grosse  Kanzelredner  war  in  jenen  schlimmen  Zeiten  derart 
haushälterisch,  dass  er  gegen  sein  Lebensende  sogar  seinen  Briefwechsel 
einschränkte,  um  die  Ausgaben  für  die  Post  zu  sparen.  Übrigens 
erlahmte  bereits  sein  Th&tigkeitstrieb,  da  er  schon  im  folgenden  Jahre  starb. 
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Der  obig«^n  Darlegung  liegeü  ausser  der  Gesta  Treveioruui  zü 
Grunde:  1.  3  Briete  Bourdalones,  2.  der  Druck  Wyttenbach,  Auswahl 
von  Briefen  berühmter  Personen,  aus  der  Sammlung  von  Autot::rapheu 
in  hiesiger  Stadt biblioihek  herausgegeben,  Trier  bei  Hetzrudt,  Sohn, 
1829,  4.  Die  Aoswaiil  enthfttt  den  von  uns  znerst  erwähnten  Brief 
vom  15.  Febniar  1697.  Diese  Yertisntlicbnng  Wyttenbachs  ist  sehr 
selten  geworden.  3.  nnd  baaptsftcblicli  Cbdrot  Henri  S.  J.,  Boardaloae, 
sa  GorreqiondAnce  et  ses  correspondanta,  PatlSt  Victor  Retaux,  1899  *)• 
Hierin  wird  der  S.  der  oben  angefahrten  Briefe  Bonrdalones  an  P. 
Sehrembergers,  der  sfch  in  franaOsiflGbem  Besitse  befindet,  abgedruckt 

Die  Handschrift  des  3.  Briefes  ist  verloren.  Der  Text  ist  jedoch 
durch  eine  Abschrift  des  P.  Lauras  S,  J.,  der  zuerst  eine  Sammlang 
der  Briefe  B.'s  angelegt  hat,  bekannt.  Zuletzt  ist  dieser  Briel  auf- 
fTPtaucht  in  einem  Verst 'iu'e;  tin!?s-Vi  rzeichnisse  (Paris,  10.  Dezember 
1878)  unter  N.  406  mit  folgender  Beschreibung:  Lettre  avec  signatnre, 
eo  latin,  ä  an  J6suite.  Paris,  9.  avril,  1703.  Deux  pages  petit  in 
49  papier.  Tres  belle  lettre  ou  Bourdaloae  fait  des  voeox  poar  le 
retonr  de  la  paix.   Yendne:  70  francs. 

In  der  oben  genannten  YerOffentUchang  P.  Ch^rot's  liegt  nonmehr 
eine  mit  denkbarster  Genauigkeit  angefertigte  Sammlang  der  Briefe 
Bourdaloae*«  Tor,  Dem  ganzen  geht  eine  Eioleitang  Uber  2  wichtige 
Yorarbeiten  nnd  die  Entstehang  der  gegenwärtigen  Arbeit  vorans.  Jedem 
Briefe  ist  eine  ausgiebige  Erl&aterong  beigegeben,  wahrend  in  zahlreichen 
Fnssnoten  von  Fall  za  Fall  erforderlich  werdende  Erklftraogen  gegeben 
werden.  Den  lateinisch  abgefassten  Briefen  ist  eine  französische  Über- 
i^ctzuag  des  Herausgebers  beigefügt.  In  dieser  Sammlung  wird  ein  in 
der  Stadtbibliothek  zu  Trier  aufbewahrter  Brief  B.'s  zum  ersteumale 
veröffeutlicht,  der  bisher  uubekannt,  dem  Herrn  P.  Dargent  aus  Lilles 
vom  Stadtbibliothekar  mitgeteilt  und  vou  jenem  fflr  Herrn  P  Cherot 
abgeschrieben  wurde.  £r  fOgt  sich  zwischen  dem  2.  und  3.  der  oben 
genannten  nach  Trier  gerichteten  Briefe  B.'s  ein  nnd  bat  in  P.  Cb^rot'd 

^)  iDswiichen  ist  eine  neue  Yerdfentlichttog  desselben  Yerfimers 
ersehieaen  unter  dem  Titel:  Deox  nouvelles  lettres  de  Bordaloue  publikes 
et  annot^es,  Paris  1899.  Yon  dieieii  beiden  Briefen  ist  einer  an  einen  Pater 
des  Trierer  Koriziates  gerichtet.  Er  ist  datiert  vom  3.  Nov.  [1691]  und  sagt 
sdtens  Louvois  Sohn  nnd  Nachfolger  die  Fortgewäbrung  der  vom  Könige 
gewährten  Yergünstigungen  zu,  bedauert  jedoch  in  der  SchuliU  ntilgungssache 
keine  Aussicht  auf  Erfolg  7,u  haben.  —  Beide  Verüffeiitlirhungen  Chcrot's 
behandeln  die  Trier,  das  Kolleeinin,  Seminar  und  Noviziat  betrefltenden 
±.reigais8e  und  Yerliältnisse  eingehend. 
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SammluDg  die  24.  Stelle  erhalten.  Er  ist  daLiert  Parij»,  den  15.  November 
[1700?]  und  beweist,  dass  P  Schrein  bei  gers  sich  zom  drittenmale  ge- 
nötigt u"  sehen  bat,  sich  um  Hülle  an  Bourdalouc  zu  wenden.  In  der 
Antwort  teilt  ihm  Ii.  mit,  d%ss  er  nach  Versailles  an  Chamillart  ge- 
schrieben und  ihn  in  der  eindringlichsten  Weise  geheten  habe,  nicht 
aar  die  Beschlagnahme  der  Guter  der  Trierisckeii  Jesuiten  aufzuheben 
and  ihnen  den  freien  Genuss  ihrer  KinkOnfte,  wo  sie  auch  immer  be- 
rahten,  zo  gewfthren,  eondem  ihnen  noch  obendrein  alle  schon  fmber 
«af  B.*8  Bitten  gespendeten  Wohlthnten,  Omuterweise,  Exemptionen  nnd 
Vorrechte,  in  noch  reicherem  Masse  womöglich,  snznwenden.  Er  stellt 
Willfahmng  in  bestimmte  Aussicht.  Ans  diesem  Briefe  geht  hervor, 
dass  sich  B.  schon  bei  Lonvois  (f  1691)  fQr  die  Trierer  Jesuiten  ver- 
wendet hat  Das  Trierer  Noviziat  verdankte  die  Fürsorge,  die  ihm  B. 
zugewendet  hat,  wahrscheinlich  den  Bemühungen  seines  Prokurators, 
P.  Gobel,  der  i.  J.  KiOÜ  nach  Paris  gereist  war,  um  den  fnrchtbaren 
Druck  des  sog.  Amortisierungs-EdiUts  von  seinem  Ordenshause  abzu- 
wenden, B.'s  Beziehungen  zu  Trier  sind  also  von  langer  Dauer  ge- 
wesen, sie  haben  mindestens  15  Jahre  gewährt;  dass  sie  sehr  enge 
waren,  beweist  die  in  dem  letztgenannten  Briefe  gebrauchte  Wendung: 
Societas  Trevirensis,  qo»  hactenos  mihi  cbarissima,  et  commendatissima  fniu 


Ein  Verzeichnis  der  Dienerschaft  in  der  Trierer  Maximinabtei 

um  das  Jahr  1610. 

lOtgeteilt  TOD  H.  V.  Saaerland. 

In  den  beiden  llandschrifteDbäuden  von  Nr.  2422  der  Biblioiheca 
Ottoboniana,  welche  einen  sehr  wichtigen  Bestandteil  der  Vatikanischen 
Bibliothek  bildet,  befindet  sich  eine  Menge  von  Aktenstücken,  welche 
sich  auf  die  Maximin- Abtei  und  deren  im  J.  HilO  durch  den  päpst- 
lichen Nuntius  fQr  Niederdeutschland,  Titularerzbischof  von  Athen  Atti- 
lius  durchgeführte  Visitation  und  Reformation  beziehen.  Zu  diesen 
gehört  auch  das  nachstehende  Verzeichnis  der  Dienerschaft  der  Abtei 
und  ihrer  Besoldung,  weiches  im  zweiten  Bande  snb  fol.  605  steht 
Dasselbe  gewährt  nns  einen  Einblick  in  die  WirtsehaftsverhUlnime 
innerhalb  der  Abtei  nnd  belehrt  nns  zugleich  Aber  die  damaligen  Jahres- 
lOhne  der  in  der  Abtei  Wohnung  und  Kost  habenden  Dienstboten  nnd 
Handwerker.  Der  höchste  Jabreslohn  ist  der  des  Tischlers  im  Betrage 
von  14  Thalem;  bei  den  mdsten  andern  wechselt  der  Betrag  von 
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11,  10  und  8  Thalern;  beim  Sanbirten  sinkt  er  bis  aui  2  Tlialer 
hinab;  mehrere  jun-je  fn  hiltVu,  beziehungsvvöise  liehrlinge  erbalteu  gar 
keineu  i.ohii,  soDtltiu  leiten  mir  für  Kost  und  Wobnurjg.  Im  ganzen 
sind  es  30  Personen,  welche  innerhalb  des  Klosters  wohnen.  Dazu 
kommen  dann  noch  5  Viehmägde,  die  Aber  ansserhaib  des  eigentlichen 
Klosters  in  den  StailongeD  ihre  Wohnung  za  haben  scheinen.  £rfreu- 
Ucb  wirkt  es,  wenn  man  vermerkt  sieht,  dass  auch  eine  ansebniiche 
Zahl  armer  Studenten  ia  der  Abtei  ihren  tVeitisch  hatte  and  dass  von 
der  in  maochen  Kltetem  geAbten  Abfiltterang  professioosmftssiger  Bettler 
aach  kein  Wort  gemeldet  wird. 

Als  Yerlasser  des  Verzeichnisses  nennt  sich  Inmitten  des  Textes 
Nicolaiis  SStlles,  der  sich  als  „lector*  bezeichnet  and  dort  nnr  fnS» 
Kost  und  Wohnung  geniesst. 

Nomina,  Cognomina,  Officia  et  Stipendia  famuloramin 

Mouasterio  commoraotium  et  servientium 
Daniel  Meier  Secretarias. 
Kioolans  Heck  Coqans  R.  D.  Abbatis. 
Joannes  Bonckart  Sahcoqaos  E.  D.  Ahbatis. 
NIcolans  Hnsiell  Suhnlarins. 
KiGolans' Winckel  Cnbicolarins. 
Beinen»  Leisen. 

Bis  stipendinm  solvitnr  a  R.  D.  Abbate. 

Subsequentes  solvit  Cellerarius. 
Joannes  Laux  Olivianos  Sartor  et  magister  hospitum. 


annue  habet  11  daleros. 

Htc  adoinctus  (!)  habet  invenem  sartorem;  qnid  faaheat 

mercedis,  incertnm. 

Qeorgios  Haib  coqoas  oonventos  10  dahr. 

Mathias  Keil  coqnos  familim  8  dir. 

üloolans  FouCs  et  Joannes,  invenes  cnlinarii;  his  Testes 

necessari»  dantnr. 

Joannes  Sehleg  pistor  Primarius  12  dir. 

Joannes  Longenon  subpistor  8  daleros. 

Hi  dno  prceter  Stipendium  notatnni,  toties  qnotifs  pinsnnl 

panes,  certum  numernm  ex  illis  reservant;  quam  ob 

causam  vel  finera,  ignoro. 

Caspanis  Fischer  vasator  12  dalr. 

Mathias  Thon  sabvasator,  qoi  neodom  pro  certo  stipendio 

oondnctns. 
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Nicolaui)  Arluiieusis ;  hie  arteui  tabricaiu  aUdiscit. 

Nicolaus  üei eilstein  currifex   10  dalr. 

Laurentius  Huwel  tabulator   14  dalr. 

Walracus  Moaebacb  carucarias   12  dalr. 

Jftcobos  Steinbrocben  sabcaracariiu   8  dalr. 

Michael  Roell,  eiospenniger   B  dalr. 

Joannes  R&ull  Martisdorff  portarios   8  dalr. 

Petras  Janebers  spintarios  sive  qoi  est  in  dispensa   .    .  12  dalr. 

(at  pnto.) 

Jolianiies  Gerhart  bortolanos  cam  nxorc,  qui  habltaot  tarnen 

extra  nonasterinm   12  daLr. 

Michael  Fillzen  maxister  operariorum   12  dllr. 

Michael  Ken  subservu:3   8  dalr. 

Hubertus  subulcus   2  dalr. 

Bartbolomseus  opilio,  accipit  ratiouti  tempoiis,  quo  iüservit. 

Fridericos  sator   10  dalr, 

Mathias  morarius,  qui  laborat  pro  stipendio  diuroali. 

Hi  snnt  famali,  qni  in  monasterio  morantor.  Inter  qnos  et  ego 
(qui  indigunm  ago  tectorem  et  stipendinm  assignatnm  non  habeo,  sed 

in  spe  vivo)  nomine  Nicolaas  Zilles 

Nomina  famalarum  domus  pecuariae. 

Margaretha  Casell  4  dalen». 

Sibüla  FeU  4  dk. 

Maria  Noehanm  4  dir. 

*)  Diese  Stelle  ist  ein  scbätxenswerter  Beitrag  zur  Keantuis  des  Lebens 
des  Verfassers  der  Defensio  abbatia;  imperialis  s.  Maximiui,  der  für  den 
Vater  der  Diplomatik  gilt,  da  er  zuerst  Kennzeichen  der  Echtheil  und  Falsch- 
heit ilcr  Urknntlen  aufgestellt  haben  soll,  vgl.  hierüber  lloathoim,  Hist.  dipl. 
III  22Ö  und  Trierische  Cbroüik,  Jlirg.  \t<2l  S.  10.  Nicolaus  Zyllesius,  der 
sich  im  Trivatleben  Zilles  schrieb  (o.  c.  p.  13),  wurde  nach  der  von  Müller 
(ib.)  mitgeteiUeu  Grabiuschrifi  zu  Wolf  au  der  Mosel  geboren.  —  Obüt  anno 
MDCXXXVm  4.  Kai.  Bbrt  anno  »taiis  LXIIL,  At  OfficU  XXriII.  Hiemaeh 
wftre  er  i.  J.  1610  in  das  Dienstverhältnis  tnr  Abtei  Msximin  eingetreten, 
wss  sich  mit  obiger  Stelle  darchsns  vertrigt  1675  geboren,  iHbre  er  hei 
seinem  Dienstantritt  35  Jahre  alt  gewesen.  Seine  spätere,  im  Vergleich  zu 
ihrem  späten  Anfang  glänzende  Laufbahn  macht  es  wabrscheinlit  h,  dass  lector 
hier  das  Schreiberamt  und  nicht  etwa  das  Amt  eines  Präccptors  bedeutet. 
I.  J.  1610  ist  also  Nikolaus  Zilles  wahrscheinlich  als  uubesoldeter  Schreibor 
(vielleicht  mit  der  Vorbildung  zum  Notariat)  in  den  Dienst  der  Abtei  S. 
Maximin  eingetreten.  D.  H. 
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Margaietlia  Ensch    ,  3  dir. 

Elisabeth. 

in  hospitali  ordioari»  tres  persoose,  qiue  solvaotur  ab  boepitaUrio, 
victom  vero  babent  ex  monasterio. 

Praeter  h»  soot  alii,  qoi  qaotidie  in  monasterio  victam  qaemot, 
nempe. 

Joannes  Jockels  cnm  oxore  tanqnam  prsbendarii. 
KicolaBs  Zimmerman. 

Mattiiias  cnstoe  in  parrocliiali  ecclesia  S.  Michaelis. 
Dno  inveoes,  quos  Ceriferarios  appellant,  qai  insenrittnt  snmmis 
feativitatibos  in  sacrificio  M\m  certa  qo»dam  faeieodo. 

Aliqnot  panperes  stndiosi. 
PeU'us  coctor  cervilie. 


Mitteilungen. 

Zu  ^^.  50  in  Heft  I  ist  za  bemerken,  dass  nach  einer  Beilage  siim 
Jahresberichte  des  Gymnasiums  in  Mannheim  fär  das  Jahr  1896/97,  Mann- 
heim  1^97,  enthaltend  „Beiträge  zur  Geschichte  Ludwigs  des  R."  von  Tform. 
Tbeobalil  für  Frehers  und  Goliiast's  Text  der  Iiiformatio  de  nullitaie  pro« 
cessuum  der  von  diesem  trefflich  benutzte  Cod.  ms.  b.  ^5  der  Bremer  ätadt- 
bibliothek  vielleicht  die  (^utlle  ist.  fol.  15i)~lt>3  Iheobaid  p.  48—51;  vgl. 
p.  8  a.  48.  Theobald  giebt  auch  einige  Lesarten,  die  mehr  ÜbereiDstimmung 
mit  dem  Trierer  Codex  seigen.  Er  will  irrig  die  Schrift  nach  Ladwigs  d.  B. 
Tode  seCsen  iiod  denkt  an  Ocoun  als  Verfasser,  ohne  eine  feste  Behauptung 
so  wagen.  Das  ist  erledigt  durch  die  Angstpe  Bonagratiss  afs  Verfassers  im 
Trierer  Codex,  der  für  dieses  Aktenstflck  dmi  Hauptwort  behllt.  Feiten. 

Pos  Johannes  von  Lysura  Grab  und  Gebeine.  Der  bekannte 
Concilsopponent  Johann  von  Ueter  starb  su  Mains  14G9,  Aug.  84;  er  wurde 
begrsben  in  der  Kartbause  oberhalb  Maina  in  der  Marienkapelle.  Diese 

stand  noch  bis  1791,  auch  der  Grabstein  ^)  war  noch  zu  sehen.  Über  dessen 
Schicksal  nml  die  Geheine  hat  Bodmann  zu  Joannis,  Rer.  Mog.  II,  670  (auf 
der  Mainzer  Sladibihi.)  auf  den  Iland  liemorkt:  Cum  No.  1791  ha'C  capella 
nna  cuni  tota  Carthusia  ab  Klectore  ^MoguDtioü)  pro  83000  flor.  emta  de- 
strueretnr,  ex  mandato  Em<°>.  hunc  lapidem  sepulcralem  iade  in  Aulaeum 
Domns  nniversitatis ')  transferri  et  muro  adnecti  curavi;  eodem  tempore  et 
qfos  ossa  et  ejus  caput  mecum  sumpsi.  Von  diesem  Steine,  SchAdel  und 
GebeiDea  fehlt  jets  Jegliche  Spur.  F.  F. 

Der  bekannte  ^Nuruberger  Anton  Koburger  liess  im  J.  1519  durch 
Jacobos  Seeon  in  Lyon  eine  Biblis  cnm  concordanciis  nach  sehr  alten  Vor> 

*)  ergänzt  nioine  Angahe  im  Ivnlliolik  IHiH),  11,  458. 
später  Kaserue,  jetzt  städtisrho  höhere  Tuchterscbule. 
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lagen  drucken.  Ktn  Kxcinjlai  iieser  Bibel  befindet  «cb  im  Besitze  des 
Herrn  Tudor  iu  Kosport  au  der  bauer. 

In  den  Deckeln  eines  Kleinoktav-Baudes,  betitelt  Baldus  et  Lanfrancus, 
Practica  iuiliciaria  (Stadtbibliothek  Sign.  F  Rerlit  /  Baldus)  fanden  sich  14 
Blätter.  Davon  gehören  12  h\.  Pp.  einspaltig  zu  einer  scholastischen  Hand- 
schrift. Sie  enthält  2  gemalte  Tabellen  (arbor  Porphyrii).  —  2  Blatter  Pg. 
eiospaltig  sind  Bruchstücke  einer  Iis.  in  laugobardischer  (cerisineubischer) 
Minuskel  vom  10.  Jbrh.  Initial  T  mit  Riemen-  und  Tieramameot,  Aatllie 
tu  PflnuADrerneniog.  Chriitoa,  Bmatbild  mit  Sebriftrollp,  ftlinllcli  mit  den 
Badem  der  Trierer  Apolnlypse.  (Stadtbibliotbek-SigaetDr:  Bmehttadce, 
Beliafibtel  1).  Wehriebeiniieli  ane  dem  Homiliar  dee  L«ngob«rdeii  Paul 
Wamefried.  Ein  Rubrum  tontet:  VUL  Expotitio  Mnetonim  petmm  ia  erao- 
gelio  anper  Matbeom. 

Im  mgaagenen  Herbste  entdeckte  Heraoageber  in  der  WaHfahrtikirche 
an  EbMliar^laneett  ein  Weibebitd,  das  als  das  wichtigste  Trierer  Straasen- 

büd  bezeichnet  werden  ronss.  Es  stellt  die  Fischbachecke  des  Hatiptmnrktcs 
dar.  Dss  Dach  eines  der  Häuser  brennt,  und  in  dem  Feuerschein  crlicbt 
sich  ira  Hintergründe  der  zinnengekröote  Turm  im  Regiornngshot'e.  in  den 
Wolken  erscheint  das  Klaiisonor  Bild  der  Mutter  üottes,  deren  Fürbitte  die 
glückliche  Löschung  dcr>  liramles  gedankt  wurde.  Oben  an  der  Stirnseite 
lies  Eckhauses  der  Stern&trasse  steht  die  alte  Madonna,  die  jetzt  an  der 
Ecke  des  Regierungsgebindes  steht  Yor  den  Hftnaem  stehen  die  »Bradtlacbe.* 
Das  auf  dem  Bilde  dargestellt«  Eieignis  iUIt  in  das  Jahr  1689.  Vielleicht 
schon  in  demselben  Jahre  worde  das  Bild  angefertigt.  Es  war  H.  F^.  J. 
MfUler  bekannt  (Vgl.  dessen  hiatorisdi-topographische  Beiträge  zur  Kenntnis 
des  Innern  der  Stadt  Trier;  Iis.  der  Stadtbibliotbek  N.  2095  S.  4  unten.) 
In  dem  Aufsätze  Fr.  Kutzhachs  über  die  alten  Häuser  konnte  das  Bild  noch 
benutzt  werden,  s.  o.  S.  56.  Wir  godoiiken  es  gelegentlich  eingehend  zu 
behandeln.  Herr  Pastor  Rahm  zu  Kbcriiardsklausen  hatte  die  Güte,  uns  das 
Studium  des  Oem&ldes  dadurch  zu  (-rmoglichen,  dass  er  es  der  Stadthibliothek 
leihweise  Uberliess.  Herr  Gvmuasiallehrer  Deusor  war  so  lieheuswurdig,  von 
demselben  eine  photographische  Auftiahme  an  machen.  Beiden  Herren  fe- 
btthrt  anfrichtiger  Dank. 


Schriflenschau. 

Baur  Josepl»,  Philipp  von  Süterii,  geistlicher  KurfQrst  za  Trier, 
und  seine  Politik  wilhrend  des  dreissigrjahi  i^t n  Krieges.  Erster  Band. 
Bis  zum  Frieden  von  Prag  (1635).  XXIV  und  493  SS.  8.  Speyer  1897. 
Benout  die  Handschrift  der  Stadtbibliothek  Nr.  15S6.  Seist  bei  dem 
Jahri  1628  ein  nnd  fasst  fflrs  erste  nnr  die  kireheopolitische  TlAtti^eit 
Sotema  ins  Auge. 

Das  1.  K^tel  handelt  vom  geistlichen  Knrstaat  ?on  Trier  sn  An&og 
des  17.  Jahriionderts  mit  Bezug  auf  politische  und  kirchliche  Ansdehnongi 
Bodenbeachaffenheit,  Einvohnor,  iooere  kirehlic.be  Verb&ltniase,  iossere  kireb< 
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liehe  und  i  i  Htisrha  Be/ielmngen,  innore  poliiische.  Das  2.  Kap.  hat  den 
Gesamttitel;  :>uterus  Vurgunger  Lothar  von  Metternich  und  seine  Stellung 
sa  den  ■llgeinein-doutacli«!  EreigDisten.  Dm  3.  Kap.  berichtet  von  der  Neu- 
wabl,  das  4.  fom  Vorleben  Söterni.  Yon  den  folgenden  Abschnitten  ist 
jedetn»!  ein  Kapitel  den  allgemeinen  Ereignisten  nnd  ein  anderes  den  be- 
sonderen trierischen  Vorgingen  gewidmet.  Das  Werk  konnte  man  Aglieh 
bezeichnen  als  eine  Geschichte  des  dreissij^j&hrigen  Krieges  von  Trier  (nnd 
Speyer)  ans  besehen  Kin  reiches  Ver/eirhnis  benutzter  Archivalien  und 
Druckwerke  ist  dem  Hände  vorgefügt.  S  475  —  485  Personen-  und  S  4Hß 
bis  493  Orts-  und  Sachre^Mster.  Vorn  ein  T/ichtdruck  mit  Namenzug  S»»teri!S 
nach  einem  gleicbzritiBeu  ÖlgemiUiie  im  Schlosse  zu  Koblenz.  Hinten  Licht- 
druck der  Karte  des  Krzstifts  Trier  vom  Jahre  1717  aus  dem  Seutterichen 
Atlas  nü  dem  Titel:  Trevirensis  Archi-Episcopatus  et  Electoratus  jiata 
emnes  soas  prmfectnras  enm  contlni  tractn  Eyfaliw. 

Hansen  Jo&eph,  Rheinische  Akten  zur  Gesdiichte  der  Jesuiten. 
1542  — 1Ö82.  —  Publikationen  der  Gesellschaft  für  llheinische  Ge- 
schichtskimde  XIV.  —  Bonn  1896.  8.    LI  und  837  SS. 

Der  AiAang  (S.  759-  792)  enth&lt  n.  a.  Köln  besonders  betr.  Stücken 
I.  Ventelchnis  der  im  vorliegenden  Bande  abgedruckten  poriodiscben  Berirbte, 
darunter  10  Boichte  des  Trierer  Kollegiamt.  II.  Venelchnis  der  im  torl. 
Bande  nicht  verdfibntlicbtfnf  in  den  Kölner  Archivalien  erbaltenmi  periodischen 
Berichte  ans  verschiedenen  Kollegien  des  Jesuitenordens.  Darunter  unter 
N.  22  einer  ans  Trier.  S.  795— HHO  rersonon-  nnd  Orfsregister.  Darin 
nimmt  Trier  beinahe  2  Spalten  ein.  Von  nnsrcu  Handschriften  sind  benutzt: 
Nr.  Iflli),  Annuje  provinciPR  Khcni  1573  —  1590,  vgl.  über  sie  o.  c.  p,  XXX, 
Kr.  1237  (vgl.  0.  c.  p.  XXXIf.  u.  Römische  Quartalschrift  IV  [1890]  S.  279  ff.), 
Varia  coUecta  sseculum  16  concernentla.  Angeführt  wird  Nr.  1964|  die 
Originalhandscbrift  Masens  snr  Metropolis  ecelui»  Trevericm.  Im  übrigen 
vicd  auf  P.  Pacbtlers  Arbeit  in  den  Monumenta  Gfermanise  piedagogica) 
(£in1.  S.  XKV)  verwiesen,  wo  eine  Anzahl  unserer  Hss.  aufgeafthlt  sind,  ,,die 
für  die  Thfttigkeil  der  Jesuiten  an  der  Trierer  T'niversit&t  seit  1562  von 
Bedeutung  sind**  (vgl  ebd.  S.  172  iL)  o.  c  p.  XXXIU. 

Kenffer,  Bereiding  der  goodklenr  in  de  XV*  eeovr.  —  IHetscbe 
Waraade  en  wetenschappelljke  Nederlander.   Tijdscirrift  voor  schoone 

kanst,  lelteren,  zedegescluedenis,  enz.  Nieawe  Reeks,  Vierde  jaargang. 
1891  p.  1 02— 163;  giebt  Auszüge  aus  einem  B'arbenbach  15.  Jhrb. 
der  Stadtbibiiothek,  Hs.  Nr.  1957. 

Bnrr,  The  Fate  of  Dietrich  Flade.  —  Reprinted  from  the  papeis 
of  the  American  Historical  Association,  Vol.  V ,  No  3,  Jnli  1891. 
6.  P.  Patnam^s  Sons  New>York,  London,  1891.  8.  57  pp. 

Eine  dai  vorhandene  Material  erschöpfende  Arbeit  über  den  auAUi^en 
Trierer  Ilexenprozess.  Den  Anlass  zu  B  's  Studien  ülier  die  Hexenverfolf^nns; 
XU  Trier  hat  die  Erwerbung  des  Protokolls  /nm  Fhide-Prozcss  durch  President 
White  ppgeben.  Wyttenbach  hatte  dieses  rr(»t(iknl!  nur  von  Ilitrcusageu 
gekannt.    Zuerst  tauchte  es  i,  J,  1874  in  einem  Lcmpcrtz'scben  Kataloge  auf. 
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Von  Lempertz  erwarb  es  eiu  Külaer  Sammler,  aus  dessen  Xachlass  es  in 
du  Antiquariat  von  Albert  Cohn  zu  Berlin  verschlagen  wurde,  der  es  1882 
in  einon  leiner  K«tAloge  vom  Kaufe  anabot,  worin  es  B.  entdeckte.  Seit 
1883  befindet  sieh  der  urspraoglich  186  Blfttter  starke  Foliant  in  der  President 
White  library  der  Cornell  Univenity  zu  Ithaca  im  Staate  New>York  (vgl.  o. 
C.  p.  4  a.).  Benutzt  sind  in  D.'s  Arbeit  unsere  ilss.:  Nr.  loOO  Urfcliden  der 
Dompropstei  von  1581—93,  Nr  1775,  Nr.  1583  das  peinliche  Verfabren  gegen 
Braun  Grelh,  Nr.  1019  (s.  o.  unter  Hansen),  Nr.  ,  .  .  das  Maximiner  Hexea- 
roLMSier,  Xr.  1H9B,   IMU,  13ij'),  1H18,  lö(l2  u,  a.  m..  ausserdem  Hss 

(ier  rrier^r  Seiniiiai lnhlioihek  und  der  Uuiversitäi sl  iMiuthek  zu  Bonn.  Die 
Arbeit  gelit  nünh  ausgiebig  auf  das  Trierer  Hexen weseu  überhaupt  ein. 

P.  Bruno  Albe  FS  0  S  B,  Ein  Beitraf?  zur  Geschichte  der 
Abtei  St.  Maxiinin  zu  Trier.  Separatabdruck  aus  „Stadien  und  Mit- 
teilungen aus  dem  ßeoediktincrorden."    Jhrg.  XVI. 

Oiebt  n.  a.  des  Verf  Ansu  Ijt  über  die  Eiitstebungszeit  der  Abtei  S. 
Maximio.  S.  3—22  die  Visitation  uud  iioiormationsstatuteu  für  das  Kloster 
ans  dem  Jahre  1609  oder  1610  ans  der  Vatikaniseheii  BibHoth.,  Cod.  Otteb. 
842t,  p.  1  fol.  886  SS.  und  p.  8  fol.  497  ss.  S.  8S-84  4  Briefe  des  p&pst- 
liehen  Legaten  in  Evin  an  den  EKbisehof  yon  Trier  bes.  an  den  Alvt  Ton 
St.  Hazimia  ans  Cod.  Ottob.  8488. 

Ihm  Maximiiianas,  Studia  Ambrosiana  in  Jahrb.  f.  class.  Philol. 
Sappl.  Bd.  XVIL  S.  95—182:  De  codioe  Trevereiisi,  qui  oootinet 
Ambroeii  Expositiooem  ps.  CXYIII. 

Behandelt  die  Hs.  der  StadtbibL  K.  180  (Tgl.  Kenffer,  Beschreibendes 
Verzeichnis  Heft  II).  Beschreibung  und  Würdigung  der  Hs ,  Liste  der  Ab- 
weic}uin>:(en  von  der  Mauriner  Ausgabe.  Im  Anhang  Abdruck  der  3  SeQueascn, 
die  sich  am  Schlüsse  der  Hs.  belinden  mit  den  nötigen  Anmerkungen.  1. 
Sequontia  de  ^anctn  ^ürhaolo,  «(uam  Alcuinus  composuit  Karolo  imj>eratori, 
2.  De  säQcto  Materno  arphiepiscopo  autumoalis,  3.  De  sancto  Celso  confessore 
Christi  eximio  Uitellia. 

B  a  t  e  s  Cadwallader  John,  The  names  of  persons  and  jdaces 
mentioned  in  the  early  livf's  of  saint  Cuthbert  corrected  from  mss.  at 
Treves  and  Arras.    Overprint  from  Üie  arcii^logia  Aeliana. 

Benutzt  unsere  Iis.  Nr.  Hol. 

Bassfreund  Jakob,  Hebräische  ITandscbriften-Fragmeate  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Trier.    Monatsschrift  iar  Gescbidite  nnd  Wisseascbait 

des  Judentums  1895. 

Behandelt  u.  a  nuBerc  Maclisor  IVtiirmcntf»,  DeukniiUer  des  ititus,  der 
in  alter  Zeit  bei  den  fran/usischeii  -iuiien  iieimisch  gewesen.  Sie  bieten 
„eine  nicht  uu wesentliche  Ergänzung  dessen,  was  über  den  franzosischen  Ritus 
bisher  bekannt  geworden."  Seine  enge  Verwandtschaft  mit  dem  englischen 
und  bnrgundischen  Bitns  ist  jeut  erwiesen. 
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Vorwort. 


Mit  dem  vorliegenden  Bogen,  dessen  Seiten  besondiis  beziffert  sind, 
Itfgiiint  ein  Werk,  das  als  Fortsetznnsj  des  beschreibenden  Verzeichnisses 
der  Handschriften  der  Stadfbihliotliek  gedacht  ist.  Seil  einiger  Zeit  ist  das 
stadtische  Archiv  mit  der  ÖtadLbibliothek  vereinigt.  Der  Ilandschriften- 
bestaud  der  gesamten  aus  dieser  Vereiniganix  bestehenden  Anstalt  zerfHUt 
noDmehr  in  2  Teile:  die  Handschriften  der  öffentlicbeii  Bibliothek  und  die- 
jenigen des  historischen  Archivs.  Za  letzterem  gehören  jetit  auch  die 
Hss.  archivalisehen  Inhalts,  die  schon  frflher  in  der  Stadtbibliothek  aofbe- 
wahrt  worden.  Die  Zahl  der  Hss.  der  letzteren  ist  aaf  1600  abgemndet. 
Dafon  sind  die  Abteilangen :  Bibel,  Kirchenviter,  Predigt,  Liturgie  nnd 
ein  Teil  der  Askese  (im  ganzen  Ober  600  Nummern)  bis  jelst  beschrieben. 
Es  Stobra  noch  ans  die  Abteilangen :  Rechtswissenschaft,  Medizin,  Pliilo- 
Sophie,  Naturwissenschaft  nnd  Mathematik,  Klassiker,  mittel-  und  nea- 
lateinische  Dichter,  Vokabulare,  Kirchengeschichte  und  Heiligenleben, 
Ordonsstatute  tmd  Agenden,  schliesslich  Hss.  ver?^chiedenen  Inhalts,  die 
aus  den  jetzt  zum  Archiv  gcrechneteü  heraaszulesen  sind.  Hierbei  muss 
die  alte  Reilienfolge  durchbrochen  werden.  Dieselbe  wird  bei  den 
archivalischen  Hss.  vornächst  nach  Möglichkeit  eingehalten  werden. 
Dabei  beginnen  wir  in  dem  vorliegenden  Verzeichnisse  mit  der  Ziffer  1, 
geben  aber  neben  der  neaen  Ziffer  jedesmal  die  alte  Katalognammer 
in  Klammer  bei  and  fiigen  am  Schlosse  jeder  Beschreibaiig  auch  die 
alte  Standnummer,  die  vielfach  aach  in  die  Litteratar  Qbergegangen  ist, 
hinzu.  Hehrere  NuromemTerzeichnisse  setzen  die  Bibliothek-  nnd  Archiv- 
Terwaltong  instand,  mit  Hälfe  irgend  einer  der  Nummern  die  gewflnschte 
Hs.  aofEufinden.  AngeiDhrt  wird  am  besten  mit  der  Ziffer  des  Yer- 
zeichniBses  nebst  der  alten  Katalognammer  in  Klammer. 

Das  „Trierische  Archiv"  ist  vorläufig  auf  jährlich  2  Hefte  berechnet. 
Jedem  von  diesen  soll  ein  Bogen  Beschreibung  (etwa  50  Nummern)  der 
Ilandscbrifren  dt-s  historischen  Archivs  beigegeben  werden.  Der  vor- 
liegende erste  Bügen  hat  die  Seitenzahlen  1  — 16.  Die  Seitenbezitlernng 
der  folgenden  Bogen  wird  die  des  ersten  fortsetzen,  sodass  das  Ver- 
zeichnis der  Uss.  des  hist.  Archivs  besonders  gebunden  und  neben 
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demjenigen  der  Ihb.  der  Stadtbibliothek  antVestellt  \\ei  len  kann.  Von 
den  Hss.  des  bist.  Archivs  werden  die  raiiteiaiterlictien  so  genau  be- 
schrieben, wie  diejenigen  der  Stadtbibliothek;  diejenigen  sp&terer  Eat- 
stehnng  erhalten  eine  je  nach  Zeit  und  Umständen  und  anch  nach  ibi«r 
inneren  Wichtigkeit  znsammeniassendere  oder  eingehendere  Beschreibtuig, 
z,  T.  unter  Zngmndelegnng  des  alten  Wyttenbach'schen  Teneidmisses. 
So  wird  also  die  Behandlnng  der  Hss.  des  Archivs  neben  derjenigen 
der  Bibliothek  dnhergeheii  and  ist,  wenn  Schreiber  dieses  gesund  bleibt, 
ein  AbschloSB  beider  Yeraeichnissa,  nnd  awar  sanlchst  demjenigen  der 
Hss.  der  Stadtbibliothek,  in  absehbarer  Zeit  sn  erwarten.  Dabei  wird 
das  Bestreben  vorwiegen,  wie  bisher,  zwischen  dem  Zaviel  nnd  dem 
Zuwenig  die  Mitte  zu  halten.  Die  Ermutigungen^  die  Vf.  bisher  zuteil 
geworden  sind,  geben  iiua  dabei  f^ej^ründete  Hoflfnnni:  auf  fernere  günstige 
Aufnahme  und,  wo  es  sein  muss,  auf  nachsichtige  Beurteilung. 

Trier,  Weihnachten  1898. 

Dr.  Keuffer 
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1.  (1300)  Deutsche  ReidisL'escliichte  vou  ihrem  Ursprinif^e  bis  /u  Kiulc 
des  MiUelalters.  2  Bündel  von  au  gauv^eu  61  Hefteu  x.ü  durchschaiiilich  12 
Buttern  4.  Scbeineo  KoUegienhefte  gewetea  su  mId.  Sehmid's  Geschichte 
der  DentscbOD  ?.  J.  1781  wird  deii«  als  ein  neaes  Werk  genannt  In  der 
iniTollstAndig  erhaltnoea  Eioleitiing  AusfUhnuigen  aber  die  Bibliographie  und 
deu  Fortschritt  der  Methode  in  der  deutschen  Geschichte.  Nicht  gans  toII' 
ständig.   Pp.   4.   Alte  Standnommer  CCXXXVII-CCXXXVIII. 

2.  (1:^01)  Der  Bauernkrie?  von  1525.  —  Enthält  nur  Aktenstücke  (in 
Abschrift)  und  zwar  dfi«?  vnm  Bauerukrieg  bei  Kiiitrier  tind  den  zu  ihm  in 
Beziehuug  sttheiitieu  >iachbarläudern  und  Städten  sowie  bei  der  Stadt  Trier 
geschaifeoe  Aktenmaterial.  Abschrift  nach  einer  oder  mehreren  Vorlagen 
(Originaleu)  aas  der  Zeit  des  Bauernkrieges,  buchstäblich  getreu,  also  Denk- 
mal der  Icnrtrierischen  Kansleisprache  (i^NachscUag  o.  a.).  —  Tom  ein 
Brief  Maliers  an  Wittenbach  tther  die  Handschrift,  vom  87.  Januar  1828. 
Sie  ist  von  Malier  paginiert:  899  beschriebene  Seiten,  161  Ans  der  Hinter- 
lassenschaft  Hontheims;  von  dessen  NeiiDtt  geschenirt  1884.  —  Alte  Stsnd- 
nunmer  548 

3.  (1302)  Was  in  .len  Tahrei!  !B72,  1673,  1674  unter  der  Regierung 
Leopolds  I.  zur  Bestreitung  des  Hofstaates  verwendet  wurde.  Kx  dono 
Fraucisci  de  Kesselstadt  a.  1824.  iu7  SS.  Text,  4  SS.  Iudex,  -r-  Alte  Staud- 
nummer 547. 

4.  (1303)  Varia  enrioea  ans  der  Mitte  dee  18.  Jhrh.  Ober  iHe  eisten 
Zeiten  der  Maria  Theresia:  Gedichte,  erdichtete  Gespräche,  allegorische  Dar^ 
stellongen,  Briefe  in  lateinischer,  franaSsiseher  ond  deutscher  Sprache  von 
verschiedenen  HInden  ond  Formaten.  Zwd  £inblattdrucke :  1.  f.  2r)— 27' 

Ode  appropri^e  aux  circonstances  de  la  reyne  de  Hongrie  et  de  Boheme 
MDCCXLII.  fol.,  2.  f.  28  Neues  Lied  über  die  von  GOTT  gefegnete  glorreich 
iiegreiche  Waffen  Marinp  Therefise.  Im  Thon  des  Studenten  Marsch  /  leb 
bin  nuu  w  ie  i(  h  hin.  fol.,  73  Blatter.  —  Alte  Stanihuiuinu  r  'Aij. 

5.  i  l;i04j  1  ripoliuer  üesaudtschaft  aii  den  Kaiöci  liehen  iiof  im  Jahre 
1750,  geschrieben  von  Schwachheim.  Das  Buch  ist  zweimal  von  ihm  abge* 
schiid>en  worden:  einmal  flkr  den  KaiserL  KOni^.  HoMEriegs-Bath;  dann 
sehrieb  er  ee  flkr  sich  selbst  ab ;  die  letster  Abschrift  ist  die  nnsrige.  Unter 
den  15  fieUagen,  die  der  Heise  b^gegeben  sind,  zeichnen  sich  besonders 
folgende  ans:  1.  Teraeiehnis  des  Gefolges  des  Gesandten  von  Tripotts,  8. 
Brief  des  Passa-Dey  an  S.  Excellenz  den  Kriegs-Präsidenten,  ä.  Brief,  welchen 
der  Gesandte  Husan  Efendi  n:u  h  seiner  Rückkunft  in  Tripolis  an  Schwach- 
heim im  September  17öü  geschrichen  hat:  im  Original  mit  der  Obersetsung, 
4.  einige  alte  Inschril'ten,  die  Schwachheim  zu  Laibach  von  der  Mauer  des 
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deutsclieu  Ürdeus-Uausi's  abgeschriebeu  hat.  —  Die  lieilageu  siud  z.  T. 
Urigiual,  N.  12  ein  Druck:  TmtUto  di  Face  femato  tra loa  mMSto  imperiale 
•  la  citu  at  TripoU  fino  ai  confint  di  qoel  regoo,  It  XXVII  Genato  UDCCIL 
—  In  Firenae,  Panno  1750.  8t  Con,  NeUa  Stamperia  imperiale.  —  fol,  br. 

Schaffell,  Ori^nnalcinbaud  mit  der  Jahreszahl  17öO  in  Golddradc  £x  dono 
Frandad  de  KesseUtadt  a  1823.  —  Alte  Standnummer  1315. 

R  l:?(>5)  Comitial-Nachrichten  (1754—1777),  18  Bde,  1  Hat.  I  Register 
über  lie  erste  Hälfte,  sehr  ausführlich.  Mit  keinem  der  bei  Dahiiuauu-Waitz 
auigctiihrteu  Berichte-SainmUm^^en  /um  Kegensburt^er  Reichstag  identisch. 
Pp.  kl.  4.    Alte  Standnummer  CCCXXIX— CCüXLVI. 

7.  (1*306)  Livre  dea  fiefr  eontenant  le  d^nombremeot  de  ceox  qui 
relevoient  de  la  nataon  d'Antridie  daoa  le«  pays  ant^rieuri  avee  lea  repriaea 
faittea  per  lea  vaaaaux  ponr  raiaon  dea  fiefa  dapnia  lenr  eonatitation.  — 
TMIgt  folgenden  Vermerict  L  original  ilu  livre  ^toit  en  langne  allemande  dana 
lea  archives  de  la  rdgence  d'Ensisheim,  et  eet  actuellement  (en  1725)  entre 
iea  mains  de  M.  ile  Klinglin  et  la  prescntp  ropic  a  vii-  tin-e  sur  la  traduction 
qui  a  *^t6  faite  en  langue  fraii>  oisc  du  Ii  !c  pur  les  ordres  du  Uoi  adrasstis 
4  M.  d'Anj^ervilHcrs.    *2  Bde  lul.    Alte  biauduummer  1244  —  1245. 

H.  (i;^(>7)  Att'airas  d'Alsace,  actes  recueillis  par  M.  de  Corberon,  pre- 
sideut  du  Couseil  sup^rieur  k  Colmar.  10  Bde  fol.  Der  3.  Bd.  der  Sammlung 
iat  im  atldtiaelien  Arehiv  au  Colmar.  Ahe  Standnummer  1834—1243. 

d.  \VS/0%)  Memoirea  ooneemant  PAlaace,  Le  recueil  eat  iait  par  ie 
m4me  de  Corberon,  T.  1.  Deaeription  de  TeaUt  ou  ealoient  lea  troia  Etata 
de  la  baute  Alaaoe  aous  la  maiaon  d'Antiiebe  et  de  leurs  diettes  et  assemblees 
generalles  et  de  Tordre  qu'on  y  observoit.  —  T.  II.  1.  De  la  cession  de 
J'Alsace  a  la  couronne  de  France,  2.  de  la  reuuiou  de  Strasbourg  ä  la  cou- 
runue,  3.  Privileges  de  la  ville  de  Strasbourg  depuis  sa  rc  luction  ä  robeissance 
du  Roi,  4.  des  limites  de  la  basse  Alsace,  5.  du  ressort  da  consei!  souveraiu 
d'Alsace,  6.  du  directoire  uu  presidiat  de  la  uoblesse  de  ia  bu^sc  Aisace, 
7.  des  fiefs  d'Alsace,  3.  de  M.  TEfeaque  de  Straabourg,  9.  de  H.  le  eomte 
de  Eaaau,  10.  de  M.  le  prince  de  Mourbacb,  11.  de  M.  PEreaque  de  Baale, 
12.  du  nonce  de  Luoeme,  13.  de  la  joridicUon  eecldaiaatique»  14.  du  chaateau 
de  Landakron.  2  Bde  fol    Alte  Standnunmer  1246—1247. 

10.  (1309)  Actea  ponr  servir  k  Phistoire  d'Alaace,  recueiUia  par  U 
de  Corberon.   Pp.  fol.    Alte  Standnummer  1248. 

11  1:^10  i  T^ea  fiefa  en  Alaace  et  Breiagau.  Pp.  fol.,  17.  Jbrb.  Alte 
Standnummer  1318. 

12.  nSll)  Journal  du  con  seil  d  Alsace  avec  uue  table  des  malieres. 
Fp.,  fol.,  17.  u.  18.  Jbrh.    Alle  .-^tauduummer  1319. 

13.  (1312)  1.  Deaeription  de  la  Seignenrie  de  Delle,  2.  Deaeription 
de  la  Seignenrie  et  Bailliage  de  Tann,  3.  Deaeription  de  la  Baronie  d'AlÜrcb, 
4.  Deaeription  de  la  terre  et  aeignenrie  d*Iaenbeim.  Pp.,  fol,  17.  Jhrfa.  Alte 
Standnummer  1319. 

14.  (ISIS)  1.  Description  de  la  terre  et  seigneurie  de  Pherctto,  com- 
raenc<^e  en  l'annße  IfiHS  et  continiu'e  en  l<iH7,  2.  Dcscription  de  I  i  fcrre  et 
seigneurie  de  Beifort,  3.  Table  des  matiiires.  Pp.,  fol.,  17.  Jhrb.  Alte  Stand- 
nummer  1S20. 
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15.  il3U)   Mdmoires  sar  la  proviuce  d'Alsace  eu  1697.   Pp.,  ful. 

II».  (1315)  Märnoiroi  sur  la  proviace  d'Alaace  drends  par  M.  do  U 
Orange,  tat«nd«nt  par  ordre  da  Roi  poor  rinttnuitios  da  M.  le  duc  de 
BouiKOgne  en  1696  avant  le  traittf  de  Riswick,  comme  on  le  voit  foL  118. 

Die  Nummern  7 — 16  alle  aus  der  Schenkung  de  Bmges  v.  J.  1823. 

Von  den  Nummern  H— 16  ist  die  Beschreibung  fast  unverändert  dem 
alten  Verzeichnisse  entnommen.  Wir  werden  im  nXrienscheu  Archiv''  aui' 
dieselbeu  gelegentlich  noch  naher  eingehen. 

17.  «1316)  Brevis  lieclaratiu  pro  parte  Ilegiie  Catholicie  Maiestatis  sere- 
uibsimi  Arcbiducis  Alberti,  Ducis  Brabautise  etc.  etc.  ilev.  at<^ue  Iii.  Cardinalis 
Andren^  Belgicanim  ProTisdarain  Ottbernatoris,  ex  maadato  Excel.  Prindpia 
AdffliranU  Aragoni  etc.  oblata  in  conToita  Woatphalte  aoporioria  et  inforioris 
BheoeosiB  dmdomm  Inperü,  lecta  Colonia  in  ooncilio  tdom  circalonim 
7.  Febr.  Anno  etc.  99  (1599).   Pp.,  f.  14  El.  Alte  8taadn.  1164. 

18.  (13171  It  1 1—13'  Gleichzeitige  Kopieen  von  kaiserlichen  Schreiben 
an  den  Admiranten  Rudolf  Deutsch.  2.  f.  14— Ii?  llt/.liche  schreiben  der 
bpanif:rfi(^n  :in  dir  f?taflt  Dortmundt.  3.  f.  IB — 17  Caroli  Nutzeiii,  S.  C.  M*i» 
Commissarü  propositjo  articuloruni,  super  quibus  resüluüuueni  doraini  admiralii 
ad  instantia  serenissimi  principis  Clivix  serio  requirit  7.  Jauiuurii  Auuo  etc. 
99.  t  17—18'  liesolutio  articulorum.  4.  f.  19—24  Missiva  des  admiranten 
alin  die  albie  au  Gdlln  venamblete  Kreis  stende.  5.  t  85—34'  Abscbiedt, 
Datum  Colin  den  11/21  Janaarii  Anno  «Ac.  99.  Die  AJctenatacke  reidien  von 
lGe6<-1609.  Pp.,  f.,  84  BL  Alte  Standnummer  1169. 

19.  (1318)  Briefe  und  sonstige  urkundlich  p  Xoti/en  zur  Geschichte 
von  Würzburg  und  Mainz.  Aus  der  Verlassenscbaft  des  ehemaligen  Prof. 
nnd  Bibliothekars  Bodtmann  zu  Mainz.  Ex  dono  Hermes  1829.  (Aufschrift 
von  Wvttenbachs  Uand);  21  Stücke.  1.  Kloster  Aurach,  betr.  Siegel,  Papst- 
hrief  u.  a.  2.  Prospectus  archi-dioecesis  raoguntiniB  divisse  in  toinos  tres 
priores  Germania^  sacrse.  4  Bl.  f.  Druck.  Am  Schlüsse:  Si  cui  ba^c  Idea 
placeat  eaceqneada,  videat  vd  noe  doceat,  utnim  ea  perfectior  et  integrior 
Sit  histoiia  episcopatanm,  bactenna  a  SanmarthaniSi  U^ellils  et  Hansisiis 
vnlgata  ant  vniganda?  3.  Metropolis  Megontinae  eoaspectns  novos,  beliebt 
sieb  auf  das  Unternehmen  Würdtwein.  Unterschrift:  Scribebam  ad  D.  Bla« 
sinm  d.  XVII.  Dec.  MDCGXXXX.  P.  Aemilianua  Usaenn  Bibliothecarios. 
Pkppeumschlag  fol. 

20.  (1319)  Klt/ischer  Ijand  l'ages  Abschied.  Beteiligt;  Friedrich  Ul- 
rich, Herzog  zu  Braunschweig  und  Lüneburg  Die  Laudstände  des  Fürsten- 
tums Braimschweig-Calenberg :  betr.  Abäteliung  von  Beschwerden  über  Nicht- 
ausfuhrung  eines  zu  Gundersheim  aufgerichteten  Landtagsabscbiedes  vom  lU. 
Oktober  1601.  Am  Scblnsse:  Gesehen  und  gegeben  Eltse  am  SOten  Tag 
Monate  Octobris  Ao  1614.  Fridericb  Ulrich  (L.  S.)  Folgen  die  Zangen: 
Anthon  von  d.  Stretthorst,  Henning  von  Rehden,  Friedrich  v.  Rhder  (!), 
Jnlins  Reichhart  D.,  Ahrent  v.  Woberssnaw,  Eberhart  v.  Ussilm  (?),  Ericas 
Elocius  D.,  Job.  Peparinus  D.,  Mathias  Abt  zu  Bursfeldt  wegen  sich  und 
des  Stiftes  Ijocken,  Job.  Wilh.  Thedener  wcf^en  Nordtheim  nnd  Wübershauseu, 
.Joli.  V.  Heunp_'s'cn,  Curdt  v.  Stemberg,  Anthou  von  Anderten,  Frif^'l  Srhwartze, 
Dietrich  v.  Heimburg,  Uector  Mittbobius  1).,  Henr.  Stockdeib.  —  Fappe-Deckeu, 
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4.,  Pp ,  36  Bl.,  1  Vorbl.,  1  NadibL  Ton  Bodmann  Mworbeii  im  Von 
Hermes  gMdienkt  1823.  Alte  Standaummdr  1184. 

21.  (ISSO)  1.  GenealogieeD-Biieh  der  Hemehait  KirchheiiD,  2.  Geoea- 
logieen-Buch  der  Herrschaft  SUuff.  t,  Pp.,  la  Jhrh.   Alte  Standn.  925. 

22.  (1321)  Relation  de  la  fameuse  retraite  du  celebre  gc^Deral,  le  comte 
Mathias  de  Schulenburfi  qui  se  büttit  avec  un  corps  inferieur  d'iofanterie 
saxonne  contre  le  roi  ile  Siirde  et  se  retira  glorieusement  en  traversant  les 
vastes  plaiiies  depuis  la  V'istule  jusqu'eü  Slesie  en  ranoee  1704.  Pp.,  4., 
22  Bl.,  davon  19  beuchriebeii.  Alte  Staudn.  1888.  Ex  douo  nennes  a  I82.'i 

23.  (1S22)  1.  lütgguagliu  della  rivoliuioue  accaduta  uei  reguu  di  Persia 
Panno  1724,  aoadtata  da  MIr-Yeis  e  temiBata  da  Mir-Mahmud  di  loi  figliaolo 
amlii  capi  dd  populo  Augaoo,  Deila  qvale  fu  atenninaU  quasi  tutta  la  caea 
det  Sofl  che  in  lln'  oia  rtpiarono  in  Pertia.  2.  Belation  en  langne  turque  de 
la  rcToIutiou  arriv^  en  Perse  et  des  couquetes  qn'y  firent  les  Agwans  seas 
les  ordres  de  leur  chefil  Mir-weie  et  Mtr>Mahniond.  8.  Belatioa  que  Durri 
Efeiidi  ocrivit  en  langne  turque  de  cc  qui  se  passa  lorsqu'il  fut  envoye  ä 
la  cour  de  Perse  comme  ambassadeur  du  graud  seifineur  Snltaii  Ahmed  Tan 
1726  mi  1727.  4.  Abrege  de  Tetat  prt'seut  (1736)  de  i'empire  Utlomau. 
5.  Gioruali  della  uuovita.,  concementi  la  Eussia«  Tartaria,  Persia  e  Turchia, 
principiando  dai  22.  apr.  1736.  8.  Trait^  de  paix  entre  le  royaume  de  Frauce 
ei  la  Tille  et  royaume  d'Algier  du  17.  Ifay  1686.  7.  Artide  de  paix  entre 
8.  H.  J.  C.  Louis  XIY  et  Hehmed  Pasdia  «t  Divaa  de  la  idlle  et  royaome 
de  Tonis  etc.  aignds  ä  la  baye  de  la  Goulette  le  26  de  Nor.  1666.  Pp.,  ttü, 
180  D! ,  1  Nadibl.,  lose  Binlagen  am  Schlosse  und  zw.  tf.  123  u.  124,  18. 
Jhrh.  £x  (lono  D.  Fr.  de  Kesselstadt  a.  1823.   Alte  Sundnummer  1317. 

24.  (1323)  Genealogia  Sanopontana  /  Der  alleinigen  Graven  zu  ^;«nr- 
prQcken  •  Wie  dieselben  von  alters  liero  Itpfmudere  Reichs  Graffen  gewesen, 
bifs  aui's  Jahr  1380,  da  der  letzte  Saarpruckischen  Mannstambs,  uehaihlich 
Grave  Johann  von  Saarprückeu  ohne  Maus  Erben  verstorben,  und  mit  seiner 
eintaigen  Tocbter  JolnumeihMi  stine  Qraff-  nnd  Hwrfehaftett  an  NaCbn 
Weilbarg  kommen  dnrdi  Henrath.  /  Fflrters  Wie  daranf  von  obiger  Zeit 
an  bllä  uff  iaige  genwertige,  des  1687ten  Jahrs,  sidi  die  Greven  au  Naftaw 
Weilborgk  —  auch  Graven  von  Saarbrttdcen  gefchrieben,  und  wie  in  der 
ReHdentz  zu  Saarprücken  einer  dem  andern  gevolgt.  Und  ist  hierioueu 
weiter?  nichts,  alfs  was  nur  allein  iu  fpecie  die  Graven iVbafft  Saarjjrückeu, 
Utweiler,  llobeubur^^  ww.]  die  Vogtey  Herbitzheim  betritit.  —  \ora  ein  Ein- 
trag von  Schü'manus  liaud:  Eine  Abschrift  diefer  G.  S.  bei'itzt  Herr  KöUer, 
Pfarrer  Mahlitatt,  und  eine  franzöfifche  Überfetzung  der  Juftizrath  Mathe 
iu  Saarlouis  1840.  —  Pp.,  f.,  264  Bl.  Überschrift  Tomus  IV.  Auf  f.  3  (1) 
ist  nodi  von  8  UinlidieB  Genealogieen  die  Bede.  Alte  Standnummer  927. 

25.  (1824)  Eigentlidie  Beschreilmng  der  Saarbradc-  nnd  St  Johannfter 
F^heit  nnd  Rechte.  Pg.,  i  Alte  Standnummer  912. 

26.  (1325)  Collectnnea  Nafsovica  oder  Beiträge  zu  einer  mehr  voll» 
i'tändigen  Genealogie  und  Historie  des  uralten  Grafen-  und  FttrftenbauTss 
Naffau.   Alte  Standnummer  *.M0 

27.  (1826)  Beiträge  zur  Gelchiclitc  des  Ilaiiies  >;i!!aii.  Besteht  aus 
folgenden  Aicteostücken :  1.  f.  2 — 21  Urlprung  vodt  herkommen  der  Grafen 
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vMU  Nasaaw.  17.  Jhrb.  2.  f.  22—38  Anfang  \m\  ürfpriiii?  tles  Edelu  Stammes 
vüd  üelchlechts  der  Gravcu  vuu  NulVaw  gescliriebeu  auuo  1541.  3.  f.  35—58 
Url'prungk  vud  herkommeu  Aller  Onuea  yod  Niifilw  warbaftig  aufs  altao 
hiftorien  vnd  Briaen  infiimmeii  bracht.  16.  Jbrh.  f.  85  Eintrag  des  18.  Jhrb. 
Copia  des  roten  Itifteiniscben  Geneal<^-Bnch8  To  m  Itiftein  bey  derfelben 
Caotiley  befindlich  vnd  anfangt  von  TbralAen  Hirtorien  von  Zeit  an  Julü 
(^Blkris,  auch  mit  einbegrifiiui  der  Geldrischeii  Linie.  4.  f.  59—80  Acta 
betreffend  die  über  Schickung  des  2ten  Theils  derer  hiftorisch-juriltifchen 
Ausführungen  des  Herrn  Rheinhardts  aus  Carls-liuh.  174!).  ö.  t*.  81—176  Acta, 
die  von  dem  Archiv- Rath  iiagelgans  zu  Itzüein  {.'efertigte  Geschlechta-Tafel 
uhcr  das  Naflau-Saarbrucksche  hohe  llaufs  Wallramiichen  Stammes  betr. 
Uem  diü  dem  Archiv-Kath  ilageigaus  zu  Beförderung  der  in  Kupfer  sa 
bringenden  Xafifnuifchen  Starnnk-TalTel  su  nvancirende  Gelder  betr.  6.  f.  177 
—fSO  CoUeetanea  snr  Naffawifcben  Qenealogia  Jacob  Greaen  gewelkenen 
OttweiUerifchen  Regiftratoria.  7.  f.  851—278  Annotata  an  Textors  Nafita- 
Wischer  Chronik.  8.  f.  279—286  Math.  Drefferus  de  interfectoribu«  Julä 
C'esaria.  17.  Jbrh.  9.  f.  287— Schluss  ein  Heft  17.  Jhrh.  Collecta  antiqua  anr 
Xaflnuifchen  Genealogie.    Pp  ,  4.  u,  f.,  290  Bl    Alte  Standnummer  1485. 

28.  V^^^]  Index  über  das  erste  Gonenlogieu  Buch  Im»  vom  Anfang 
derir  ieuuschen  item  von  denen  Ständten  üeis  Römircheu  Reichs,  boduuu 
vom  Urlpruiig  derer  Graven  von  Nafzau,  wie  dielzelben  der  Zeit  nach  auf 
einander  gefolgt.   Pp ,  4.,  119  Hl,  2  (wohl  leere)  ausgerissen. 

99.  (1828)  Table  g^^ogique  de  la  maison  de  NafTsn  nvec  les 
edaireissemaots  et  prindpes  fondamenteanz  donnant  ä  coonaftre  qne  les 
princes  de  NafTan-Saarbmck  et  les  princes  de  Kaflhn-Gataenellenbogen  comme 
iisos  les  uns  et  les  autres  en  llgne  directe  du  Comte  Henry,  leur  Ayeul 
commun  sont  en  droit  de  s^entreSQCC^er  dans  les  ^tats  feodaux  et  alodiaux 
du  Comte  de  Naflau  dt-rives  sur  eux  par  leur  dit  Ayeul  lorstiu'il  vi^unent 
ä  Atre  ouverts,  lequel  droit  respectif  Iis  out  aussi  contirme  par  sern.f  ut  au 
moyeu  d'un  Tr&itt^  commuD  de  famiüe,  conclfi  en  1736,  qui  a  nour  ubjcL  la 
conservatiou  de  cette  successiou  et  par  lequel  ils  out  interprete  uuieutiquemeut 
lenrs  Conventions  parlioilifcres.  Pp.,  f.,  1  Vorbl.,  2  lose  Emlagen  sw.  ff  88 
n.  24,  79  Bl.  Stammtafeln  sw.  IT  Alte  Standnanuner  918. 

80.  (1829)  Vitn  et  gesta  lUnst.  Seren.  Johannis  Lndovici,  principls 
Nassovico  -  Hadamarionsis,  comitis  in  Catsenellenb(^Qn,  Vlanden  et  Diets, 
Pomini  in  Beilstein,  £quitis  aurei  velleris,  sacra»  Cseearese  Msjestatis,  Con- 
siliarii  intimi  et  legati  pleuipotentiarii  ad  tractatus  pacis  Monasterieusis 
Westi)bali  ^'  etc.  —  Ex  manuscriptis  U  P.  Theodori  Schmal  S.  J.  Residontia; 
lladamarieusis  sacerdotis  1703.  Accedit  brevis  epilome  de  vita  serenissimi 
Mauritü  Henrici  successoris  Jotuinnis  Ludovici.  Ex  donatione  W.  J.  Castello, 
Eccles.  Metropol.  olim  Decaui  a.  1825.  Pp.,  4.,  121  Bl,  davon  66  bescbr. 
Alte  Standnummer  1391. 

31.  (1880)  1.  Genealogie  der  Grafschaft  Saarwerden,  2.  der  Graischaft 
Mörs,  8.  der  Graiacbaft  Lahr  und  Mahlberg  [sowie  Nassauische  Genealogie], 
4.  Geschichte  des  Klosters  Werssweiler,  5.  Herrschaften  Hedel  und  Ulfft. 
Der  Inhalt  beginnt  f.  5a;  erste  Worte  des  Textes  f.  8a:  Die  Graffscliaft 
Saarwerden  U(  ein  Uhralte  oluunittelbare  Eigenthümliche  Gr&fi'schatt  des 
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Reicht.  —  LatKie  Worte  des  Testw  f.  läSa  Item  im  SMiwerdifclieiL  Kelt- 
uerey'Kegifter  de  anoo  1514  wird  dce  Icleinen  Weyhers  za  Wibenweiler 

4ma\  gedacht,  dAf«  daran  gebaut  wordeo.  Pp.,  f ,  1  Vorbl ,  1  Nachbl.,  189 
Hl.,  davon  1  Blatt  =  1  ganzer  Bogen  und  ein  andres  =  iVi  Bogen;  alle 
übrigen  =      Bogen.    is\  Jhrh.    Alte  Standnummer  926. 

32.  <  1331)  Memoire  abregü  puur  servir  ä  se  faire  uue  idee  des  prü- 
tensions  que  la  maiso»  de  [iimhourg-Styrum  formera  apn  s  1a  mort  du  der- 
uier  comte.   Pp  ,  f.,  2U  1>1.  uhue  Decke.  Aui.  lU.  Jhrh.   Ahe  Staudu.  1172. 

3B.  (13^2)  1.  p.  1—186  Deecription  de  U  LorraiBe:  Dncbd  de  Lorrauie, 
comtd  de  Bitadiet  abbaye  de  Sturtzelbom,  Terre  de  Gorae,  Duchä  de  Bar: 
Baronie  de  Beaafremont,  marquisat  de  Pontamouasoji,  baillage  et  pr^vdtd  de 
GIcnaoat,  prdvOiü  de  Yarenue,  de  Mootignon  et  de  Vienue  le  cb&teau, 
senechaussee  de  La  Motte  et  de  Bourmont.  Ende  16.  Jbrh.  2.  p.  187-  961 
I.ivre  de  la  reductiun  des  mesures  h  graius  tant  du  duclu^  de  Lorraiuc  tjue 
d'autres  lieux  qui  ne  acut  du  domaiue  de  sou  altesse,  le  tont  ;\  celle  de  ÜDLacy 
1597.    Pg.,  4.,  Pergamentdecke,  137  Bl.    Alte  Standnummer  1885. 

84.  (^1333)  Recueil  extrait  des  archives  de  1  abbaue  dX)r\al  par  or- 
donance  de  Mona.  D.  Ileury  de  Mengen,  trea  rev.  abbü  et  seigueur  d'Orval 
divisd  ea  deux  tomee  xevne  et  authentiqad  ea  raois  de  janvier  et  fdfiier  eo 
l'aa  1648.  Die  Verfasser  sind  die  Notare  Jean  Cap  and  Jean  Uerla.  Das 
Cartolar  war  dem  Heransgeber  des  (Jricandenbuches  von  Orval  (Le  cartoliare 
de  l'abbaye  d^Orval,  publik  par  le  P.  Goffinet  soas  les  auspices  de  la  com« 
mission  royale  d'histoire,  Bruxelles  1879)  nur  aus  Anfiihruu<,'eu  bekannt 
Seine  Veröfientlichung  beruht  auf  dem  grossen  Cartular  18.  Jhrh.  in  dem 
btaatsarchiv  zu  Arlon.  Aus  dem  vorl.,  älteren  hat  A.  Delesciuse  Nachlese 
gehalten  in  dem  ^V'erke:  Charte«  int  dites  de  l'abbaye  d'Orval,  Bruxelles  1896. 
4 Dort  ist  uatürlich  die  Iis.  ausführlich  beschrieben.  —  Pappe  iu  br. 
Leder,  fol.,  2  Bde,  Pp.,  tome  L  4  Yorbi^  1  Titelbl.,  286  Bl.,  tome  IL  4  YorU. 
1  TitelbL,  283  EL  Alte  Standnummer  944—946. 

85.  (1384)  Proees  verbal  de  eonfereacss  tenues  ä  Hertmch  par  les 
depotes  des  denx  princes  au  mow  d'octobre  eu  lan  1605  touchant  Monclar 
ut  ses  appartenaaces  ensemble  Morchingeu,  None  et  Borstringeu.  f.  1  der 
Eintrag  Empfangen  z«  Cobicnz  den  22ten  Martii  a"  m)i\  Pp.,  fol.,  Ifi'J  B!., 
3  Vorbl.  (Vom  lose  Kiiila-jp,  zw  'M  n.  "^S  5  Bl.  ausgeris&eu,  die  Bi.  öy 
u.  99  sind  Briefe  mit  Siegel  j  Siegel  sind  ferner  auf  Bl.  117  u.  118.)  Alle 
Standnummer  943. 

36.  (133ä)  1.  Positiones  et*  pnietensie  probationes  illustr.  et  sereu. 
prindpis  et  domini  Henrid,  dnds  Lotliariugi;e,  2.  Responsionet  nmol  et 
contradictiones  reverendissimi  et  illnstrisaimi  prindpis  et  domini  Lotharif, 
areUepiscopi  Treverensis  et  Prindpis  Electoxis.  Com  doeomenlii.  ^  Pp. 
in  Pg.,  fol.,  361  BL,  1  Nachbl.;  lose  Einlagen  zw.  ff.  142—143,  268—868; 
aw.  887—  288  sind  2  Bl.  ausgerissen.   Alte  Staudnummer  942. 

37.  (1336)    Historie  LtixemhniTe!i<'is  antiquariarum  distjuisitionum 
partis  prima'  libri  tres  per  Juiium  Authumelmm  Uelinoneum  Luxemburgeosemj 
d  est  R.  P.  WUhelmum  Wilthemium,  S.  J.  Presbyterum.   Die  Hs.  enthält 

StadtbO»!.  Trier  R.  Orva). 
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96  Bilder.  —  Ilols?»!.  in  Scliweiiisloder,  ful.,  l  Vorlil.,  598  Bi.  17.  Jbrh. 
Aus  Iloutheiius  Xachlass.    Alte  äUuduumoicr  \XXV1. 

36.  (13$7)  litteiliborgentU  rive  Luiemburgum  RomtBiuB,  hoc  est: 
Ardtteuue  veteris  dtos,  populi,  loca  prtsca,  ritos,  musi«,  lingiti,  vin  constüares, 
cutra,  castella,  villse  public»  iam  indc  a  Ctetaruin  teraporibus  arbis  ad  baec 
Luxenbiugeiiiis  iDConabula  et  incremeatum  investigata  atqae  a  fabula  vindi- 
cata,  monumeiitonim  insuper,  imprimis  vero  figlensis  Secnndinorttm  cis-alpi- 
norum  prinoipis  inscriptioaum,  simulacrorum,  siui^lornm.  epitapeziorum, 
liienuuarum  et  aliarum  antiijuitatuui  (|n;\ni  iiluriinarum  tarn  urbi  Luxemburgeusi 
i'n]M)rtatarum,  quam  per  totam  passim  proviuciam  sjiarsaruiu,  Mythologia 
iiomaua  plera({ue  aut  prorsus  oova  aut  a  ueuiiue  bacteuus  explauata,  cruciuu 
non  miniis,  quam  opercse  eruderata  et  illustrata  a  R.  P.  Alexaudro  Wiltbemio, 
Loxembargeiisi  Sacerdote.  —  Holzd.  ia  SchwsK,  fol ,  1  Vorbl ,  638  Bl.,  17. 
Jbrh.  (1680),  279  Bilder.  Ans  Hontheims  Nachlass.  Gedruckt  Luxemburg 
1842.  1  Baad  Texl  and  1  Atlas.  Alte  Standnummer  XXXTL 

39  (^1338)  Kurtzer  undt  Schlechter  Bericht  iindt  BeCcbreibungh  des 
Hauis,  Scblofs  und  Landts  Lutzemburgb,  laaibt  dero  'Fürl'ten  uudt  Herrn 
Frlprungs  und  nerkommeus,  walz  lieh  aucb  bei  der  Regierung  in  jener 
Stadt  und  anderen  ihren  Landtlchalften  verlauften  und  zugetragen  —  Das 
Uriginalmanuskript  in  Luxemburg,  wovon  die  vorl.  \U.  svahrscheinlKh  eine 
Abschrift  ist.  Verfasser  ist  uacii  i'apebroicb,  der  die  iis.  bat  herausgeben 
wollen,  Eustachius  Wiltheim,  Prtsident  des  ProvinsiaKBates  in  Luxemburg. 
Pp.,  fol.,  8  TorU.,  890  Bl.,  £bd.  Pappe  in  Pergament  Alte  Standn.  1893. 

40.  (1689)  Kuner  und  Schlechter  Bericht  u.  Beschreibung  von  Haus 
und  Schlofs  und  Land  Luxemburg  samt  deren  Fürsten  pp ,  wahrscheinlich 
die  abgekürzte  Abfassung,  die  auch  in  Brüssel  liegt      Alte  Standn.  1427. 

iL  Collecta  ex  historiis  Luxemburgensibus  /  Auuotatio  viromm 

illusiriura  aut  sangulne  aut  patria  Luxemburgensium  primo  ccclesiastici  / 
sccuudo  clari  belle  /  tercio  clari  pace  >]ui  patriam  foris  gloria  illustravenuit, 
domi  pubiicis  aifecere  beueliciis.  Cum  multis  tabuiis  genealogicis.  Kx  duau 
D.  Bock'Buschmann  a.  1819,  teils  lateinisch,  teils  deutsch.  18.  Jhrb.  I'appe 
m  br.  Leder,  fol.,  Pp.,  2  Vorbl.,  849  Bl.,  4  Stammtafeln  u.  1  Bl.  Register. 
Alte  Standnummer  1291. 

42.  (fS40)  Transactio  Angustana  inter  ducatnm  Luxemburgensem  et 
Archiepiscopum  Trevirensem  10.  Martii  1648.  Pp.,  4.,  12  Bl.,  davon  9  be- 
schrieben.  Alte  Standnummer  1196. 

43.  (lli-ll)  Pappe  in  weissem  Scliwsldr.  (leproiste  Kandleisten.  In 
der  Mitte  S.  Matthias  (Stehbild).  Kbd  '  17fi8  s  nut  re  iuuend.  Gross- 
oktav*). Pgt.,  245  B!.,  16()  X  245.  Anlangs  ciugcdruektes,  später  braunes 
und  schliesslich  graues  Linienschema  von  circa  30  Zeilen.  Minuskel.  Reiche 
venddongane  Initialen  auf  f.  1  u.  2'  :  B.  P.  Silber,  Bot  n.  Blau  auf  Gold- 
grund in  grünem  Felde.  Sonst  etwas  versierte  rote  Anfangsbuchstaben. 
Angehendes  18.  Jhrh. 

1.  f.  1^192  Vit»  sanctorum  Patram  Eremitarum.  f.  1  Prolog  bog. : 

*)  l>ie  betr.  Augalien  verdanke  i(  h  Herrn  Pfarrer  Grob  aas  Biwingou. 
'*)  Nach  Pertx:  (^uarto  oder  kl.  t  olio. 
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Beuedictüs  Dens,  qui  viilt  omiies  hofnines  salvjis  fiori.  Die  2  ersteu  Worte 
iu  Majuskel,  vuu  ruteii  Liuieu  und  Puukteu  eiugefasst. 

rot:  In^t  de  aancto  ioluuiiie  beramHa.  DaruBter :  Primum  igitur 
tanqnam  fandamenftiim  nostri  operia. 

f.  0'— 7  Tielfiidi  ladiert  und  in  Hennig  korrigiert. 

I)ie  Kubra  sind:  f.  12'  de  sancto  Appelle,  f.  13'  de  sancto  Pafoutio. 
f.  lü  de  s.  Helya.  f.  17  de  s.  Appollonio.  f.  28  de  s.  Aoimone.  f.  84  de 
s.  Coprete.  f.  25  ff.  (kleinere  Schrift,  andre  Hand),  f.  27'  d.  s.  Heleno.  f.  88 
Incijiit  i)reratio  Kvagrii  presbyteri  iu  vitam  saucti  Autonii  Müuachi.  f  8H' 
lucipit  vitu  sancti  Antnnii  Monachi  ab  Atbanasio  episcopo  edita.  f.  »12  Finit 
vita  bcati  Antomt  ab  Athanasio  episcopo  edita  greco  eloquio,  ab  Eva^rio 
^iiosliytero  in  latinam  traosiata.  locipit  viu  sancti  Pauli,  primi  beremite,  a 
Jberonimo  edita. 

f.  66  Narratio  Jheronimi  j^bjteri  de  captivo  Monadio. 

f.  69  Incipit  prologot  beati  Jiieromnu  Presbyteri  in  ? itan  lancti  Iii« 
larionis.   f.  79^  Incipit  vita  sancti  Symeonis  Monachi. 

f.  90  Incipit'  über  de  profectii.  f.  90'  Incipit  über  de  quiete.  f.  92 
lucipit  Uber  de  compunrtione  tercius.  f.  93'  Inc.  de  coutinentia  Uber  quartn? 
f,  9t>'  lue.  de  foruicatiriie  über  quintus.  f.  105  Inc.  de  non  possidere  Iii  ir  VI 
f.  107  Inc.  de  patientia  Uber  VII.  (Die  Schrift  wird  alltnahiith  grosser.) 
f.  118  lue.  de  uichil  ad  videudum  fieri  über  VlIL  f.  121'  lue.  de  uemiueui 
iadicare  Uber  nonua.  t  128'  Inc.  de  dieeretione  Kber  dedmos.  f.  186^  Inc. 
Uber  XI.  de  aobrietate.  f.  140  Inc.  de  aobrietat«  Uber  Xlt  f.  142  Inc.  de 
boepitaliute  Uber  XIII.  f.  145'  Inc.  de  obedientia  Uber  XUO.  f.  149*  Inc. 
de  bumiiitate  über  XV.  (f.  155  ff.  andere  Hand,  spftterer  Charakter.)  f.  161 
Inc.  de  caritate  Uber  XYl.  f.  164'  Inc.  de  Providentia  Uber  XVU.  t  171' 
im  oberen  Dritte!  vor  einem  neuen  Quatem  abgebroclien.  Der  Text  ist 
auf  f  172  regelrecht  fort  gesetzt  f  173'  Huc  usque  de  greco  iu  latiuiim 
traustulit  Pelagius  diacouus  ecelesie  romane.  £t  ab  binc  deorsum  Johannes 
subdiacouus. 

L  176'  Idc  de  «ignia  Uber  XYIII.  f.  179  Inc.  de  couversatioue  Uber  XIX. 
f.  187'  Indpiunt  TU  Capitula  verbomn,  qne  miiit  abbas  Moysce  abbati 
Tipimenio,  et  q,oi  custodierint  ea  Ubwaatur  a  pena. 
f.  M  Explidt  Uber  vitaa  (1)  patma. 
Davor  letste  Textworte:  quia  ioeta  mint  inditia  (!)  dei. 
f.  192'  Summus  houor  celi.  spes  grata,  Maria,  tideli. 

Filius  ipse  ipse  pater,  remanes  iu  virgiue  mater. 

Hoc  opuB  cxplerunt  Aleith  Claricia,  querunt 

Inde  sibi  veniam  te  venerando  piam. 

Qni  te  sustulerit.  hunc  anathema  ferit 
Darunter  in  Kitni?e  des  lö.  Jhrb.:  predictom  Ubmm  explenint  Aieilh 
et  Glaricia. 

f.  193  Rnbram:  incipit  prologus  in  paMionem  sanetoram  mar^nim 
trevirensium. 

Text:  Post  orbis  disposicionem  cunctarumque  rerum  ordinatiouem. 
f.  194  handelt  filier  die  Sendung  des  Htl.  EucbariuSi  ValerinB,  Matemos. 
f.  194'— 195'  biivesterprivileg. 
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f.  190'— 198  Pasisio  sanc'torum  Tyrsi  ac.  sociorum  eins. 

f.  198 — 204  Passio  sanctoruin  Palmatii  ar  sociorum  i  ius. 

f.  203'  borum  corpora  a  christianis  suut  trauaiau  isc.  m  eccl.  s.  Pauiini) 
et  60  ordine»  quo  aare^  Utters  in  parietibas  cripte  eioBdem 
demoDstrant,  in  cirenito  io  lapideto  saerofi^it  locata. 

f.  804  Anoo  aatem  domtDice  iocamationis  CCXCI  sab  Mbainiano 
angMto,  adminiattaDte  RictiOTario  prefeeto,  predicti  martyraa  patti  saat. 

f.  203  ooteo  aia  Zosatz  aas  dem  17.  Jbrb.  zur  AusfülluDg  einer  Text- 
lücke da  wo  von  der  providentiellon  Bergung  der  bb.  Leiber  infolge  gntt- 
lirhpr  Kr^eTirhtnn?  dor  Christon  die  Rede  ist:  profsrii  fnerunt.  Hierzu  eine 
Anni.  iu  derselben  Hand:  sie  legitur  in  vet.  manuscripto  ad  sanctum  Martiniim; 
pii  forte  pr^escii.  Unterscbrift  M.  S.  Ab.  und  zu  am  Rande  Vermerke  aus 
dem  16.  Jbrb. 

f.  804-218  Dia  OaMhidita  dar  triariscben,  im  Yerain  nh  der  Mainzer 
and  Rbeinaer  Kircba  lui^  ibrer  Depend«iaan  in  der  Zeit  von  Pippin  von 
BeriiUl  bia  Otto  III.  mit  vielen  karolingiacfaen  Ineidenden  in  annaliatiecber 

Form.  Merke  bes.  das  Kloster  Öhren  and  daa  Marienstift  zu  Pfalzel,  sowie 
die  Schenkung  des  Dagobert.  Die  Davttellnng  schöpft  aus  folgenden  Qoellea: 

a)  Aus  den  rrcsta  Franconim;  beo'.  Pippinns  nt  in  ee^tis  Frnneorum 
Icgitur  ex  noInliRsima  et  sapientissima  coniuge  sua  Plectrude  Qhmoldum  et 
Drogononi  suscepit  tiliog 

b)  Aus  Hinkmars  von  Hbeims  Prolog  zum  Leben  des  b.  Remigius  f.  205. 

c)  f.  207  Ans  Lollos',  Bischofs  von  Mains  Oeeta  a.  Boni&di. 

d)  f.  807'  Ana  dea  Hinkmar  von  Rbeime  8chreibea  an  Fapat  Niltolaus. 

e)  f,  810  Ana  dea  Gregor  von  Tema  8.  Bnebe  de  miraenlis  nnd  aeiaer 
VÜa  Patrum. 

f)  f.  211  Aus  den  GesU  s.  Willibrord!. 

g)  f.  218  Ans  den  Qeata  a.  Glodeaindit.  Vgl.  Mon.  Oerm.  ser.  t  XIV. 

p.  98  ss. 

f.  218  — 24;>  Gesta  Treviromm  nur  bis  auf  McLMiiL'  iud  Iseg.  Anno  ante 
urbem  iiomam  conditam  millesiuio  CCC.  Der  icxt  ist  vuu  2  verschiedenen 
Hinden  des  ausgehenden  16.  Jhrb.  adnotiert 

f.  W  SUvesterprivileg,  beg.  Sient  in  gealftttate. 

Am  Fnaae  der  Seite  ist  von  einer  Hand  dee  vorigen  Jhrb.  aoa  Encha- 
rinm,  Yalerinm  ond  Matemnn  der  Dativ  gemacht  mit  dem  Vermerke:  sie 
legitnr  in  alio  codice;  eet  ergo  error  scriptoria. 

Letzte  Worte :  ex  abdito  portas  clausernnt. 

Auf  der  unteren  Inncn  lGcke:  NB.  qnando  hic  lil)er  novo  coreo  ob 
npertos  fuit,  nihil  de  bistoriu  i  reverensi  ablaiuni  fuit,  sed  antea  ita  incompleta 
erat.  F.  A,  D.  II.  R.  17BH.  Ks  fehlen  2  Bl.  des  letzten  ükteru;  sie  scheinen 
durch  VerscUleiss  verloren  zu  sein.  Anscheinend  haben  wir  also  hier,  dem 
ümfange  nach  an  ecblieaaea,  einen  Codex  der  1.  Redaktion,  der  Serie  A  bei 
Waita,  vor  uns,  der  vielleiebt  nor  bia  aar  Vita  Popponia  anegeftkbrt  war. 

*)  Vgl.  hierzu  die  Scblnssfolgernng  bei  Schmitt,  die  Kirrhe  des  heil. 
Paulinns,  Trier  1H5.H,  S,  ;U2:  „Der  Cod,  enthält  nicht  dio  Urschrift.«  —  pDer 
Martiner  Codex  ist  richtiger." 
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Ab  and  zu  linden  sich  ani  iiaude  Bieistiftzeichen,  insbesondere  Hin- 
weise auf  Ilontheim. 

D«r  Einband  iat  also  wobl  von  1768. 

f.  199  Mater  Ide  Lifmadn  fecit  hec  seribi;  anima  oii»  reqnioseat 
in  pace. 

Prov.  St.  Matthias. 

Der  Codex  ist  bereits  ^on  Perta^  Archiv  VII,  616  ff.  betehrioben. 
Alte  Standnammer  XXX. 

44.  (mSO  Hobdeckol  mit  Scbweinaldr..RQclcen.  H.  Pgt.  172  x  m 
1  pgt.  y.  836  Bl.  Minoskd,  rote  Anfiangabnchst.  YerscUnngono  Initialen 
an  No.  1  u.  2,  (nur  Pflanienniotiire):  B  n.  A;  B  in  Hennig.  A.  oüt  grOnw, 
blauer  u,  gelber  FiUlung.  Aoagehendes  12.  u.  14.  Jhrb. 

1.  f.  1—92'  Gesta  Romaniraai  Pontificwm. 

f.  1—1'  Seriem  Pontifictun.  Als  Inhaltsangabe  mit  der  Kapitelaahl  in 

Rot  neben  dem  Xaincn. 

Die  Ziffer  der  Blätter  ist  .joweil^i  hei^egeben  (arabisch)  und  zwar  sind 
als  Kniien  die  ganzen  Innenseiten,  ohne  Kücküicht  auf  Zusammenhang  und 
lleftung  berechnet,  sodass  z.  B.  3  bedeutet  f.  2— f.  3,  4^=  f.  3'— 5  u. s.w. 
Vorn  ist  ein  BL  ausgefallen,  denn  das  jetzige  f.  1  beg  XIII  Sother  —  S.  — 

f.  1'  Register  scfaL  LXXXXYU  Adrianas,  darunter  ohne  Zahl:  Leo. 

Ib.  Rnbr.  In  Christi  nomUie  indpiunt  Qesta  Remanomm  Pontificnm. 

Text  beg.  (B)eatu8  petrus  apostolus  et  princeps  apostolorum. 

Der  ('odex  ist  auf  vollst.  Hraunstiftlinienschema  von  29  Zeilen  ge- 
schrieben.  Am  Rande,  zwischen  den  Zirkelstrichen,  stehen  mit  der  Tinte 
des  Textes  folgende  Zeichen  für  den  Rnbrikatnr:  \  (oder  irgoml  eine 
Majnskel)  ff  und  Die  Majuskel  ist  jeiiesmal  der  Anfangsbuchstabe  »Ics 
Is'amens  des  betr.  l'apstes,  dem  2.  Zeichen  entspricht  immer  die  Ligatur 
Nota  und  dem  dritten  ein  roter  Strich  in  der  Textm^uskel,  die  den  folgro» 
den  Sats  emfthrt. 

f.  98'  Sohluss  des  Testes:  Et  ceesaTit  eplscopatns  dies  novem.  Amen. 
Darunter  rot  :  Explidnnt  Gesta  beatorum  Romanorum  Pontificnm  a  beüisaimo 
Damaso  Papa  conscripta  ex  rogatu  Jeronimi  presbiteri  Oloria  tibi  Domine. 

Anf  dem  Vorld.  fol.  verso,  mbriciert  und  mit  rot*blaoen  Initialen  in 
Minuskel  des  14.  .)hrh. 

Epistola  beati  Hieronymi  ad  beatum  Damasum  Papam,  sowie  Rcsrrij)tio 
h.  Damasi  ad  üieronymum  presbyterum,  l>anmter :  der  Teil  der  Papstreihe, 
welche  vor  t  1  ausgefallen  war,  also  I— XII. 

PfOT.:  f.  1  in  der  Längenrichtung,  Schrift  des  14.  Jhrb.:  Codex  wneii 
Eocharü,  atque  sancti  Slathie  apostoIL  Si  qnis  abstol«rU  anatbema  Sit 

£,  93  leer.  f.  93'  Rnbrum:  Notandom.  Darunter:  Gallomm  fortissimi 
sunt  Beigf;  Porro  Trebirorum  inter  omnes  Beigas  singularis  est  opiuio  virtotis. 
Ante  incarnationem  domini  anno  L.  Labienus,  legatus  C^saris,  Trebiromm 
coyuas  arte  in  hellnm  provocatas,  antequam  Gennani«  Rrlventantibus  iunge- 
reutur,  pro^travit.  Deiude  ipsani  clvitatera,  qiiff  dicitur  i^elgas,  capit.  Anno 
dominicv  incarnationis  LIIII.  accepit  Eucharius  episropattim  Trebirorum,  deinde 
Valerius,  postca  Maternus.   £piscoi)i  inter  .Maternum  et  Agricium,  i|uornin 
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imperatonim  vel  mnsulnm  clarnerint  temp^ribus,  quosque  vita  singiilorum 
hahiierit  exitus,  qunt  [ue  sioguli  aniüs  adiimnstraverint  olliciiim  i)ontificatu8, 
vel  tibi  quorumque  sit  tumulus,  seii  quantiim  quisque  am]»liaverit  occlcsic  8U^» 
statum:  qnia  totius  Gallig  ab  lluuis  et  Nortmanois  facta  abolevit  eversio^ 
nee  a  oobis  lectoris  caiusque  requint  eatutk»,  cum  et  antaa  diris  X  peTse- 
entionem  teinporibiu,  sab  quibas  vixere,  eorum  memoriam  fama  scriptorom 
studio  minus  potaerit  difolgando  perpetaare.  Sefarift  «twaa  spftter  als  No.  1 
(ans  dAB  Gesta  TreTerorom). 

Darunter  von  anderer  Hand:  de  auctoritate  et  usn  pallü. 

2.  f.  94  —  174  Gesta  Trevirorum.    Andre  TId.    Aiisgelieiules  12.  Jlirh. 

Der  Rubrikator  scheint  derselbe  zu  seiu,  wie  in  der  Vornummer»  doch 
ist  ihm  vom  Kopisten  am  ilaudc  nicht  vorgearbeitet. 

f.  94  Rubrum:  In  nomine  domini  nostri  Jesu  Christi  incipiuut  Gesta 
Trevirorum,  Cap.  I. 

Text  b^.  Anno  ante  arbem  Romam  (Unciale)  conditan  nillesinio 
trecentesimo  IHnus  (üneiale)  rex  Assirorani. 

f.  168' C  andre  Tinte,  weiter  entwicliette  Hand.  Der  Text  der  alten 
Hd.  scbliesst  dort  mit  den  Worten:  altero  pascha  intronisatus  est  Adelbero, 
anno  dominier  incamationis  Hillesimo  centesimo  tricesimo  seeoado.  Die  neue 
Hand  beginnt :  Idem  archiepiscopus  studium  snnm  ad  boc  omnino  adhihuit. 
Der  einzige  wesentliche  l  nierschied  derst  lfien  von  der  früheren  ist  indessen 
das  biuitige  Vorkommen  des  geneigten  fit;  Stelle  des  gestreckten  d.  Am  liande 
eine  der  vom  f.  94  an  reichlich  vorkommenden  Bleistiftiiotcn  (von  Wittenbachs 
Band?):  NB  hic  cessat  Uoutheim. 

Die  Liniiening  ist  dieselbe,  wie  in  No.  1,  nur  f.  173  welebes  (wie 
f.  170  a.  80)  nachgebeftet  und  am  den  Inbalt.dee  gansen  Randes  Ideiner  als 
die  übrigen  ist,  bat  eingeritsetes  Schema,  f.  174  gebOrt  su  dem  nrapranglicben 
Sextera,  der  sich  unter  der  Hand  als  voraussicbtlich  zu  klein  erwiesen 
baben  wird. 

f.  104'  Explicit  über  primus  de  (lestis  Trebironim  In  Nomine  domini 
nostri  Jesu  Christi  iocipit  Uber  sectmdus  de  Gestis  Trebirorum.  Caput  pri- 
mom  secnndi  libri. 

f.  105  Igitur  (gemalte  Initiale»  rote  Federzeichnung  auf  grünem  und 
gelbem  Grande)  cimi  beatiasimus  Petras,  princeps  apostolorum  ae  anifersalis 
^edesif  pastor  a  domino  eonstituUu. 

f.  174'  Ausser  dem  von  Waitx  abgedruckten  Inventartsations?ermerk 
samt  Anathem,  von  einer  Hand  des  16.  Jhrb.:  Anno  domini  DCCGXXIY  obiit 
Fridericus  Dax  Mosallorum  comes  de  Arduana  et  sepultus  est  in  presencia 
impcratoris  I.nrloviri  pii  in  erclesia  S.  Mathie  extra  mnros  civitatis  trcve- 
rensis,  iit  habetur  in  litteris  in  archivo  publico  civitatis  Bardunenaia  (der 
Znsat/.  von  anderer  Hand). 

3.  f.  175^194'  Gettorum  Trevirorum  Continuatio.  —  1259. 

f.  Anno  incamationis  domini  MCLII  qui  est  primus  Friderici  regia  et 
Tin  Eogenii  pape. 

f.  194'  Ende  der  Tita  Arnolds  II:  apud  deum  in  perpetnum  requiesomt 
in  paee.  Amen. 

f.  195-196'  leer. 
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4.  107-S(h]u3s:  Gctta  Hevici  Tr«ver«Mit  arciiiipitcopi  «t  Theodtrid, 
ibbatii  8.  Maithis. 

f.  197  Andre  Hand  (Kurrentschrift).  Rubrum:  Incipiunt  gesu  Uenrici 
■rehiefiiscopi  et  Th«oderici,  «bbati«  taneti  Matbie. 

f.  900*  die  frühen  Hand. 

f.  986'  SdiliMs:  et  eadacan  io  nicbilum  redigantnr. 

No  3  niid  4  sind  2siia1tig  aof  eingeritatcm,  vollstiodigem  niosseo- 
Schema  geschrieben.  Gewöhnliche  rote  Initialen,  f.  105  verzierter  Initial  A 
mit  blauem  und  rotem  ivaakenwerk.  Auch  hier  wnrden  von  der  bi«beri^en 
Hand  Bleistit'tuoteu,  die  sich  vornehmlich  auf  Hontlieiui  i)exiehen,  eiugetragen. 

I>€r  Codex  schliesst  mit  dem  Todesjahr  Heinrichs  von  Vinstinfren  1280. 

tiber  die  iWeutung  von  No.  2  vgl.  die  Einleitung  von  Wauz  zu  seinem 
Texte  der  Oeata  in  Hon.  Germ.  VIH.  p.  186  a.  dort  aagt  er  am  Sebloaae: 
„certe  eine  Oeatorum  form»,  quam  reliqni  Codieea  C  exhibent,  hic  haliea 
originem  atqne  fontero,*  alao  die  Uradirift  der  ä.  Redaktion. 

Prov.  S.  Mathias,  Bihl.  pnbl.  ex  dooo  canonici  Oehmoa. 

Alte  Standnommer  XXXIa. 

45.  (lS42b)  PgtnmaebL  Perg.  8  Bl.  165  x  247.  Eingedradrtea  rollat. 
Oloaaenaehenia,  Minuakel,  rot  und  grOne  Initiale  A,  Tier^  nnd  Pflanaen* 
Ornament,  12.  fhrh 

fiettorum  Trevirorum  fragmentum. 

Heg.  Anno  ante  urbem  Homam  ^  hier  eingelaaaen  d.  ilabram :  Incipit 
hyatoria  Trevcrorum. 

Schi,  quod  sepe  homines  temerarios  atque  imperitos  falsis  rumorihns 
tcrrcri  et  ad  facinus  impelli  et  de  summis  rebus  consilium  caperc  cognitum 
f*8t  Magi8trata8  qu^  — 

Der  enlblende  Teil  reicbt  bia  f.  T,  Randnote:  Treberis  snperatia 
ctvitaa  tiaditur  Cetirii  imperinm  Cingetori  committitnr  et  principatoa. 

Danacb:  Non  alienum  videtur  eaae  de  moribna  Treberomm  Tel  Gal* 
lorum  proponere. 

f.  6'  tritt  eine  2.  Hand  ein,  wclclio  firrisserc  Raumersparnis  anstrebt. 
Am  Rande  und  zwischen  den  Zeilen  tinden  sirb  hantig  Noten.  Jene 

sind  Inlialts&ugabeu,  dieae  Erginzungea;  beide  gehören  doraelbeo  Zeit  au, 

wie  der  Text. 

Ausser  der  grossen  Initiale  aut  f.  1  tinden  sieb  f.  1'  eiu  verziertes  A  (rot), 
f.  2  «in  ebenaolchda  P  grün,  jeuee  mit  grttnem,  dieaea  mit  rotem  Rankettwerk. 

Vorne  abid  avei  loae  Blitter  (Scbrift  c.  1900)  eingelegt,  von  Innen« 
decken  loageldate  Fragmente  einer  Tita  dea  h.  Paulbua.  Beide  aind  Palimp' 

s^te  eines  poetischen  Textes  in  der  Schrift  des  9.  oder  10.  Jhrb.  Die  alte 
Liniierang^)  ist  beibehalten,  sodaaa  der  alte  Text  yollatindig  bedeckt  iat; 

mir  die  untere  Zeile  blieb  frei. 

Textprobeu  f.  I  beg. :  ex  omni  parte  mtertus;  statuil  hoc  ad  {»ravitatis 
Sil».'  cumuluiu  ut  omnium  oricntahum  occideutaliumque  partium  epis«  opi  indu- 
biianter  suq  sect^  subscriberent.  Convocansque  omnes  sinodum  Mcdiolaai 
fieri  constituit  atque  eos  inibi  stio  ])lonitcr  prccepit  adcaso  pr^enciv- 

')  eingedrücktes  Oloaaenschema. 
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Jakob  von  Sirk,  Erzbischof  und  Kurfürst  von  Trier. 

Von  Domkftpitiilar  Dr.  Lager. 

(Fortsetzung.) 

Yon  Trier  ans  bericbtete  dod,  wie  oben  seboii  erwfthDt,  Engelhard 
ED  die  Sachseo,  dass  auch  tod  der  Lnxembiirger  Angelegeaheit  wieder 
Rede  gewesen  sei.    Der  Erzbischof  von  Köln  habe  ihm  unter  dem  Siegel 

der  tiefsten  Verschwiegenheit  mitgeteilt,  er  wolle  ihnen  Jemand  senden, 
der  Mittel  und  Wege  wisse,  ohne  besondere  Anstrengun;,^  uad  Kosten 
ihrerseits  Luxemburg  wieder  an  Sachsen  zu  bringen.  Es  war  dies  ein 
in  französischen  Di(  nsu  n  stehender  Luxemburger,  der  Graf  von  Blanken- 
heim. Frankreich  sei  gerne  bereit,  ihre  Ansprüche  zu  unterstützen  und 
ein  Heer  von  Armagnaken,  da  dieselben  am  20.  März  das  deutsche 
Gebiet  rftumen  mOssten,  nach  Luxemburg  zn  schicken.  Binnen  acht 
Wochen,  so  meinten  die  Fahrer,  könnten  sie  es  in  ihrer  Gewalt  haben, 
nnd  der  firanzteische  König  begehre  von  ihnen  hierfftr  keine  Entsch&- 
digDttg.  Engelhard  mochte  aber  Bedenken  vor  diesem  Mittel  haben 
nnd  fragte  den  Grafen,  welche  Behandlung  die  Stfldte  nnd  Ortschaften 
von  den  iftnberischen  Horden  zu  erwarten  h&tten,  worauf  dieser  ihm 
mr  Antwort  gab^  dass  jenen,  wdche  mit  Gewalt  genommen  werden 
müssten,  allerdings  ein  schlimmes  Los  bevorstehe,  welche  sich  aber 
freiwillig  ergäben,  die  würden  verschont  werden.  Engelhard  .sollte  sofort 
mit  ihm  und  dem  isavüvisclieu  Abgeorilueten  zu  Karl  nach  Nancy  reiten 
um  dort  alias  zu  beschliessen.  Weitere  Instruktionen  bez.  Vollmachten 
möchten  die  Herzöge  zu  dem  verabredeten  Tage  in  Boppard  senden. 
Die  Burgundischen  misshandelten  das  Land  in  einer  Weise,  dass  alle 
sieh  darnach  sehnten,  wieder  unter  sächsische  Herrschaft  zu  kommen. 

Wenig  schmeichelhaft  fftr  Jakob  war  in  diesem  Schreiben  dne 
Änsserang  grossen  Misslraaens  gegen  ihn  von  selten  der  Franzosen. 
Der  Graf,  sagt  Engelhard,  habe  ihm  «gar  hoch  verboten  nnd  gesagt, 
der  konig  nnd  die  einen  willen  in  keynerwie&  solichs  verbandeln  durch 
mynen  herm  von  Trier,  wanne  sie  ym  kurcz  glauben." 

In  Betreff  der  kürcUichen  Frage  meldete  Engelhard,  dass  Jakob 
dringend  wünsche,  die  sftchsischen  Abgeordneten  mochten  doch  ja  auf 
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dem  Bopparder  Tage  enscbdoeii,  da  man  dort  „aber  viele  grosse  hmm- 

liehe  Sachen  die  Kirchen  and  das  rieb  berarende,  die  nicht  zu  sein  eiben 
wären,  beschliessen  werde."  Ausser  den  beiden  Kurfürsten  von  Trier 
und  Köln  wQrde  auch  der  Pfalzgraf  Lnil\\  ig  i)ersönli(ii  kommen.  Diese 
feien  in  der  Kirchensacbe  einig;  soviel  er,  Enf,'elliard,  habe  merken 
können,  seien  sie  entschlossen,  sich  für  das  Concil  zu  erkiüren.  Zu 
dem  voQ  dem  römischen  König  auf  den  21.  Februar  iD  Mainz  za  Unter* 
baodlaDgen  zwischen  ihm  und  dem  Dauphiti  nnberaomten  Tage  werde 
letzterer  keine  Abgeordneten  schidsen,  doch  wollten  trotzdem  die  Erz* 
biachöfe  von  Trier  und  Köln  daselbst  erscheinen.  Der  französische  König, 
so  habe  er  erfahren,  halte  fest  zu  Papst  Engen,  doch  wttrde  anch  er 
fDr  das  Concil  zu  gewinnen  sein  „so  das  sieh  das  in  Frankreich  ver- 
wandelte." 

Karl  Vir.  darfite  sieh  als  Herr  der  Lage  betrachten,  dank  der 

beispiellosen  Nachgiebigkeit  —  nm  den  mildesten  Ansdruck  zu  ge- 
brauchen —  der  deutschen  P^ttrsten,  die  er  alle  durch  Furderuagea 
ihrer  Sonderbestrel)ungen  zu  gewinnen  gewusst. 

^\  t  ldies  war  nun  der  Inhalt  jener  \n  dem  Schreiben  Enf^elbards 
erwähnten  Bündnisse  zwischen  einzelnen  1  ürsten  und  dem  franzusischon 
Könige?  Die  Urkunde  Jakobs  ist  am  13.  Februar  1445  in  Trier 
aasgestellt,  und  er  verpflichtet  sich  durch  dieselbe,  fQr  die  Dauer  seines 
Tabens  die  Ehre,  Würde  and  den  Vorteil  des  Königs  wie  seines  Sohnes, 
des  Danphin,  nach  Krftfftea  zu  fördern  and  zu  wahren,  wie  anch  ihnen 
im  Falle  eines  Krieges,  wenn  er  dazu  aufgefordert  wird,  Hülfe  za  leisten. 
Ihre  Freunde  wird  er  als  seine  Freunde,  ihre  Feinde  als  seine  Feinde 
betrachten  und  behandeln,  ihnen  selbst  gegen  deren  eigene  Vasallen  and 
Unterthanen,  wenn  sie  mit  ihnen  in  Fehde  liegen,  Unterstfltzang  ge- 
wfthren.  Steht  der  Vasall  oder  Untertban  anch  zugleich  gegen  Jakob 
in  deniselbeu  Verhaltnisse,  so  wird  letzterer  denselben  nicht  begünstigen. 
Auch  wird  er  die  Unterthanen  oder  Vasallen  der  französischen  Herrscher, 
die  niclit  zugleich  seine  Unterthanen  oder  Vasallen  sind,  als  seine  Freunde 
ansehen,  sodass  es  ihm  nicht  gestattet  ist,  sie  zu  bekriegen  oder  zo 
belästigen. 

Die  Gebiete  und  Herrschaften,  Städte,  Dörfer  u.s.w.,  die  dem 
König  und  dem  Dauphin  jetzt  oder  in  Zukunft  ge!i5ren,  verq)richt  Jakob, 
nicht  mit  bewaffneter  Macht  zu  betreten,  es  sei  denn,  dass  er  von  erstem 
dazu  aufgefordert  werde  oder  die  Krlaubnis  erhalte. 

Unbeschadet  des  gegenwärtigen  Vertrages  soll  Jedoch  der  freie 
Handel,  ansser  mit  Waffen,  selbst  mit  Feinden  gestattet  sein. 
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Verlauge  drr  König  oder  der  Dauphin  UnterstuizunL:  und  Httlfe 
von  Jakob,  so  erhalten  sie  diese  auf  ihre  Kosten,  sodass  sie  soll)st  die 
Ausrüstung  und  den  Sold  der  MauDschaften  oach  dem  in  Frankreich 
ablieben  Branche  zn  tragen  haben. 

Aasdrttcklich  macht  der  Erzbiscbof  aber  den  Vorbehalt,  dass  die 
Person  des  römischen  Königs  und  des  Fapstes,  wie  nnch  deren  Be- 
sitenngen,  in  keiner  Weise  befehdet  oder  belftstigt  werden  dürften,  nnd 
da  die  beste  nnd  wohl  sichere  Hoffnang  anf  einen  demnftcbstigen  i^ne< 
densschloss  zwischen  Frankreich  nnd  England  bestehe,  so  solle  diese 
Bestimmnng  anch  aof  den  englischen  König  ausgedehnt  werden,  wogegen 
dieser  sidi  aber  noch  aller  Feindseligkeit  gegen  Fhinkreich  wie  gegen 
Jakob  zu  enthalten  habe  *). 

Unter  denselben  Bedingungen  verpflichtete  sich  der  franzOsisf  lin 
König  ara  23.  Februar  in  Nancy  Jakob  gegenüber,  nur  der  Artiktl  in 
der  T^rkunde  Jakobs  betreflfend  den  Papst  und  den  riHnischen  König 
lautete  hier  anders.  Letzterer  wird  nicht  crwäliut,  dafür  aber  die  Könige 
von  Spanien,  Sicilien  und  Schottland  nebst  dem  Herzog  Sigismund 
von  Ostreich,  der  mit  einer  französischen  Königstochter  verlobt  war; 
diesen  dürften  dnrch  den  trierischen  Erzbischof  keine  Feindseligkeiten 
bereitet  werden*}. 

Ähnliche  Bandesbriefe  waren  mit  andern  von  Engelhard  genannten 
Knrfürsten  ausgewechselt  worden,  ein  solcher  fflr  Sachsen  auch  bereits 
ansgefertigt,  doch  zögerte  dies  ans  nnbekannten  Gründen,  ilin  zu  voll- 
ziehenWelchen  nächstliegenden  Zweck  Karl  mit  diesen  BOndoissen 
verfolgte,  ist  nicht  aosdrflcklifh  in  denselben  bemerkt,  doch  liegt  die 
Vermutung  luiUe,  liasi  er  sich  betreffs  seiner  Plaue  mit  Metz  und 
Luxemburg  freies  Handeln  zu  sichern  suchte,  ebenso  wie  pegeu  den 
deutschen  König,  den  er  ja  unter  jenen,  gegeu  welche  keine  Feind- 
seligkeiten unternommen  werden  dürtien,  nicht  erwähnt.  Und  wenn 
der  Herzog  von  Sachsen,  für  den  angeblich  der  Plan  gegen  Luxemburg 
ins  Werk  gesetzt  werden  sollte,  nicht  ofHziell  den  Bündnisbrief  vollziehen 
liess,  so  mochte  es  vielleicht  deshalb  geschehen,  am  nicht  eines  Vertrags- 
hraches  gegen  Philipp  beschuldigt  werden  zn  können,  oder,  wenn  er 
wirklich  wieder  in  den  Besitz  Lnxembargs  durch  Hülfe  der  Armagnaken- 
horden  gelangen  sollte,  die  Schuld  an  den  Grikneln,  wdcbe  sie  voraus- 
sichtlich  verüben  würden,  von  sich  abwälzen  zn  können.   Sollte  vielleicht 

1)  IIoDtheim  Ilist.  dipl.  II,  398  f. 

2)  na.selh8t  S.  399  f. 

*)  i^ückert  a.  a.  0.  S.  230. 
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auch  fiu  äbülicbcr  Graud  dafür  nliwalten,  dass  Kail  den  Erzbiscbüf 
Jakob  im  voraus,  sclion  am  3.  Februar,  als  die  Abschliessuog  der  er- 
wähnten Bündnisse  erst  in  Aussicht  genommen  war,  von  der  in  den 
Vertrag  jedoch  auf/iinehnienden  Verpflichtung  behalte,  ibm  Mannschaften 
zu  stellen?  Der  König  selbst  ftudsert  sich  nur  in  allgemeinen  Redens- 
arten hierflber^). 

Wenn  nun  Jakob  mit  einzelnen  seiner  kurfttrstlicben  Kollagen  sich 
nach  all  diesen  Abmachungen  noch  m  der  von  KOnig  Friedrich  nach 
Mainz  berufenen  Tersamndung,  wo  ja  auch  Aber  die  fnuusOsisehen  An- 
gelegenheiten verhandelt  werden  sollte,  begab,  so  geschah  das  nur  um 
den  Schein  zu  retten;  Karl  so  wenig  wie  der  Dauphin  zeigten  nicht 
einmal  so  viel  Rücksicht  gegen  das  deutsche  Reichsoberhani>t,  sich  auch 
nur  durch  Boten  vertreten  zu  lassen,  sie  bedurften  Friedrichs  nirlit 
mehr,  da  sie  ja  iu  Trier  bereits  alles  erreicht  hatten,  was  sie  nur 
wünschen  mochten^). 

In  der  kirchlichen  Frage  kamen  die  Herren  in  Mainz  um  keinen 
Schritt  weiter,  ebenso  wenig  wie  acht  Tage  später  in  Boppard,  wo  die 
Kurfürsten  wieder  allein,  ohne  Friedrich,  verhandelten.  Und  doch  hatten 
sie  geglaubt,  wie  Engelhard  achrieb,  hier  endlich  zu  einem  Entschlüsse 
zu  gelangen  Sie  verschoben  die  Entscheidung  auf  den  nächsten  Reichs- 
tag|  der  am  24.  Juni  in  Frankfurt  eröffhet  werden  sollte;  dort  wolle 
man  sich  für  das  Goncil  und  Felix  erklären.  Aber  einen  neuen  Beweis 
undeutscher  Oesinnung  hatten  sie  in  Boppard  gegeben,  sich  einer  neuen 
unbegreiflichen  Nachgiebigkeit  gegen  Frankreich  schuldig  gemacht.  Das 
zeigt  eine  bei  dieser  Gelegenheit  vcrfasste  Denkschrift  des  Inhalts,  welch© 
Schritte  der  iiuiti  Kailurst  bei  König  Friedrich,  den  Herzögen  von 
Ostreich  und  dem  Reiclie  zu  Gunsten  des  französischen  Königs  thun 
solle.  Es  wurden,  so  liiess  es  unter  auderm,  von  den  Fürsten,  Herren 
und  Klerns,  vom  Volke  und  den  Städten  des  Elsass  Beschwerden  über 
die  durch  den  Dauphin  und  sein  Heer  erlittenen  Beschädigungen  erhoben. 
Allein  in  Wirklichkeit  hätten  letztere  den  Schaden  getragen,  da  die 
durch  Friedrich  zugesagte  Verpflegung  der  Truppen  verzögert  und  zum 

*)  Hontheim  a.  a.  0.  II,  S.  397:  „Ne  hiQusmodi  succursus  pretcxtu 
fdem  archiepiscopus  in  aliquo  fatigetur,  licet  per  dicte  confisderatioais  tenotem 
jnxta  prelocuta  tractata  Teniat  obUgaadus,  ipsum  a  prestando  succursu  gen- 
tium, justis  de  cauais  aoimum  nostrum  moventibus,  duxiums  oximendum  et 
absolvendum,  pactis,  promissionibus,  jiiramentls  et  uliis  in  contrarium  faricn- 
tihus  ntillateuus  obüisteutibus",  wie  auch  der  KOoig  selbst  hierxu  Jakob 
gegenüber  nicht  verpflichtet  sei. 

«)  Puckert  a,  a.  Ü.  234. 
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Teile  gar  nicht  geleistet  worden  sei.  Als  Kntschadiguog  sollten  iiuii  au 
i  iaukieich  üUUÜü  GulJeu  gezahlt  nnd  noch  weitere  Forilcruugcn  des- 
selben befriedigt  werden*),  wor^ul  indes  Friedrich  erwiderte,  düiike 
ihm,  dass  nicht  Frankreich,  äouderu  Deutschland  üruud  zu  iüagoa 
habe'). 

Auf  dem  Reichstage  iu  Frankfurt  blieb  die  Kirchenfrage  indes 
immer  noch  einstweilen  beim  Alten.  Die  ProtesUtion  and  die  £mang 
sollten  noch  acht  Monate  fortdauerD,  während  dieser  Zeit  wttrde  man 
Eugen  wie  die  Basler  nochmals  am  ein  neaes,  nnzweifelhaft  allgemeines 
Concil  ersacheo.  Friedrich  versprach,  wenn  die  Antworten  eingetroffen, 
eine  Versammlung  der  deutschen  Kirche  so  berufen,  am  Ober  das  weitere 
dann  sa  beraten  nnd  wie  man  ans  der  Protestation  gelangen  könne'). 
Mit  diesem  Versprechen  konnte  es  ihm  wohl  nicht  so  ernst  sein,  da 
er  immer  entschiedener  auf  Eugens  Seite  neigte.  Die  Unterhandlungen 
mit  ihm  warcu  ja  bereits  erotTuet,  Äueas  hatte  er  nach  liom  gesandt 
uüU  diesem  war  vom  Papste  die  Zusage  gemacht  worden,  dass  er  zur 
Fortführung  der  begonneneu  UuLerhandhiiigen  Legaten  nach  Deutschland 
entsenden  werde.  Mochte  das  schon  die  l'rsacbe  sein,  dass  die  Kur- 
farsten in  Frankfurt  iinnier  noch  zögerten,  so  hatte  sie  aber  auch  wohl 
ein  anderes  bedenklich  gemacht,  sich  nun  offen  für  Felix  zu  erklären. 
Im  Januar  1445  hatte  Eugen,  am  dem  Uerzog  von  Cleve,  der  mit  dem 
Kurfürsten  von  Kdln  im  Streite  lag,  gef&ilig  zu  sein,  4i»  erstem  Gebiet 
der  Jorisdiction  des  Kölners  entzogen,  wie  aach  jener  des  Bischofs 
Ueinricfa  von  Monster,  beide  seine  heftigsten  Gegner  nnd  erklärtesten 
Anhänger  des  schbmatischen  Papstes*).  Es  war  das  erste  Mal,  dass 
Engen  zn  solchen  Massregeln  griff,  aber  es  war  nur  die  Einleitang  zu 
noch  schftrfem,  zur  Absetzung  Jakobs  von  Trier  und  Dietrichs  von  Köln. 

U. 

Ermuiiu't  durch  die  augebahnteii  guten  Beziehungen  zum  deutschen 
Könige,  glaubte  Eugen  nun  einen  entschiedenen  Schritt  wagen  zu  dürfen, 
um  sich  die  Anerkennung  der  Fürsten  womöglich  zu  erzwingen.  Es 
erfolgte  die  Absetzung  derer,  welche  bisher  an  der  Spitze  der  Opposition 
gegen  ihn  gestanden,  Jakobs  von  Sirk  nnd  Dietrichs  von  Köln,  nach- 

Hansen  a.  a.  0.  No.  140. 

*)  Daselbst  No.  170. 

*)  Puckert  a.  a.  0.  S.  238  f.  —  Janssen,  Fraukf.  Reichskorrespondenz 
U,  82  ff. 

*)  P&dkert  a.  a.  0.  S.  237.  —  HerUheim,  Concma  Germ.  Y,  p.  281  f. 
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dem  er  schon  im  Dezember  vorigen  Jahres  (1446)  In  dem  Streite 
Jakobs  mit  eiiizeliieu  Mitgliedern  des  Domkapitels,  worauf  wir  später 
zurackkomnien  werden,  für  letztere  Partei  ergriffeu,  uud  damals  bereits 
allen  geistlichen  Würdeoträgera  befoMen,  den  Erzbischof  und  seinen 
Anhang  als  exkominnniciert,  suspcndit  rt  u.  s.  w.  zu  erklären,  bis  die 
von  ihnen  geschädigten  Domherren  ihi  Hecht  wieder  erlangt  hätteu 
Die  Absetzangsbulle  ist  datiert  24.  Januar  1446.  Als  Söhne  der  Bosheit 
and  des  Verderbens  bezeichnet  Eugen  die  beiden  KarfOrsten,  die  alle 
seine  Erauüinnngen  bisher  verachtot,  allfirwftits  ligemis  gesftet  and 
znletst  nicht  einmal  mehr  in  den  Grenzen  der  Nentnlitilt  geblieben. 
„Jakob  von  Sirk,  so  wendet  er  sich  gegen  diesen,  der  von  ans  und  dem 
apostolischen  Stahle  vom  Staabe  der  Erde  so  hoch  erhoben  wordeUf 
hat  in  seinem  verkehrten  Sinne,  nn^ngedenk  der  beschworenen  Treue, 
der  erhaltenen  Wohltbaten  nnd  des  eigenen  Heilee  sich  nicht  geschont, 
vor  einem  (Tötzenbilde,  dem  unglückseligen  Gegenpapste  Amadeas,  nieder- 
zut'aileu  uud  ihu  ula  den  Hohenpriester  zu  verehren;  er  hat  sich  nicht 
gescheut.  (les'=eQ  Gesaadteu  vor  einer  zahlreichen  Versammlnuff  als  die 
Gesandhni  des  Papstes  zu  empfanc;ijii  uud  zu  ehreu,  deu  uusngeu  da- 
gegen abgewiesen ;  er  hat  sich  nicht  gescheut,  von  ihm  und  den  Seinen, 
das  Mass  seiner  Übelthaten  stets  vermehrend  und  die  Wege  des  Judas 
and  des  Zauberers  Simon  betretend,  seine  Xrene  feilbietend,  Summen 
Geldes,  die  ihm  zum  Verderben  gereichen  werden,  als  den  Preis  seiner 
KAuflichkeit  ajuanehmea,  wie  ans  den  darttber  gepflogenen  Verhandlnngen 
nnd  Urkunden  so  klar  hervorgeht,  dass  ein  Lbognen  nnd  Verheimlichen 
unmöglich  isf  Wegen  dieser  nnd  anderer  offenkandiger  Vergehen 
könne  er,  ohne  Christnm  in  beleidigen  nnd  das  Ärgernis  in  der  Kirche 
und  der  Christenheit  noch  zn  vergrössem,  die  Bosheit  bdder  nicht  linger 
ertragen.  „So  erklären  wir  denn  nach  vorhergetrangener  reiflicher  Be- 
rathung  mit  unsern  Brüdern,  den  Cardiniilen  der  romischen  Kirche  .  .  ., 
da  wir  die  Stelle  Jesu  Christi  auf  Erden  vertreten  und  uns  in  tler 
Person  des  heil.  Petrus  die  Bindegewalt  verliehen  worden  .  .  nach 
dorn  Beispiele  des  Papstes  Nikolaus  [I],  der  um  einer  weit  geringem 
Ursache  willen  die  Erzbischöfe  Thietgaud  von  Trier  und  Gunthar  von 
Köln  des  priest'  rlir  lien  Amtes  und  der  bisehöflichen  Warde  beraubte 
nnd  ihnen  nur  die  Kommunion  nach  Weise  der  Laien  gestattete,  wie 
aach  gem&ss  der  Constitution  Bonifas*  VIIL  gogeu  die  Schismatiker . . . 
ans  apostolischer  Vollmacht  Dietrich  von  MOrs  nnd  Jakob  von  Sirk 
jeder  priesterlichen  Amtshandlang  als  nnffthig  und  der  bisdiöflicheo 
Bansen  a.~a.  0.  No.  183. 
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Würde  vcrlnstig.  sie  selbst  aber  als  SchismutikL'r  und  Häretiker  uiiJ 
als  bulchc  den  ubliciicn  Strafen  verfallun :  ihrer  Person  sollen  ^'w.\\  die 
GläubistTi  l)eniiu'hli<;en  und  aller  Benetiaeu,  Ämter,  Eliri'n,  Würden  und 
Prälaturen  wie  Uesitzangen  sollen  sie  beraubt  und  zur  Erlangung  solcher 
Qofohig  sein,  jeder  und  alle,  welche  durch  den  Eid  der  Treue  oder  auf 
irgend  eine  andere  Weise  ihnen  verpflichtet  sind,  erklären  wir  von  diesem 
£i«le  und  jeglicher  Yerpflicbtuog  far  immer  entbanden,  ihre  GQter,  be- 
wegliche nnd  unbewegliche,  ab  venrirkt  und  dem  Rechte  verfallen." 
Alle  aber,  welchem  Stande  nad  welcher  Stellang  sie  aach  angehören, 
welche  Wflrde  sie  aach  bekleiden,  sei  es  die  königliche,  bischöfliche  oder 
irgend  eine  andere,  welche  nach  erlangter  Kenntnis  dieser  Entscheidong 
nnd  Erklftrung  den  IKetrich  von  Mörs  oder  Jakob  von  Sirk  noch  als 
Erzbischöfe  anerkennen  oder  sie  wissentlich  und  mit  Überlegung  als 
solche  verehren  oder  ihnen  irgendwie  Beistand  leisten,  werden  mit  der 
Exkommunikation  belegt 

Bald  nachher  verlieh  Eugen  das  Erzbistum  Köln  an  Adolf,  den 
Sohn  des  Herzogs  von  Cleve  und  Neffen  Philipps  von  Burgund,  und 
jenes  von  Trier  dem  natürlichen  Bruder  des  letztern,  Bischof  Johann 
von  Cambray.  Von  der  Absetzung  der  beiden  Erzbischöfe  gab  er  in 
besondern  Schreiben  einer  Ansahl  von  Forsten,  Pr&iaten  nnd  Stftdton 
Kenntnis*).  Am  9.  Febrnar  forderte  er  den  Bischof  von  Utrecht  anf, 
den  nea  ernannten  Erzbischöfen  zor  Anerkennong  m  verhelfen,  ebenso 
den  Erzbischof  von  Ifains'),  nachdem  er  Tags  znvor  die  Bischöfe  von 
Toomay  nnd  Arras  beaafcragt,  dem  Johaon  von  Gambray  das  jaramentnm 
fideUtatis  absnnehmen  und  ihn  seines  bisherigen  Bistums  zn  entheben  *). 
Am  10.  Februar  übersandte  er  die  Absetzun^'5bulle  dem  General  der 
AuLTUstiner-Ereniiteu  in  der  Trierer  und  Kölner  Urdensprovluz  um  dio- 
seibe  m  verutfentlichen 

Besonders  eingehend  schrieb  er  an  König  Friedrich  über  die  dründe, 
welche  ihn  zur  Absetzung  Jakobs  von  Sirk  bewogen  hätten.  Er  habe, 
sagt  er  unter  anderm,  an  Bosheit  und  hartnäckiger  Auflehnung  gegen 
ihn  und  den  apostolischen  Stuhl  alle  übrigen  [die  Anhänger  der  Neu- 
tralität] abertroffen.  Wiewohl  er  ihm  mehr  als  andere  wegen  der 
ihm  erwiesenen  Wohlthaten  verpflichtet  gewesen,  habe  er  sich  mehr  als 

*)  Btrck,  Der  Kölner  Ersbischof  Dietrich,  Graf  von  Mörs  u.  s.  w.  S.  79  £ 
*)  Daselbst  S.  59  Anmerkung  1. 

Hontheim  a.  a.  0.  ü,  S.  406.  —  Raynald,  AnoaL  Eccles.  XYIU, 
8.  319.  —  Müller  a.  a.  0.  S.  277.  —  Hansen  a.  a.  0.  199, 

*)  Gör«,  Regesteu  der  Khh,  v.  Trier  S,  181.  —  Hansen  a.  a.  0,  No.  196. 
»)  Görs  a.  a.  0.  8.  Xäl.  —  Hansen  a.  a.  0.  No.  201. 
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alle  andere  QDdankbar  erwieeea,  so  daas  er  sich  wundere,  da»  die  Erde 

Dicht  den  verpesteten  Körper  wie  einst  Datan  und  Abiron  verscbluoi^en 
habe.  Wenn  die  (jesetze  einen  Muttermorder  so  streni^e  be^sliiilieu, 
weil  dieser  gegen  die  >«äiur  und  alle  göttlichen  und  menschlichen  Ge- 
bote sündige,  welche  Strafe  liabe  dann  jener  verdient,  „welcher  die 
heil,  rumibche  Kirche,  von  der  er  unzählige  Wohlthaten  empfangen,  die 
ihn  aus  dem  Staube  erhöht  und  ihm  eine  erhabene  Würde  verliehen, 
durch  seine  verbrecherischen  Thaten  zu  betrüben,  zu  zerfleisciieu  und 
sie  ins  Verderben  zu  stürzen  sich  alle  ikiühe  gegeben.  Und  damit  die  melir 
als  barbarische  Graosamiieit  dieses  verabsclicaangswflnügen  Menschen  .  . . 
nnd  sein  Undank  nocli  mehr  zn  Tage  trete,  fbhren  wir  lüer  die  ihm 
von  nns  nnd  dem  apostoUschen  Stnhle  erwiesenen  WoUUiaten  an,  die 
er  aber  alle  so  schmlUdich  vergolten  bat.  Anfangs  anm  Hotarius 
des  apostolischen  Stuhles,  dann  znm  Kftmmerer  ernannt,  hat  er  spiter 
von  ans  die  Propsteien  in  ütredit  und  Wfirzburg  erhalten, '  und  dafttr 
hat  er  viermal  Gehorsam  und  Treue  dem  apostolischen  Stuhle  und 
den  romiöL'heu  Biöchufüu  gelobt."  Seine  Treulosigkeit  nicht  keuueud, 
fahrt  Eugen  fort,  habe  er  ihm  die  Ordnung  der  kirchlichen  Ange- 
legenheit iu  Deutschland  anvertraut,  ihm  das  Erzbistum  gegeben  lo 
der  Erwartung,  iu  ihm  einen  treuen  Sohii  und  Verteidiger  des  apos- 
tolischen Stuhles  zu  besitzen.  Aber  stets  habe  er  trotz  aU  dieser 
Woblthaten  die  Fahne  der  Empörung  allen  voraufgetragen ^  welche 
ihn  und  die  Kirche  böswillig  bekämpften.  Weder  durch  schriftliche 
firmahnongen  noch  dnrch  Boten,  die  er  an  ihn  gesandt,  habe  er 
ihn  von  sdnein  ungerechten  nnd  gottlosen  Wege  abbringen  können, 
„sondern  wenn  er  einen  Dieb  sah,  ging  er  mit  ihm  nnd  machte  ge- 
meinsame Sache  mit  den  Ehebrechern,  ein  Stein  des  Anstosses  nnd  der 
Bannerträger  des  Aufruhres.**  SchUesslich  sei  er  zu  Felix  obergetreten: 
„Nicht  hat  er  sich  gescheut,  vor  jene  Statue  des  Moloch  hinzutreteu 
und  als  den  wahren  Statthalter  Jesu  Christi  anzuerkennen,  er  schreckte 
nicht  davor  zurück,  vou  diesem  und  von  andern  dafür  Geld  anzunehmen 
und  von  dem  wahren  Glauben  und  uns  abzufallen;  ähnlich  dem  Judas 
Iscarioth,  der  für  Geld  Christum  verraten,  hat  er  es  vorgezogen,  elier  der 
Urheber  und  Beförderer  der  Häresie  und  des  Schismas  als  der  Einheit 
und  Einigkeit  zu  sein  zur  Schmach  und  Unehre  des  Glaubens  nnd  des 
christlichen  Volkes."  Das  habe  er  nicht  länger  dulden  nnd  ertragen 
dOrfen,  ohne  der  WOrde  des  apostolischen  Stahles  an  vergeben,  und  ihn 
darum  seiner  SteUnng  nnd  seiner  Wflrde  entsetien  mfissen^}. 

Bansen  a.  a.  0.  No.  199. 
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Aber  Eugeu  hattu  seine  Macht  üburscbätzL  und  durch  die  Absetzung 
der  beiden  angeschenen  und  einflussreicheu  Erzbischöfe  eine  Unklugheit 
begauii»eii,  die  möglicherweise  für  ihn  selbst  von  vchliiiiineii  Foltreu  sein 
konnte  '  i,  wenn  er  jetzt  auch  liolleii  machte,  eiiu'  6tüLze  an  dem  deuUcheu 
Kouige  wie  auch  an  Pliilipp  von  Burgund  zu  linden,  welch  letzterer  ihm 
stets  ergeben  gewesen,  und  den  er  sich  jetzt  durch  die  Erhebung  seiner 
Yerwandten  auf  die  erzbischöflicbeo  Stahle  von  Trier  oDd  Köln  uocii 
mehr  ?er Moden  wollte.  Gorade  iiin  diese  Zeit  xeigle  er  »ch  auch  sehr 
zaYorkommeDd  and  freigebig  mit  Gnadenbezengangen  aller  Art  gegen 
Friedrich*),  aber  auch  mit  der  Bitte,  sich  Dan  eataehieden  fftr  ihn  sa 
erkl&ren  und  ihn  m  schätzen.  Er  seinerseits  werde  dafür  sorgen,  dass 
ihm  eine  solche  ErklAmng  meht  snm  Nachteile  gereiche,  denn  »sollte 
Jemand  so  verwegen  sein,  in  welcher  kirchlichen  oder  welllicben  Wfirde 
er  auch  glauze,  dxss  er  sieh  gegen  deine  Uuheit  bei  solcher  Erklärung 
aufzulehnen  wage,**  gegen  den  werde  er  mit  geistlichen  und  weltUcheu 
Waffen  vorgehen  „zur  Ehre  und  zum  N'urteil"  des  ivonigs^). 

Aus  welclien  lirumic:!  tmn  auch  die  Entscheidung  fiir  Felix  auf 
dem  Reichstage  in  Frankfurt  24.  Juni  1445  nicht  erfolgt  war,  sei  es 
Angesichts  der  Annäherung  Fjicdricbs  an  Eugen,  sei  m  Angesichts  der 
drohenden  Haltung  dieses  gegen  die  Anführer  der  Opposition,  namentlich 
gegen  Dietrich  von  Köln,  jetst,  nachdem  der  letzte  Schlag  gegen  diesen 
und  Jakob  von  Trier  erfolgt  war,  Hess  die  Eatsettong  beide  siemlich 
gleichgOltig,  taktisch  kfimmerten  sie  sich  nicht  darum.  Gegenober  dem 
gnten  Einvernehmen  awischen  Eugen  und  dem  römischen  Könige  wie 
dem  Heraoge  von  Borgand,  hatten  sie  sdbst  einen  starken  Kttckbalt 
an  Karl  von  Frankreich. 

Am  6.  März  kamen  die  Kurfürsten  in  Frankfurt  zusammen,  um 
zu  beraten,  welche  Stellung  sie  den  neuesten  Ereignissen  gegenüber 
einzunehmen  hätten.  Die  hier  ^^efassteu  lieschlüsse.  ^owie  die  Sprache, 
A\eL(  he  sie  führten,  waren  keiu  Zeiciieu,  dass  sie  sich  besüuders  einge- 
schüchtert fiiblten.  An  Friedrich,  dem  sie  es  übel  vermerkten,  dass 
er  ohne  sie  sich  für  Eugen  erklärt  und  die  Zusage  der  Berufung  eines 
Nalioualconcils  nicht  gehalten,  wie  an  den  Papst  selbst  stellten  sie 
kategorische  Fordenmgen.  Sie  schlössen  zun&cbst  einen  neuen  Kurverein, 
der  im  wesentlichen  auf  jenem  von  1424  beruhte^)  und  besonders  gegen 

^)  Pastor,  Ocsrh.  d.  Päpste  P  S.  272.  —  Dax  a.  a.  0.  S.  264. 
*)  Chmel  a.  a.  <).  No  2016  und  folgende  2<ummern. 
»)  Voigt  a.  a,  0.  6.  349. 
*)  MOUer  a.  a.  0.  S.  299  ff. 
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den  König  gerichtet  war,  die  AiudehnuDg  uod  Erweiterang  Inirffirst- 

licher  Rechte  nnd  Herrlichkeit  In  Angelegcnhciteo  des  Reiches  und 
weltlicher  llerrscliaft  bezweckte.  Au^eheud  vou  dem  Schisma  und  der 
stets  zuuehiiieiidea  Zwietracht  in  der  Kirche,  die  trotz!  aller  Bcniühnngen 
des  Königs  und  ihrer  selbst  hh  jt't/t  nicht  habe  bcifitif^l  worden  können, 
„nnd  wann  uns  nun  der  allmechtige  Gott  darzu  geordent  und  gewirdigt 
hat,  was  Gebrechen  in  der  heiligen  Kirchen  nnd  dem  heiligen  Römischen 
Reich  entstehent,  dass  wir  billig  unsern  Vleifs  und  £rnst  darzu  keeren 
Qod  wenden,  solch  teUoog  nnd  Zwitracht  niederzulegen/  beschliessen  sie, 
ndeqi  allmechtigen  Gott  zn  Lobe,  der  heiligen  Kirchen  nnd  ganzen 
Christenheit  zn  Fride  nnd  Sterclcnnge  nnd  dem  Römischen  Könige,  dem 
heiligen  Römischen  Reich  nnd  ganzen  dentschen  Landen  zn  Ehren,  Kos 
und  Frommen**  sich  mit  einander  zn  gegenseitiger  Frenndschaft  anf 
Lebenszeit  zn  Terbinden.  Entst&nden  Misshelligkeiten  und  Streitiglseiten 
zwischen  einzelnen  von  ihnen,  so  sollen  dieselben  auf  einem  gütlichen 
Tage  von  einem  von  beiden  Parteien  zn  ernennenden  Schiedsgericht  bei- 
peleirt  werden,  und  wenn  dieses  sich  nicht  einigen  kann,  auf  einem 
andern  anzuberaumenden  Tacie  von  demjenigen,  der  in  dem  betretieuden 
Jahre  der  Vorsteher  des  Bundes,  „ein  Gemeiner-  ist,  zum  Austrag 
gebracht  werden  ....  In  Sachen  und  Angelegenheiten  des  Reiches 
darf  niclits  ohne  vorhergegangene  Beratang  s&mtUcber  Knrfftrsteu  be- 
schlossen werden.  In  Fällen  wo  sie  nicht  ohne  weiteres  in  solchen 
Dingen  sich  einigen  können,  werden  sie  anf  einem  ?om  Erzbischof  von 
Mainz  anznberanmenden  Tage  zosammenhommen  oder  BeTdUmftchtigte 
entsenden.  Die  alsdann  gefassten  Beschlasse  sind  von  allen  zn  beobachten 
nnd  deren  Ansfilhrnng  mit  allen  zn  Gebote  stehenden  Mitteln  zn  erstreben. 
Als  HQter  nnd  Schfltzer  des  Reiches  verbinden  sie  sich  gegen  Jedermann, 
der  es  beabsichtige  oder  unternehme,  dasselbe  zu  schm&lem  oder  zn 
zerstückeln,  wie  sie  auch  den  römischen  K<iijig  ersiiehen,  solches  zu 
verboten.  Sie  werden  sich  gegen«eitiu'  mit  aller  Macht  und  allen  Mitteln 
getreulich  fr»  'jpu  jene  beistehen.  vivU  lic  ihren  Verein  in  irgend  einer 
Weise  anjrreilen  oder  ihm  zu  schaden  suchen 

Die  Forderungen  an  Eugen  aber  bestanden  in  folgendem:  Der 
Papst  solle  die  in  Constanz  erlassenen  und  in  Basel  erneoerten  Dekrete 
über  die  Gewalt  der  allgemeinen  Concilien  anerkennen  und  nach  einer 
der  Stftdte  Constanz,  Strassbarg,  Worms,  Mainz  oder  Trier  auf  den 
1.  Mai  des  kommenden  Jahres  1447  ein  allgemeines  Goncil  bemfen, 


>}  MuUer  a.  a.  0.  S.  SOoff.  —  Ganther,  Cod.  dipl.  IV,  S.  468  ff. 
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woselbbL  über  die  Beilegung  des  Schi&iijLis  verbaiidflt  wenlea  würde. 
Antwort  erwarteten  sie  bis  zuut  bupteniber  dieses  Jahres  auf  einem 
andereu  in  Fraukfuit  auzuberaumL-nden  Tage.  Die  im  Jabre  1439  von 
den  Kurfürsten  in  Mainz  angenomoieneu  Kt^formdekritH  der  Synode  vu» 
Basel  mQsse  er  bestätigen  und  die  Neaerungeo,  die  während  der  Neu- 
tralität geschehen  seien,  zurQckoehmen  und  zwar  in  besonderu  darüber 
«ugefertigten  Ballon.  Gehe  Eugen  auf  diese  Forderangen  ein,  so  worden 
sie  ihn  als  den  rechtmässigen  Papst  anerkennen  nnd  ihm  Gehorsam 
leisten,  unter  dem  Torbehalt  jedoch,  dass  diese  Frage  endgültig  eist 
anf  dem  im  nftchsten  Jahre  stattfindenden  Concil  entsdiieden  werde. 
Weigere  sich  Engen  dessen,  so  müsse  man  bieraas  folgern,  dass  er  die 
allgemeinen  CfOndHen  nnterdrQcIcen  wolle.  Das  wQrden  sich  aber  die 
Kor  forsten  nicht  gefallen  lassen,  sie  hielten  das  Concil  von  Basel  Itlr 
ein  wahres,  dem  mau  Gehorsam  schuldig  sei,  doch  mit  der  Bedinguug, 
dass  dasselbe  durch  eine  Bulle  sich  verpHichte,  es  nach  einer  andern 
von  ihnen  noch  zu  bestimmenden  Stadt  zu  verlegen  und  der  deutschen 
Nation  ihre  Forderungen  zu  bewilligen.  Die  Autwort  der  Basier  würden 
sie  ebenl'alis  bis  zum  September  erwarten.  Lehne  Eugen  die  gestellten 
Bedingungen  ab,  sodass  die  Kurfürsten  sich  alsdann  für  die  Basler 
erklftren  würden,  so  habe  aber  Felix  weder  in  Basel  noch  auf  dem 
sptUer  zosammentretenden  Concil  den  Vorsitz  noch  ein  anderes  Torrecht, 
es  solle  alles  so  gehalten  werden,  wie  vor  dessen  Wahl,  bis  das  künftige 
allgemeine  Goncfl  anders  entschieden  habe*  Sollte  der  König  Ton  einem 
solchen  nichts  wissen  nnd  mit  den  Korf&rsteii  nicht  auf  demselben 
erscheinen  wollen,  so  würden  letztere  nichts  destowentger  an  den  hier 
gefassten  Beschlnssen  festhalten. 

Zur  Üljei'ieicliuiig  dieser  Vorschläge  beschlossen  die  Kurfürsten 
ferner  eine  Botschaft  an  den  König  zn  senden  mit  der  Aufforderung, 
de!ih='  Iben  beizutreten  und  sie  durch  eine  Gesandtschaft  Eugen  zu  unter- 
breiten. Gewähre  dieser,  was  sie  darin  verlangten,  so  möge  der  König 
ihm  auf  dem  für  September  auberaumten  Tage  in  Frankfurt  die  Obedienz 
erklären  nnd  sie  würden  sich  ihm  anschliessen.  Gehe  Engen  aber 
hieranf  nicht  ein  und  nähmen  die  Basler  diese  Bedingungen  an,  so 
würde  man  sieb  fftr  sie-  entscheiden.  Zugleich  mit  Ihrer  Gesandtschaft 
an  Friedrich  würden  auch  ihre  Boten  an  Eugen  abgehen,  damit  sie 
nm  so  eher  Gewissbeit  über  die  gepflogenen  Terhandlungen  erhielten 
nnd  demgemtss  ihre  etwaigen  weiteren  Massregeln  treffen  konnten. 
Trete  der  Kenig  ihnen  bei,  so  mOge  er  das  allen  Fürsten  und  Stftnden 
kund  thon  und  sie  zu  dem  Tage  in  Frankfurt  entbieten,  vor  allem  aber 
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mOge  er  selbst  dort  ertcheindD.  Wenn  aber  aocli  der  König  nicht  bei- 
trete, 80  wflrden  sie  nichts  desto  weniger  bei  ihrem  Beschlösse  Terharreo 

und  eine  (jt.saiidtschaft  an  Eugen  abordnen.  Bis  zum  September  wür- 
den sie  iu  der  Protestation,  und  unter  Umständen  noch  länger,  ver- 
bleiben,  und  jeder  der  Versammelten  solle  bei  den  Qbrigea  i*  ursten  und 
Ucrreu  nach  Krallen  zum  Beitritt  zu  dieser  Einigung  werben'). 

Ks  war  das  lurwahr  eine  drohende  Sprache,  welche  die  Kurfürst  eu 
gegen  das  Oberhaupt  der  Kirche  sowohl  wie  gegen  das  Oberhaupt  des 
Reiches  führten,  als  seien  sie  selbst  nnd  sie  allein  die  eigentlichen  Herrn, 
deren  Wille  als  oberstes  Gesetz  gelten  mOsse.  Wie  weit  sie  üi  einem 
solchen  Gebahren  gingen,  zeigen  die  BoUenentwflrfe,  welche  ihre  Ge- 
sandten nicht  nnr  dem  Goncil,  sondern  anch  Engen  znr  Unteneichnnng 
vorlegen  sollten  nnd  in  welchen  jene  Fordemngen  des  nfthem  heseidinet 
waren  *).  Einer  dieser  fiotwftrfe  betraf  die  Wiedermfung  der  Entsetraog 
der  beiden  ErzbisehOfe.  Der  Papst  solle  darin  sagen,  dass  die  Neo* 
tralität  in  guter  Absicht  (bono  rcspectu)  eingegangen  worden  und  dass 
alle  während  derseH)eii  .uei?eii  ihre  Anhänger  erfolgten  Censuren.  Sus- 
pensionen, Külhelzungeii.  im  bcsoudern  gegen  Dietrich  und  Jakob,  deren 
Kechteii  und  Privilegien  zuwider  seien,  weshalb  er  sie  aufhebe  und  für 
null  und  nichtig  erklare  was  zu  Gunsten  Dritter  infolge  der  Entsetzung 
geschehen  sei;  in  Zukunft  werde  er  sich  während  der  Dauer  der  Neu» 
tralitat  aller  weitern  Schritte  gegen  die  Erzbischöfe  enthalten^). 

Allen  an  diesen  in  Franhfurt  gefassten  Beschlossen  Beteiligten 
wnrde  die  Verpflicbtnng  anferlegt,  sie  einstweilen  dnrchans  geheim  zu 
haUeo,  anch  jene,  welche  ihnen  noch  beitreten  wftrden,  mllssten  eidlich 


nuden,  Cod.  dipl.  IV,  S.  290  ff.  —  Muller  a.  a.  0.  S.  278  ff.  — 
Ilefele  a.  a.  O.  S.  Slßff.  ^-  Puckert  a  a.  ü.  S.  258  ff.  —  Nach  Gaden  und 
Müller  uuterzeiciiueteu  diese  Punkte  die  drei  geistlichen  Kurfürsten  von 
Mainz,  Xfiln  und  Trier,  ferner  die  Kurfhrsten  Ludwig  von  der  Pfalz,  Friedrich 
von  Sachsen  and  Friedrich  von  Brandenburg,  also  alle  mit  Ausnahme  des 
▼on  Bdbraen.  Nach  Pttckert  and  Uefele  sollen  indes  nur  die  vier  rheüiischea 
Kurfürsten  hei  Abfassung  derselben  tb&tig  gewesen,  die  Übrigen  mit  Aos- 
schloss  des  Böhmen,  erst  am  23.  April  beigetreten  sein. 

'1  Puckert  a.  a.  0.  S.  256.  —  Hefelc  a.  a.  0.  S.  818. 

Hansen  a.  a.  (>.  No.  207:  „Nos  autem  deinceps  a  novitatibus  et 
gravamiuibus  seu  i)re)UiUt  iis  infereudis  ipsis  archiepiscopis  niöorümqae  eccle- 
süs  aut  suppositis  juribuä,  doiuiulis,  rebus  et  honis  eorundem  cx  quacunt^ue 
causa  vel  occasionc,  que  usque  in  diem  presentem  qualitercunque  contigerit 
sen  obvenerit,  vel  inposterum  dicta  neatrslitate  seu  aaimorum  sospennone 
dorante  emerserit  realiter  et  cum  effectu  desistemus.* 
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StilUchweigoii  lubrii 'j.  Dio  Gesandten,  welche  >ie  iia^  ii  llum  über- 
bringen sollten,  t'iliielten  die  Weisung,  auch  Eugen  nicht  zu  sagen, 
dass  die  Kurfürsten,  im  Falle  er  ihre  Forderungeu  ableline,  sich  fQr 
die  Basler  erklären  würden,  sondern  den  mehr  allgemeinen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  dass  sie  dann  nicht  auf  seine  Seite  treten  könnten  *), 

Die  nach  Rom  bestimmten  kurftürsUichen  Boten  sollten  ihren  Weg 
Aber  WieD  nehmen,  am  den  König  von  ihren  Beschlossen  in  Kenntnis 
ZQ  setaten  and  ihn  aa&afordern,  dem  Bande  beisntrelen;  aber  nor  ibm 
selbst  nnd  secbs  seiner  BAte  dorften  sie  mitgeteilt  werden,  wdcb  letztere 
sieb  gleichfalls  darcb  einen  Eid  zum  Oebeimhalten  derselben  zu  TOT* 
pflichten  hatten').  Zagleich  mit  den  karfdr^tlicben  Gesandten,  anter 
denen  dch  Gregor  von  Heimbnrg  befand,  aolle  ancb  Friedrich  seiner- 
seits  einen  Boten  an  Engen  abordnen;  weigere  er  sieb  dessen,  so  hatten 
er&tere  die  Weisung,  wie  beieits  gesagt,  deuuoch  im  Namen  der  Kur- 
fdrsteu  ihre  Ut  ise  nach  Rom  allein  fortzusetzen. 

Um  diaselbe  Zeit  befanden  sich  Bischof  Thomas  von  Bolosrna, 
der  spätere  Papst  Nikolaus  V..  und  Jobaun  Carva.jal  als  Legaten  l-^^ugens 
bei  dem  Könige,  nm  ihn  zu  drangen^  nun  endlich  aus  seiner  ZarQck- 
haltang  heraas  zu  treten  und  sich  offen  und  entschieden  fQr  ihren  Herrn 
zn  erklären.  Bei  seiner  Unentschlossenheit  war  das  far  Friedrich  eine 
peinliche  Lage*  Den  karforstlichen  Gesandten  erwiderte  er,  dass  anch 
er  die  Absetzung  der  Eizbischöfe  von  Trier  and  Köln  missbillige  nnd 
dass  man  ihre  Sitze  Franzosen  gegeben  habe;  vor  Wiedereinsetzang 
derselben  werde  er  Engen  nicht  die  Obedienz  leisten,  es  sei  denn,  dass 
sie  sich  seinen,  Friedrichs,  Versohnangsfersucben  nicht  anschließen 
wollten.  Den  p&pstlicben  Legaten  Garvajal  habe  er  sofort  beanftragt, 
diese  Massregel  seines  Herrn  rückgängig  zu  machen^).  Anch  sei  er 
damit  einverstanden,  dass  die  Kurfürsten  auf  die  Aufrecbterhallung  ihrer 
Indemnität  und  das  Wohl  der  Nation  bedacht  seien,  wie  er  auch  bereit 

■ 

»)  Müller  a.  a.  0.  S.  281.  —  Kollar  L  c.  p.  120. 

*)  FOckert  a.  a.  0.  8.  259.  —  Hefele  a.  a.  0.  S.  8ia 

*)  Dass  nach  dem  Berichte  des  Aneas  dem  KOnige  kern  Eid  abge> 
Bommen  worden,  hilt  Pückert  (S.  864  Anm.  1)  nicht  für  wahrscheinlich,  aber 
es  mag  wohl  ebenso  unwahrscheinlich  sein,  dass  Friedrich  so  sehr  seine 
Stellung  und  seine  WOrde  haben  TOfgessen  können,  am  sieh  xu  einem  solchen 
Eide  stt  verstehen. 

*)  Hansen  a.  a.  0.  No.  209  und  2VJ.  —  Dass  Friedrich  die  Absetzung 
tliatsächlich  nicht  anerkannte,  erhellt  daraus,  dass  er  die  Stadl  Soest  wegen 
ihres  Widerstandes  gegen  Dietrich  von  Köln  in  die  Acht  erklärte  1.  April 
144«.  Das.  No.  216. 
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sei,  ebenfalls  eiaea  Boten  mit  ilinen  nach  Rom  zu  entsenden,  um  Eugen 
günstig  zu  stimmen.  Das  aber  tadele  er,  dass  sie  sich  zu  Richtern  d66 
Papstes  durch  die  Erklftraog  aufgeworfen,  sie  würden  Ton  ihm  abfallen, 
wenn  er  ihre  Fordemngen  nicht  erüQUe,  als  ob  es  von  ihnen  abhinge, 
dass  er  Papst  oder  nicht  Papst  sei.  Gäbe  er  ihrem  Begehren  nicht 
nach,  so  konnte  man  nach  seinem  Dafftrhalten  andere  W^ge  einschlagen, 
denn  der  von  den  Knrfbrsten  betretene  werde  sicherlich  der  Nation 
snm  Ärgernis  gereichen  nnd  sa  einem  nnheilbaren  Schisma  fiDhren,  das 
er  ja  doch  selbst  tn  heben  suche,  bevor  eq  tiefere  Wurzeln  geschlagen.  — 
Dem  in  Frankfurt  geschlossenen  Bündnisse  beizutreten  weigerte  er  sich 
entschieden. 

Das  war  jedenfalls  die  kuneklesto  Antwort,  die  er  den  Gesandten 
^ebfn  koiiiiU*.  Was  ihn  am  meisten  vciiotzpn  inns.st(>  und  was  geradezu 
als  eine  Beleiditrunp:  fje^t^n  seine  WOrii»"  als  Koni^  und  Olierhanpt  des 
Reiches  erscheint,  war  die  Weigerung  der  KarfQrstcD,  ihm  von  den  für 
die  Basler  entworfenen  Bullen  Kenntnis  xu  geben.  Den  päpstlichen 
Legaten  jedoch,  welche  natürlich  den  Wunsch  hatten,  den-  Zweck  der 
knrflQrstlichen  Oesandtschaft  «i  erfahren,  teilte  er  nichts  nlheres  darflber 
mit,  sagte  ihnen  nur  im  allgemeinen,  dass  die  Boten  nach  Rom  gehen 
worden,  wie  er  ancfa  selbst  einen  dorthin  entsenden  werde.  Somit  wftre  es 
geraten,  dass  auch  einer  von  Ihnen  dahin  ginge;  eine  sofortige  Erhllnttig 
fAr  Eugen  kOnne  unter  den  Umst&nden  emstweilen  noch  nicht  erfolgen 

So  sddeden  denn  die  kurfhrstlicben  Oesandten,  ohne  ihren  Zweclc 
erreiclit  zu  haben,  von  Wien  und  traten  ihre  Weiterreise  nach  Rom 
an,  woselbst  sie  anfangs  Juli  anlangten.  Friedrich  hatte  seinerseits 
Äneas,  den  er  in  die  Pl&ne  der  Kurfürsten  eingewcilu,  mit  einer  Sen  iuiu: 
an  EugJMi  betraut.  Fast  zur  selben  Zeit  kam  dieser  mit  Bischof  Tliomas 
von  Bolotjna,  der  sich  ihm  angeschlossen,  dort  au.  War  es  Friedrichs 
Absicht,  dur^!)  seineu  Boten  den  Papst  von  den  Plänen  der  Knrf&rsteo, 
noch  ehe  deren  Gesandten  zur  Audienz  erschienen,  insgeheim  zu  onter- 
richten  nnd  ihn  in  warnen,  deren  Auftraggeber  durch  zu  schroffe  Ab- 
lehnung ihrer  Forderungen  noch  mehr  au  reizen,  so  wird  ihm  niemand 
auf  kirchlichem  nnd  katholischem  Standpunkte  daraus  einen  Vorwurf 
machen  dflrfen.  So  riet  auch  der  Bischof  von  Bologna  Eugen,  den 
königlichen  Boten  zuerst  zu  hören.  Am  6.  Juli  hatte  die  Audienz  statt; 
Äneas  sprach  zuerst  nnd  empfahl  dem  Papste,  auch  die  knrflQrstlichen 
Gesandten  wohlwollend  anzuhören,  seinem  königlichen  Herrn  werde  er 


>}  KoUar  1.  c.  p.  121  s.  —  Pückcrt  a.  a.  ü.  261  ff.  —  iiefele  a.  a.  O.  S.  819. 
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damit  einen  Gefallen  ei weisen  und  so  auch  eher  im  Inieiesse  des  liuiligeu 
Stuhles  uüd  des  kirclilichen  Friedens  handeln  Wenn  rücken  (S.  272) 
dem  gegenüber  meint,  dass  er  von  Friedrich  die  Weisung  erhalten,  die 
Anträge  und  Forderoogen  der  Kurfürsten  nur  scheinbar  zu  unterstützen 
ood  io  der  halben,  mehrdeutige»  Weise  zu  befürworten,  wie  Friedrich 
selbst  sich  io  seinen  VerhAndlongeii  mit  dea  Gesandten  in  Wien  darflber 
geäussertf  so  bemerkt  Hefele  (8.  820)  mit  Becht,  dass  die  Quellen 
hiervon  nichts  mdden,  and  dass  Friedrich  bei  seiner  Hinneigung  xum 
Papste  nnd  im  Interesse  Deutschlands  sich  sicher  gedmngen  fahlte, 
Engen  aar  möglichsten  Nachgiebigiceit  an  bewegen,  am  die  durch  das 
Terhalten  der  KnrfQrsten  sonst  zo  befflrehtenden  schlimmen  Folgen  m 
verhüten.  POckerts  ganze  Schrift  ist  überlianpl  vom  Ilass  gegen  das 
Papsttum  getragen  und  von  df-m  Ärger  diktiert,  dass  die  revolutionären 
Bestrebungen  der  deutschen  h'nrsten  gegen  dasselbe  nicht  mit  besserem 
Erfolg  gekrönt  wurden.  Wäre  die  sol;.  Retorniatiou  oder  besser  Revo- 
lution, die  mehrere  Jahrzehnte  spiiter  von  einem  einfachen  Mönche  ins 
Werk  gesetzt  wurde,  von  mächtigen  Kurfürsten  und  Erzbischöfen  aus- 
gegangen, so  würde  das  Ja  allerdings  ihr  eher  den  Schein  der  Berech- 
tigung nnd  Notwendigkeit  gegeben,  ihr  einen  gewissen  Glans  verlieben 
haben.  Damm  anch  Padcerts  nnd  Anderer  überall  hervortretende  Ab- 
neigung gegen  Friedrich,  weil  er  mit  den  EurfOrsten  nicht  gemeinsame 
Sache  gegen  das  rechtmässige  Oberhaupt  der  Kirche  machen  wollte. 
Im  gegentmligen  Falle  wttrde  man  ihm  wohl  vieles  andere,  viele  Fehler 
und  Schwachen  verziehen  haben,  vielleicht  sogar,  dass  er  sieh  die  llttlfe 
der  Armagnakenhorden  erbeten  hatte.  Ein  anderes  Beispiel  der  Art 
zeigt  ja  die  Verherrlichung  des  Verwüsters  Deutschlands,  des  Schweden 
Gustav  Adolph. 

Nach  Äneas  trngcn  nun  die  kurfürstlichen  Gesandten  ihre  Bot- 
schaft vor.  In  der  Voraussiclit,  dass  Kugm  ihre  Bpplanl)i,[^untj:sschrpihen 
zurückweisen  werde,  wenn  dieselben  auch  von  den  ab-^esetzten  Jakob 
nnd  Dietrich  als  Erzbischöfen  unterzeichnet  seien,  hatten  diese  es 
wohlweislich  unterlassen,  sich  jenen  Titel  beizulegen,  sondern  nur  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Kurfürsten  unterschrieben:  Sanctitatis  Tu»  devoti 
Romani  Imperii  Prindpes  electores. 

Der  Hauptsprecber  war  Gregor  von  Heimbnrg.  POcIcert  (S.  2 70  f.) 
schildert  seine  Bede  als  durchaos  w&rdtg  nnd  massvoll,  während  sie 
nach  andern  Berichten  in  einem  hochfahrenden,  wenig  ehrforchtsvoUen 
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Toue  gehalten  war.  Ein  Lociitahrender,  anmassuuder  Ton  stimmt  jeden- 
falls eher  zu  dem  Charakter  uud  der  ganzen  Ersrlieimnif^  des  Mannes, 
der  als  eine  hochgewachsene,  kahlköpfige  Persönlichkeit  mit  einem  jovialen 
Yon  zwei  lebhaften  Augen  bewohnten  Gesichte  geschildert  wird«  fud  der 
andern  Seite  aber  raasslos  in  seiner  Sprache  und  seine  l^egangen  nicht 
beherrschend,  nor  seioem  eigenen  Kopfe  folgend  und  seine  Ungebanden- 
heit  in  allen  Dingen  zor  Schaa  tragend^  ohne  jegliche  Sehen  und  Rflck* 
siebt,  sich  in  oynischer  Wtise  mit  seinem  verwabrlosten  Äossem  bfUstend*), 
„ein  Mann,  der  plnmpe  Anmassuog  nnd  b&neriseben  Trotz  fttr  deatsche 
Geradheit  nnd  Freimntigkeit  aasgab'").  Dass  die  Enrfilrsten  einen 
solchen  Mann  als  ihren  Hauptsprecher  an  das  Oberhaupt  der  Kirche 
senden  konnten,  zeugt  von  nicht  geringerer  RQcksichtslosigkeit  ihrer- 
seits und  war  kein  Beweis  von  vornehmem  Anstand  und  feiner  Sitte, 
Hatten  sie  geglaubt,  durch  ein  solches  Iknelimen  oder  eine  solche  Sprache 
den  Papst  einzuschüchtern,  so  zeigte  dessen  bündige,  vornehme  und 
würdevolle  Antwort,  dass  Me  ihren  Zweck  verfehlt  hatt*»n.  Aus  wichtigen 
Gründen  habe  er,  so  lautete  seine  Erwiderung,  die  beiden  Erzbischöfe 
abgesetzt,  namentlich  Jakob  von  Trier.  Das  Ansehen  der  Concilien 
habe  er  nie  gering  gehalten,  dabei  aber  auch  die  Würde  und  den 
Vorrang  des  apostolischen  Stahles  verteidigt.  Er  wolle  Deutschland 
nicht  bedrOcken,  sondern  bestens  für  sein  Wohl  sorgen.  Da  aber  die 
Sache  von  so  grosser  Wichtigkeit  sei,  so  werde  er  sieb  Zeit  sn  besserer 
OberlQgong  nehmen  nnd  alsdann  eingehender  antworten. 

In  einer  zweiten  ünterreduDg  mit  Eugen  legte  ihm  Äneas  die 
Ansiebten  und  Wonsebe  des  KOnIgs  nftber  dar.  Diesem  erscheine  es 
notwendig,  dass  die  beiden  Erzbi&chuie  wieder  eingesetzt  würden  nnd 
da&s  der  l'apst  inbetreff  des  Constanzer  Dekrets  Frequens  (welches  die 
öftere  Abhaltung  von  Synoden  verordnete),  nachgeben  müsse,  liewährc 
er  das,  so  würde  Deutschland  der  Neutralität  entsagen  nnd  zu  seiner 
Ohedienz  zurückkehren ;  wenn  nicht,  so  werde  der  König  zwar  den  rai)St 
nie  verlassen,  aber  die  Kurfürsten  würden  viel  BOses  sinnen  und  ein 
grosses  Schisma  sei  zu  befürchten.  Der  Papst  gab  denn  auch  das  Ver- 
sprechen, diese  wohl  gemeinten  Vorschläge  zu  befolgen'). 

Die  kurfürstlichen  Gesandten  harrten  unterdes  voller  Ungeduld 
auf  den  Bescheid,  den  sie  ihren  Auftraggebern  surttckbringen  sollten, 
da  sie  die  Weisung  hatten,  nicht  Itager  als  einen  Monat  in  Rom  zu 
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verweilen  und  sich  in  fnt^eittlirhe  Duterhandlungeu  uicht  einzulassen. 
Aach  die  Kniwürfe  zu  den  Bullen,  in  welchen  die  Forderungen  der 
KurfQrhten  niedergelegt  waren,  sollten  sie  nar  übergeben,  wenn  sie  sich 
einer  frenndlicfaen  Anfnabme  derselben  vergewissert  hätten Am  25. 
Juli  erhielten  sie  non  die  Antwort,  da  sie  weder  Vollmacht  m  Uoter- 
handloDgeii  hfttten,  nodi  wegen  der  KOrse  der  iluen  znbemessenen  Zeit 
das  Ergebnis  einer  l&ngereo  Beratnng  abwarten  kOnbten,  so  werde  der 
Papst  snm  t.  September  Legaten  nach  Frankfort  schicken,  mit  der 
Vollmacht,  vor  dem  Könige  nnd  den  Korfbrsten  Ober  das  weitere  2U 
verhandeln  and  soweit  als  möglich  deren  Wftnschen  za  willfahren*). 
Mit  diesem  Beseheide  kehrten  die  Gesandten  nach  Dentschland  znrQck. 

Kein  andeies  Ergebnis  hatte  die  Gesandtschaft  nach  F>asel,  bei 
welcher  sich  auch  .Takohs  Kaiiiiler  befand;  die  Viiter  verschoben  eben- 
falls jede  weitere  Erklärung  auf  den  Tag  von  Frankfurt"). 

Bald  nach  der  Abreise  der  kurfOrstlichen  Oesandten  verliess  auch 
Aneas,  der  fftr  seine  gnten  Dienste  ?on  Engen  zum  pftpsUichen  Sekretär 
ernannt  worden,  Rom,  om  mit  Bischof  Thomas  TOn  Bologna  sich  zu 
dem  Reichstag  nach  Frankfurt  zu  l»egeben.  Letzterer  hatte  indes  unter- 
wegs noch  eine  andere  heimliche  Mission  des  Papstes  zu  erfflllen,  welche 
zeigt,  dtss  dieser,  die  Unkhiiiheit  seiner  Massregel  gegen  die  beiden 
Krzbiscbufe  erkennend,  ernstlich  den  Ivat  des  Aiieas  behL-rzigt  hatte. 
Der  Bischof  sollte  sich  zu  Philipp  von  Burgund  begeben,  um  ihm  die 
Notwendigkeit  der  Wiedereinsetzung  der  Gemassrecjelteu  voi/ustcllen  und 
dazu  destien  Zustimmung  zu  erlangen,  mit  der  fernem  Bitte,  in  diesem 
Sinne  auch  auf  seine  Verwandten,  die  neu  ernannleu  Erzbischöfe  zu 
wirken.  Zum  Besten  der  Kirche  und  des  kirchlichen  Friedens  möchten 
sie  auf  die  ihnen  j fingst  verliehenen  Sitze  verzichten,  der  Papst  werde 
sie  dafftr  bei  nächster  Gelegenheit  in  anderer  Weise  entschädigen.  Diese 
Angelegenheit  wurde  dann  auch  zur  Zufriedenheit  des  Papstes  erledigt^). 
—  Aaeas  war  unterdessen  nach  Ulm  gereist,  um  hier  die  fibrigen  Be- 
vollmächtigten Friedrichs  zu  treffen  and  mit  ihnen  taeh  nach  Frankfurt 
zu  begeben;  er  vertrat  sowohl  den  König  wie  den  Papst.  Ausser  ihm 
nnd  Thomas  von  Bologna  sollten  al^  päpstliche  Legaten  noch  der  BUchof 
Johann  von  Lfltdch,  Johann  Carv^lal  und  Nikolaus  von  Cosa  anf  dem 
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Reichstage  erscheinen.  Von  dea  Baslern  wurde  der  Kardinal  via  Arles 
nebst  einigeu  Doktoren  entsandt. 

Die  Eröffnung  des  Reichstages  hatte  am  14.  September  statt. 
Von  den  Kurfürsten  \  iii  tn  Jakob  von  Trier,  jene  von  Mainz  und  Köln 
und  der  Tfalzgrat  lu  l'ersou  auwesend,  die  übrigen  durcii  Bevollmächtigte 
vertreten ').  Da  jetzt  endlich,  wie  man  erwartete,  die  Stunde  der  Ent- 
scheidung gekommen,  hatten  die  Basier  und  Felix  von  Savoyen  nicht 
unterlassen,  Jakob  abermals  zu  bitten,  für  die  Aatontftt  der  allgemeinen 
Ck>nci]ien,  besonders  des  Basler,  nnd  die  Wahrung  aeiaer,  Felix,  ßechte 
einzatreten*);  die  Stimmang  der  Kurfarsten  bei  ErOffnong  der  Yer- 
sammlnng  neigte  denn  auch  in  der  Thal  sehr  zu  seinen  Ganalen.  Ihre 
Abneigung  gegen  Engen  machte  sieb  schon  bemerldich,  als  bei  der 
fderlichen  Messe  de  Spiritn  Sancto  der  Kardinal  von  Arles,  vie  vor 
mehrem  Jahren  in  Mainz,  auch  jetzt  den  Anspruch  erhob,  unter  Vor- 
antragung  des  Kreuzes  derselben  beizuwohnen  und  den  Segen  zu  erteilen, 
was  sie  ihm  ohne  weiteres  zugestehen  wollten.  Allein  i  i  iedrichs  Ge- 
sandte erliüben  unti  r  Beratung  auf  die  noch  bestehende  Neutralitat 
Einspruch  und  drohten  sich  zu  entferuen,  weua  der  Kardinal  die  In- 
signien  eines  päpstlichen  Legaten  nicht  ablege.  Das  diente  Jakob  von 
Trier  zum  Vorwand,  ihnen  den  Vorwurf  der  Parteilichkeit  zu  machen, 
indem  sie  Eugens  Gesandte,  die  Feinde  der  deutschen  Nation,  zulassen 
wollten,  aber  nicht  jene  des  Concils.  Angesichts  dieser  Haltung  wollten 
Friedrichs  Boten  bereits  den  Mut  verlieren,  doch  fanden  sie  Unter^ 
stfltznng  bei  der  BOrgerschaft  der  Stadt,  welche  sie  bat,  getrost  nnd 
guten  Mutes  zu  sein;  sie  wflrden  nach  den  Weisungen  der  Boten  des 
Königs  bandeln,  da  sie  diesem  und  nicht  den  Kurfarsten  Treue  ge- 
schworen hatten.  So  war  der  Zwischenfall  inbetreff  der  Prftoedenz 
erledigt  nnd  der  Kardinal  verzichtete  darauf,  als  päpstlicher  Legat  auf- 
zutreten ^). 

Gref?or  von  Heimburg  hatte  wohl  noch  vor  Erülluung  der  Ver- 
handlungen durch  übertriebene,  in  seinem  biuoe  gefärbte  Erzählungen 
über  iiire  Audienz  bei  dem  Papste  dazu  beigetragen,  die  Gereiztheit 
der  Kurfürsten  zu  steigern.  In  gleichei-  Weise  sprach  er  auch,  als  er 
nun  öffentlich  hierüber  Bericht  erstattete;  seine  Rede  strotzte  von 
SchmiUiungen,  wiewohl  PQckert  (8.  278)  in  seiner  Vorliebe  far  diesen 
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ansgesprocheneii  Feind  des  PApsles  und  der  rdmiscben  Kurie  dies  als 
nicht  wahrscheinlich  erachten  will.   Getreulich  berichtete  er,  was  herbe 
\m  der  Andienx  geklungen,  was  versöhnlich  und  milde,  überging  er  mit 
Slillschweigen.   Der  Papst  sei,  so  schilderte  er  ihn,  ein  Feind  der 
Dentschen  und  ein  eigensinniger  Kopf,  der  keinen  YernonftgrQnden  su« 
gänglich  sei.  namentlich  habe  er  die  Erzbischöfe  von  Trier  und  KOln 
in  den  schlimmsten  Redensarten  gegeisselt.    Ebenso  erging  er  sich  in 
Schmähungen  treten  die  Kardinäle,  anch  sie  suchten  die  deutsche  Nation 
tn  unterdrücken,  verachteten  daü  Ansehen  der  Coacilien  und  diiciilea 
an  nichts  anderes  als  die  römische  Kurie  zu  m^ten.    Für  jeden  der- 
selben hatte  er  eine  besondere  Bezeichnung,  so  nannte  er  dea  Kardinal 
Bessarion  einen  Bock  wegen  seines  Bartes    Die  KarfOrsten  waren  bei 
ihrer  gereizten  Stimmung  gegen  Eugen  und  die  Kurie  nur  zu  geneigt, 
solchen  Schilderungen  ein  williges  Ohr  zu  leihen.   Wohl  suchte  Aneas 
den  schlimmen  Eindruck,  den  Helmbnrgs  Bede  gemacht,  absnschwftchen, 
indem  er  seinersrits  über  die  Torgftnge  bei  der  p&pstlicben  Audienz 
Bericht  erstattete  und  Gregor  der  Übertreibung  beschuldigte.  „Du 
erz&blst,  warf  er  diesem  vor,  nur  das  Harte  was  da  gesagt  wurde, 
das  Milde  verschweigst  du!    Warum  sagst  du  nicht,  wie  ehrenvoll  uns 
Eugen  aufgenommen  hat?    Waruin  sagst  du  nicht,  wa^  er  dem  Kouig, 
was  er  den  Kurfürsten  bot?    Warum  sagst  du  nicht,  tlass  Engen,  wie 
er  selbst  erklärt  hat,  ZU  seinem  Verfahren  gegen  die  Erzliischöfe  von 
Trier  und  Köln  nicht  wegen  der  Xcntralitat,  sondern  aus  andein  Grim- 
den  bewogen  worden  ist  V**    Bei  diesen  Worten  wurde  Jakob  so  heftig, 
dass  er  ausrief:  „Engen  iQgt!   In  den  Ballen  gibt  er  gerade  die  Nen- 
tralitftt  als  Ursache  an!**  —  „Ich  sage  nicht,  bemerkte  hierauf  Äneas, 
was  Eugen  bewogen,  sondern  was  er  als  Beweggrund  angegeben  hat** 
Allehi  Äneas'  Bemtthnngea  verfehlten  ihreo  Zweck,  und  die  Boten  des 
Königs  wie  die  des  Papstes  befanden  sich  in  sehr  gedrückter  Stimmung, 
namentlich  da  ihr  Kollege,  der  Bischof  von  Bologna,  noch  immer  nicht 
eingetroffen  war;  die  Basler  dagegen  gaben  sich  den  freudigsten  Hoff- 
nungen bin,  indem  die  Majorität  des  Reichstages  zu  einer  sofortigen 
Erklärnng  zu  ihren  Gunsten  drängte.    Auch  die  schriftliche  Antwort 
Eugens,  welche  Nikolaus  von  Cusa  noch  vor  der  AiikuuH  des  Bischofs 
von  Bologna  den  Kurfürsten  vorlebte,  war  nicht  nach  dem  Sinne  der 
Mehrheit,  da  ihre  Forderungen  nicht  in  allen  einzelnen  Punkten,  son- 
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dern  nur  im  «llgemeinea  und  mit  manchen  Abschwlcliaogeo  bewilligt 
seien 

Puckert  (S.  S79  f.)  fSUlt  ftber  Engen's  Antwort  dn  höchst  hartes 
Urteil,  als  ob  der  Papst  nicht  anders  gedarft  hätte,  als  ohne  weiteres 

auf  die  Forderungen  der  l'ürsten  einzugehen.  Besonders  übel  vermerkt 
er  es,  da.ss  in  jener  Antwort  von  der  verlangten  ■Wiedereinsefznng  der 
beiden  Erzbischulc  koine  Rede  gewesen;  aber  es  durfte  i^ückert  nicht 
unbekannt  sein,  dass  der  bei  der  Verlesung  der  Antwort  nocli  niclit 
eingetroffene  Bischof  Thomas  von  Bologna  schon  mit  Philipp  von  Burgund 
gerade  über  diesen  Punkt  verhandelte,  und  ebenso  werden  auch 
die  in  Frankfurt  anwesenden  päpstlichen  Gesandten  nicht  unterlassen 
haben,  darOber  Mitteilong  sn  machen,  dass  Unterhandlungen  der  Art 
bereits  gepflogen  würden.  Aber  weder  sie,  noch  der  Papst  selbst,  der 
sich  nun  einmal  zu  dem  übereilten  Schritte  der  Absetzung  und  der 
Ernennung  zweier  Verwandten  des  machtigen  Bnrgnnderherzogs  hatte 
hinreissen  lassen,  konnten  bei  den  Frankfurter  Terbandlnngen  die  An- 
gelegenheit nfther  berOhren,  weil  das  Ergebnis  der  Sendung  des  Bischofs 
von  Bologna  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  war. 

So  wenig  guiisiig  nun  die  Aussichten  waren,  die  der  Tng  von 
Fraiildui  i  arifang.s  für  Eugen  zu  bieten  schien,  so  sollte  er  liennoch 
zum  Wendepunkte  werden,  auf  welchem  die  Waaff.schale  sich  /n  seinen 
Gunsten  neigte.  Es  kam  anders,  als  die  Mehrheit  der  Kurfürsten  und 
die  revolutionäre  kirchliche  Partei  erwartet  hatte.  PQckert  (S.  281) 
behauptet,  dass  schon  vor  Beginn  des  Reichstages  einige  von  den  Kur- 
fürsten, jener  von  Mainz  und  der  von  Brandenburg,  von  Friedrich  fOr 
Engen  gewonnen  worden  und  sich  von  dem  Kurverdn  aus  eigennützigeD 
Abstehlen  getrennt  h&tten.  Dagegen  berichtet  Äneas,  der  Abfall  der 
beiden  sei  erst  w&brend  der  Verhandlungen  in  Frankfurt  erfolgt  und 
zwar  jener  des  Ersbischofes  von  Mainz,  indem  die  königlichen  Gesandten 
vier  seiner  Bikte  bestochen  bfttten,  am  ihren  Herrn  im  Sinne  des  KOnigs 
zu  bearbeiten,  was  dann  auch  von  Erfblg  begleitet  gewesen,  und  der 
Erzbischof  habe  dann  weiter  den  Kurfürsten  von  Brandenborg  dem 
Verein  abwendig  geraaeht*)  Wie  dem  auch  sei,  Thatsacbe  ist,  dass 
am  22.  September  haui»tsächlich  durch  die  Vermittlung  des  Äneas 
Sylvins  zwischen  den  königlichen  Gesandten,  den  Kurfürsten  von  Mainz 
und  Brandenburg  und  einigen  andern  Fürsten  und  Bischöfen  ein  Sonder- 

*)  Ygl>  die  Erklärung  des  Elekten  von  Utrecht  und  anderer  Bischöfe 
bei  Hanseo  a.  a.  0.  No.  S37. 
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vertrag  zastande  kam,  in  welchem  sie  die  Antwort  des  Papstes  auf  die 
knrfürstlicheu  ForderuDgen  als  genügend  erklärton  „dieweil  der  König 
uüd  wir  zuletzt  durch  solche  uusere  mühe  und  arbuit  .  .  .  von  dem  .  .  , 
heiligen  Yatter  erlanget  haben  ein  antwort  die  ans  duncket  gnüglich 
aod  redlich  damit  die  heilige  Kirch  desto  friedlicher  nach  gelegeobeit 
aller  sachen  za  frieden  kommen  mag,  und  wir  auch  fOQ  anderen 
CbristUchen  Königeii  nnd  g^Uongen  nit  geschieden  werden  ...  das 
wir  Gott  dem  AUmftchtigen  vn  Lob,  dem  heUigen  etobl  za  Rom  za 
ehren,  und  auf  daas  das  heflige  Beleb  desto  minder  an  ertrennet  werde 
(eatscbknd  in  einigckeit  desto  basbleiben";  in  dieser  Mdnnng  worden 
sie  mit  einander  verbleiben,  nnd  sich  gegen  alle  Anfeindungen  anderer 
gegenseitig  HAlfe  leisten,  nm  f&rderhin  solehe  Wirren,  wie  de  bis  dahin 
geherrscht,  zo  verhüten;  auch  werden  sie  sich  bestreben,  die  übrigen 
Fürsten  und  Herren  zu  bewegen,  diesem  Rlindnis  beizutreten,  das  sich 
jedoch  nur  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  bescbriiuken  soUe,  ohne 
die  übrigen  besondern  Bündnisse  zu  beruiiren 

Selbstverständlich  verurteilt  Pückert  iS.  284  f.)  diesen  Rücktritt 
der  beiden  Kurfürsten  vou  Mainz  und  Brandenburg  auf  das  schärfste, 
nennt  ihn  einen  „Eid-  und  Vertragsbruch."  Dadurch  sei  die  Beform 
vereitelt  worden,  „durch  unsere  Forsten  selbst  ist,  soweit  es  möglich 
war,  die  Herrschaft  der  ROmer  uns  von  neuem  flbergeworfen  worden.** 
Von  seinem  Standpunkte  aus  wftre  es  ja  das  einzig  Bichtige  und  Ehren- 
hafte gewesen,  damals  schon  das  Joch  Borna  durch  die  kirchliche  Re- 
volution abzuschOtteln,  dazu  durften  sich  die  Eurflirsten  verbinden,  ohne 
sich  eines  „Eid-  nnd  Vertragsbruchs^  schuldig  zu  machen.  Aber  war 
denn  Pückert  uobekannt,  dass  die  KurfOrsten  noch  vor  dem  im  Mftrz 
geschlossenen  Kurverein  schon  andern  Treue  und  Gehorsam  gelobt  hatten, 
dem  romischen  Kunige,  und  die  geistlichen  Kurfürsten  nicht  nur  diesem, 
sondern  auch  dem  l'ai>ste,  (lern  Oberhaupte  der  Kirche?  Gerade  durch 
jt'nen  Kurverein  hatten  sie  sich  des  ^^Eid-  und  Vertragsbrucii- ■  ■  huldig 
gemacht,  da  er  gegen  Eugen,  tlen  rechtmässigen  Papst,  und  gegen 
Friedrich,  den  rechtmässigen  König,  gerichtet  war.  Jene,  welche  sich 
von  diesem  Vereine  lossagten,  kehrten  also  einfach  zu  ihrer  Pflicht 
zurück.  So  darf  Pückert  nicht  gegen  sie  den  Vorwurf  des  Eidbruchs 
erheben,  ebenso  wenig  den  eines  unpatriotischen  Verhaltens.  Hit  Recht 
sagt  Hefele:  «WOre  es  denn  patriotischer  gewesen,  wenn  sie  [die  beiden 
Kurfürsten]  Deutschland  all  den  schrecklichen  Folgen  ausgesetzt  hotten, 
welche  der  Anschluss  an  den  Gegenpi^  nach  sich  ziehen  musste? 

>)  Würdtwein  1.  c.  IX,  p.  65  ff. 
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Sollte  Deittscfaland  von  der  QbrigeD  Ghristeoheii  sich  isolierend  allein 
eine  verlorene  Sache  za  halten  suchen  nnd  ein  Idol  verehren?^  Und 
wenn  siiftter  nach  der  Erzfthlung  des  Aneas  die  Qbrigen  Knrfhrsten  dem 

Mainzer  wegen  seines  Rttcktrtttes  Vorwürfe  gemacht  haben,  so  durfte 
dieser  wohl  als  ürun<l  duinv  angeben,  er  sehe  jelzL  ein,  dass  das,  was 
sie  verlangton,  <!er  Ein  IxirkeiL  niclit  mehr  entspräche.  Denn  so  lange 
Eugen  uiciil  vom  Ciiaulnn  abgefallen  sei,  müsse  mau  ihm  gehorchen, 
auch  wenn  er  nicht  alle  t'urderungen  bewillige  *).  Ob  aber  die  weitere 
Behaoptang  des  Mainzei-s,  er  sei  aar  aof  die  Versicherung  hin,  dass 
man  nur  das  was  ehrbar  sei  von  Papste  verlange,  in  gutem  Glauben 
dem  Kurverein  vom  Marz  beigetreten,  so  ganz  anf  Wahrheit  berobt, 
das  mag  die  Frage  sein.  Er  wosste  ja,  tun  was  es  sieh  in  jener  Ver- 
einbamng  handelte,  and  mnsste  anch  als  Erzbischof  wisseo,  dass  die 
au  den  Papst  gestelltea  Forderoogen  nach  Inhalt  and  Form  die  Grenzen 
des  Billigen  nnd  Erlaubten  flberscliritten. 

Ausser  den  wenigen,  welche  zo  dem  immer  noch  geheim  gehaltenen 
Bündnisse  vom  22.  September  beigetreten  waren,  verhielten  sich  die 
librigen  Miigliedcr  des  Reichstages,  wie  schon  bemerkt,  ablehnend  (?egen 
die  von  Eugen  gemachten  Zugeständnisse.  Friedrichs  Gesaiulic  gingen 
darum  in  den  er>tcn  Tagen  des  Oktober  noch  einen  Schrill  vorwärts, 
indem  sie  diese  Zugestaudnisse  in  einzelnen  Punkten  erweiterten.  Den 
auf  den  1.  Mai  kommenden  Jahres  festgesetzten  Termin  zur  Eröffnung 
eines  allgemeines  Concils  aufgebend,  solle  man  vom  Papste  verlangen, 
dasselbe  zehn  Monate  nach  BeseiUgang  der  Neotralitftt  nach  einer  der 
genannten  fftnf  Städte  anszoschreiben  nnd  achtzehn  Monate  spMer  zn 
eroffnen,  doch  nicht  ohne  die  Znstimmnng  der  abrigen  Könige.  Werde 
diese  verweigert,  so  könne  der  Papst  eine  andere  Stadt  wfthlen.  Was 
nun  die  ErzbischOfe  von  Trier  und  KOln  betraf,  so  solle  anch  KOnig 
Friedrich  ihre  Wiedereinsetzung  verlangen,  eine  Aussicht  aof  Gewfthmng 
sei  schon  vorhanden.  Doch  seien  dem  Papste  diese  Fordemngcn  nicht 
als  fertige  liulleuentwürl'e  einfach  zur  Cienebmigung  vorzulegen,  sondern 
in  Form  von  Artikeln.  Mit  Recht  wieseu  sie  schliesslich  darauf  hin, 
dai«>  ein  Abfall  von  Eugen  uiul  der  Anschluss  an  die  Basier  und  deu 
Gegeupapst  Felix  für  das  deutsche  Keich  unabsehbares  Unheil  Uerbei- 
fahrea  worde^). 

Aber  nur  die  KarfQrstea  von  Mainz  und  Brandenburg  gaben  hierzu 
ihre  Zustimmung,  wenn  aoch  nicht  anbedingt,  da  sie  sonst  die  noch 

KoUar  l  c  p.  128  f.  —  Hefele  a.  a.  0.  S.  886. 
«)  Hefele  a.  «.  0.  S.  827.  —  Pttclcert  s.  a.  0.  S.  289  f. 
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geheim  in  haltende  Verabredung  vom  ^1.  September  verraten  hfttten, 
sondcra  eiDlach  mit  der  Bemerkung,  da^a  sie  gerne  mehr  vom  Pap-ile 
and  vom  Könige  orreicht  hätten,  doch  scheine  es  ihnen  jedenfalls  ge- 
ratener, mit  letzterni  m  gehen  als  uhue  ihn.  Vermittlougsvorschläge 
wurden  noch  vuu  Sachsen  p:ema(iit.  Jakob  von  Trier  und  Diedrich  von 
Köln  beharrten  auf  den  ersten  im  Kurvereiu  vom  März  gestellten  For- 
deniDgen,  wenn  sie  auch  nicht  darauf  bestanden,  dass  man  nunmehr 
nach  AblehnoDg  derselben  durch  Eugen  sich  fur  die  Basler  und  Felix 
erkl&ren  mOsse.  In  einer  beaoDdero  Erkl&mng  bedanren  «e,  dass  Fried- 
rich sieb  TOQ  den  KarfQrsten  getieont  habe,  das  habe  er  besser  aber- 
legen  mdssen.  Die  p&pstlicbea  Zugeständnisse  seien  Iceineswegs  ge- 
nügend. Nan  auf  ihr  vaterlftndisches  Gefahl  pochend,  sie,  die  sich  in 
der  oben  geschilderten  Weise  so  tief  mit  dem  franiOsisdien  KOolge 
eingelaflsen,  meinten  sie,  die  dentsche  Nation  sei  in  Einigkeit  geblieben, 
wenn  Friedrich  ihrem  liunde  beigetreten  wilre.  Die  Genehmigung  des 
Concils  durch  fremde  Herrscher,  worauf  die  königlichen  Gesandten  in 
ihren  letzten  Vor^chiagen  hingewiesen,  bezeichneten  öie  als  dem  Vorrange 
und  der  Würde  des  deutschen  Reiches  zuwider.  Was  ihre  eigene  Person 
anbelange,  so  komme  es  ihnen  nicht  so  sehr  darauf  an,  dass  sie 
restituiert  würden,  sondern  dass  Eugen  die  Entsetzung  wiederrufe*). 

Am  5.  Oittober  gaben  jene,  welche  den  Verein  vom  21.  September 
geschlossen,  noch  wdtere  £rkl&rongen  zu  Gunsten  Eugens,  mit  denen 
sie  bereils  nicht  mehr  allein  da  standen,  da  noch  verschiedene  Bischöfe 
sich  ihnen  angeschlossen.  Eine  neue  Gesandtschaft  sollte  mit  den  modi- 
ficierten  Fordemngen  nach  Rom  abgehen,  nm  sie  dem  Papste  als  »ein 
versiegelter  Zettel,  darinn  unsere  meynung  stuckweis  verzeichnet  stehet,'' 
vorzulegen.  Den  Boten  wttrden  sie  auch  eine  Erkl&rnng,  ihre  Unter- 
werfung enthaltend,  mitgeben,  welche  sie  dem  Papste,  falls  er  ihre 
Forderungen  bewillige,  überreichen  sollten.  Auf  Sonutag  Lätare,  10. 
Mürz  kuiittigen  .Jahres  werden  diejenigen,  welche  die  gegenwärtige  Ver- 
einbarung gescnlo-.en,  mit  dem  Kduig,  sei  es  iu  eigener  Person  oder 
durch  Bevollmächtigte  vertreten,  iu  Nürnberg  zusammen  kommen,  um 
die  Antwort  des  Papstes  zu  vernehmen 

Am  11,  Oktober  wurde  der  Reichstag  geschlossen.  Was  am  5. 
Oktober  von  einer  Anzahl  Forsten  und  Herrn  verabredet  worden,  bildete 
auch  der  Hauptsache  nach  den  Inhalt  des  Abschiedes.   Eugen  konnte 

*)  Hansen  a.  a.  0.  No.  243.  —  Puckert  a.  a.  0.  S.  291  f.  —  llefole 
a.  a.  0.  Ö.  828. 

*)  Wflrdtwehi  1.  e.  ZX,  S.  70  IT.     Pflekert  a.  a.  0.  8.  294. 
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damit  zafrieden  sein,  die  endliche  Erkl&roog  fbr  ihn  scUea  gesichert, 
die  Neutralität  war  thatsAchUcb  schon  beseitigt').  Die  Basier  miusteD 
ztt  ihrem  Schmerze  ericeanen,  dass  alle  ihre  schönen  Heffhnngen,  die 
sie  zu  Beginne  des  Bdcfastages  gehegt,  in  nichts  zerflossen  waren. 
Vergebens  bot  der  Kardinal  von  Arles  noch  am  Tage  nach  dem  Schinne 
der  Yersammlaog  alles  anf,  nm  die  KflrfQrsten  nmiaslimmen,  vergebens 
überreichte  er  die  Bullen  der  Basler,  in  welchen  sie  auf  alle  ilinen 
gestellten  Bediogungen  eingingen,  sie  wurden  ui.hL  mehr  augenommeD. 
Selbst  die  erklärtesten  Feinde  Eugens,  Jakob  von  Trier  und  Diedrich 
von  Köln,  verhielten  sicli  abielinond,  wenn  sie  auch  grollend  in  ihrer 
Opposition  gegen  Papst  und  Köni«]^  verharrten.  Noch  einmal  wurde  am 
5.  Dezember  von  Basel  aus  der  Versuch  gemacht,  Jakob  za  energischem 
Handeln  za  bewegen^).  Bittere  Klagen  fahrten  die  Herren  in  einem 
nach  Trier  gesandten  Schreiben dass  anf  dem  Frankfurter  Tage  wieder 
nichts  zur  Beendigung  der  Eirchenfrage  geschehen  sei*)  nnd  alles  noch- 
mals anf  den  Reichstag  in  Kttmberg  zu  Laetare  kommenden  Jahres 
Terschoben  werden  solle.  Mittlerweile  lasse  der  Feind  dfs  Glaubens 
nnd  der  Christenheit,  Engen,  nicht  von  der  Verfolgung  der  Wahrheit 
ab,  nnd  sich  mehr  nnd  mehr  in  seinen  HiMwieen  verhärtend,  trachte 
er  nach  nichts  ander m,  als  nach  d^r  Vemichtnng  der  Synode,  nm  dann 
sich  ungehindert  über  das  Gesetz  Gottes  and  Christi  erhebend,  den 
käiholischen  Glauben  vollends  zu  zerstören  und  die  Seelen  der  Gläubigen 
scharenweise  mit  sich  in  die  Hölle  zu  führen.  Nur  dadurch,  dass  die 
Synode  fortbestehe,  könne  ihm  Widerstand  c:eschehen.  sie  könne  aber 
nur  dann  fortbestehen,  wenn  sie  zahlreiche  Mitarbeiter  und  Helfer  erhalte, 
and  solche  könne  ihr  niemand  besser  verschaffen,  als  Jakob  and  seine 
MitkarfQrsten.  Darum  bftten  sie  ihn  dringend,  ihnen  eine  Anzahl  Pr^ 
Iftten  und  Gelehrte  sn  senden. 

Jakob  war  aber  klug  genug,  dieser  Anffordehmg  keine  Beachtung 
zu  schenken,  da  er  die  Sache  der  Basler  ab  eine  verlorene  betrachten 
musste;  in  einer  fernem  Unterstützung  derselben  konnte  er  seinen  Vor- 
teil nicht  finden. 

Wie  in  Frankfurt  verabredet,  jsoUten  die  dort  gefassten  Besebtflsse 
durch  eine  feierliche  Gesandtschaft  von  seilen  des  Königs  wie  der  Fürsten 

»)  Hefele  a.  a.  <>  8.  «28.  —  Puckert  a.  a.  0.  S.  292. 
«)  Voigt  a.  a.  0.  I  S.  379. 
»)  Hontheim  1.  c.  H  p.  40fi  ff. 

*)  Eine  sonderbare  Auffassung,  da,  wie  Hontheim  S.  407  Anm.  a  mit 
Recht  bmerkt,  im  Gegenteil  sehr  viel  geschehen  war,  wenn  auch  nicht  Ar 
die  Basler. 


Digitized  by  Google 


Jakob  TOB  Sirk,  Enbiicbof  miil  Korfäm  von  Trier. 


25 


Eugen  überbracU  werden.  Da  deren  Genelinii;^ung  um  so  eher  /.n 
erwarten  stand,  je  mehr  Fürsten  und  Bischöfe  ihnen  beitrateu,  so  hatte 
Kouig  FritHirieh.  >  .ich  mit  Erfolg  aogelegea  sein  lassen,  noch  manche 
daf&r  zu  gewinnen. 

Die  Gesandten  trafen  in  Siena  zusammen.  Unter  den  knrfttrst- 
liehen  ragte,  besondere  der  Jurist  and  vertraate  Batgeber  des  Erzbiscbofs 
von  Mains,  Johannes  Ton  Lysnra  (ans  Lieser  an  der  Mosel)  hervor, 
einst  einer  der  eifrigsten  Anbftnger  der  Basler  und  mit  seinem  Herrn 
wegen  dessen  Aastrittes  aas  dem  Knrverein  eine  Zeitlang  zerfallen. 
Friedrich  hatte  als  Haaptnnterh&ndler  ÄJieas  entsandt.  Sechsaig  Mann 
stark  trafen  sie  am  7.  Jauoar  1447  in  Rom  ein;  auf  das  ehrenvollste 
empfangen'),  wurden  sie  einige  Tage  später  von  Eugen  znr  Audienz 
zugelassen.  In  eindringlicher  Rede  stiebte  Äneas  den  Papst  zn  bestim« 
men,  die  Forderungen  der  Deutschen  an/unchmeu,  damit  endlich  der 
Friede  hergestellt  werde.  „I)<'n  Frieden,  sagte  er  unter  anderm,  bringen 
die  Ftirsten  Deutschlands,  aber  sie  erwarten  auch  den  Frieden.  Manches 
verlangen  sie;  erhalten  sie  daf?  niciit,  so  können  die  Wunden  nicht 
geheilt  werden,  kann  es  keinen  Frieden  für  die  Nation  geben.  ^  Als 
ihre  Forderangen  bezeichnete  er  die  Berufung  eines  allgemeinen  Conq!\s 
an  einen  nocli  ni\her  zu  bezeichnenden  Ort  nnd  za  einer  noch  zu  be- 
stimmenden Zeit;  ferner,  dass  der  Papst  die  von  seinen  Legaten  schon 
gegebene  Erkiftrong  Aber  die  Gewalt  und  das  Ansehen  der  aUgemeinen 
Goncilien  durch  besondere  BoUen  bekräftige  and  bestätige.  Drittens, 
dass  den  Beschwerden  der  dentschen  Nation  Rechnung  getragen  werde 
nnd  viertens  zu  wiedermfen,  was  gegen  die  Erzbisebl^fe  von  Trier  nnd 
Köln  oder  deren  Kirchen  geschehen  sei.  Besonders  warm  legte  Äneas 
diesen  letztern  Punkt  dem  Papste  ans  Herz:  „Es  ist  nicht  unsere  Sache, 
SU  sprach  er,  heiliger  Vater,  über  die  Kraft  deiner  Urteile  hier  zu  reden, 
da  die  Hnndlungen  des  apostolischen  Stuhles  dem  Gerichte  (iottes  allein 
vorbelinlteii  sind.  Aber  wir  fürchten  das  Arsrernis.  wenn  nicht  deine 
Mikie  unsere  Bitten  in  dieser  F'orderung  erhört  Denn  Prälaten  in  einer 
80  hervorragenden  Stellung,  von  Freunden  und  einem  grossen  Anhange 
nmgeben,  vertrauend  auf  deren  Einfluss  nnd  Macht,  können  nicht  leicht 
ohne  schwere  mit  Plünderung  und  Blutvergiessen  verbundene  Kämpfe, 
ohne  grosse  Schädigung  ihrer  Kirchen  abgesetzt  werden.  Im  alten 
Testamente  war  es  vorgesehen,  dass  niemand  das  Böcklein  im  Leihe  der 
Matter  koche.   Das  könne  ohne  Obertreibnng  auf  den  Fall  angewendet 


*)  Pastor  a.  a  0.  I  S.  279, 
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werden,  wenn  Jemand  einen  Prftlaten  im  lilute  seiner  Kirche  bestrafen 
wolle.  Du  weiset,  liciliger  Vater,  wie  heilig  die  Kirche  von  KüId, 
wie  alt  jeue  von  Trier  ist,  wie  ehrwurcli-j:  beide,  wie  angesehen  auf 
dem  ^t,'an/en  Erdktuisü.  Du  weisst,  welclie  ^'ros>sc  Zahl  von  Geiisllichen, 
welch  grosüQ  Bevölkerung  sie  unter  sich  haben.  Mdge  (lerne  Heiligkeit 
nicht  wollen,  dass  diese  beiden  KurfQrsten,  welche  als  die  Leuchten 
Deutschlands  erglänzen,  in  unsem  Tagen  gefährdet  werden.  Noch  viele 
Grande  können  wir  hier  anfahren,  aber  wir  kennen  deine  Milde  ood 
Gute.  Wir  wissen^  dass  da  Kardinftle,  Bischdfe  and  andere  Prikten, 
wenn  sie  m  dir  zarOckkehrteOi  nicht  blos  von  der  Erde  emporgebobeni 
sondern  das»  da  selbst  ihren  frtthem  Worden  noch  neoe  hinzogeflttgt 
bist.  Wir  wissen,  dass  nichts  Gott  o&her  fahrt,  als  Heil  and  Segen 
den  Henscben  spenden.  Damm  enthalten  wir  ans  weiterer  Worte  and 
bitten  dich  nnr,  dass  deine  Heiligkeit,  welche  gegen  andere  sich  oft 
so  gnädig  erwiesen,  nun  auch  dieser  Prälaten  und  Fürsten  und  ihrer 
Kirchen  eingedenk  sei  und  die  ihr  eingeborene  Milde  und  (jüte  gegen 
sie  walten  lasse.  Wirst  du  i!as,  was  wir  hoffen,  thu»,  bo  wird  die 
ganze  Nation  dir  gehorsam  werden  und  keine  Zeit  wird  je  dein  i-ob 
verschweigen"  ^).  -  .,ln  deiner  Hand  liegt  es,  heiliger  Vater,  so  schloss 
er,  die  Wurzel  des  Schismas  auszureissen,  allen  den  Frieden  2a  geben, 
die  Nation  zu  trösten  und  ihre  Obedienz  m  empfingen.* 

Am  Tage  der  Audienz  erkrankte  Engen,  so  dass  er  sich  genötigt 
sih,  die  ferneren  Verhaodlongen  einer  Kommission  von  Kardtnftlea  zu 
ikberlassen.  Diese  zeigte  sich  anfangs  nicht  sondeiiidi  geneigt,  aaf  die 
Forderungen  der  Gesandtschaft  einzugeben,  auch  waren  einzelne  Mit- 
glieder der  letztem,  da  sie  auf  die  Aussage  der  Ärzte  hin  den  baldigen 
Tod  des  Papstes  befdrchteten,  onscfaiQssig  and  wankend  geworden,  ob 
es  geraten  sei,  unter  diesen  tTmsUlnden  die  Obedienz  zu  lebten.  Doch 
gelang  es  der  Klugheit  und  Bercdtsamkeii  des  Aneas,  alle  Zweifel  und 
Srhwiirigkeiten  zu  heben,  da  auch  I>ysura  der  Obedienz  das  Wort  redete, 
weuu  auch  Kngens  kleine  Zehe  am  linken  Fusse  blos  nielir  Leben  habe. 

In  verschiedenen  Bullen  vom  0.  und  7.  Februar  cikamue  iiuu 
Eugen  die  Forderungen  der  Deutschen  an,  wenn  auch  mit  einigen  be- 
schrflnkcndeD  Abftnderungeu '^j.  Sobald  die  Gesandten  dieser  Tbatsacbe 
versichert  waren,  begaben  sie  sich  in  das  iü'aakenzimmer  des  Papstes, 


")  Mansi,  Conc.  Collect.  XXXI,  p. 

«)  Htkller  a.  a.  0.  &  346fl:  —  Pftekert  a.  a.  0.  a  89d£  ^  HsfUe 
a.  a.  0.  S.  ms. 
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um  ihm  feierlich  Gehorsam  zu  erklären  uml  ab  dem  SUtthaUer  Christi 
zn  huldigcQ  für  ihre  Person  und  jene,  iu  deren  Namen  und  Auftrag 
sie  handeiteo.  Von  den  Kurfürsten  feUlten  aber  bei  der  Obedienz- 
erklärung  immer  noch  die  von  Trier,  Kölu,  der  Pfalz  und  Sachsen 
was  aber  den  sterbenden  Papst  bei  Überreichang  der  BuUen  an  Änc» 
nicht  hinderte,  seiner  Freude  Aosdruck  za  geben  in  den  Worten,  dass 
er  OHO  gerne  sterbe,  da  er  es  erlebt  habe,  dase  der  Kirche  ihre  Herr- 
lichkeit wiedergegeben  sei;  denn  die  Deatschen  seien  zum  Gehorsam 
zarflckgekehrt  und  das  Amadeische  Schisma  habe  nnn  seine  Kraft  ver- 
loren. Und  seine  Freude  fand  ihren  Wiederhall  in  dem  Jubel  der 
ganzen  römischen  Bevölkerung,  welche  das  glückliche  Ereignis  mit 
ülockengt'läute  und  festlicher  Belenrlitua;^'  feierte '^). 

Wie  bemerkt,  hatten  Jakob  von  Trier  und  Diedrich  von  Köln  es 
nicht  über  sich  vermocht,  ihren  Groll  gegen  das  sterbende  Uberhaupt 
der  Kirchii  abzulegeu  und  die  iliueii  gebotene  Hand  der  Versöhnung  zu 
ergreifen,  in  ihro  Wiedereinsetzung  hatte  Eugen  bedingaogsweise  eiu- 
gewilligt.  Friedrichs  und  der  Kurfürsten  Forderung  war:  „Alles  was 
durch  den  Papst  Engen  während  der  Neutralität  gegen  die  in  Christo 
ehrwürdigsten  T&ter,  die  Herren  Jakob,  Erzbiscbof  von  Trier,  and 
Theoderich,  Erzbischof  von  Köln,  des  heiligen  römischen  Reiches  Kor- 
filrsten,  und  deren  Kirchen,  Rechte  und  Herrlichkeiten  auf  Grund  der 
Neatralitftt  oder  ans  irgend  einer  andern  Ursache  neues  vorgenommen, 
solle  Eugen,  wenn  sie  sich  in  der  fUr  ihn  zu  geschehenden  ErkUtrang 
mit  dem  Könige  und  den  andern  Korförsten  zu  vereinigen  Willens  sind, 
wiederrufen,  als  aufgehoben  und  nichtig  erklären  und  sie  in  ihre  vorigen 
Wurden  und  Rechte  wieder  einsetzen.**  —  .,In  der  Hoffnung,  heisst  es 
nutt  in  der  hierauf  bezüglichen  pLipsllichen  Hülle,  dass  es  /um  Frieden 
und  zur  iieruiiigung  der  Nation  und  <ler  Fürsten  gereichen  werde, 
versprechen  wir  in  Gegenwartigem  aufrichtig,  dass,  wenn  die  ehemaligen 
Erzbischöfe  von  Trier  und  Köln  sich  der  von  dem  Könige  und  den 
Obrigen  Fürsten  abzugebenden  Erklärung  auschliessen,  und  den  vollen 
und  schuldigen  Gehorsam  geleistet  and  uns  als  den  wahren  Statthalter 
Christa  anerkannt  haben,  wir  sie  in  ihre  Kirchen  ohne  irgend  einen 
Vorbehalt  oder  eine  Beschränkung  und  in  ihre  frahere  Wflrde  wieder 
einsetzen  werden''*). 

Pückcrt  a.  a.  0.  S.  303.  —  Uefeie  a.  a.  0.  S.  »3ü,  Anm.  3. 

«)  Hefele  S.  830. 

')  Hontheim  1,  c.  p  4i  8 1.  —  Müller  a,  a.  O.  S.  352.  —  Iu  eiuem 
Zusätze  zu  dieser  Bulle  (ilauseu  a.  a.  0.  No.  255a)  macht  Eugen  den  Vor* 
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Wie  die  Qbrigen  ZiigesUlndnisse  Engens  so  bemängelt  Pückert 
(S.  302)  auch  dieses,  da  sie  in  keinem  Veihaltnisse  zu  dem  Geforderten 
ständen,  noch  mehr  aber  d^ren  Annahme  von  seiten  des  Königs  und 
der  Fürsten,  indem  Dentschland  dadarch  einem  laugen  Elende  dahin 
gt'geben  worden,  „durch  einen  Verrat  dahingegebeo.  der  an  innerer 
VerwertiicbkeiL  und  äusserer  Tragweite  nur  dem  Frevel  der  letzten 
Königswahl  gleich  kommt.''  Solchen  Auslassungen  g^enüber  haben  wir 
schon  bemerkt,  dass  das  Gelmlireii  der  deotscben  Fflrsteo  and  £rzbischOfeo 
nidits  anders  als  die  Bevolntioti  mea  6tn  recbtinissige  Oberhaupt  der 
Kirche  bedeutete  and  dass  Jene«  welche  dies  erkennend,  «ine  Verstiii- 
dignng  mit  demselben  wieder  sachten  nnd  fanden,  nicht  Tadel,  sondern 
Lob  verdienten,  weil  so  nicht  nur  ein  Schisma  in  der  Kirche  verbatet, 
sondern  aach  Beatschlands  Einheit  ond  Einigkeit  nicht  noch  mehr  ge- 
Ahrdet  nnd  zerrissen  warde.  Wie  nnklng  das  Verfahren  Eugens  gegen 
die  beiden  Erzbisciiüfe  auch  gewesen  seiü  mag,  wird  ihm  doch  niemand, 
der  eine  Ahnung  von  katholischem  Kirchenrechte  hat,  das  Recht  be- 
streiten, gegen  seine  erbittersteo  Gegner  und  die  entschiedensten  An- 
hän<jpr  ihn'  Basler  nnd  ihres  AftPrpapstes  in  jener  Wpise  vorznuelscn 
Er  war  und  blieb  der  Tapst,  ihr  rechtmllssigeH  Oberhaupt,  mochten  sie 
noch  so  mächtig  als  deutsche  Fürsten  und  Erzbischöfe  zweier  der  an- 
gesehensten Kirchen  dastehen,  sie  blieben  seine  Untergebenen.  Und  da 
sie  gefehlt  hatten,  konnte  Eugen,  ohne  seiner  Würde  schwer  zu  vergeben, 
sich  nicht  blos  mit  einer  allgemeinen  Willensgeoelgtheit  der  beiden 
KnHhreten,  sich  der  Erkl&rong  des  KOnigs  nnd  der  flbrigen  Fürsten 
fflr  den  Papst  anxoschliessen,  begnflgen,  sondern  er  mnsste  verlangen, 
dass  sie  vorher  thatshchlich  zom  Gehorsam  gegen  ihn  zuUckkehrtea, 
ehe  er  die  Wlederefnsetznng  derselben  zageben  konnte.  Wie  wenig  z.  B. 
Jakob  an  eine  Unterwerfung  dachte,  davon  zeugt  ein  Vertrag,  den  er 
am  31.  Januar  1447,  an  jenem  Tage  also,  als  die  deutsche  Gesandtschaft 
in  Rom  schon  eine  Verständigung  mit  dem  Papste  erzielt  hatte,  mit 
der  Stadt  Trier  schloss.  In  diesem  wussie  er  den  Bürgermeister  und 
Rat  zu  der  Erklärung  zu  bringen :  ^Zum  ersten  sollen  wir  ....  Vnsers 
gnedigen  Herren  Herren  Jacobs  Ertsbiscbois  zu  Trier  ....  lebtagkog 


behalt,  dass  er  durch  dieselbe  einstweilen  nichts  von  dem  wie  lerrufea  wolle, 
was  er  in  dem  Streite  Jakobs  mit  eiozelueu  Mitgliedern  des  trierischen 
Domkapitels  (wovuo  später  die  Rede  sein  wird)  zum  Schutze  der  letzteni 
gedian  und  verordnet  habe,  bis  diese  in  ihre  Rechte  und  Pfründen,  deren 
Jakob  sie  beraubt,  wieder  eingHetst  seien. 
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dielhnen  vvr  Pepste  Und  Xnoinge ')  haltdo  die  sine  Gnade  sa  yglicber 
zyt  darfor  halten  wirdt  als  dan  solichs  aach  billich  Vnd  gebnrlich  ist 
nehst  dem  Vnsere  Vurfareu  Vnd  Vureltern  sich  auch  Vur  Vüs  lu  alleu 
Eyten  als  Scismata  Vnd  zweyanpe  in  der  heiligeu  Kirchen  zusehen 
Eweyn  oder  dreyn  die  sich  vur  i'ebbsle  Vnd  Kuninge  hielden  auch  dafür 
entpfangen  uffgeuommen  Vnd  gebalden  baint,  Vnd  erbarlich  gehoirsamlicb 
fast  Vnd  stiif  by  yren  £rUbischotl6Q  zur  zyt  bifs  in  den  toit  blieben 
VDd  sieb  darinn  von  ynen  nye  baint  scheiden  noch  von  Pebsten  Knoingen 
oder  andern  verleiden  noch  breogen  laissen  als  wir  Vns  anch  von 
Ynserm  gnedigeo  Herren  ennillen  noch  wollen  scheiden  laissen*'). 

Am  23.  Febroar  schied  Engen  au  diesem  Leben.  Bereite  am 
6.  Hirz  wnrde  die  Wahl  seines  Nachfolgers  in  der  Person  des  Bischofs 
von  Bologna,  Kardinal  Thomas  Parentneelli,  gewöhnlich  nach  dem  Ge- 
bnrtsort  seiner  Matter  von  Sarzano  genannt,  verkflndet.  Seine  Oe- 
sinnuni;  ?efjcn  die  Deutschen  gab  er  in  seiner  Erwiederung  anf  die 
Glückwünsche  des  Aneas  zu  seiner  Erlitl  uiiR  zu  erkennen:  „Was  mein 
Vorgänger,  versicherte  er,  mit  der  deutschen  Nation  vereinbart  hat,  das 

Ein  Beweis,  dass  er  sich  mit  Plänen  trug,  welche  die  Absetzung 
Friedrirhs  be/workten  und  dass  die  Gerrirble  Ober  hochverräterische  Ab- 
sichten eiijzeloer  Kurturslen,  wel«lio  hrrrUs  im  verflossenen  und  im  F-atife 
des  Jahres  1447  abermals  auftau«  hteu,  nicht  aus  der  Luft  gegriHen  w;iren. 
So  weiss  ein  von  Herzog  Alhrecht,  Friedrichs  liruder,  an  Philipp  vod  Üur- 
gund  1446  gesandter  Bote  seinem  Berni  ni  berichten  (ob  schon  in  diesem 
oder  erst  im  folgenden  Jahre?)»  dass  Philipp  ihm  nnter  Anempfehlung  des 
strengsten  Stillschweigens  mitgeteilt  habe^  etliche  Knriftrsten  hfttten  sich  an 
ihn  mit  dem  Vorschlage  gewendet,  Friedrich  seiner  Würde  sn  entsetzen  nnd 
dieselbe  dessen  Bruder  Albrecht  zu  Ubertragen.  Philipp  war  dem  Plane 
nicht  abgeneigt,  „er  hat  auch,  meldet  der  Bote  weiter,  snst  vil  mit  mir  ge> 
rett,  daby  ich  wol  verstau,  daz  er  vnserm  Herrn  dem  Kiin^^  vyend  ist  nnd 
mioem  Herren  Herezog  Albrechten  günstig."  ((Jhmcl,  Gesch.  Kaiser  Fried- 
richs IV.  II,  S.  478  Aum.  1.)  Zu  diesen  Kurfürsten  gehörten  aber  jedenfalls 
die  mit  Friedrich  so  sehr  nnsufriedeneo  Jakob  von  Trier  und  Diedrich  von 
Kdln.  Und  am  15.  Juli  1447  teilen  swei  Frankfarter  Ratschreiber  dem  Rate 
von  Frankfurt  ans  Wien  mit,  sie  hftttMi  vernommmi,  dass  der  Enbischof  von 
Trier  mit  dem  Herzog  ron  Bnrgnnd  gegen  den  Kdnig  einig  sei,  sie  wollten 
ihn  absetzen.  —  Doch  kOonen  die  Beziehungen  Jakobs  an  dem  Burgunder 
gerade  in  diesen  Jahren  keine  freundschaftlichen  i^ewesen  sein,  da  dieser 
gegen  den  Krzhischof  in  seinem  Streite  mit  einem  Teile  des  Domkapitels 
(s.  IL)  Partei  ergrifi'en  hatte  (Hansen  a.  a.  t).  No.  225  u.  227)  und  der  Krz- 
bischof  im  Sommer  1447  nach  dem  Berichte  Kiirjelhards  (Hansen  a.  a.  ü. 
Ko.  336  s.  n.)  einen  lieisepiau  durch  Savoyen  aufgab,  um  nicht  iu  die  Ge- 
walt Philipps  zu  geraten. 

*)  Manuskript  in  der  SiadtbibK  m  Trier  No.  976  Bl.  162. 
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will  ich  nicht  nur  gutheissen  and  best&iiifea,  sonderu  auvli  aitsfahren 
und  aafrecht  erbalten.  Mich  dankt,  dass  die  Papste  ihren  Arm  allzu- 
weit aasgestreckt  nnd  den  fibrigen  Bischdfen  zu  wenig  von  ihrer  Gewalt 
gelassen  haben.  AUzasehr  haben  jedoch  anch  die  Basler  die  Macht  des 
apostolischen  Stnbles  ?erkflrzt.  Das  mosste  aber  die  Folge  sein.  Wer 
unwürdig  handelt,  muss  auch  das  Unrechte  ertragen.  Welche  einen 
nach  einer  Seite  neigenden  Baum  gerade  richten  wollen,  ziehen  ihn  nach 
der  entgegengesetzten  Seite.  Wir  sind  entschlossen,  die  Rechte  der 
Bischöfe,  welche  zur  Teilnahme  an  nn^pm  bürgen  berufen  sind,  in  keiner 
Weise  zu  verkürzen.  So  hoffen  wir  auch,  unsere  Jurisdiction  am  ehesten 
za  wahren,  wenn  wir  uns  keine  fremde  anmassen"  Pass  ihm  diese 
Zusagen  ernst  gemeint  waren,  zeigte  er  durch  die  Balle  vom  28.  Mftrz, 
in  welcher  er  nochmals  ansdracklich  erklärte,  alles  was  sein  Yorgtager 
dem  deutschen  Könige  nnd  den  Forsten  bewilligt  nnd  sugestanden,  anch 
sn  halten  und  ausnifbhrea 

Friedrich  und  jene  Fttrsten,  welche  die  Obedienz  Eugen  schon 
geleisiet,  hatten  anch  Nikolaus  bereitwillig  anerkannt.  Eine  ziemliche 
Anzahl  Terharrte  aber  noch  in  ihrer  ZurOckhaltnng,  namentlich  die 
Kurfürsten  von  Trier,  Köln,  der  Pfalz  und  Sachsen,  die  wie  gewöhnlich 
ihre  eigenen  Sonderinteressen  verfolgend,  abermals  iu  Unterhandlungen 
mit  (lern  französischen  Könige  traten.  Als  die  Seele  derselben  ist  wie- 
derum Jakob  von  Sirk  zu  lietrachten,  wie  man  aus  dem  Bericliie  des 
«■chon  genannten  Engelhard  aus  Bourges  vom  15.  Juni  an  seinen  Herrn, 
Herzog  Friedrich  von  Sachsen,  ersieht.  Er  habe,  so  schreibt  er,  in 
Trier  erfahren,  dass  der  französische  König  ebenfalls  anf  Mittel  und 
Wege  zur  Beilegung  des  Schismas  sinne,  über  die  er  aber  nnr  mit  den 
C!rzbischöfen  von  Trier  nnd  Köln  persönlich  verhandeln  wolle  und  die 
er  gebeten  habe,  zu  dem  Zwecke  sich  zu  ihm  zu  begeben.  Doch  wollten 
die  beiden  Herren  nichts  unternehmen  ohne  den  Benog  tob  Sachsen, 
weshalb  sie  ihn  (Engelhard)  ersucht  hatten,  mit  ihnen  nach  Frankreich 
zu  reiten;  er  habe  ihnen  aber  darauf  erwidert,  dass  er  dazu  keinen 
Auftrag  habe,  er  sei  zn  Verhandlnngen  nach  Trier  gesandt  worden, 
wollin  auch  der  französische  König  seine  Boten  hätte  schicken  sollen. 
Als  ihm  jedoch  versichert  worden,  dass  nur  tiber  die  kirchlichen  An- 
gelegenheiten beraten  werde,  habe  er  nachgegeben  und  sei  mit  dem 
Erzbiscbof  von  Trier  und  Diedrichs  von  Köln  Kanzler  Jakob  von  Lyns 

^)  Koch,  Ssnctio  pragnoatica  German,  illuatrata  p.  340.  —  Pastor 
a.  a.  0.  S.  313. 

*)  Koch  1.  c  p.  197 1 
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nach  Boorges  sa  Karl  gegaugeo,  woselbst  er  noch  viele  Gesandte  andrer 
Forsten  gefanden  babe*). 

Das  Ergebnis  der  in  Bourges  gepflogenen  Beratungen  war  nun  in 
einem  Avisanientum  Jakobs  von  Trier  vom  28  Juni  niedergelegt:  Vor 
allem  wird  dem  Wunsche  nach  einem  neuen  allt^emeinen  Concil  Ausdruck 
gegeben,  in  welchem  das  Ansehen  eines  solchen  wieder  ganz  und  voll 
zur  Geltung  kommen  solle.  Alle  von  den  Baslern  sowohl  wie  von  Eugen 
verhängten  Censnren  sollten  als  null  und  nichtig  gelten.  Nikolaus  V. 
solle  nicht  länger  Anerkennung  nnd  Gehorsam  vorenthalten  werden: 
doch  müsse  auch  dieser  allen  seinen  and  Eugens  frQhern  Gegnern  die 
ihnen  gebfibrende  Ebre  zu  Teil  werden  lassen  nnd  sie,  das  Vorgefallene 
vergessend,  mit  vftterlicber  Liebe  anfnebmen.  Damit  man  um  so  eher 
zu  dem  erstrebten  allgemeinen  Concil  gelange,  dOrfe  keine  Bemfang 
weder  an  die  Basler  noch  an  Rom  stattfinden.  Sodann  spricht  die 
Ycrsammlnng  die  Hoffnniig  ans,  dass  Felix  von  Savojen  zum  Beeten 
der  Birche  auf  den  p&pstMcben  Titel  Terzicht  leisten  werde,  anderseits 
aber  erwartet  sie  auch,  dass  demselben  eine  wQrdige  Stellang  mit  dem 
entsprechenden  nötigen  Unterhalt  verliehen  werde  und  dass  diejenigen, 
welche  von  ihm  und  dem  Concil  zu  Basel  zu  Wttrden  und  Benefiziea 
erhoben  und  befördert  worden,  in  deren  Besitz  verbleiben. 

Betreffs  des  allgemeinen  Concils  war  man  auf  Seite  der  Deutschen 
allerdings  der  Ansicht,  dass  es  an  einem  der  früher  genannten  fünf  Orte 
in  Deutschland  zusammentreten  solle,  doch  fügte  man  sich  in  diesem 
Punkte  dem  fraazösiscben  Könige,  der  eine  Stadt  in  seinem  Gebiete 
(Ljoo)  Vorschlag;  ihm  traten  auch  die  ttbrigen  fremden  Könige  und 
Forsten  bei.  Auf  alle  F&Ue  müsse  aber  darauf  hingearbeitet  werden, 
dass  das  Oondl  am  1.  September  dos  kfinftigen  Jahres  seinen  Anfang 
nehmen  könne.  Wttrde  Felix  oder  sein  Sohn  sich  gegen  diese  Vor- 
schläge ablehnend  verhalten  oder  dieselben  an  vereiteln  suchen,  so  sei 
weder  der  französische  König  noch  die  mit  Ihm  verbflndeten  Forsten 
gesonnen,  sich  ihrer  anzunehmen,  wenn  Papst  Nikolaus  Ceusuren  über 
sie  verhängen  werde,  sie  würdeu  im  Gegenteil  zur  Vollstreckung  der- 
selben behalflich  sein.  Um  Felix  zur  Annahme  dieser  Beschlüsse  zu 
bewegen,  sollte  unverweilt  eine  Gesandtschaft  an  ihn  abge  n  tiiiet  werden, 
sobald  Nikolaus  den  Erzbiscböfen  von  Trier  and  Köln  und  den  Ihrigen 
die  nötige  B&rgschafi;  (Or  ihre  Sicherheit  und  Schadlosbaltung  gew&brt 
habe  % 

>)  Hansen  a.  a.  0.  No.  279. 
^  Hontheim  1.  c  p.  409  tt. 
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Weitere  yerhuMUimgeD  Aber  diese  in  fionrges  entworfenen  Pl&ne 
fanden  im  Jnli  in  Lyon  statt;  aber  alle  BemOhnngeo,  Felix  tar  Ab- 
danknog  ta  bewogen,  ecbeitertoD  vor  der  Hand  noch,  er  erUlrte,  sich 
nur  dann  dazn  versieben  m  wollen,  wenn  Nllcolans  ebenfalls  anf  seioe 
Wtkrde  verildite  nnd  das  kflnftige  GoncH  einen  von  ihnen  beiden  wieder- 
wälilc.  Auch  Nikolaus  selbst  zeigte  sich  keineswegs  bereit,  auf  alle 
die  ihm  gemachten  Vorschläge  einzugehen  Dass  aber  schon  in  Bourges 
die  Versammlaiig  für  ihn  Partei  ergriffen,  zeigt  »ler  eanze  Tenor  der 
Aviisamenta,  und  dass  Jakob  von  Trier  auch  seiuen  eigenen  Vorteil  wie- 
der dabei  im  Auge  hatte  und  auf  eine  Anerkennung  seitens  des  Papstes 
rechnete,  dürfte  aus  der  von  König  Karl  am  25.  Juni  an  alle  seine 
Beamten  erlassenen  Weisung  hervorgehen,  dass  er  (Jakob)  in  seinem 
Reiebe  jedes  geisUicbe  Benefizinm,  Erzbistnoi,  Bistnm,  Abtei  und  was 
ibm  sonst  der  Papst  als  Gommende  verleihe,  annehmen  Icdnae  und  ihm 
inbexog  anf  die  Besitzergreifong  keine  Schwierigkeiten  beratet  werden 
sollen*).  Karl  selbst  konnte  sieh  so  seinem  Yerbandeten  fflr  die  ihm 
mehrfach  geleisteten  gaten  Dienste  anf  eine  wohlfeile  Art  erkenntlich 
bezeigen.  Oewissheit  Uber  Jakobe  Entscheidung  Ar  Nikolans  schon  in 
Bourges  und  Lyon  erhalten  wir  durch  den  Bericht  Engelhards  vom 
27.  Oktober  aus  Geuf,  wohin  die  Versammlung  sich  begeben  hatte,  um 
betiuemer  mit  Felix  weiter  verhandeln  zu  können  Er  schreibt  an  seinen 
Herrn,  deu  Herzog  Friedrich  von  Sar Ii-  u,  über  die  Ereignisse  des 
vergangenen  Sommers  und  teilt  ihm  unter  anderm  mit,  dass  Jakob  seinen 
Bruder,  den  Dompropst  Philipp  von  Sirk.  der  ihn  begleitet  hatte,  nach 
Trier  zurückgesandt  habe,  um  „sich  mit  seiner  Pfaffheit  für  Papst 
Kikolaos  offenbarlich  erkl&reD  za  lassen,  in  Lyon  aber  habe  er  den 
Savoyem  gesagt,  er  bedanere  das  nnd  es  sei  ohne  sein  Wissen  geschehen. 
Trotstdem  habe  er  von  dort  ans  heimlich  seinen  Offiaal  anch  nach  Bom 
gesandt,  nm  die  Wiedereinsetsongsbnlle  zn  erlangen,  nnd  dieselben 
Schritte  seien  vom  Erzbischof  von  Kolo  geschehen.  Hierflber  noch  mdir 
erbittert,  wollten  ihn  die  Savoyer  nicht  mehr  bei  dem  Handel  haben, 
indem  sie  ihm  oflfen  den  Vorwurf  machten,  alle  seine  Znsngen  nnd 
Verpflichtungen  gegen  LVlix  trotz  des  empfangenen  Geldes  gebrochen  zu 
haben.  Als  er  sich  rinn,  um  zu  Felix  zu  reisen  und  sich  bei  ihm  zu 
entschuldigen,  freies  Geleite  durch  Savoyeu  erbeten,  sei  ihm  eine  so 
unhöfliche  Antwort  geworden,  dass  er  zu  seinem  Glftcke  nicht  habe 

>)  Raynald,  Annal.  Eocl  XVIII  ad  a.  1447  No.  10.  —  PQckert 
a.  0.  8.  307.  —  Helele  a.  a.  0.  S.  837. 
*}  Hansen  a.  a.  0.  No.  291. 
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reiten  wollen,  er  wäre  sonst  dem  Burgunder  iu  die  IIi\nJe  gefallen. 
So  sei  er  denn  durch  FraDkreich  zurück  zam  Könige  geritten  um  bei 
ihm  zu  bleiben,  bis  dieser  Handel  pesclilosseu  sei 

Am  9.  September  1447  erliess  nun  Nikolaus  die  Bulle,  welche 
Jakob  wieder  in  seine  Würde  einsetzte,  ihn  von  allen  Censuren  absol- 
vierte und  alle  während  der  Zeit  von  ihm  vorgenommenen  liei^'ierangs- 
akte  bestätigten,  in  der  Tloffonog,  sagt  der  Papst,  dass  <ier  Erzbiscbof 
k&nftig  in  Treoe  und  Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stahl  verhamn 
nnd  dadardi  sich  noch  weiter  dessen  Geneigtheit  verdienen  werde*). 
Diediicfas  von  Köln  Wiedereinsetzung  hatte  nm  dieselbe  Zeit  statt. 

Noch  während  jener  Verbandlangen  in  Bonrges  nnd  Lyon  liess 
es  sich  König  Ftiedrich  angelegen  sein,  Nikolaus  in  Dentschland  all- 
seitige Anerkennung  va.  verschaffen.  Zu  dem  Zwecke  schrieb  er  zu- 
nächst eine  Znsammenknnft  jener  Fttrsten,  welche  sich  schon  für  ihn 
erklärt  hatten,  nach  Aschaffenburg  aus.  Äneas,  welcher  mittlerweile  in 
den  geistlichen  Stand  getreten  war  und  von  Nikolaus  zum  TiOhne  für 
seine  Verdienste  um  den  romischen  Stuhl  das  Bistum  Triebt  erhalten 
hatte,  erschien  auf  dersell)en  als  der  königliche  Bevollmächtii;'te ;  im 
Auftrage  des  Papstes,  wenn  auch  ohne  besondere  Vollmacht,  hatte  sich 
Nikolaus  von  Cosa  eingefunden.  Die  Zusammenkunft  hatte  das  Ergeb- 
nis, dass  noch  weitere  Fürsten  und  Bischöfe  ihren  Widerstand  gegen 
Rom  aufgaben  nnd  somit  der  Beschluss  gefasst  wurde:  2^ikoIaus  Y.  sei 
als  unbestritten  rechtmässigem  Papste  Anerkennung  nnd  Gehorsam  za 
Idsten  nnd  solle  dies  aberall  in  feierlicher  Weise  verkandet  werden. 
Über  die  Mittd  nnd  Wege  zur  AnsfQhmng  dieses  Beschlusses  solle  auf 
einem  vom  Könige  nach  NArnberg  an  berufenden  Reichstage,  zn  welchem 
auch  der  Papst  seine  BeTollmftchtigten  zu  senden  zu  veranlassen  sei, 
näher  beraten  werden;  dagegen  mQsse  Nikolans  die  zwischen  seinem 
Torgänger  und  der  deutschen  Nation  geschlossenen  Vereinbarungen  be- 
aluiigen.  Anderseits  sollte  aber  auch  beschlossen  werden,  in  welcher 
Weise  der  apostolische  Stuhl  für  jene  Einkünfte,  auf  die  er  Verzicht 
geleistet,  entschädigt  werden  könne 

Ausserdem  erliess  Friedrich  am  21.  August  noch  ein  besonderes 
Edikt  an  sämtliche  Fürsten  und  Kurfarsten  des  Reiches,  seinem  Bei- 

»)  Hansen  a.  «.  0.  No.  336.  —  Birck  a.  a.  0.  S.  76.  —  Puckert 
a.  a.  O.  S.  311. 

*)  Hansen  a.  a.  0.  No.  329a.  —  ii irck  a.  a.  0.  S.  85  f. 
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spiele  zn  folgen,  Nikolaus  als  den  rechtmftssigeii  Vi\j)-t  anzuerkeDoen 
und  sich  von  Felix  und  den  Baslern  loszasageo.  Welche  sich  dessen 
weigerten,  vnrden  ausser  den  kirchlichen  aneh  mit  weltlichen  Strafen 
bedroht.  Den  Baslem  warde  zadem  bedentet,  ihre  Yersammlong  anf* 
2olösen  nnd  ihnen  das  freie  Geleite  gekttndigt.  Hatten  nnn  anch  diese 
Massregeln  nicht  sofort  flberall  den  gewollten  Erfolg,  so  worden  doch 
die  noch  Widerstrebenden  durch  die  Klugheit  nnd  Oeschiekliehkeit  der 
römischen  Unterhftndler  nach  nnd  nach  gewonnen,  so  dass  zn  Ende  des 
Jahres  1447  gauz  Deutschland  Nikolaus  als  den  wahren  nnd  recht- 
mässigen Oberhirten  anerkauuie 

Der  zur  Regelung  und  Beilegung  aller  zwischen  dem  römischen 
Stuhle  und  Deutschland  noch  besteheudeu  Differenzen  m  Aussicht  ge- 
nommene Reichstag  zu  Nürnberg  kam  nun  allerdinj^s  nicht  zustande, 
aber  dnrch  die  Beschlösse  in  Aschaifenbarg  wie  durch  die  mit  einzelnen 
Forsten  eingegangenen  Separat  Verträge  war  das  Konkordat  angebahnt 
worden,  welches  am  17.  Februar  1448  zwischen  dem  römischen  Stuhle 
und  Friedrich  zum  Abschlnss  kam*).  Am  19.  M&rz  bestätigte  es  der 
Papst  durch  eine  besondere  Bulle*).  In  seinen  einzelnen  Bestimmungen 
wurde  dem  römischen  Stnble  wieder  ein  bedeutend  grösserer  Umiang 
von  Rechten  znerkaont,  so  eine  Menge  von  Reservationen  geistlicher 
Stellen  nnd  Benefizien.  Die  Besetzung  der  Bistümer  solle  durch  freie 
Wahl  erfolgen,  dem  Papste  das  Bestütigungsreeht  vorbehalten  sein;  doch 
kann  derselbe  aus  wichtigen  Gründen  unter  dem  lieirate  der  Kardinäle 
eine  würdigere  und  treeignetore  Persönlichkeit  ernennen.  In  den  sechs 
uugraden  ^lonaten  des  Jahren  erledigte  Kanotiikati*  und  Heneti/.ien  werden 
vom  Pap>te  besetzt.  Statt  der  Annaten  werden  von  den  vakanten 
Bistümern  un'l  den  Mannsklostern  bestimmte  Taxen  bezahlt,  und  zwar 
die  eine  iiälfte  im  ersten,  die  andere  im  zweiten  Jabre  der  friedlichen 
Besitzergreifung  des  Benefiziums^). 

Das  Konkordat  war  nnn  keinesw^  nach  dem  Sinne  der  Fttrsten, 
es  bot  ihnen  nicht  das,  was  sie  den  frahern  Zusagen  Eugens  IV.  gemftss 
erwartet  hatten.    «l^Dleogbar  ist,  dass  das  Konkordat  von  Wien  an 

*)  Malier  a.  a.  0.  S.  356  f.  —  Hefcle  a.  a.  0.  S.  83H.  —  Pastor  a.  a. 
O.  S.  318.  ~  Chmel  a.  a.  0.  No.  8310. 

*)  Koch  1.  c.  p.  201  lf.      Ilefele  a.  a.  0.  S.  840  ff.  »  Pastor  a.  a. 

0.  S.  319. 

')  Koch  1.  c.  p.  23.T  ff. 

■*)  Für  Trier  betrug  die  Taxe  7000  Gulden  (Koch  1.  c.  p.  231,  Anm. 
74).  —  Ks  waren  sog.  Kammergulden,  jeder  zu  4^'«  rhein.  Gulden  (Fückert 
a.  a.  0.  S.  318). 
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•einer  gewissen  Halbheit  litt  So  notwendig  anf  der  einen  Seite  das 
2ogestftndnis  bestimmter  Einkanfte  Ar  das  mit  zahllosen  dringenden 
Ausgaben  belastete  Oberhaupt  der  Kirche  war,  so  sehr  bleibt  es  ander- 
seits zu  beklagen,  dass  für  die  vielfachen,  tiefen  Schäden  der  kirchlichen 

Yerbaltuisse  iu  Deutschland  eine  befriedigende  Abhülfe  nicht  ge^cbaifen 
■wurde"  Darum  weigerten  sich  denn  auch  die  Fürsten,  dasselbe  an- 
zuerkennen und  erst  nach  langen  Verhandlungen  mit  den  einzelnen 
gelang  es  Nikolan«:,  sie  nach  und  nach  zur  Annahme  zn  bestimmen, 
freilich  nicht,  ohne  den  einüussreichsten  anderweitige  Entschädigungen 
znzn?estehen.  Jakob  von  Trier  entscbloss  sich  erst  im  Jahre  1450  zur 
Annahme  Es  geht  das  schon  aus  seiner  Antwort  auf  eiu  Schreiben 
4es  Domkapitels  von  Brixen  (29.  Jani  14d0)  hervor.  Dasselbe  hatte 
ihn  ab  „fantornm  ecdesim  Brixieosis*^  nnd  «nationis  [germanica]  co* 
Inmpnam  notabilem"  ersncht,  ihm  behfllflich  xn  sein,  um  die  pftpstliche 
Eroennang  des  Kardinals  Nikolaus  von  Cnsa  zum  Bischöfe  von  Brixea, 
nachdem  es  selbst  bereits  einen  Tyroler  Priester  zum  Oberhanpte  dieser 
Kirche  kaDoeisch  gewftbU,  vom  Papste  aber  nicht  die  Bestätigung 
der  NVahl  erhalten,  als  den  mit  der  deutschen  Nation  geschlossenen 
Konkordaten  zuwider,  rückgüngig  zu  maclieu.  Jakob  aber  erteilte  ihm 
den  guten  Hat,  sich  iu  Gehorsam  dem  Papste  zu  fügen,  damit  nicht 
noch  schlimmere  Folgen  fftr  es  selbst  und  die  Brixcner  Kirche  ent- 
ständen, wie  es  sich  vor  Jahren  bai  meiner  eigenen  Wahl  zum  Erzbischof 
von  Trier  gezeigt  habe.  Damals  habe  er  auch,  trotzdem  er  kanonisch 
ge\N:ihlt  worden,  die  päpstliche  Bestätigung  nicht  erhalten,  weil  das 
Erzbistum  einem  andern  reserviert  gewesen,  und  der  Widerstand  des 
Domkapitels  habe  der  Trierer  Kirche  keinen  Vorteil  gebracht^). 

Siegreich  war  der  Papst  endUcb  aus  dem  langjährigen  Streite, 
der  Öfters  eine  für  ihn  sehr  bedrohliche  Weodnng  genommen  hatte, 
hervorgegangen.  Mit  dem  Abschlnss  des  Wiener  Konkordats  war  auch 
den  Baslern  und  dem  Gegenpapst  Felix  der  letzte  Halt  entzogen.  Erstere 
mnssten  sich,  da  Friedrich  die  entschiedensten  Massregeln  gegen  sie 
ergriffen,  aus  der  Stadt,  in  der  sie  so  lange  getagt,  zurückziehen  und 
begaben  sich  nach  Lausanne,  woselbsL  auch  Felix  weilte.  Durch  die 
V^Minittlung  Karls  VII.  von  Frankreich  gelang  es  endlich,  auch  diese 
letzten  Gegner  des  Papstes  zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen.  Felix  ver- 

')  Pastor  a.  a.  0.  S.  319. 
*)  Daselbst  S.  320. 

*)  Staatsarchiv  in  Coblens,  Kortrier  No.  6,  BL  94. 
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Digitized  by  Google 


—  Rossmaan  a.  a. 


36 


Dr.  I4t80r 


lichtete  am  7.  April  1449  auf  seine  Würde;  van  Nikolaus  wurde  ihm 
eine  grossmfltige  Behandlnog  zu  Teil.  Er  eroauote  ihn  mm  Kardinal- 
bischof  von  Sabina,  verlieh  ihm  als  p&psüicheu  Legaten  und  ständigen 
Yikar  die  Jurisdiktion  fflr  SaVoyen  und  einige  andere  Gebiete  nebst 
dem  Rechte,  die  päpstliche  Kleidang  und  verschiedene  päpstliche  Insig- 
nien  zu  tragen  und  wies  ihm  eine  jährliche  Pension  von  2500  Gold* 
golden  aü^). 

III. 

Bis  jetzt  haben  wir  Kurfürst  Jakob  hauptsachlich  in  seiner  poli- 
tischen Tbfttigkeit  kennen  gelernt,  tief  verwickelt  in  die  Wirren  der 
Zeit  und  die  Intrignen  gegen  Papst  und  König.  Es  war  kein  erfreu* 
liebes  Bild^  welches  sich  bis  sn  setner  vollständigen  Aussöhnung  mit  dem 

Papste  vor  uns  entroUto.  Kehren  wir  nun  einstweilen  zum  Anfange 
seiner  Regierung  zurück,  um  die  Ereignisse  in  seiner  tlrzdiozese  etwas 
näher  zu  betrachten.  Seit  geraumer  Zeit  herrschte  in  Trier  eine  be- 
klagenswerte Sjtaltun^  zwischen  der  Geistlichkeit  und  der  Stadt,  da 
letztere  in  manchen  Punkten  die  Fr(,'iheiten  und  Privilegien  des  Klerus 
angetastet  hatte,  namentlich  die  Steuerfreiheit  desselben  nicht  mehr  achten 
wollte.  Bereits  im  Jahre  1437  hatten  sich  das  Domka])itel,  die  Bene- 
diktiner-Abteien von  St.  Maximin,  St.  Matthias,  SL  Marien  und  St. 
Martin,  sowie  die  beiden  KoUegiatstifte  von  St.  Paulin  und  St.  Simeon 
zu  einem  Bflndnis  vereinigt,  um  sich  selbst  sowohl  wie  auch  die  übrige 
Geistlichkeit  von  Trier  und  Umgegend  vor  solchen  Übergriffen  zu  schätzen 
und  ihre  alten  Privilegien  aufrecht  zu  erhalten.  Wenn  die  Stadt  mit 
ihren  BedrQckuugen  fortfahre,  so  werde  der  gesamte  Klerus  Trier  ver- 
lassen, die  Klöster  und  Stifter  räumen  und  nicht  eher  wieder  znrQck- 
kehren,  bis  der  Rat  und  die  Bürgerschaft  sich  eines  besseren  besonnen  *). 
Da  letztere  trotzdem  die  Ahgaben,  besonders  von  Wein,  mit  Gewalt 
einzogen  und  die  Geistliclikeit  vom  Pobel  manche  Insulte  erfahren  musste. 
kam  es  endlich  zur  Ausführung  jener  Drohung;  der  Klerus  veriiess  die 
Stadt,  was  natürlich  die  Vernachlässigung  des  Gottesdienstes  und  damit 
die  Verwilderung  der  Sitten  zur  Folge  hatte 

Jakobs  erste  Sorge  war  es,  eine  Versöhnung  herbeizuführen.  Beide 
Parteien  ttbertrugen  ihm  die  Schlichtung  des  Streites.  Demnach  solle 
zunächst  die  Geistlichkeit  auf  jeden  Anspruch  auf  Schadloshaltung  ver- 


<)  Hefele  a.  a.  0.  S.  848  ff.  —  Pastor  822  f. 
»)  Chart,  d.  Domes  No.  314,  S.  553  ff. 
>)  Brower  Annat.  Trfv.  Ii,  p.  279. 
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ziehten,  aber  im  Besitze  ihrer  Privilegien  und  hergebrachten  Rechte 
verbleiben.  Die  Stadt  wird  dem  Klerus  die  Ireie  Aus-  und  Einfuhr 
der  Ertragnisse  seiner  Güter  an  Frucht,  Wein  u.s.  w.  und  den  freien 
Verivaaf  derselben  wie  auch  den  freien  Erwerb  von  Lebensmitteln  und 
Allem,  was  zum  Unterhalte  gehi^rt,  zugestehen,  nur  dürfte  solches  nicht 
wieder  verkauft  werden.  Die  Stadt  nimmt  ferner  Leben  vnd  Eigentam 
des  Klerus  in  ihren  Scbntz,  gestattet  ihm  und  dessen  Geeinde  freien 
Zazog  und  Abgang,  es  sei  denn,  dass  es  sich  um  einen  Verbrecher 
handle.  Im  Falle,  dass  der  Erzbischof  selbst  mit  der  Stadt  in  Fehde 
gerate,  steht  letztnrer  die  Befugnis  zu,  in  einer  Frist  von  vierzehn  Tagen 
dem  Klerus  das  freie  Geleite,  Schatz  und  Schirm  zu  händigen,  bis 
wieder  Friede  und  Versöhnung  zustande  gekommen  sei.  Von  allen  Gütern 
der  GeisLlicbkeit,  welche  seit  dreissig  Jahren  Abgaben  entriciitet,  soll 
die  Stadt  ein  Ver/eichnis  aufstellen  und  dann  mit  jeder  Kirche  binnen 
einem  halben  Jahre  ein  gütliches  Abkommen  treffen.  Geschieht  dies 
nicht,  so  wird  der  Erzbischof  entscheiden*).  Infolge  dieser  Sühne  ge- 
stattete Jakob  der  Stadt,  um  ihr  in  ihrer  bedrängten  Finanzlage  zu 
Hülfe  zu  kommen,  für  die  nächsten  sechs  Jahre  die  Erhebung  des 
zehnten  Pfennigs  von  allem  Wein,  der  von  der  Geisüiclikeit  in  der 
Stadt  verkauft  werde*). 

Sehr  entgegenkommend  zeigte  sich  Jakob  der  Stadt  gegenüber  in 
einer  andern  Angdegenheit.  Schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  war  von 
dieser  der  Versuch  gemacht  and  zu  wiederholten  Malen  erneuert  worden, 
der  Gerichtsbarkeit  und  der  Herrschaft  des  Erzbischofs  sich  zn  entziehen 
und  sich  als  reichsnnmittelbare  Stadt  sdbst&ndig  zu  regieren.  Doch 
waren  alle  diese  BemQhnngen  gescheitert,  nach  wie  vor  stand  sie  unter 
der  Oberherrlichkeit  der  Erzbischöfe.  Diese  setzten  die  obrigkeitlichen 
Behörden  ein,  das  sogenannte  Schöffengericht,  welches  aus  dem  Schöffen- 
meister  Ofler  Schultheiss  und  den  beisitzcndeii  Schutlen  bestand.  Ihm 
lag  die  Rechtspflege  in  bürgerlichen  Dingen  wie  auch  die  llniidbabung 
der  Polizei  ob.  Mit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  waren  aber  mehr  und 
mehr  die  Zünfte  aufgekommen,  Verbindungen  von  Angehörigen  der  ver- 
schiedenen Gewerbe  und  Handwerke.  Das  Zunftwesen  schuf  natürlich 
eine  Klasse  von  st&dtischen  Angelegenheiten,  die  nicht  wohl  ohne  den 
Beirat  von  sachverständigen  Mftnnem  ans  den  Zftnften  selbst  behandelt 
und  erledigt  werden  konnten.  Bei  der  grossen  Bedeutung  flberdies^ 
welche  die  Zttnfte  im  st&dtischen  Gemeinwesen  flberhaupt  erlangt  halten« 

Chart,  d.  Domes  No.  314,  S.  1131  ff. 
')  Görs  a.  a.  O.  S.  175.  —  Brower  I.  e.  p.  879. 
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konnten  sie  nicht  wohl  nragangen  werden,  und  so  finden  sich  um  dte- 
Mitle  des  14.  Jahrhunderts  neben  dem  Schultheiss  und  dem  Schoflen 
auch  die  Vorsteher  oder  Meister  der  Zünfte  in  der  Obrigkeit  der  Stadt'). 
In  den  ersten  liegierungsjahrei»  Jakubs  hatte  raan  nun  statt  der  SchOffen- 
meister  zwei  Bürgermeister  gewählt.  Da  dies  oline  Vorwissen  und 
Gutheissen  des  Krzlüschofs  geschehen  war,  kam  es  zwischen  ihm  und 
der  Stadt  za  Zwi&tigkeitoa.  Doch  zeigte  sich  Jakob  schliesslich  mit 
der  Neaerong  einTerstanden,  als  man  ihm  vorsteUte,  dass  sie  nicht  ans 
MissachtuDg  g^en  ihn  getroffen  worden,  sondern  lediglich  znm  Besten 
und  Nutzen  des  Gemeinwohles,  mit  der  Bitte,  aoch  seinerseits  dieselbe 
gutznheissen.  Die  Genehmigung  erfolgte  am  3.  Janoar  1443  in  der 
Barg  za  Pfalzel  anter  gleichzeitiger  Übertragong  einzelner  Gerechtsame 
an  die  Bflrgermeister  anter  Oberhoheit  des  Erzbischofs,  doch  nar  for 
die  Daaer  der  Regierungszeit  Jakobs,  seinen  Nachfolgern  sollte  volle 
Freiheit  gewahrt  bleiben*).  Am  13.  April  desselben  Jahres  hielt  nun 
Jakob  seinen  feiei  liehen  Lin/.ug  in  Trier,  freudig  von  der  ganzen  Bai  izer- 
scbaft  empfangen 'j.  (Schlnss  folgt.) 


Entstehung  des  Kurstaates  Trier. 

Von  Professor  Dr.  Marx, 

Seit  der  Zeit  der  Karolinger  erhalt  die  Geschichte  sowohl  der 
katholischen  Kirche  in  Dentschland  als  aach  des  gesamten  dentschen 
Reiches  ihr  eigeotQmliches  Gepräge  dadurch,  dass  die  Bischöfe  des  Landes 
ausser  ihrer  kirchlichen  Gewalt  in  ihren  Diözesen  anch  aber  ein  grosseres 

oif  r  kleineres  Gebiet  alle  politischen  Rechte  ausübten,  welche  die  andern 
weltlichen  Fürsten  in  Unterordnung  unter  den  König  auaübten,  dass  sie 
auch  als  \seltUche  Fürsten  an  der  Spitze  eines  weltlichen  FQr»tentumes 
Stauden.  Audi  die  Bischöfe  von  Trier  herrschten  vom  Beginne  des 
10.  Jhrh.  bis  zur  französischen  Revolution  als  weltliche  Fürsten  über 
ein  bestimmtes,  fest  begrenztes  Gebiet,  welches  allerdings  sich  nicht  mit 
dem  Gebiete  der  Diözese  deckte,  sondern  nar  ungefähr  die  Hftlfte  der- 
selben nmfasste.  Dieses  wehliche  Farstentom,  KarfQrstentom  Tri«: 
genannt,  nachdem  sein  Herrscher  am  die  Mitte  des  13.  Jhrh.  die  Würde 
eines  Knrfttrsten  erlangt  hatte,  war  neben  der  hohen  kirchlichen  Würde 

')  Tergi.  hierüber  Marx,  Gesch.  des  Erzstiftes  Trier  I,  S.  345  ff. 
*)  Daselbst  S.  362.  —  Hontheim  1.  c  II»  p.  3^. 
*)  Brower  1.  c.  p.  28& 
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als  Erzbischof  der  Trierer  KirrheoproTinz  dto  ßrondUge  der  Meatondea 

Stellun?,  welche  der  tiieriiche  Bischof  als  Knrförst  h.  römischen 
Reirhei  (leiit-clit.T  NatioD  einiuilirn,  diu  Quelle  des  uedeuteuden  Einflusses, 
den  derselbe  im  Laufe  der  vertloss^'nfn  Jahrhuuderfe  auf  die  Geschicke 
Deutschlarifis  ausgeübt  hat.  Weiiu  dieser  Ivurstaat  auch  nach  un.-crn 
heutigen  Begriffen  nur  ein  kleines  staatliches  Gebilde  darstelite,  so  hatte 
er  doch  im  Vergleich  mit  andern  reichsunmittelbaren  Gebieten  Deutsch- 
lands im  Mittelalter  einen  bedeutenden  Umfang  aufzuweisen.  Zur  Zeit 
seiner  weitesten  Ansdehnang,  d.  b.  seit  dem  Ende  des  16.  Jbrb.,  omfasste 
derselbe  ein  Gebiet  von  nngelUbr  170  Q.-Meilen.  Bei  Merzig  a.  d.  Saar 
seinen  Anfang  nehnienil,  lagerte  das  Kurffirstentam  Trier  zn  beiden 
Seiten  der  Saar  nnd  der  Hösel  bis  an  den  Rbein  und  dann  die  Labn 
anfwftrts  bis  jenseits  Limburg  in  einer  L&nge  von  ctva  22  Mellen  und 
einer  dorehsebnittlicben  Breite  von  8  Mellen.  Es  war  allerdings  an 
verschiedenen  Stellen  von  recbts  nnd  von  links  durch  fremde  Gebiete 
tief  eingescliuiiteii. 

Die  Frage  nach  dem  Ursprünge  dieses  staatlichen  Gebilde»  bietet 
zunächst  ein  grosses  Interesse  für  die  Lokaigeschichte  Triers;  aber  sie 
ist  auch  von  allgemeinerer  nedf-iitunj.  insofern  die  An  und  Weise  der 
Entstehung  des  Kurstaates  Trier  als  Beispiel  gelten  kann  für  die  Ent- 
stehung aller  andern  geistlichen  Fürstentümer  Deutschlands  in  früherer 
Zeit.  Und  ein  bedeutender  Teil  des  deutschen  Volkes  gehörte  ja  bis 
ins  16.  Jbrb.,  teilweise  noch  bis  zur  französischen  Revolution  solchen 
geistlichen  Farstentttmem  an. 

Treten  vir  nun  an  die  Lösung  unserer  Frage  selbst  heran,  so 
zeigt  sie  sofort  nnsem  Blicken  eine  doppelte  Seite,  eine  rein  verfassungs* 
geschichtliche  nnd  eine  wesentlich  geographische.  M.  a.  W.  unsere 
Fhmie  nach  dem  Ursprünge  des  Kurstaates  Trier  spaltet  sich  in  zwei 
Teilfragen.  Die  erste  lautet:  Auf  welchem  Wepe  gelangte  der  Bischof 
von  Trier  in  den  Besitz  jener  Rechte,  welche  als  Inhalt  der  i^aiidej- 
hoheit,  als  Rechte  des  Landesherrn  zu  gelten  haben?  Die  zweite  lautet : 
Wie  kamen  jene  Gebietsteile,  welche  den  herangewachsenen  Kurstaat 
Trier  bildeten,  in  den  Besitz  des  Bischofs  von  Trier.  Wie  Seele  und 
Leib  des  fraglichen  staatlichen  Gebildes  verhalten  sich  die  Gei^enstände 
der  beiden  Fragen,  die  Uoheitsrechte  des  Bischofs  und  das  Gebiet^  auf 
das  diese  sich  erstreckten,  zu  einander;  sie  konnten  daher  in  der  Wirk- 
lichkeit der  geschichtlichen  £otwicklung  nicht  getrennt  existieren.  Aber 
der  Deutlichkeit  und  klaren  Übersicht  halber  sollen  sie  in  der  Behand- 
lung scharf  getrennt  berftcksichtigt  werden. 
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Die  Beantwortang  der  Frage  nach  der  Entstehiing  der  Landes- 
hoheit des  Trierer  Bischofs  scheint  auf  den  ersten  Blick  anf  nnlkber- 
windliche  Schwieriglieiten  xn  stossen.  Die  GcscMchtsqo^en,  welche  ans 
Nachricht  von  diesem  Gegenstande  bieteiii  sind,  wenn  es  hochgebt,  6 
bis  7  Uricuoden  aus  der  Zeit  vom  J.  772  bis  zum  1220.  '  Und 
diese  sprechen  meist  nur  in  einem  Satze  von  anserm  Gegenstande  und 
dazu  wiederholen  die  siiätern  Urkunden  zum  Teile  nur  die  Angaben  der 
frühern.  So  kiinnte  mau  veriweifelu  an  der  Lösung  der  Autl,'al>e.  aus 
diesen  wenigeü  Sülzen  ein  sicheres  und  genaue^  Bild  von  der  Entwicklung 
der  weltlichen  Herrscherreclite  in  der  Hand  des  Bischofs  von  Trier  zu 
gewinnen.  Aber  im  Lichte  der  anderswoher  genügend  bekannten,  allgemein 
herrschenden  Verfassangszostftnde  des  deutschen  Vollmes  zu  der  in  Frage 
kommenden  Zeit  gewinnen  diese  wenigen  Sätze  Leben  and  Gestalt  und 
sprechen  eine  Sprache,  die  genflgend  deallicb  ist,  am  uns  ein  sicheres 
und  verhältnismässig  genaues  Bild  von  unserm  Gegenstande  la  bieten. 
Auf  diese  Verfassnngsznst&nde  des  gesamten  dentschen  Yollces,  Uber 
welche  eine  reiche  Litteratnr  in  Monographien  und  auch  dnzeluen  zu- 
sammenfassenden Werken  vorhanden  ist'),  mnss  daher  stets  in  der 
Behandlung  unserer  ersten  Frage  znrQckgegangen  werden. 

Der  Entwicklungsgang,  der  den  Trierer  Bischof  zum  Landesherrn 
machte,  vollzog  bicii  in  der  Zeit  vom  8.  bis  zum  10.  Jbrh.  Trier  mit 
seiner  Umgebung  bildete  während  dieser  und  der  folgenden  Zeit  einen 
Teil  zuöfat  des  fränkischen  und  dann  des  deutschen  Reiches.  Audi 
nachdem  er  T.and' ^lierr  ^'eworden  war,  erfreute  sich  der  Trierer  Biscbot 
daher  nicht  der  vollständigen  Uoabhängigkeil,  einer  Souveränität;  er 
onterstand  stets  dem  Könige  des  Reiches,  zu  dem  sein  Land  gehörte. 
Daher  haben  wir  denselben  als  Laodesberrn  zu  betrachten,  sobald  er 
im  Besitze  aller  jener  Rechte  war,  welche  die  Stellvertreter  des  Königs 
in  Unterordnung  unter  denselben  ausAbten.  Nun  war  in  der  Zeit,  um 
die  es  sich  handelte,  das  fr&nkische  bezw.  deutsche  Reich  zum  Zwecke 
der  Yervaltnng  eingeteilt  in  Gaue,  welche  die  Gaugrafen  im  Kamen 
des  Königs  und  natflrlich  in  Unterordnng  unter  denselben  regierten*). 


')  Vgl.  DahlDiauu-Waiu,  (Quellenkunde  der  deutscheu  Geschichte,  6.  A., 
Qöttingen  1801,  8.  105 £f.  u.  a.  Das  beste  snsammeofassende  Werk,  Waitz, 
Deutsche  Verfassungsgescbichte,  Berlin  1680  ff.,  8  Bde  (1—8  in  3-,  3—6  ui 
2.  A.),  soll  im  Folgenden  lar  Hilfe  berangesogen  werden. 

*)  Das  Gebiet  s.  B.,  welches  dm  s]^»ni  Knrstaat  Trier  bildete,  war 
eingeteilt  in  den  Triergan,  der  das  rechte  Saar*  uod  Moselufer  von  Merzig 
bis  Wintrich  and  den  anschliesseadea  UochwAlii  omfasste,  in  den  BedgaOp 

N 
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Die  Gewalt  des  Grafen  war  znnftebst  eine  militärische.  Er  hatte  nach 
Aoffordening  des  Königs  an  einem  Eriegszuge  die  Mannschaft  seines 
Gaues  anfznbieten,  dem  Gesamtheere  des  Königs  zozaftthren  und  auf 

dem  Marsche  wie  in  der  Schlacht  sein  Kontingent  anzuführen.  Gemäss 
der  Anstellungsurkunde  des  Grafen  zu  Meruvini^crzeit,  hatte  er  alles 
Volk,  welches  sich  im  Gaue  aufhält,  „sowohl  Franken,  Römer,  l)urjL,nm- 
dionea  als  auch  die  übrii^eti  Nationen  .  .  .  auf  rechtem  Wege  nach 
dem  Gesetz  und  ihrer  Gewohnheit"  zu  regieren,  „den  Wiitwea  uud 
"Waisen  ein  kräftiger  Verteidiger"-  zu  sein,  „der  Räuber  uud  Übelthäter 
Missethaten  auf  das  strengste"  zu  unterdrücken,  „und  was  aus  jenem 
Amte  f ar  den  Fi^kos  zu  erwarten  ist'',  alljährlich  der  königlichen  Schatz* 
kammer  einznsenden.  Dem  Grafen  lag  also  neben  der  Erhebang  der 
königlichen  EinkOnfte  ob:  Sorge  far  Recht  ond  Gerechtigkeit,  far  Frieden 
nad  Rabe,  Schutz  der  Schwachen  nnd  H&JfsbedflrlUgen,  and  Unter- 
drackang  der  Missetb&ter.  Vermöge  seiner  polizeilichen  Gewalt  konnte 
der  Graf  verd&chtige  Personen  einkerkern,  Missliebigen  den  Aafentbalt 
an  bestimmten  Orten  Terbieten,  mosste  er  €'belth&ter  mit  HflUfe  seiner 
Trabanten  aufsuchen  und  sie  der  verdienten  Strafe  überantworten. 
Vermöge  seiner  Verwaltungsgewalt  konnte  er  Befehle  erlassen,  welche 
alle  zu  befolgen  halten,  sie  bannen,  wie  man  dioi^e  Thiitigkeit  damals 
bezeichnete.  Er  nahm  Treueid  und  Huldigung  für  den  König  von  den 
Gaugenossen  entgegen.  Seine  richterlichen  Befugnisse  waren  beschränkt 
bezüglich  solcher,  nrelche  nach  deutschem  Rechte,  and  aach  bezüglich 
derjenigen,  welche  nach  römischem  Rechte  lebien,  wenigstens  in  der 
karolingiscben  sicher,  wahricheinlich  aber  aach  in  der  meroviugiscben 
Zeit.  Es  war  n&mlich  seine  Aufgabe,  das  Gericht  zu  berufen,  Vor« 
ladungen  zu  erlassen,  den  Urteilsspruch  zu  veranlassen  und  fdr  seine 
AasfQlirang  za  sorgen.  Das  Urteil  selbst  wurde  in  der  Merovingerzeit 
?on  der  versammelten  Gemeinde,  seit  Karl  dem  Gr.  von  eigens  far 
dieses  Amt  bestimmten  Schöffen  (scabini,  Rachinebnrgen)  gesprochen. 
Waren  nun  diese  Rechte  und  Pflichlen  des  Gangrafen  in  ihrem  ganzen 
Umfange  bezüglich  einci  grösseren  oJer  kleinereu  Gebietes  auf  deu  liischof 

welcher  das  Moselufer  von  Wincliritifjen  bis  Merl  uud  die  Eifol  bis  gegen 
Prüm  umschloss  und  in  Biiburg  seinen  Hauptort  besass,  iu  den  Mainfelder- 
gau, der  von  Gillenfeld  bis  Niederzissen,  von  der  bohcu  Acht  bis  über  die 
Mosel  hinauf  »uf  deu  Uunsrückcu  reichte,  ia  den  Trechirgau,  der  das  liuke 
Rbeinnfer  von  Baehcrach  bis  sur  Moselmünduug  iiiufasste,  iu  den  Labngau, 
der  das  Thal  der  Lahn  und  das  anschliessende  Gebirge  zu  beiden  Seiten 
des  Flosse«  bedeckte. 

Vgl,  Wahl  2.  2.  27  ff. 
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von  Trier  Abergegaogen,  so  war  der  Bischof  th&tsftchlich  Lisdesfeerr, 

em  Fürstentam  Trier  war  vorhanden. 

Dieser  Cbergang  der  gitiflichen  Kiuhte  aui  dvw  !5i«cbof  von  Trier 
vollzog  sich  nun  thaküchlich,  wie  auch  bei  den  an  ii  i  n  Biscliufeu  in 
verschiedcneo  Stufen.  Die  erste  dieser  Stufen  war  der  t'bergang  der 
ricbterlichen  Gewalt  vom  Graten  auf  den  Bischof  und  dieser  Übergang 
erfolgte  dadurch,  dass  den  PrivatbesiUaDgea  des  Bischofs  vom  Könige 
die  Immunität  erteilt  wurde. 

Die  älteste,  echte,  uns  erhaltene  Urkunde,  welche  das  Privileg 
der  Immonitftt  den  Privatbesitzangen  der  Trierischen  Kirche  erteilt,  ist 
von  Karl  dem  Gr.  fllr  ErzbtBchof  Weomad  ausgestellt  nnd  auf  den 
1.  April  (bezw.  die  letzten  Tage  des  Monats  M&rz)  des  Jahres  772 
datiert*).  Dieselbe  wurde  frQher  vielfach  for  oneeht  gehalten,  ist  aber 
in  letzter  Zeit  ais  echt  nachgewiesen  worden  Aber  nicht  zum  ersten 
3ilide  erteilt  Karl  d.  Gr.  in  dieser  Urkunde  den  Besitzungen  der  Trierer 
Kirche  die  Immunität.  Er  sagt  selbst  in  dieser  Urkunde,  dass  der 
Erzbisiliüt  ilau  l  i  kumleri  i'iijpius  des  Kl.  und  anderer  Vorgänger  vor- 
gelegt habe,  vermöge  derer  schon  dessen  Vorgängern  „von  langer  Zeit 
her"  dieses  Vorrecht  zugestanden  w(jrden  sei.  Beruht  diese  Ansähe  auf 
Richtigkeit,  so  erfreuten  sich  die  Bejifznniren  d^r  Trierer  Kirche  schon 
unter  Milo  (717 — 753)  und  dessen  Vater  und  Vorgänger  JiUdwin 
(c.  700 — 717)  also  spätestens  seit  Beginn  des  8.  Jbrh.  der  Immunität. 
Und  dass  die  fragliche  Angabe  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
ergibt  sich  aus  dem  Umstände,  dass  König  Chlotar  II.  (684—628) 
schon  gesetzliche  Bestimmungen  trifft  zum  Schutze  der  von  seinem  Yater 
und  Grossvater  erteilten  Immunitäten '),  und  dass  in  der  ältesten  echten 
Immnnitätsurkunde  vom  ].  Oktober  635,  ausgestellt  von  Chlotars  II. 


*)  Beyer,  Urkundenbach  vor  Gesch.  der  mittelrheiniidiea  Territorien. 
Coblens  1860  ff.,  8  BB.  B.  1.  S.  28.  (Einige  Textverbesserongen  bei  Waits 
4.  448,  451.)  Im  Folgenden  soll  dieses  Werk  von  Beyer  mit  der  gebiäoch- 
lichen  Abkürzung  angeführt  werden  als  MR.  UB. 

^}  Vgl.  die  Angaben  bei  Görz,  Mittelrheinische  Regesten,  <  oblenz  187(1, 
B.  1,  Xo.  218  fim  Folgenden  wird  dieses  Werk  ciiiert  als  MR.  RK.)  und 
Sicke',  Acta  Karnl  2.  '227.  Es  ist  jedoch  nicht  ausjzeschlossen,  dass  die 
Urkunde  iuteri  i  1 1 1  r  t  ist.  Die  Erwiiiinunf:  der  Kirche  des  h.  Maximin  passt 
schlecht  in  den  urspruDglicLen  Text  der  Urkunde  und  findet  sich  nicht  in 
der  Bestätigungsurkunde  Ludwigs  d.  Fr. ;  ibre  ZulVigung  lässt  sich  leicht  ans 
der  Geschichte  des  Streites  um  die  Reicbsunmittelbarkeit,  den  die  Maxtniaer  . 
lauge  Zeit  mit  dem  Enbischofe  gefikhrt  haben,  erld&ren. 

*)  MG.  LL.  Sect.  II.  1.  19. 
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Sohne  Dagobert,  schon  4  Klöster  als  mit  dem  Hechte  dar  Immnnit&t 

beschenkt  angeführt  werden  ').  Vielleicht  ist  es  der  eben  genannte  König- 
Dagobert  (622 — ü38),  von  dessen  .uTosser  Frei'-:'  l  igiceit  gegen  die 
Trieri'-che  Kin-he  die  alten,  allerdini,'s  meist  uiit-i  hten  Quellen  so  oft 
reden,  der  uer  TrierisciiHU  Kiiehe  zum  er&teii  Male  die  Immunitüt  ver- 
lieben hat.  Eine  Urkunde  Ottos  II.  vom  .T.  973  ^)  >pridit  wohl  von 
einer  diesbezüglichen  Urkunde  Dagoberts,  aber  die  vorhandene  auf  de» 
Namen  Dagoberts  lautende  Urkunde,  welche  die  Immunität  verleiht, 
ist  unecht  Altere  echte  Urkunden  aber  die  Verleihung  des  fraglichen» 
Privilegs  an  Trier  als  jene  von  Karl  d.  Gr.  besitzen  wir  aberliaapt  nicht. 
Wohl  ist  eine  Urkunde  Pippins  des  Kl.  ?om  17.  Juni  760  vorhanden, 
velche  die  Besitzungen  des  Bischofs  Weomad  best&tigen  und  ihnen  die- 
Immnnit&t  yerlelhen^).  So  wie  diese  Urkunde  vorliegt,  ist  sie  allerdings 
unecht,  es  spricht  jedoch  manches  dafttr,  dass  sie  auf  Grund  zweier 
vorliegender  echter  Urkunden  zusammengestellt  worden  ist.  Eine  nfthere^ 
Untersuchung  dieser  Fiage  würde  jedoch  zu  weit  abfuhren  und  dazu 
auch  iür  die  uns  gegenwärtig  beschäftigende  Frage  keine  neuen  Aui- 
schlü!5i.e  liefern. 

Die  angeführte  Urkunde  Karls  des  Gr.  bewilligt  den  Besitzungea 
des  Erzbischofs  von  Trier,  oder  wie  sie  sich  ausdrückt,  der  Trieiischen' 
Kirche  eine  „volle  Immunität.*'  Sie  bestimmt,  dass  kein  königlicher 
Beamter  diese  Besitzungen  betreten  dUrfe,  um  dort  „Friedensgelder  oder 
Zölle  zu  erbeben,  um  Beitrftge  und  Unterhalt  zu  fordern"  Noch, 
genauer  spricht  die  Urkunde,  wenn  sie  den  Inhalt  der  frohem  Urkunden, 
welche  sie  bestätigen  will,  angibt,  „dass  keiner  von  den  Staatsbeamtem 
die  Höfe  der  Trierer  Kirche  .  . .  oder  die  in  der  Stadt  erbauten  Kirchen^ 
oder  die  Klöster,  Weiler,  Kastelle,  die  derselben  gehören,  betreten  dürfe, 
um  dort  einen  Schaden  zu  machen,  noch  auch  die  Insassen  derselben 
(der  Besitzungen)  vor  die  öffentlichen  Gerichte  fordern,  dass  sie  diesdhen» 
nicht  zu  verurteilen,  nneli  Fi  iedeusgelder  oder  Zölle  zu  fordern,  oder 
Unterhalt  zu  heischeu  wagten;  dass  im  Gegenteil,  wenn  die  Beamten» 

')  MO.  DD.  J.  17. 

2)  MR.  ÜB.  B.  1.  S  20^. 

»)  MR.  ÜB.  1.  4.  MR.  RR.  1.  X.i.  74. 

*)  MR.  T'B.  1.  In.  Vpl.  MH  KU.  1.  174. 

Freda  aut  tbelouea  e.xigendo  coiiiectiis  aut  aliijrios  paratos  faciendo. 
MR.  UB.  1.  id.  Die  mit  dem  Ausdrucke  cuuiectus  beüieichuoteu  und  dem 
Staatlichen  Beamten  bei  der  Übuag  seines  Amtes  zu  leistenden  Lieferungen, 
werden  anderswo  genauer  bezeichnet  als  Lastwagen  und  Reit«  und  Lasttiere^ 
welche  der  Beförderung  des  Beamten  dienen  sollten.  Vgl.  MB.  ÜB.  1.  S.  34. 
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der  genannten  Kirche  in  ihren  PrivatgerichtsiitznngeD  Friedensgelder 
<«rheben,  dieselben  den  Kirchen  zukommen  sollen*  und  ebenso  sollen, 
itenn  die  Insassen  der  genannten  Besitzung  fftr  einen  Frevel  Friedens- 
gelder zahlten,  nnd  der  Fiskns  davon  fQr  sich  Friedensgelder  zn 
•erwarten  hatte,  dieselben  den  Kirchen  flberlasseu  sein."  Eine  Urknnde 
Ladwigs  des  Fr.,  vom  27.  Aug.  816,  welche  die  efw&hnte  Urkunde 
Karls  d.  Gr.  bestätigt,  fasst  deren  Bewilligung  korz  znsamineD,  indem 
feie  «agt,  dieselbe  habe  besliiiimt,  dass  uieinaml  die  Leute  dieser  (der 
Trierer)  Kirche  vor  das  Gericht  der  staatlichen  Richter  zwingen,  auch 
nicht  von  ihnen  Friedensgelder  oder  Zülle  erheben,  oder  Unterhalt  fordern 
dürfe').  Mit  diesen  Angaben  ist  der  Inhalt  der  Immunität  genauer 
bezeichnet.  Es  ist  ja  allerdings  nicht  mehr  derselbe,  wie  er  dem  rö- 
tnischen  Rechte  eigen  war,  dinn  nach  römischem  Rechte  bestand  die 
Immunit&t  im  wesentlichen  in  der  Freiheit  von  der  staatlichen  Grand- 
atener.  Diese  Freiheit  von  der  Grnndstener  gewahrte  wohl  auch  die 
frfl.nkische  Immnnit&t,  wenn  in  den  Urkunden  auch  davon  nicht  die  Bede 
war.  Die  fr&nkiscbe  Immnnit&t  dagegen  bestand  wesentlich  darin,  dass 
der  König  wie  er  sonst  Slaatsgut  an  Uaterthanen,  besonders  auch  Kirchen 
^henkte,  so  hier  den  Krtrag  der  gerichtlichen  Strafgelder  (freda),  der 
Friedensgelder,  d.  h.  der  Geldbnssen  far  den  durch  Verbrechen  ver- 
letzten  staatlichen  Frieden,  welche  sonst,  wenigstens  zum  grössern  Teile, 
■dem  Fiskus,  dem  königlichen  Schatze  zufielen,  dem  Herrn  der  fraglichen 
Besitzungen  schenkte.  Diese  FriedensgeMer,  welche  dem  Bischof  von 
Trier  durch  die  irniiuiüitat  geschenkt  wurden,  hatte  derselbe  nun  selbst 
einzutreiben.  Damit  war  ihm  die  Durchführung  der  gerichtlicheu  Ur- 
teile übertragen,  fo  dass  schon  ein  Teil  der  gerichtlichen  Gewalt  des 
Orafen  damit  auf  den  Bischof  übergegangen  war. 

Es  war  nun  kein  weiter  Schritt  mehr  von  diesem  einen  richter- 
liehen  Becbte  bis  zu  der  ganzen  richterlichen  Gewalt  des  Grafen.  Und 
in  der  That  sehen  wir,  wie  schon  in  der  erwähnten  Urkunde  Karls  die 
ToUe  richterliche  Gewalt  Aber  die  Insassen  seiner  Beeitanngen  als  dem 
Bischöfe  zukommend  bezeichnet  wird;  denn  die  Beamten  des  Bischofii 
erscheinen  sdwn  mit  der  Gewalt  bekleidet,  selbst  Gerichtsversammlnngen 
zn  berufen,  sie  tu  leiten  und  die  Strafen,  welche  verhängt  werden,  zu 
vollziehen.  Eint'  Fol^e  davon,  dass  die  richterliche  Gewalt  über  die 
Insasseü  der  bischutlichen  IJcsiizungen  aul  den  Bischof  selbst  übergegangen 
ist,  ist  es  nun,  dass  dem  Graten  und  seinen  Unterbeamten  verboten 
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frird,  die  biflcboflichen  BesiUnogeo  zam  Zwecke  der  Gericbtssitzungei» 
za  betreten.  Und  wena  der  Graf  keine  Gerichtssitzangen  mehr  halten, 
durfte  innerbalb  des  Gebietes  der  Immunität,  so  konnte  er  natflriicb 

auch  nicht  mehr  Anspruch  machen  auf  die  Leistungen,  welche  seine 
Unterthanen  ihm  bei  seiner  amtlichen  Thütigkeit  als  Richter  zu  macheu 
hatten,  namlicli  Quartier,  Unterhalt  (paratus)  und  die  nötigen  Wagei» 
oder  Lasttiere  zur  Weiterfahrt  (couiectnsV 

Über  den  Umfang  dieser  auf  den  Bischof  von  Trier  übergegangene»- 
richterlichen  Gewalt  gibt  die  erwähnte  l  rlvunde  Karls  d.  Gr.  nicht 
allseitig  genauem  Aufschluss.  Zunächst  hatten  sicher  ihr  Recht  vor 
den  bischöflichen  Gerichten  zn  suchen  die  Hörigen  auf  den  bischöflichen 
Besitzungen,  die  „Lente*  (homines)  des  Bischofs.  Dasselbe  galt  wobL 
auch  far  diejenigen  Freien,  welche  sich  nnd  ihr  Eigentum  in  den  be- 
sondern Schutz  des  Bischofs  gestellt  hatten,  eine  Massnahme,  welche 
schon  frtthe  vorkam  und  besonders  seit  dem  Anfange  des  9.  Jhrh.  hftnfig 
getroffen  wurde.  Wenn  diese  Insassen  der  bischoflichen  Besitzungen 
unter  sich  zn  Prozessen  kamen,  mnssteo  sie  steh  an  das  bischöfliche 
Gericht  wenJeu.  Aber  wie  stand  die  Sache,  wenn  ein  Insasse  der 
bischöflichen  Besitzungen  und  ein  Auswärtiger  zum  gerichtlichen  Streite 
kamen?  Klagte  ein  AuswäriiKir.  so  musste  er  wohl  die  bisehfttiichea 
Gerichte  angehen,  denn  die  Irkunde  Karls  d.  Gr.  und  auch  die  öfter 
erwähnte  Bestütigunijsnrknnde  Ludwigs  d.  Fr.  verbieten  dem  Grafen, 
Insassen  der  Besitzungen  der  Trieri<:chen  Kirche  vor  seiu  Gericht  zn 
neben,  letztere  zudem  noch,  solche  als  Bargen  (fideiussores)  zu  citieren. 
Allerdings  besasaen  manche  der  mit  Immunität  begabten  kirchlichen 
Besitznngen  in  jener  Zeit  dieses  Vorrecht  nicht,  es  wird  sogar  als  „Begel^ 
bezeichnet,  „dasa  die,  welche  ooter  einer  Immnnilftt  standen,  Terpflichtet 
waren,  wenn  sie  yon  andern  belangt  oder  angeklagt  wurden,  mit  dem 
Vogt  der  Kirche  anf  dem  Gericht  des  Grafen  zu  erscheinen  nnd  hier 
Becht  zn  geben" Hatte  ein  Insasse  der  bischoflichen  Besitznngei» 
einen  Auswärtigen  an  Terklagen,  so  konnte  er  dies  jedenfalls  nur  vor 
dem  Grafengerichte,  wenigstens  wenn  der  Verklagte  nicht  ebenfalls  dem 
Gebiete  einer  Immunität  anj^ehürle. 

Bezüglich  der  Komiietenz  dieser  bischöflichen  Gerichte-)  erkennt 
man  allgemein  an,  dass  die  Civilprozesse  vor  dasselbe  gehörten.  Das- 
selbe f?ilt  nach  der  allgemeinen  Ansicht  der  Geschichtsforscher  von  den 
Kriminalsachen  geringerer  Art,  d.  h.  jenen,  welche  mit  einer  Geldbasse 
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gesQbnt  werden  konnten.  Von  jenen  (ckweren  Verbreeben,  welche  mit 
^Leibes-  ond  Lebensstrafe  belegt  waren,  nimmt  man  jedoch  raeist  als 
eicher  an,  dass  sie  wenigstens  znr  Zeit  der  Karolinger  vor  das  Gericht 
•des  Grafen  geborten.  Dem  dArfte  jedoch  widersprechen,  dass  in  der 
<Jrkonde,  worin  Ludwig  d.  Fr.  dem  Erabiscbofe  Hetti  von  IVier  die 
Immunität  seiner  Besitzangen  am  27.  Aug.  816  bestätigt,  die  ganze 
Gerichtsbarkeit  des  Grafen  vom  (Jebiete  des  liiscliol's  ausgeschlosseu 
wurde').  Zudem  war  jii  autii  aui  das  scluvere  Verbrechen  des  iud- 
scblages  nach  dem  liltern  fräukischen  Kechte  nicht  Todesstrafe  gesetzt, 
sondern  nur  eine  allerdings  ganz  bedeutende  Geldstrafe,  das  ^Vehrcreld. 
welches  für  den  gewohnliclien  Freien  60  Schilling  betrug  und  den  Wert 
•des  gewöhnlichen  Besitztums  des  Freien  darstellte.  Es  gab  nach  diesem 
Rechte  nur  sehr  wenige  Verbrechen,  welche  mit  Todesstrafe  bestraft 
Warden  und  deswegen  hatte  der  Blatbann  damals  thats&cblich  keine  so 
-grosse  Bedentang.  Mag  aber  auch  immerhin  nrspranglich  mit  der 
Immnnitftt  der  bischoflieben  Besitzangen  nicht  das  Recht  des  BischoCs, 
Todesstrafen  an  verhängen,  verbanden  gewesen  sein,  so  ist  doch  sicher 
auch  dieses  Recht  in  der  Hand  des  Trierer  Bischofs  zar  Zeit  Ottos  L 
In  einer  Urknnde  vom  27.  Jan.  947^  erkl&rt  nämlich  dieser  König 
bezOgltch  der  Besitzangen  der  Trieiiscben  Kirche:  «Es  soll  dem  Grafen 
genügen,  dass  der  Vogt  der  Trieriscben  Kirche  für  die  Leute  derselben 
io  Angelegenheiten  des  privaten,  sowie  des  ölTentlicheu  Jiecbtes  an  den 
GeriLhtsstfttt''n  der  Grafschaft  lieclienstliaft  gebe,  da  die  rrericlitsbarUeit 
über  seiüü  Leute  dem  Erzbiscbof  ubertracen  ist."  Die  An.Ljrlegt-üiieiieu 
<les  üifentlicben  Rechtes  sind  aber  die  iLriminalsachen  in  ihrem  ganzen 
Umfanc^o 

Mit  der  Yerleihnng  der  vollen  und  ganzen  Gerichtsbarkeit  über 
aeine  Privatbesitzangen  war  nnn  dem  Trierer  Bischöfe  eine  ganz  beden- 
tende  öffentliche  and  staatsrechtliche  Gewalt  in  die  Hand  gegeben.  Die 
AnsQbang  der  Gerichtsbarkeit  war  ja  bekanntermassen  in  jenen  Zeiten, 
wo  die  Borger  des  Staates  noch  eine  sehr  amfangreiche  Selbetverwaltang 
Obten,  die  allerwichiigste  Fanktion  des  Königs  and  seiner  Beamten. 
Wohl  bedurfte  der  Bischof  zur  vollen  Landeshoheit  noch  weiterer  Ge- 
walten, aber  die  Hanptsache  hatte  er  doch  schon  in  seiner  Hand.  Das 
beweist  u,  a.  der  Umstaud,  dass  die  Trierischen  Bischute  zur  Zeit,  wo 
sie  diese  weitere  Rechte  schon  ausübten,  doch  nur  die  Immunität  sich 

')  MR.  UB.  1.  56.  Remota  totins  iudiciarite  potestatis  ioquietudine 
'^uieto  ordine  (res  ecciesia?)  possidere. 
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vom  Könige  be^tigeo  Uesseo.  So  bestätigte  KOnig  Otto  I.  Am  27. 
Jan.  947  dem  Erzbisebof  Robert  die  Immunität  seioes  Gebietes;  d*8 
Oleiche  tbat  am  26.  Juli  973  Otto  II.  für  Erzbischof  Tbeodericb,  am 
28.  Dez.  988  Otto  m.  fttr  Erzbischof  Egbert,  am  IS.  Aag.  1045 
Heinrieh  IIL  für  Erzbischof  Poppo  <). 

Eine  weitere  staatliche  Gewalt  wird  dem  Trierer  Bischöfe  schon 
doreb  die  Utesten  Immanitätsurkanden  verlieben  und  durch  die  spätem 
bestätigt.  Es  wird  nämlich  in  denselben  verorduet,  dass  die  staatlichen 
Beamten  in  den  Besitzungen  des  Bischofs  auch  keinen  Zoll  erheben 
dürfen,  und  auch  von  dieser  Staatssteuer  gilt  die  IJestinimung,  dass  sie 
dem  Bischöfe  übeitrapren  sei.  Der  Zoll  war  zur  Zeit,  mit  der  wir  uns 
beschäftigen,  nur  ein  FinaozzoU  und  zwar  im  wesentlichen  ein  Xransit- 
Züll,  d.  h.  an  bestimmen  Orten  des  lleiclies  waren  Zollstätten  errichtet, 
besonders  an  den  Flüssen,  und  alle,  welche  mit  Waren  oder  Gütern  vor- 
beizogen, anch  wenn  sie  nicht  mit  ihren  Gatern  Handel  trieben,  mnssten 
einen  bestimmten  Teil  derselben  als  Zollabgabe  den  Beamten  Qbergeben. 
Solche  Zollstatten  werden  sich  auch  im  Bereiche  der  Besitzungen  des 
Trierer  Bischofs  ,  befanden  haben,  und  dieselben  gingen  dnrch  die  Er- 
teilung der  ImmuntULt  an  denselben  aber,  so  dass  er  von  nun  an  fQr 
seine  Ka^se  den  Zoll  erheben  konnte.  Eine  namentliche  Aufftthrnng 
solcher  Zollstätten  in  den  Besitzungen  des  Trierer  Bischofs  kommt  aller- 
dings in  der  akerii  Z»'it  nicht  vor.  Zum  ersten  Male  wird  in  der  Urkunde 
vom  19.  Sept.  902,  von  der  ^pltor  die  Redo  sein  wird,  eine  Zoll>tiitte 
auf  der  Mosel  bei  Ti-icr  nnd  eine  >olciic  anf  dem  Markte  der  btadt 
namentlich  erwähnt,  aber  dieselben  kamen  auch  erst  durch  diese  Urkunde 
in  den  Besitz  des  Trierer  Bischofs.  Eine  weitere  namentlich  angeführte 
Zollstätte  kommt  dnich  Urkunde  «les  Kaisers  Heinrich  11.  im  J.  1018 
in  die  Hand  des  Trierer  Bischofs,  nämlich  die  Zollstätte  zu  Coblenz*). 
Eine  allgemeine  Yorstellnng  -von  dem  Ertrage  einer  solchen  ZoUstlltte 
bietet  eine  Urkunde  vom  5.  Juni  1104,  in  der  König  Heinrieb  IV. 
festsetzt,  waa  jede  Schiffsladung,  welche  die  Zollstfttte  zu  Coblenz  passiert, 
an  Geld  oder  Naturalien  als  Zoll  abzugeben  hat'}.  Die  erwähnte  Im- 
mnnitfttsarknnde  Ottos  I.  gew&hrt  dem  Trierer  Bischöfe  und  seinen 
Ünterthanen  Freiheit  von  dem  Zolle,  der  ausserhalb  der  Besitzungen 
desselben  „auf  dem  Kheine  und  der  Mosel  und  au  allen  Orten  unseres 

MR.  UB.  B.  1,  S,  247,  895,  315,  376;  MR.  RR.  B.  1,  KXo.  928, 
1039,  nrn,  12%. 
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Reiches,  iro  immer  Zölle  erhoben  werden'*,  ta  eDtricbten  war,  tber 
dieses  Vorrecht  kirchlicher  Besitzungen  hat  mit  der  Landeshoheit  des 
Bischofs  nnmittelbar  nichts  m  thnn. 

Ausser  den  genannten  Gerichtsbussen  und  Markt-  oder  Trausit- 
zolhm  hatten  die  Unterthanen  den  Karolingischen  und  Ottonischen  Königen 
noch  weitere  staatliciie  Abgaben  zu  leisten Allerdings  waren  die 
staatlichen  Steuern  zu  dieser  Zeit  nur  mehr  Trümmer  von  den  grossen 
römischen  Steuern;  es  ist  sogar  nicht  einmal  festgestellt,  ob  alle  Unter- 
thanen  sie  zu.  leisten  hatten,  und  noch  weniger  weiss  man  genau,  was 
an  Steuern  ivl  leisten  war.   £s  war  nun  nur  eine  natürliche  Entwicklung 
des  Inhaltes  der  Immunitftt,  wenn  anch  diese  Abgaben,  soweit  die  In- 
sassen des  mit  der  Immunit&t  begabten  Gebietes  sie  zu  leisten  hatten, 
dem  Herrn  dmelben  übertragen  wurden.   Die  erwähnte  Urkunde  Karls 
d.  Gr.  spricht  allerdings  nicht  von  diesen  Steuern,  aber  die  Best&tigttngs- 
nrkunde  Ludwigs  d.  Fr.  fOgt  den  Bestimmnogen  Karls  den  wichtigen 
Satz  zu :  „  Und  was  auch  immer  das  Hecht  des  Tiskus  von  den  genannten 
Besitzungen  der  (Trierer)  Kirche  fordern  konnte,  das  überlassen  wir  in 
seinem  panz^  n  Umfange  derselben  Kirche"        Überhaupt  pflegte  unter 
Ludwig  dem  Fr.  die  Immunität  urittr  diesem  Zusätze  erteilt  zu  werden, 
wie  die  in  seiner  Kanzlei  gebränch liehen  Formeln  für  die  Immunität?privi- 
legien  beweisen^).  Es  ibt  daher  nur  Anerkennung  eines  bestehenden,  nicht 
Schaffung  eines  neuen  Rechtsverhältnisses,  wenn  die  bald  zu  besprechende 
Urkunde  des  Königs  Zwentibold  für  ErzV)i>chof  Katbot  vom  5,  Febr.  898 
bestimmt,  dass  die  Besitzungen  des  £rzbischo£s  von  allen  Abgaben  an  den 
Fiskus  befreit  sein  sollen,  „mit  Ausnahme  von  6  Pferden,  welche  j&hrlicb 
von  dem  Bistum  nach  hergebrachter  Sitte  uns  und  unsern  Nachfolgern 
dargebracht  werden"  *).  Diese  6  Pferde  soUten  wohl  nicht  eiue  eigentliche 
Steuer,  sondern  ein  Ehrengeschenk  sein,  welches  dem  Könige  seit  der 
Meroviugerzeit  bei  der  j&hrlichen  Reichsversammlung  zum  M&rz-  bezw. 
Maifelde  von  den  ünterthanen  pflegte  dargebracht  zu  werden. 

Es  ist  nur  eine  Folge  der  Freiheit  von  Steuern  und  staatlichen 
Abgaben,  welche  die  mit  der  Immunität  bedachten  Gebiete  genossen, 
wenn  im  10.  Jhih  in  den  Urkunden,  welche  die  Immunität  bestätigen, 
auch  die  Freiheit  von  Dienstleistungen  zu  dem  vom  Könige  oder  seinen 
Beamten  angeordneten  Baue  von  Burgen  ausgesprochen  wii'd.    Erst  die 

»)  Vgl.  WaiU  2,  2,  254  ff.,  4,  III  ff. 
*)  MR.  UB.  1,  58. 

•)  Vgl.  MG.  LL.  Sect.  V.  S.  890,  295,  306  ff. 
*)  MR.  UB.  1,  209. 
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Eioftlle  der  Ungarn  in  der  1.  H&Ifte  des  10.  Jhrh.  machten  diesen 

Bau  von  festen  Plätzen  notwendig,  und  deswegen  konnte  in  der  frühern 
Zeit  davon  nicht  die  Rede  sein.  Für  die  Besitzungeu  der  Trierer  Kirche 
spricht  die  Urlvunde  Ottos  1.  vuin  27.  Jan.  947  die  Freiheit  von  Ab- 
gaben und  Leistungen  zum  Bargenbau  aus 

Mit  den  staatlichen  Steuern  in  Verbindung  steht  das  Recht.  Münzen 
2u  schlagen^},  insofern  der  König  einen  Prozentsatz  der  geschlagenen 
Jlianzen  scheint  als  Abgabe  erhoben  zu  haben.  In  Uterer  Zeit  durfte 
nur  an  besttramten  Orten  Mftnzen  geschlagen  werden;  es  waren  dies  dnrch- 
•gäogig  die  grössem  Städte,  da  hier  natnrgemAss  der  Handel  am  ans- 
Ifedehnlesten  war.  Als  Mflnzstfttten  in  den  mittelrheiniscbea  Territorien 
■sind  ans  Uterer  Zeit  belcannt  Andernach,  Bingen  and  Trier.  Der  König 
■aUein  beeass  das  Recht,  Mflnzen  schlagen  sn  lassen,  wie  noch  sein  Name 
(Bild)  allein  anf  der  Mttnze  aosgeprftgt  sein  dorfte.  Die  Beaufsichtigung 
des  Mflnzgeschftftes  nnd  die  Einziehung  der  ffir  den  König  ans  demselben 
sich  ergebenden  Einkünfte  lag  natürlich  in  der  Hand  des  Gaugrafen, 
in  dessen  Gaue  die  Münzstätte  sich  befand  Da  iiiuii  aber  naturgemäss 
iui  Interesse  des  Handels  überall  wünschen  mnsste,  eine  Münze  in  mög- 
iichater  Nähe  zu  haben,  so  kamen  die  Konige  dam,  aucli  andern  das 
Münzrecht  zu  verleihen.  Diese  stellten  dann  die  Münzer  au  und  zogen 
den  Vorteil,  dass  ihnen  eine  bestimmte  Abgabe  von  der  Prägung  ge- 
liefert wurde.  24ach  einem  Gesetze  Pippins  des  Kl.  belief  sich  dieselbe 
anf  einen  Soiidos  vom  Pfand,  d.  h.  auf  den  22.  Teil  der  geprägten 
^omme.  Die  ältesten  sichern  Falle  der  Verleihung  des  Mftnzrechtes 
Jtommen  unter  Ludwig  dem  Frommen  vor,  nnd  von  da  an  mehren  sich 
dieselben  stark.  Dis  Kloster  Prfim  x.  B.  erhUt  im  J.  861  das  Markte 
und  Mflnzrecht  fflr  seinen  in  der  Nfthe  gelegenen  Hof  Rommersheim'). 
Bezüglich  des  Mflnzrechtes  des  Trierer  Bischofs  berichtet  die  Urkunde 
Ludwigs  des  Kindes  vom  19.  Sept.  902*),  dass  zur  Zelt  des  Erzbiscbofig 
Weomad  (ca.  757 — 791)  die  Münze  von  Trier  dem  Krzbibchofe  entzogen 
und  dem  Grafen  des  Triergaues  zugewiesen  worden  sei,  d.  h.  dass  sie 
wieder  königlich  geworden  sei.  Mithin  wi\re  Wiomad  und  wohl  auch 
seiu  Vorgänger  Milo  im  Besitze  dieser  Mnnze,  welclie  ja  schon  im  3. 
Jhrb.  bestand,  gewesen.  Es  ist  das  nicht  unwahrscheinlich,  aber  dieser 
Besitz  beruhte  dann  wohl  nicht  auf  küuiglichcr  Verleihung,  sondern  auf 
einer  Anmassung,  wahrscheinlich  des  Er^bischofs  Milo.  Es  scheint,  dass 
in  der  Zeit  der  letzten  Merovinger,  als  die  königliche  Gewalt  fast  voil- 

"  «jÜrTÖrI,  247.  —  «)  Vgl.  Waltz  4,  97ir.  —  *)  MR.  ÜB.  1,  100. 
—  *)  MR.  CS.  1,  214;  HR.  RR.  1,  814. 
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ständig  beseitigt  war,  sich  verschiedene  machtige  Grosse  das  Münzrecht 
sogar  mit  eigener  Prägung  augieignet  haben.  Da  nun  keine  weitt  ie 
Münzstätte  in  den  damaligen  Besitzungen  des  Trierer  Bischofs  bekannt 

» 

ist,  so  besass  derselbe  im  d.  Jbrh.  wohl  noch  nicht  da«?  Münzrecbt. 
Dagegen  übertrug  Ludwig  das  Kind  durch  die  erwähnte  Urkunde  vom 
Id.  Sept.  902  die  „MQnze  der  Sudt  Trier''  an  Erzbischof  Ratbod. 
Dieser  bemss  damit  bioss  das  Recht,  Mflnzer  anzustellen  und  von  ihnen 
Mflnzen  prilgen  tn  lassen  and  die  Einkaufte  zn  bestellen,  welche  da$ 
MüDzgesch&ft  lieferte.  Manzen  mit  seinem  eigenen  Namen  oder  Bild- 
nisse durfte  er  noch  nicht  prftgen  lassen.  Alle  aas  der  Trierer  Mflnze 
za  jener  Zeit  hervorgehenden  Geldsttteke  tragen  die  Aofischrift  des  regie* 
renden  Königs.  Erst  nnter  Erzbiscbof  Theoderich  I.  (954 — 977)  begegnen 
wir  zum  ersten  Male  Mflnzen  mit  der  Inschrift  des  Erzbiscfaofs.  Von  der 
Verleihung  dieses  Rechtes  eigener  Prägung  fflr  die  Trierer  MOnzstttte  ist 
in  den  uns  erhaltenen  Quellen  nichts  gesaat.  Aber  im  J.  973  schenkt 
Kaiser  Otto  II.  au  Erzbiscbof  Theoderieh  die  Münzen  von  Ivoy  und 
Longuion  mit  dem  Rechte  eigener  Prägung  '\  Damit  war  denn  wohl 
auch  für  die  Trierischo  Prägestätte  dan  Recht  eigener  Prägung  dem 
Erzbischofe  verliehen,  wenn  es  nicht  schon  früher  vorhanden  war.  Da 
nun  auch  noch  im  J.  1018  von  Kaiser  Heinrieb  II.  die  bis  dahin 
königliche  Mttnzo  zu  Coblenz  geschenkt  wurde  so  konnte  von  dieser 
Zeit  an  der  Trierer  Erzbiscbof  wenigstens  an  vier  Statten  seines  Gebietes^ 
Manzen  eigener  Pr&gnng  schlagen  lassen. 

Die  Immnnit&t  kirchlicher  Besitzangen,  besonders  in  der  ent- 
wickelten Gestalt,  welche  dieselbe  anter  den  Karolingern  eriiielt,  mosste 
begreiflicherweise  auch  der  militärischen  Gewalt  des  Oaografen  wesent- 
liche Beschrankung  auferlegen.  Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  dorcb 
besonderes  Vorrecht  einzelne  kirchliche  Besitzungen  von  der  Heerespflicht 
befreit  waren.  Dieses  Vorreciit  scheinen  nur  einzelne  Klöster  besessen 
zu  haben;  i'nim  z.  B.  erhielt  dasselbe  durch  Urkunde  Karls  d.  Gr. 
im  .T  775^).  In  der  Regel  mussten  aber  die  Insassen  der  kirchlichen 
ImmunUatsgehiete  die  Meerpspfliclit  leisten.  Es  lag  nun  allerdings  nahe, 
dass  der  Graf,  dem  dt-r  Zutritt  zum  luimunitätsgebiete  filr  andere  amt- 
liche Funktionen  verwehrt  war,  auch  nicht  in  seiner  Eigenschaft  als 
militärischer  Befebhhalier  dasselbe  betreten  sollte.  Andererseits  konnte 
der  Bischof  die  volle  miUtarische  Gewalt  aber  sein  Gebiet  nicht  wohl 

.MR.  1;h.  l,  298;  MK.  Uli.  l,  1041:  Percussurara  propriam  monete. 
*)  MR.  UB.  1,  344;  MR.  RR.  1,  1208. 
•)  MR  CB  I,  34;  MR.  RR.  1,  «49. 
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üben,  da  ihm  ja  Uie  kirchlichen  Gesetze  die  ])ersünlicbe  Teilnahme  am 
Kiimiife  verboten.  Wohl  habeu  die  Bischoto  zur  Zeit  der  letzten  Me- 
rovinger  und  auch  noch  zur  Zeit  Karl  Martels  und  seines  Sohnes  Pippin 
sich  wenig  an  dieses  Gebot  gestört,  aber  die  bürgerliche  Gesetzgebung 
der  folgenden  Karolinger  scb&rfte  dasselbe  wieder  ein,  ond  es  fand  all- 
gemeine  Beachtung.  Deswegen  wurde  unter  diesen  Herrschern  die  An- 
gelegenheit so  geordnet,  dass  der  Herr  des  Immtmitfttsgebietes,  in  unserm 
Falle  der  Erzhischof  von  Trier,  dem  Könige  dafQr  verantwortlich  war, 
dass  seine  Hintersassen  die  Wehrpflicht  recht  erfollten.  Er  hatte  die 
AosrHstong  tu  überwachen  nnd  dazu  anfzufordem;  nnter  einem  besondern 
Fahoentr&ger  zogen  die  Mannschaften  seines  Gebietes  ans  nnd  schlössen 
sich,  wenigstens  wenn  der  Bischof  nicht  selbst,  etwa  als  Militdrgeist- 
licher  mitzog,  dem  Kuntinuente  des  Graten  an,  um  dann  von  ihm  auf 
dem  Marsch  und  in  der  Sciilarht  geführt  zu  werden  Ein  Beispifl 
dafür,  da>s  der  Trierer  IJischof  sich  zu  jener  Zeit  auch  wühl  persönlich 
an  einem  Kriegszu!i;e  l)eteili?te,  bietet  schon  \yeomad,  der  anf  dem 
Rückzüge  von  dem  Kampfe  gegen  die  Avaren  am  8.  Nov.  Till  starb*). 
In  sp&terer  Zeit  sind  die  Beispiele  häufiger  und  haben  die  Bischöfe 
wohl  auch  persönlich  ihre  Schar  angeführt.  So  sebeu  wir  im  J.  980 
Erzbischof  Egbert  an  der  Spitze  von  70  Gepanzerten  den  Zug  Kaisers 
Otto  n.  nach  Italien  mitmachen.  Und  mit  Alhero  von  Montreoil 
(1131—1152)  beginnt  die  Reihe  der  „ErzbischOfe  in  Waffen.'* 

Oberblicken  wir  nnn  die  dargestellte  Entwicklung  bis  zur  Mitte 
des  9.  Jhrh.,  so  sehen  wir,  dass  die  meisten  der  gr&flichen  Rechte  und 
Gewalten  sich  um  diese  Zeit  schon  in  den  Hftnden  des  IVierer  Bischofs 
befinden.  Nur  von  der  polizeilichen  Gewalt  haben  wir  bis  jetzt  nichts 
gehurt. 

Von  der  weittragendsten  Bedeulunt'  für  die  VoUentlung  der  Ent- 
wicklung des  Trierer  Bischofs  zum  I.andeslierm  war  di^  Regierungszeit 
des  Erzbischofs  Ratbod,  der  am  8.  April  883  den  Hirleustab  des  h. 
Eucharius  ergritt,  wahrend  32  Jahren  die  Diözese  regierte  und  am 
30.  M&rz  915  starb.  Die  Zeitverhältnfsse  waren  dieser  Entwicklung 
ausserordentlich  gQnstig.  Die  letzten  Karolinger  vermochten  nicht,  ihre 
kAnigliche  Gewalt  zur  Anerkennung  zu  bringen,  und  die  geistlichen  und 
weltlichen  Grossen  suchten  mit  bestem  Erfolge,  ihre  Rechte  auf  Kosten 
des  Ednigs  za  mehren  und  möglichst  selbsUkndig  zu  werden.  Im  rechts- 
rheinischen Deutschland  bildeten  sich  bezw.  lebten  wieder  auf  die  mftchtigen 

Vgl.  Wiiti  4.  606  ff.  —  ■)  Vgl.  MR.  RR.  l,  350. 
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StammesherzogtQmer  der  Bayern,  Schwaben,  Franken  und  Sachsen  nnd 
«chienen  das  deutsche  Beicb  in  ebensoviele  Königreiche  auflösen  za 
voUen.  Lothringen,  d.  h.  im  wesentlichen  das  jetzige  Gebiet  der  Reichs* 
lande,  der  Rbeinprovinz,  Loxembargs  und  der  Niederlande  nebst  d^ 
Bezirke  von  Gambrai,  war  in  der  Lage  zwischen  der  Zagebörigkeit  za  dem 
ostfrankischen  oder  dem  westfrankischen  Reiche  zu  wählen  und  deswegen 
sciDo  Grossen  noch  eher  als  die  rechtsrheinischea  imstande,  ihre  Macht 
zu  vergr()ssern.  Zudem  bekleidete  Erzbisrhof  Ratbod  die  einflussreiche 
Stellung  eines  Erzkauzlers  von  Lothringen.  Aus  alledem  erklärt  es  sich 
leicht,  weshalb  sich  die  Urkunden,  weiche  für  unsere  Frage  von  Wich- 
tigkeit sind,  gleichsam  um  die  Wende  des  9.  Jhrh.  zusammendrängen. 
Am  5.  Febr.  898  stellte  König  Zwentibold,  der  natOrliche  Solln  des 
Kaisers  Arnalf,  dr-m  Lothringen  als  eigenes  Reich  zugefallen  war,  za 
Trier,  wo  er  auffallend  oft  weilte,  seinem  „geliebten  und  treuen  Erz- 
bischof  und  Kanzler"  Batbod  eine  für  unsere  Frage  hochbedeatsame, 
noch  im  Originale  vorhandene  Urkunde  aus^).  In  derselben  bestätigt 
er  znn&chst  die  Besitzungen  der  Trierer  Kirche  und  nimmt  sie  unter 
seinen  besonderen  Schutz;  er  l»e$tatigt  deren  Immunitftt  and  spricht 
ihnen  vollständige  Freiheit  von  staatlichen  Abgaben  zu,  mit  Ausnahme 
der  jährlichen  Lieferung  von  6  Pferden  an  den  König.  Vor  allem  be- 
deiu^aiji  ist  jedoch  die  Art,  wie  diese  Abgabenfreiheit  begründet  wird: 
.Wir  bestimmen,  dass  nichts  weiter  (von  dem  bischöflichen  Besitze) 
gefordert  werden  soll,  weil  aus  deniselbeu  eine  Grafschaft  geiuacht  worden 
ist"  -).  Ist  dieser  Satz  wörtlich  zu  verstehen,  so  kann  er  nichts  anderes 
bedeuten  als:  Die  Besitzungen  des  Bischofs,  —  das  nur  kann  der  Aus- 
druck episcopinm  hier  bedeuten  wollen  —  sind  der  gr&flichen  Gewalt 
vollständig  enthoben,  der  Bischof  selbst  iiat  die  volle  gräfliche  Gewalt 
Aber  dieselben,  sein  Besitztum  ist  dn  wdtliches  Ftkrstentam.  Allerdings 
hat  man  gegen  den  bnchstftblkdien  Sinn  nnseree  Satzes  eingewendet: 
Die  vielfach  zerstreuten  Besitzangen  des  Trierer  Bischofs  können  doch 
keine  Grafschaft  gebildet  haben;  diese  ist  doch  notwendig  ein  in  sich 


•)  MR.  ÜB.  1,  2U8;  MK.  RR.  1,  794. 
L.  c.  S.  209:  Keque  nllas  iudex  pablicus  vel  quisquam  ex  regia 
et  iudiciaria  potestate  aliqnid  poenitus  ah  ds  (den  Leuten  des  Bisdiofli) 
exigere  couetar,  exceptis  sex  eqnis,  qut  per  siogolos  aiiQOS  ex  eodem  epis- 
copio  solito  more  nostris,  nostrorunque  debent  successorum  exbiberi  con- 
spectihtts,  Nec  amplitis  requiri  censuimus,  qnia  comitatom  de  eo  factum  eise 
dinoscitur. 
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geschlossenes,  zusamnipnliilngendes  Gebiet ').  Wohl  können  nicht  eine 
Grafschaft  gebildpt  l)a))en  nach  dem  Musttr  der  bis  dabin  bestehenden, 
welche  sich  mit  den  <nü/.elnen  in  ^ich  zusamnienhäncendcn  Gaaen  deckten. 
Aber  warum  sollte  die  Ausübung  der  vollen  gratlicbeü  Gewalt  flber  ein 
bestimmtes  Gebiet  verhindert  werden  durch  den  Umstand,  dass  dasselbe 
oicbt  ein  in  sich  geschlossenes  and  zusammenhängendes,  sondern  zer- 
streutes ist?  Wir  sehen  ja  an  2ahlreichen  Beispielen  der  Gegenwart, 
wie  ein  ToUsttndig  nnabbAngiger  weltlicher  Forst  seine  Begiemngsgewalt 
Ober  ein  zerstrentes  Gebiet  anattben  kann,  otscbon  sie  inbaltsreicher  ist 
als  die  Gewalt  des  friknkisehen  Grafen. 

Im  folgenden  Jabre  gab  die  bftufige  Anwesenheit  Königs  Zwentibold 
nnd  die  damit  verbondene  Last  der  Einquartiernng  seines  Gefolges  bei 
den  Leuten  des  Bischofs  in  der  Stadt  Trier  die  Teranlassong  zur  Ans* 
stetlnng  einer  weiteren  ürkonde  fftr  Ralbod  *).  In  derselben  wttrde  die 
Immunität  der  bischöflichen  Uesitzungen  bestätigt  und  ausdrücklich  be- 
stimmt, dass  niemand  in  Zukunft  sich  olme  Erlaubnis  des  Bischofs  bei 
dessen  Leuten  in  der  Stadt  einquartiereu,  noch  von  ihnen  irgend  welche 
Abgabe  für  Bestreitung  des  Unterhaltes  oder  Weiterbeförderung  fordern 
darfe. 

Diesen  bedeutsamen  Massnahmen  des  Königs  Zwentibold,  der  am 
13.  Aug.  ^^00  im  Kampfe  gefallen  war,  folgte  bald  eine  solche  des 
Königs  Ludwigs  IV.,  des  Kindes.  Durch  Urkunde  vom  19.  Sept.  902^, 
ausgestellt  zu  Wadgassen,  schenkte  derselbe  mit  Zustimmung  des  Grafen 
Tom  Triergau,  Wigericb,  an  Erzbischof  Ratbod  die  Mflnze  der  Stadt 
Trier,  den  Zoll  derselben  Stadt,  alle  Steuern  von  Klöstern,  Villen  und 
Weinbergen  innerhalb  der  Stadt  und  adsserhalb  derselben  durch  die 
ganze  Grafecbaft  Trier,  dazu  noch  alle  königlichen  Zinslente  und  die 
Medema  genannte  Abgabe  von  dem  Ackerlande.  Damit  kam  der  Bischof 
iu  Besitz  der  vollen  gräflichen  Gewalt  über  einen  ganzen  (lau,  den 
Triergau,  und  seit  jener  Zeit  ist  nicht  mehr  die  Rede  von  einem  (irafeu 
des  Triergaues.  Der  Ri^cliof  selbst  ist  Graf  des  Trioruant'.s.  Seit  dem 
Jabre  002  sprechen  denn  auch  die  Gesi  liiclitsiiuellen  nichts  mehr  von 
Verleihung  wesentlich  neuer  staatlicher  Hechte  an  den  Bischof  von  Trier, 
die  vorhandenen  werden  nur  bestätigt.    Die  Übertragung  des  Bechtes 

^)  Vgl.  Schoop,  Verfassungsgestliichte  von  Trier  von  don  ältesten 
Immunitiiten  hin  zum  .1.  12(K).  Ergänzungsh.  zur  Westdeutschen  Zeilschr. 
ihr  Gesch.  und  Kunst  1,  78. 
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der  Prägnng  von  Manzen  eigenen  Gepi&gcs,  von  der  oben  die  Bede 
war,  verlieh  dem  Trierer  Bischof  wobl  eine  Art  grösserer  Untbliftngigkeit 
vom  Könige,  aber  keine  weitere  staatliche  Gewalt  seinen  Untertbanen 

gegenüber.    Dagegen  war  die  grössere  oder  geringere  Unabhängigkeit 

des  Tiieier  Disciiofä  SkU  Landciilierr  noch  oiler  Gegeobiaud  kouigUcber 
EDtschi'idiingen. 

So  reihte  sich  aUu  im  l<i.  Jlirli.  das  (jebiet  des  Bischofs  von  Trier 
ein  in  die  Ueiht'  der  selbständigen  Fürstentümpr  des  deutsciicn  Reiches, 
und  der  Bischof  besass  die  Landeshoheit  oder  weltliche  Gewalt  in  ihrem 
ganzen  Umfange.  Aber  schon  gleich  im  Anfange  des  Jalirliunderts  erhob 
sich  eine  ernste  Gefahr  fQr  die  Selbständigkeit  des  tricrischen,  sowie 
aller  andern  geistlichen  FarstentOmer  Dealschlands.  Es  entstanden 
nümlicb,  wie  schon  erwfthnt,  die  Stammeaherzogtamer,  und  auch  lK>th- 
ringen  erhielt  seinen  Herzog.  Gelang  es  diesen  Herzögen  die  bischöflichea 
Besitznngen  sich  unterzuordnen,  so  war  es  um  die  Selbständigkeit  der 
bischöflichen  Besitzungen  geschehen,  und  die  Bischöfe  verloren  ihre 
Stellung  als  Landfsfarsten.  Diese  Gefahr  wnrde  jedoch  dorch  die 
Politik  Ottos  I  heseili?t.  Damit  die  Herzöge  nicht  übermächtig  würden, 
und  dadiiicii  die  Kinheit  des  Ueicbcs  verloren  gehen  könne,  suchte  Ollo 
die  Bischöfe  ^eiuea  Landes  zu  heben  und  in  ihrer  weltlichen  Gewalt 
ein  Gegengewicht  gfu'en  die  Ileizöu".-  zu  j,'e\vinnen.  Sa  bevvaiirte  er  sie 
denn  vor  der  Lnterorduung  unter  die  Herzöge  und  nahm  sie  in  seinen 
eigenen  Schutz.  So  gewinnt  die  erwähnte  Urkunde,  welche  König  Otto  I. 
am  27.  Jan.  947  für  Erzb.  llobert  von  Trier,  seinen  Oheim,  ausstellt, 
eine  ganz  besondere  Bedeutung.  Sie  bildet  nicht  bloss  eine  Bestätigung 
des  lange  schon  vorhandenen  Itochtes  der  Immunit&t  und  stellt  dies 
Recht  unter  königlichen  Schutz,  sondern  sie  verleiht  auch  den  besondem 
königliclien  Schutz  der  Selbstlkndigkeit  des  Bischofs  und  schliesst,  ohne 
dieselbe  ausdracklich  zu  nennen,  die  Gewalt  des  Herzogs  von  den  Be* 
Sitzungen  des  Bischofs  aus.  Zu  diesem  Zwecke  verleiht  sie  auch  nicht 
ohne  besondere  Berflck&ichtigung  des  Herzogtums  Lothringen  fbr  die 
Insa^^sen  des  Gebietes  des  Bisehofs  Zollfreiheil  auf  der  Mosel  und  dem 
Kheine,  welclie  Flüsse  sie  ausdrücklich  nennt  und  dann  nur  den  allge- 
meinen Auisüruck  ..und  in  allen  Orten  un-eros  Reichet"  anfügt. 

Noch  ein  zweites  Mal  kamen  die  deutschen  Iü)nijjo  in  die  Lage, 
sicli  in  ganz  besonderer  Weise  auf  die  geiillichen  Fürsten  des  Ueiclies 
stützen  zu  müssen  und  zwar  zu  jener  Zeit,  als  die  Staufer  Heinrich  VI. 
und  Friedrich  II.  die  Erblichkeit  der  K'önigsUrone  für  ihr  Haus  erstrebten. 
Und  dio  Frucht  dieser  Lage  war  für  die  geistlichen  Farsien  eine  grossere 
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Sc'lbsmndigkeit  ihrer  Gebiete  der  königlichen  Gewalt  gegenüber.  Aas 
Dankbarkeit  fttr  die  seitens  der  getstlicheo  Fürsten  ihm  und  seinem 
Hanse  geleisteten  Dieoste  verordnete  Kaiser  Friedrich  II.  am  26.  Sept. 
1320  »for  alle  künftige  Zeiten«* £s  sollen  in  den  geistlichen  Gebieten 
keine  MQnz-  oder  Zollstfttten  Ton  königlichen  Beamten  errichtet  irerden, 
keine  FlQclitlinge  ans  solchen  Gebieten  sollen  in  den  Beichsstftdten  Auf- 
nahme und  Schutz  finden»  die  Bestimmnagen  der  geistlichen  Fürsten 
über  Yerleihnng  oder  Entzlehnng  ihrer  Lehen  sollen  nicht  vom  Könige 
angefochten  werden,  Bargen  oder  St&dte  dürfen  vom  KOoij^e  oder  seinen 
BeanUtii  im  Gebiete  der  ßeistlicheu  Fürsten  ohne  deren  Zustimmung 
nicht  gebaut  werden,  Münz-  oder  Zollgerechtigkeit  oder  andere  staat- 
liiiicn  Hechte  sollen  von  den  königlichen  Bi^amten  nicht  in  geistlichen 
<it'bieten  ausgeübt  werden.  Damit  dürfte  die  verfassuDgbgeschichtliche 
Seite  unseres  Themas  im  wesentlichen  erscljupft  sein. 

Die  zweite  der  früher  aufgestellten  Fragen  lautet:  Wie  kamen 
jene  Gebietsteile,  welche  das  eutwickelle  weltliche  Fürstentam  des  Bischofs 
von  Trier  bildeten,  in  seine  Hand? 

Man  hat  vielfach  behauptet,  dass  am  Ende  des  7.  Jhrh.  ein  volles 
Drittel  allen  Grondbesitzes  im  fränkischen  Keiche  wenigstens  aof  der 
linken  Seite  des  Rheines  in  der  Hand  der  Geistlichkeit,  d.  h.  der  Bis* 
tümer  und  KlOster  sich  befanden  habe.  Diese  Ansicht  mag  wohl  in 
etwa  an  Übertreibang  leiden.  Aber  ans  den  Urkunden  und  den  Güter- 
verzeichnissen der  Geistlichkeit  jener  Zeit  geht  doch  mit  Gewissheit 
hervor,  dass  der  Besitz  derselben  ein  absolut  und  relativ  recht  bedeu- 
tender gewesen  sein  mus?.  Deswegen  dürfen  wir  wuLil  annehmen,  dass 
der  Grondltesitz  des  alten  bernhniten  Bistums  Trier  am  Ende  der 
Merovingisclien  Zeit  kein  nnbedeufnjjiier  war.  Genanc  Antraben  darüber 
mangeln  allerdings,  da  nur  eiozclae  Besitzungen  erwähnt  werden,  und 
kein  Gesamtverzeichnis  uns  erhalten  ist.  Als  Träger  des  Eigentums- 
rechtes an  den  Besitznngen  wird  bis  ins  10.  Jhrh.  der  Dom  oder  sein 
Fatron,  der  h.  Petras,  genannt,  daneben  aber  seit  dem  10.  Jhrh.  die 
Trierische  Kirche  (ecclesia  Trevirensis),  ein  Ausdruck,  der  das  Bistum 
oder  auch  den  Dom  bezeichnen  kann.  Wo  die  Besitzungen  selbst  gelegen 
waren,  sugt  uns  die  mehrfach  erwähnte  Urkunde  Karls  d.  Gr.  vom 
1.  Apr.  772.  Nach  dieser  Urkunde  lagen  die  Besitsungen  des  h.  Petrus 
in  und  vor  der  Stadt  Trier,  diesseits  und  jenseits  des  Rheines  und  jen- 
seits der  Loire.    Der  Ausdruck  ^jenseits  der  Loire"  *)  bezeichnet  Be- 

*)  Hootbeim,  Histori  t  iiplomatica  Trover.  1,  »iöT 

Die  rrkiinde  Luüwigs  d.  Fr.  vom  27.  August  Ö16  sagt  circa  Ligerem 
aü  der  Loire.    MU.  Uli.  1,  öO. 


Digitized  by  Google 


56 


Dr.  Marx 


Sitzungen,  welche  Trier  im  südlichen  Frankreich,  im  Herzogtam  Aquitaniei> 
besass*),  und  welche  vielleicht  noch  aus  der  römischen  Zeit  stammten. 
Dieselben,  wie  alle  ausserhalb  der  Uiözesc  l;*  !  geiieu,  von  denen  z.  B. 
später  das  Kloster  des  h.  Servatius  zu  Masmciit,  ein  Dorf  im  Gebiete 
von  Verdun,  Höfe  in  der  liheinpfalz  genannt  werden,  gingen  später 
entweder  infolge  von  Umtausch  oder  auf  gewaltsame  Weise  für  dea 
Bischof  von  Trier  Terloren.  Nach  ihrer  Gattung  werden  die  Besitsongea 
des  h.  Petras  von  unserer  Urkunde  bezeidinet  als  KIteter,  Kirchen, 
Dörfer  and  Kastelle.  Unter  die  Zahl  der  aogedeateten  KlOsler  sind 
jedenfalls  sa  rechnen  St  Jilazimin,  das  von  der  Mitte  des  10.  Jhrh» 
bis  sam  12.  Jhrh.  jedoch  dareh  kOnigiiclie  YerfUgung  reicfasonmittelbar 
war,  St.  Encharias-Matthias,  St.  Irminen  an  der  Mosel,  welches  eben- 
falls  zeitweilig  durch  königliche  Verleihung  an  andere  dem  Bischof  von 
Trier  entzogen  wui  Si.  ^iartin,  St.  Symithorian,  ein  Fraueokloster 
unterhalb  St.  Martin  zu  Zurlaubeu  gelegen,  das  Ende  des  9.  Jhrh. 
unterging,  und  St.  Marien,  von  den  Trierern  Mergen  genannt.  Zu  den 
dem  h.  Petrns  pchörigcn  Klöstern  rechneten  weiter  sicher  das  Kanonikat- 
stift  St.  Paulin  -  ),  das  Frauenkloister  Pfalzel^)  und  das  Männerkloster 
Metlach  wahrscheinlich  auch  die  Stifte  Münstermaifeld  und  Diet- 
kirchen an  der  Lahn.  Auch  das  Kloster  St.  Goar,  damals  noch  wenig 
bedeutend,  da  es  als  Zelle  bezeichnet  wird,  scheint  za  den  Klöstern 
unserer  Urkunde  gerechnet  sa  haben,  da  Erzbischof  Weomad  spftter, 
wenn  aacb  erfolglos,  darauf  Ansprach  machte'').  Za  den  Kastellen, 
?on  denen  unsere  Urkunde  redet,  ist  za  reebnen  das  „ICastell  des  h. 
Nicetios,*^  welches  Venaotius  Fortunatas  besangen  hat,  wohl  die  Cion- 
stantiniscfae  Burg  zu  Neumagen 

So  dankenswert  diese  Angaben  der  Urkunde  Karls  d.  Gr.  sein 
mOgeii,  sie  bieten  uns  kein  sicheres  und  festbegrenztes  Bild  der  Be- 
sitzungen des  h.  Petrus  zu  Trier.  Ein  solches  gewinnen  wir,  wenigstens 
bezüglich  eines  bedeutenden  Teiles  jeuer  Besilzuugeu,  zunächst  aus  einer 
Urkunde  Königs  Zwentibold  vom  28.  Jan.  890       Durch  diese  Urkunde 

Ober  diese  Besittongen  vgl.  die  Urkunde  Königs  Pippin  II.  voa 
Aquitanien  Tom  25.  Juli  84?  in  MR.  OB.  1,  86  und  den  Brief  des  Ersbischois 

Hfaikmar  von  Reims  an  Teutgaud  von  Trier  in  MG.  SS.  13,  514. 

2)  S.  MR.  RR.  1,  784,  952.  —  »)  Ebd.  1,  119;  MR.  ÜB.  1,  Sil.  — 
*)  MR.  RR.  1,  lOd.  —  *)  Vgl.  Ebd.  310,  541,  742,  760.  —  «)  Vgl.  Ebd.  295. 
—  Vgl.  Ebd.  Iß2.  —  8)  MR.  UB.  1,  205;  MR.  RR.  1,  787.  dürfte 
vou  dieser  Urkunde  beziiglich  einer  nuiglicheu  Interpolatiou  dasselbe  gesagt 
werden,  was  S.  42,  A.  2  gesagt  wurde.  Vgl.  die  Besiuiigungsurkuode  Ottos  I. 
MR.  UB.  1,  252;  MR.  RR.  1,  119. 
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iv«rden  die  Besitzangen  des  h,  Petras  im  Triergaoe,  d.  h.  aof  der 
rechten  Seite  der  Mosel,  znm  Bannforste  gemacht;  das  will  sagen,  der 
KöDig  verbot,  ohne  Erfaiubnis  des  Besitzers  in  dem  mit  dem  Königs- 

banne  betroffenen  Gebiete  zn  jagen  nnd  die  Verletzung  dieses  Verbote» 
zog  die  hohe  Strafe  für  verletzten  Königsbuiiu,  damals  wohl  wie  zur 
Karoliugerzeit,  üO  Schilling  Geldbasse  nach  sich.  Als  Grenzen  dieses 
Bannforstes  werden  angegeben :  Die  '»Quellen  der  Prims  bt'i  Ilermeskeil^ 
der  Laof  dieses  Fln^^^^rljeus  bis  Büschffld,  die  Laudstrasse  von  BüschfelJ 
bis  Merzig,  die  Saar  und  dann  die  Mosel  bis  Leiwen,  eine  Linie,  ge- 
zogen von  Leiwen  nach  der  Mündung  des  Badlicherbacbes  in  die  Droho^ 
und  endlich  eine  gerade  Linie  von  dieser  Mündung  nach  den  Quellen 
der  Prims.  Durch  Urkunde  vom  26.  Jani  973 ')  macht  sodann  König 
Otto  II.  anch  die  Besitzungen  des  h.  Petrus  anf  dem  linken  lloselafer 
im  Bedgan  cum  Bannforst  nnd  bestimmt  als  Grenzen  desselben :  Mander- 
scheid, die  Lieser  von  Manderscheid  bis  zn  ihrer  MQndung  in  die  Mosel,, 
diesen  FInss  bis  znr  EinmQndang  der  Sauer,  diesen  Floss  bis  Echternach 
nnd  dann  eine  gerade  Linie,  gezogen  von  Echternach  nach  dem  Dorfe 
Irrel  au  der  Prüm  und  von  dort  nach  Manderscheid.  Wohl  ftnd  diese- 
Bestimm uiig  Ottos  II.  st  itetis  der  ^ Yoriiehmen""  (principes)  des  licdpaues 
Widersprach,  der  dazu  füiirte,  dass  unter  Erzbischol  Toppo  im  J.  1023 
dieser  Bannforst  im  wesentlichen  eiugescliränkt  warde  auf  die  weatlicho 
Hälfte  des  angegebenen  Gebietes,  so  dass  seine  ü^tliehe  Grenze  der 
l^fuintbach  und  das  Dorf  Schleidweiler  bildeten -j.  Dies  hat  jedoch  für 
unsere  Frage  kaum  weitere  Bedeutung,  da  der  Widerspruch  sich  gründete 
auf  das  Vorhan  lensein  fremder  Besitzungen  in  dem  beschriebenen  Gebiete* 
und  nicht  das  Vorkommen  Torherrschender  Besitzungen  des  Bischofs  im 
ganzen  Gebiete  leugnete.  Es  gab  ja  sicher  in  dem  beschriebenen  Gebiete 
auch  Besitzungen  des  Klosters  Prüm,  z.  B.  Schweich  und  Mehring. 
Auch  bezflglich  des  beschriebenen  Gebietes  auf  dem  rechten  Moselufer 
dflrfen  wir  annehmen,  dass  dasselbe  noch  Besitzungen  umsehloss,  die  dem 
Bischof  von  Trier  nicht  gehörten.  Aber  trotzdem  bildete  das  inzwischen» 
znm  weltlichen  Fürsteotume  oder,  wenn  man  will,  zur  Grafschaft  ge- 
wordene Gebiet  des  Bischofs  von  Trier  in  seinem  etwa  20  Q. -Meilen 
umfassenden  Hauptteile  tia  zusammeuhingcndes  (jaiize,  welches  \svh\ 
den  Kernpunkt  für  die  gesamten  Besitzungen  abgeben  konnte,  besondeis 
seitdem  auch  die  ganze  Stadt  Trier  dem  Bischöfe  L^ehörte^).  Sicher 
war  dieses  zusammenhangende  Gebiet  weniger  bevölkert  als  jetzt,  oder 

»)  MR.  ÜB.  1,  294;  MR.  RR.  1,  1037.  —  *)  MR.  ÜB,  1,  347  ff.;  MR- 
RR.  1,  1228  f.  —  *}  Vgl.  oben  S.  53. 
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«acli,  als  im  späten  Mittelalter.  Es  galt  auch  bezQglicb  des  Gebittes 
•des  Ttierer  Bischofs,  was  im  J.  1222  der  Exabt  von  Prüm  Cfisarius 
-voa  dem  GeMete  dieses  Klosters  im  Vergleich  sn  den  YerhftliDissea  des 
J.  893  bemerkt:  « Viele  Waidifr  sind  ausgerodet  worden«  Gehöfte  erbaut 
und  die  Zehnten  vermehrt,  viele  Mühlen  sind  in  der  genannten  Zeit 
-{4.  h.  seit  803)  errichtet  und  .viele  Weinberge  angepflanzt  nnd  unge- 
messene Ft&chen  Ackerland  urbar  gemacht  worden*  *).  Und  doch  schon 
im  10.  Jhrh.  befanden  sich  zahlreiche  Niederlassungen  in  Weilern  und 
Dörfern  in  dem  Gebiete  des  Bischofs  von  Trier.  Als  solche  werden  schon 
in  deu  Geschichtsquelleu  des  9.  und  10.  Jhrb.  genannt:  BQschfeld, 
Losheim,  Merzig^  Beurig:.  Serri^j:,  Zerf,  Heddert.  Pellingen.  Greimerath, 
Oberemmel,  Fell,  Kenn,  Detzem,  Leiwen.  Mertesdorf,  dann  auf  der  liukeu 
Seite  der  Mosel:  Wittlieh,  Altrich,  Mehring,  Ciüsserath,  Schweich,  Biwer, 
£hrang,  Butzweiler,  Aach,  Issel,  Longuich,  Kirsch,  Schleidweiler,  Oren- 
lioven,  Wintersdorf,  Welschbillig,  Sülm  und  RObl.    Als  Trieriscbe  Be- 

* 

sitEungen  ausserhalb  der  beschriebenen  Grenzen  werden  bis  zum  Ende 
des  10.  Jhrb.  noch  angefahrt:  Kirf  auf  dem  Gau,  Barg  Saarburg,  2u 
Hier  im  12.  Jhrh.  die  Dörfer  Nennig,  Palzem,  Dilmar,  Helfant  nnd 
Lenken  gehörten,  die  Dörfer  Enkirch  nnd  Bargen  a.  d.  M.,  sie  sind 
•aber  sicher  nicht  die  einzigen  vorhandenen. 

Von  der  grössten  Bedeutung  ffir  die  Entwicklang  des  Trierischen 
Fflrstentums  war  eine  nene  Erwerbung,  welche  Erzbischof  Poppo  bald 
nach  seiner  Tbronbestciguug  machte.  Im  Dezember  des  Jahres  1018 
schenkte  Kaiser  Heinrich  II.  zu  Paderl)v>rn  der  Trierischeu  Kirche  „einen 
gewis-^en  uns  gehörigen  Hof.  genannt  Coblenz  samt  der  Abtei"  St.  Floria 
mit  Zoll  und  ^lüuze,  mit  allem  Znbel)ör  an  Gebäuden,  Äckern.  Wiesen, 
Waldungen  und  Hörigen  War  der  materielle  Wert  dieser  Schenkung 
^vegen  der  Ausdehnung  der  zum  Königshofe  und  St.  Florin  gehörigen 
fiesitzungen  schon  ein  grosser,  so  wurde  die  Bedeutung  der  Scbenkut^ 
noch  erhöht  durch  den  Umstand,  dass  Coblenz,  obwohl  damals  als  Ort 
4ioch  unbedeutend,  den  Mittelpunkt  bihlen  konnte  für  die  Ton  Trier 
weit  entlegenen  bischöflichen  Besitzungen  anf  dem  Maifeld  und  jenseits 
des  Rheines.  Als  solche  Besitzungen  erscheinen  zu  jener  Zeit  schon 
die  Dörfer  RQbenach,  Mayen  und  Mendig.  Im  Jahre  1031  kam  durch 
Verleihung  Königs  Konrad  II.  dazu  die  ganze  Grafschaft  Marrels  oder 
Marienfels  im  Enrichgau')  sfldlich  der  Lahn  und  östlich  des  Rheines, 
im  J.  1041  (his  Dorf  Hünningen  am  Khein.    Das  Streben  der  Nacii- 

^MR.  L  H.  1,  201.  —  2,  MU.  ÜB.  1,  3U;  Mtt.  RR.  1,  1203.  — 
*)  MU.  UU.  1,  356}  MR.  RR.  1,  1248. 
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folger  Poppos  war  nun  natQrlich  dahin  gerichtet,  eine  entsprechende 
Yerbindiuig  zwischen  den  beiden  Mitteipanlcten  erzstiftischer  Besitzungen, 
Trier  nnd  Coblenx,  berzasteUen.  Einen  bedentenden  Schritt  auf  diesem 
Wege  that  schon  der  nnmtttelbare  Nachfolger  Poppos  Eberhard  im  J. 

1052  durch  Erwerbung  von  Gütern  in  den  Dörfern  Ochtendung,  Polch, 
Retterath,  Lehmen,  Cobern,  Alken,  Langenfeld.  Hambuch,  Keil  und 
Drohn  und  in  den  die^e  Orio  uniQ;cbenden  Weilern').  Als  Erfolg  der 
diesbezQelichen  Tliutiirkeit  der  loli^eiiden  Hrzbi^cliofe  bis  zur  Thronbe- 
steigung Alberos  im  J.  1131  erscheinen  als  neue  Trierische  Btsitziin^^en 
Bombogen  mit  Burg  Neuerburg,  Bernkastel,  Lieser,  Machern,  Burg  Arras, 
Gondorf  an  der  Mo^l  nnl  das  Kloster  Schiffenberg  bei  Wetzlar'), 
sicher  nicht  die  einzigen  Neuerwerbnngeo.  So  Qberkam  Albcro  Ton 
Montreoil,  einer  der  grOssten  Trierisehen  ErzbischOfe,  bei  seinem  Re- 
gierungsantritte ein  Gebiet,  welches  ihm  erlaubte,  eine  achtunggebietende 
Stellung  unten  den  denischen  Forsten  einzunehmen.  Auf  dem  Beichs- 
tage  an  Wflrzburg  im  J.  1136  erscheint  er  zum  Zuge  nach  Italien  mit 
67  Ritem'),  auf  dem  Kriegszoge  Konrads  III.  im  J.  1130  fahrte  er 
sogar  500  Gewappnete^).  Bald  darauf  sollte  sein  Fürstentum  in  hartem 
Strausse  seine  Kraft  erproben,  Albero  hatte  nach  dem  sächsischen 
ivi  .e^'szuge  vüu  Köoig  Kourad  die  Abtei  Maximiu,  welche  lange  reichs- 
uuinittelbar  gewesen  war,  wieder  erlanjyt.  Deswegen  griff  ihr  Vogt, 
der  machtige  Graf  von  Naraur  und  Luxemhiir^',  obsc'hon  er  Trierischer 
Lehnsmann  war,  das  Erzstift,  an  der  Spitze  von  1500  Mann  an. 
Jedoch  Albero  schlug  ihn  grQndlich  bei  Himmerod,  jagte  ihn  aus  dem 
Lande,  eroberte  der  Reihe  nach  die  33  befestige  n  Platze  Luxemburgs 
und  erlangte  einen  ehrenvollen  Frieden.  Dieie  Angaben  ans  der  Be- 
gierungszeit des  grossen  Albero  können  wenigstens  einen  allgemeinen 
Begriff  von  der  Bedeutung  und  Ausdehnung  seines  Gebietes  geben. 
Albero  erwarb  ausser  der  reichen  Abtei  Maximin  mit  ihren  vielen  weit* 
zerstreuten  Gütern  noch  die  obere  Burg  Manderscheid  und  die  Burg 
Treis  a.  d.  M.  mit  Gebiet^).  Unter  seinen  beiden  Nachfolgern  Hillin 
und  Arnold  wurden  in  den  Jahren  1152  bis  11 83  durch  Lehensauftrag 
erworben  Schloss  und  Uof  Sayn,  die  Burgen  Nassau,  Bruch,  Scheuren 


>)  MR.  Uß.  1,  393;  MR.  RR.  1,  1350.  Durch  deusolben  Vertrag 
wurde  der  Graf  Walram  von  Arlou  und  seute  nicbstea  Nachkommen  Tasallen 
des  Entbiscbofs. 

*)  Vgl.  die  Regelten  der  entsprechenden  Urkaaden  in  MR.  RR.  1, 1409  ff. 

»)  MR.  RR.  1,  1903.  —  MG.  SS.  6,  862.  —  »}  MG,  SS.  8,  255 f.; 
MR.  ÜB.  1,  600  f.,  620  f. 
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bei  Wittlich  und  Siedelingen;  Barg  fihrfnberg  an  der  unteren  Mosel 
und  Ehrenbreitstein  bei  Coblenz  sind  im  Trierischen  Besitze;  nnd  die 

Dörfer  Öfflingcn  und  Gipperatlj  und  der  Hof  Walmerot  gegenüber  Kochern 
auf  der  Hohe  mit  verschiedenen  umliegenden  Durfern  werden  gewonnen 

Hervorragende  Bedeutung  für  die  Erweiterung  des  Fürstentums 
Trier  hatte  die  kräftige  Regierung  des  hochbegabten  Johann  I.  vom 
Jahre  llHi)  bis  1212,  der  vor  seiner  Thronbesteigung  das  wichtige 
Amt  des  kaiserlichen  Kanzlers  versehen  hatte.  Zunächst  kam  er  in 
Besitz  der  beiden  Burgen  bei  Cobern  nebst  allen  Eigentums,  welches 
der  Graf  Gerlach  von  Isenbarg  im  Bezirke  von  Cobern  besass^.  Graf 
Heinrich  von  Sponheim  fibertrng  ihm  die  Bargen  Starkenberg  a.  d. 
Mosel  bei  Zell  nnd  Harn  an  der  Prflm').  Am  9,  Ang.  1198  wnrde 
fflr  einen  Kaafpreis  von  1600  Pfd.  erworben  die  Borg  Virneburg, 
gelesen  anf  halbem  Wege  zwischen  Mayen  nnd  Adenau,  nebst  der 
ganzen  Grafschaft.  Einen  wichtigen  Teil  derselben  bildete  das  jetzt 
ab  Felleoz  bezeichnete  Gebiet  des  Maifeldes.  Tom  Grafen  Friedrich 
von  Vianden  wurde  die  Burg  zu  Dudeldorf  und  die  Burg  Gerlaot  über- 
tragen*). Dazu  kamen  die  Burg  Oberstein  a.  d.  Nahe  im  Birken- 
fcldiischen  "^l,  Burg  Ure  an  der  Prüm,  die  Dörfer  Biilliiy  nnd  Dohr  bei 
Kochern,  Besitzungen  zu  Kellberg  und  zu  Hadamar  sowie  eine  ziemliche 
Anzahl  kleinerer  Besitzungen.  Die  Erweibungen  dieses  Erzbischofs 
müssen  der  Nachwelt  wohl  auch  als  hervorragend  erschienen  sein, 
da  ein  eigenes  Verzeichnis  dieser  Erwerbungen  aus  dem  13.  Jhrb. 
vorhanden  ist^).  Johann  baute  auch,  um  sein  Land  gegen  Pfalz  und 
Mainz  zu  sehatzen,  die  Burg  Grimburg,  den  Sitz  des  spatem  Amtes 
Grimburg.  Unter  diesem  Erzbischofe  scheint  auch  das  älteste  nos 
erhaltene  Verzeichnis  der  erzbischoflichen  Rechte,  Einkttefte  nnd  Be- 
sitzungen, soweit  sie  nicht  zu  Lehen  vergeben  waren,  die  also  unter 
unmittelbarer  Verwaltung  des  Erzbischofs  standen,  aufgestellt  worden 
zu  sein^).  Es  weist  uns  eine  grosse  Zahl  von  Ortschaften  anf,  von 
deren  Erwerbung  bis  jetzt  uicht  die  Rede  war,  weil  keine  Angaben 
darüber  in  den  Quellen  vorhanden  sind.  Als  solche  mögen  angeführt 
werden  Rirkeufeld,  Brambach,  Graach,  Lieser,  Winningen,  Gftls,  Met- 
ternich, Bubenheim,  Wallersheim,  Vallendar,  Pfaffendorf,  Horchheim, 
Niederberg  und  Burg  Stolzenfels,  Berscheid,  Heiiigenrolh,  Siershahn, 

»)  MR.  RK.  2,  20,  249,  621 ;  Wjtteubacli-. Muller,  Ge8ta  Treviror.  1, 
265.  -  *)  MR.  ÜB.  2,  823;  MR.  RR.  2,  751.  -  MR.  ÜB.  2,  332;  MR. 
RR.  2.  796.  —  MR.  RR.  2,  797.  -  »)  Ebd.  7«8,  —  •)  MR,  UB.  2,  332  ff. 
—     MR  ÜB.  2,  39H-4ia 
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Wirges,  sowie  zwei  BanDforsle  auf  dem  Westerwald.  Als  Landesborgen 
des  Erzstiftes  werden  erw&hnt  Ehrenbreitstein,  Arras,  Neuerborg  (bei 

Wittlicb),  Manderscheid,  Welschbilli^  und  Grimburg.  Die  Bestrebtingen 
der  Nachfulger  Johanns  I.  waren  weuiLcr  auf  Neuerwerbung  von  Land, 
als  darauf  gerichtet,  die  benachbarten  Dvnasteo  sich  zu  Lehnsmaunen 
zu  uu'  bpn,  um  so  ihr  Land  gegen  Feinde  vou  innen  oder  von  aussen 
zu  schützen.  Unter  den  im  Laufe  des  13.  Jhrh.  neu  erworbenen  Be- 
sitzungen sind  erwähnenswert  die  Burg  Malberg  bei  Kyllburg,  die  Burg 
Bischofsstein  bei  Karden,  das  Städtchen  Hartenfels  auf  dem  Westerwald 
und  besonders  die  Burg  Kochern  mit  den  Orten  Kochern  und  Clotten, 
welche  bis  dahin  Beichsbesitz,  vom  König  Adolph  dem  KorfQrsten 
Boemnnd  I.  gegen  Ende  des  13.  Jhrh.  fibergeben  wnrden.  Unter  Bai- 
dewin  von  Luxemburg  (1307'1354}  kamen  dazu  St.  Wendel  mit  Be- 
zirk, die  HUfte  des  Gebietes  von  Limburg,  die  Burgen  Freudenburg 
und  Frendenstein  nebst  Gebiet.  So  hatte  beim  Tode  dieses  bedeutendsten 
Trierer  Knrfarsten  das  Kurfürstentum  Trier,  wenn  man  absieht  von 
dem  FQrstentam  FrQm,  welches  erst  im  16.  Jhrh.  mit  Trier  vereinigt 
wurde,  annähernd  jenen  Umfang,  in  welchem  es  von  der  Aufhebung 
durch  die  französische  Revolutiun  betroffen  wurde. 

Die  Thatigkeit  der  Naehfelger  Johanns  I.  riclitete  sich  vorzüglich 
ilarauf,  dnrrli  F^ffestiguiig  wichtiger  Punkte  de.'^  Landes  diese;>  gegen  die 
Angriffe  unruhiger  Nachbarn  zu  schützen.  Sclion  .l  iliäun  i.  hatte  den  Bau 
der  Festungsniauer  um  Trier  begonnen;  Arnold  II.  von  Isenburg,  der 
von  1242  bis  12ö9  regierte,  beendete  dieselbe  und  befestigte  auch  Coblenz 
nud  MOnstermaifeld.  Schon  bestehende  alte  Burgen  wurden  von  den 
ErzbiscbOfen  des  18.  Jhi-h.  Theoderieh  II.  von  Wied,  Arnold  IL,  Hein- 
rich von  ViDstingen  und  Boemnnd  I.  von  Warsberg,  umgebaut,  mit 
neuen  Befestigungen  versehen  und  in  guten  Verteidigungszustand  gesetzt; 
neue  Burgen  wurden  angel^.  Es  bedarf  bloss  der  Anführung  der 
Namen  dieser  Burgen,  um  uns  einen  Begriff  zu  geben  von  dem  Schutze, 
den  sie  dem  Lande  gew&hrten.  Es  waren  Grimburg  und  Hunolstein 
auf  dem  Honsrticken,  Saarburg,  Welschbillig,  Harn,  Malberg  und  Kyllburg 
gegen  Westen,  Manderscheid,  Daun,  Virneburg  und  Mayen  gegen  Norden, 
im  Herzen  des  Lande-,  Pfal/el,  Neuerburg  bei  Wittlich,  Bernkastei,  Arra->, 
Marienburg,  Kochern,  Cobern  und  Treis  an  der  Mosel,  Stolzenfels  und 
Ehrenbreitstein  am  Rheine  und  endlich  jenseits  des  Rheines  das  wichtige 
and  stark  befestigte  Montabaur  nebst  Ilartenftls. 

So  hatte  sich  um  die  Milte  des  13.  Jhrh.  ein  fQr  die  damalige 
Zeit  recht  bedeutendes  Farstcntum  gebildet,  dessen  Herrscher  der  Erz- 
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biscbof  von  Trier  war.  Auf  friedlit  hem  Wege  war  dasselbe  zasammen- 
pekommen.  durch  Schenkung,  n  der  Könige  und  von  Privaten,  durch 
Kauf  uud  durch  Lelm^auftrag  ritterlicher  und  grafliclier  Gesrhlerhter. 
Der  Erzbischüf  von  Trier  nalini  auch  als  weltlicher  Fürst  unter  den 
Fürsten  des  Reiches  eine  achtuiigjrebietende  Stellong  ein.  Er  war 
zudem  der  Besitzer  dts  ältesten  deutschen  Bistums,  er  wjir  Erzbischof 
der  Trierischen  Kirchenprovinz,  wozQ  ausser  der  Diözese  Trier  noch 
die  Diözes<>Q  Mets,  Toul  and  Verdnn,  die  alte  römische  Provinz  Bdgica 
prima,  gehörten.  Als  nun  nm  jene  Zeit,  der  Mitte  des  13.  Jhrh.,  das 
KoUegiom  der  Karfflrsten  entstand,  d.  h.  die  7  (bedeutendsten  nnd 
ffl&cbtigsten  Forsten  Deutschlands  das  ausscbliessliclie  Recht  erhielten, 
den  deotschen  König  za  w&blen,  da  entsprach  es  der  kirchlichen  nnd 
weltlichen  Stellang  des  trierischen  Erzbischofs,  dass  er  neben  den  Erz- 
blschöfen  von  Köln  und  ]\[ainz,  deren  weltlicher  Besitz  ein»'  älmlirlie 
Entwicklung  aufzuweisen  liattp.  in  dieses  Kollegium  auigenommen  wurdf. 
Er  führte  daher  in  der  kommenden  Zeit,  als  weltlicher  Fürst  seines 
Fürstentums,  den  Nomen  Kurfürst. 

An  der  ersten  bedeutungsvollen  Wahl  des  KurfürstenkoUegiums, 
der  des  Königs  Rudolf  von  Habsburg,  beteiligte  sich  im  J.  1273  zu 
Frankfurt  auch  unser  Kurfürst  Heinrich  von  Vinstingen  ond  der  Ge- 
schichtsschreiber seiner  Regierung  spricht  mit  Stolz  von  seinem  Aoftreten 
in  Frankfurt  nnd  gibt  uns  zum  letzten  Male  einen  Begriff  von  der 
BedeutDDg  des  Kurfürstentums  Trier,  das  hier  im  Frieden  seinen  Glanz 
eni faltete.  Er  sagt:  «An  der  Wahl  dieses  Königs  za  Frankfart  nahm 
auch  der  genannte  Herr  Heinrieb,  Biscbof  von  Trier,  teil,  waffenm&chtig 
nnd  berrlich  vor  allen  andern  Forsten,  mit  1800  Gewappneten  sowohl 
Kittern  als  Waffenträgern,  als  Vasallen" 


Miinzenberger  sajt  in  -pinem  Werke  „Zur  Kenntni«;  uud  Würdigun? 
der  mittelalterlichen  Altäre  Deutschlands"  S.  H4:  ^Während,  wie  VioUet- 
le-Duc  klagt,  von  den  von  ihm  so  ausführlich  beschriebenen  Reliqoien- 
altären  des  dreizehnten  Jahrhunderts  kein  einziger  erhalten  geblieben  ist, 
sind  wir  so  glücklich,  von  zweien  derselben  nocb  nadi  eigener  An- 
scbaunng  berichten  za  können.*   Beide  befinden  sich  in  Köln,  der  eine 

1)  Wyttenbacb  Milller,  Gesta  Trerir.  2,  112. 


Alte  Altäre  in  der  Diöcese  Trier. 

Von  Jo«.  Liell,  Taben. 
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in  St.  ürsuh.  der  andere  in  St.  Severin.  Dann  weiss  er  noch  von 
einem  solchen  zu  berichten,  der  früher  in  St.  Ciinibert  in  Köln  war 
and  von  einem,  de««en  Teile  noch  in  der  Pfarrkirche  zu  ÖU  Wendel 
(Diöcese  Trier)  aut bewahrt  werden. 

In  der  Diöcese  Trier  liaben  sich  noch  weitere  Üb^este  tod 
derartigen  Ali&ren  erhalten.  In  der  1222  voUendeteo  und  mit^r  £rz- 
biscbof  Theodorich  zn  Ehren  der  Hnttergottes  and  des  hl  Thomas, 
Erzbischofs  Yon  CnDterbnrjr,  geweihten  Kirche  St.  Thomas  bei  Eyllbm'g, 
sieht  man  hinter  der  Altarmensa  noch  die  Reste  von  S&alen,  welche 
fraher  den  Ober  den  Altartisch  ragenden  Reliqnienschrein  getragen  haben. 

Ans  einer  viel  Mhem  Zeit  stammt  die  Altaranlage,  wetehe  wir 
im  Jahre  1889  in  der  Pfarrkirche  zn  Taben  als  frflber  vorhanden 
fes(&telien  konnten.  Hinter  dem,  bereits  im  8.  Jalii  hundert  errichtetti» 
Hochaltar,  der  3,60  la  von  der  Apsis  abstand,  war  der  Achse  der 
Kirche  folgend  ein  Marmorsarg  aufuesttdlt,  der  die  (iebeine  und  das 
Kleid  des  hl.  (.,»iiiriacus  (f  350)  in  einem  hölzernen  Schrein  verscblosseu 
enthielt.  Dif^^e  Anlache  unterscheidet  sich  vnn  den  vorerwiümtPü  dadurch, 
dass  der  Sarg  auf  dem  Fussboden  stand  und  nicht  aaf  der  Altarmensa. 
In  das  bekrönende  Sims  waren  Holzst&bc  eingelassen,  welche  ein  Gitter 
hildeteo,  an  dem  ringsum  Teppiche  aufgehängt  werden  konnten;  der 
Teppichbehang  des  Westendes  des  Sarges  bildete  so  den  Uintergrund  far 
den  Altar.  (Näheres  Aber  diese  Altaranlage  siehe  die  Schrift  „Die  Kirche 
des  hl.  Qnirlacns  zu.  Taben  von  H.  F.  Jos.  Liell,  Pfarrer  za  Taben.*") 

Die  Oberreste  eines  freilich  jangern  Altares  fand  man,  als  in  der 
Liebfranenkirche  in  Trier  im  linken  Seitenschiff  vor  etlichen  Jahren  der 
Altar  entfernt  werde,  an  dessen  Stelle  der  jetzige  Mnttergottesaltar  steht 
Sie  bestehen  aus  einem  Sandstein,  ungefähr  1.80  m  lang  und  an  0.30  m 
hoch  und  breit,  auf  dessen  Längsseite  deutlich  die  Spuren  von  i/enidiU-u 
Heiligenfiguren  zti  ei kennen  waren.  Wir  glauben,  dass  dieser  Stein  die 
Lcucbierbank  eines  alten  Altares  gebildet  bat,  der  im  Autang  des  13. 
Jahrhunderts  errichtet  sein  ma'jr. 

In  der  Stiftskirche  zu  Unser  Lieben  Frau  zu  Kyllburg  haben  wir 
einen  ganz  gleichen  Stein  mit  Malereien  verziert  entdeckt.  Derselbe 
befindet  si«  h  gegenw&rtig  auf  der  Altarmensa  des  im  Schiffe  der  Kirche 
befindlichen  Seitenaltars  und  wird  sichtbar,  wenn  man  sich  in  die  hinter 
dem  Altare  befiadlicbe  Nische  begibt.  Dieser  Stein  mag  zn  dem  nr- 
sprftQglichen  Hochaltar  gehört  haben,  stammt  somit  ans  dem  Begini^ 
des  14.  Jhrh.,  wenn  nicht  ans  dem  Ende  des  13.  Jhrh. 
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Beziehung  in  der  Bibliothique  Nationale  zu  Paris. 

Bibl.  Nationale.   Nannurrits  Fund  fraiu  ^i.-i. 

\l.  N.  ras.  fr  —  f.  60.    lircf  du  pape  Gregoire  XV  ä  l'electeur 

de  Tiuves,  Lotbaire  üe  Metternich,  8  jaüV  1622.  —  f.  148.  Declaratioa 
de  Tel''  de  Tr^ves,  Pü.  L  hnst.  de  Sotbern,  par  laquelle  il  accepte  Tassistauce 
•de  Louis  XIII  coutre  les  perturbateurs  de  ses  Etats.  —  f.  169.  Trait^  de 
Louis  XIII  arec  le  m^me;  Ehrmstein,  9  arril  1632. 

B.  N.  ms.  fr.  2907.  —  f.  67.  Lettre  de  Jean  de  Bade,  41*  de  Tr^ves 
.h  da  Bonckage.  Cobleni,  1«  Sept.  1482. 

B.  N.  ms.  fr.  3734.  (Cf.  ms.  fr.  3743,  f.  25).  —  f.  13.  Trait^  entre 
Xenis  XIII  et  Ph.  Christ,  de  Sottern,  elr  de  Treves,  9  avril  1632. 

B.  N.  ms.  fr.  3740.  —  f.  11.  Lettre  des  dteteun  de  l'Empire  au  roi 
de  Suede.    Hkj'  naburtj,  13  acut,  163j. 

B.  K.  ms.  fr.  3742.  ~  f.  9  L't'lr  Ph.  Ch.  de  Sotterü  accepte  la  pro- 
iectiou  du  roi  de  France.   21  dec.  1631. 

B.  N.  ms.  ft.  3796.  ~  f.  77.  Lotbaiius  von  Metternich,  arek.  de 
Treves,  ^rit  k  Charles  de  Genzague,  duc  de  Nevers.  Cobleaz,  9  jain  1619 
(en  allem'). 

B.  N.  ms.  fr.  3^.  —  f.  226.  Lettre  de  Philippe  Christophe  de  Sottern, 
•arch.  (^Ir  de  Treves,  au  duc  d'Eoghien.    Cobicnz,  24  8^«  164."). 

Ii.  X.  ms.  fr.  3834.  —  f.  31.  D.'claration  de  Philippe  ChristPk«  de 
'lottern  pour  le  roi  de  France  contrc  l'Espagne. 

Ms.  fr.  l.'iJ^S.  —  .Vuoeea  1617—1618.  Lettres  orig.  des  personnages 
-dont  les  uoiu8  suiveut;  Lotliaire,  archev.  de  Tri  ves. 

Ms.  fr.  15929.  —>  Ann<$e  1609.  Lettres  ...  de  Lothaire,  archeveque 
Hie  Träfet. 

B.  N.  ms.  fr.  20161.  —  Extraits  des  annales  de  Trfeves. 

B.  K.  ms.  fr.  26949.  —  Contient  des  documents  sur  Spüre  et  Treves. 

B.  N.  ms.  fr.  31777.  —  Recueil  d'anciens  almanachs  ou  calendriers 
•«ccl^siastiques  al!c    luls  ....   Treves  (1684  et  17i4).  Transmis  aus  £s- 

tampes  sous  la  cote.  (Ta  1  a.) 

B.  X.  ms.  fr.  31778.  —  Arraoiries  gravt  es  de  clievaliers  de  l'Ordre 
Teutonique.   Treves  (f.  140).   Transmis  aux  Estampes  sous  la  cote.  Pc3a.) 

Eibl.  Natlenale.  Maniscrits  Notvellet  neqttlsitleu  fraa^es. 

B.  X.  nouv.  aci"«  fran.  lise  MIO  fXV«  S.  pap^).  —  f.  162  ä  163^o. 
I)e  gestis  'rrevirornm  et  eorum  origioe.  Anuo  ante  V.  ('.  M"  CCr«»,  Ninus, 
rcx  Asüiriorum  primus,  ut  historiaci  propagande  domuiationis,  arma  foris 
extulit  .... 

B.  K.  mss.  nour.  acq.  fran(.  3640  (Collen  de  Bastard).  —  No.  488. 
Handement  de  Guillaume,  sire  de  Braquemont,  lient*  g^n^ral  au  ducb^  de 
Luxembonrg  par  le  duc  d*Orl^ans ;  il  ordonne  de  payer  k  Pierre  Ckeval  dit 
Je  Roy,  40  florins  du  Rhin  pour  cent  lirres  de  ponldre  k  canon  que  nous 
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ATODS  fait  par  lui  acbatter  k  Tr^ves,  laquelle  a  Mtf  deep«iii#«  ponr  le  Cais 
de  la  guarre  qae  noadit  Seigr  a  k  pr^seal  k  rencoatre  de  cealx  de  Mets. 
-27  juUlet  1406. 

B.  N.  noQT.  acq.  fraa^.  4857  (CoUon  Aug.  Prost  «nr  Pbist^  de  Mets). 
—  Notes  et  extraitt  prises  daai  las  bibliotheques  <ffAüemagne  et  d'Italie. 

B.  N.  mss.  nouv.  acq.  franraise  6219.  —  K^'glemf'nt  de  Charles  Ic 
THmorairc  pour  les  coinpaiguies  dp  ses  ordounances  de  hommes  d'armes  et 
cens  de  trait  tant  h  pit*  que  ;\  cbeval,  au  f  31:  Car  aiosi  nous  plaist-il. 
Donni-  cu  l'abbaye  de  St.  Maximin  lez  la  cit(^  de  Treves.  Tan  de  grace  1473. 
(Parcb.  XV  8.  31  feuilles.) 

Bibl.  Nationale.  Manuicritä  Fond  latin. 

B.  N.  ms.  lat.  950.  —  Codex  membranaceus  olim  Faurianus.  Ibi 
continetur  pontificale  Trevireote.  I«  codex  decimo  quarto  tiecalo  exaratas 
videtur. 

B.  N.  ms.  lat.  5539.  —  Codex  chartaceua  oHiii  Ma7.arin;i'iis.  Ibi  con- 
tioctur  catalügus  arciiiepUcoporum  Moguutiuorum,  J'rct  trenaium,  Colouieusium 
et  suft'raganeoram :  ad  margiaem  anaotatom  est  quo  aaao  singuli  ecü  tust 
'  et  obientttt.  Is  codex  decimo  sexto  steculo  exaratas  videtur. 

B.  K  ms.  lat  5878.  — *  Codex  membrüaceas  olim  Colbertinut.  Ibi 
•coBtinentor:  ...  4«  Hi«toria  Trevironim  ab  aaao  1150,  ante  Romam  conditam, 
ad  aDnum  Cbristi  1132  aatliore  anonymo.  Is  codex  partim  duodecimo,  partim 
decimo  quinto  saeculo  cwratus  vidciiir. 

U.  N.  ms.  lat.  603(5.  —  Codex  cliartarcus  olim  T>,  Alexandri  Petau. 
Tbl  roiitinontur:  lo  Chronicon  de  pestis  Treveroriim  a  jnimo  urbis  exordio 
ad  auuuni  1397.  2°  Gesta  nobilis  Heiirici  de  Finestinga,  Treverorum  prsesuUs: 
authore  aoooymo.   Is  codex  decimo  quioto  saeculo  exaratus  videtur. 

B.  N.  ms.  lat.  €037.  —  Codex  cbartaceus  olim  Colbertlnus.  Ibi  con* 
tinetor  bistoria  Treverornm,  ex  pmcedeati  eodice  (6836)  descripta.  Is  codex 
decimo  septimo  smcalo  exaratas  videtur. 

B.  N.  ms.  lat  8976.  —  Papiers  de  H.  Saaras :  Notes  sur  la  proviace 
4e  Treves  fs.  u.  ü.  OUJ- 

V,.  X.  ms.  lat.  9264—9269.  —  Coll»Q  de  68  chartes  pour  S.  Maximin 
Treves  [Vlil— XVIII  s]       u.  S.  70-74). 

K.  X.  (Galerie  des  Charte8>  Exposition.  —  No.  381.  Diplome  de 
l'empereur  Cijarles  le  Gros  pour  Ic  monastere  S.  Maximin  de  Treves,  l«""  oct. 
885.  Avee  ose  bolle  de  plomb  (Extrait  do  ois.  M.  93G4,  piece  7). 

B.  N.  (Galerie  des  Chartes)  Exposition.  —  No.  382.  Dipl6me  de 
Zwentibold,  roi  de  Lorraiae  pour  le  monastere  S.  Maximin  de  Treves, 
13  jain  b^7.   Avec  sceau  de  Zventibold  (Extrait  da  ms.  lat,  9264,  pitce  11). 

B.  N.  ms.  lat.  lOOCO.  —  Annales  Trevirensss  et  Leodienses  (f.  876 
ä  f.  475).    TinVigi^  an  XVII  s.  ^f".  ?' 

B  X.  ms.  lat.  1070.  —  Codex  mcinbranaceus  olim  Telleriamip,  duobus 
constans  voluminibus.  Ibi  coniinelur  dinriiale  ad  iisum  ccclesiie  spirensis  j 
prsefixum  calendarium.    Is  codex  sn^culo  decimo  quiiitu  exaratus  videtur. 

B.  N.  ms.  lat.  10156.  —  Christ.  Broweh  Aonalium  Trcver.  pars  secuuda. 
1732  fg.  II.) 

Trteriseha»  ArchiT.  Hefl  8.  5 
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B.  N.  ms.  lat  10157.  —  Histoire  de  Tieves  par  trederic  prevöl  de- 
St  Paalio.  XIV  s.  (8.  u.  S,  $9fJ. 

B.  N.  ms.  lat  11101.  —  Statut«  promulgit^i  k  Tri?ea  le  28  an-il  1310-  * 
par  Baadonin,  arcbev^aa  da  Trfe?ai  (au  t  9&).  XIV  s. 

B.  N.  ms,  lat  11102.  —  Copia  des  privtlfegas  da  S.  Maximin  da  Trevas. 
1518.  parch.  (s.  u.  S.  70). 

B.  N.  ma.  lat.  U412.  —  Concile  de  Tr^?e8  en  1288  (au  f.  155).  XIII«. 

B.  N.  ras.  lat.  11793  (XHI  s.)  au  f.  198:  historia  Trt  lierorum. 

B.  N.  ms.  lat.  12116.  —  Epistola  Trevereusium  de  jejumo  IV  lem- 
poram  au  f.  68  (XVII  s ). 

B.  N.  ms.  lat.  13313.  —  Pontifical  de  Treves  (XI  et  XII  s). 

B.  N.  ms.  lat.  1461&  ~  Condla  da  Tr^v««  an  12D8  att  f.  272  (XVII 

BiU*  NatioBala.  Hntaerit«  Naivallas  ac^aiaitieBs  laCiaaa. 

B.  N.  oouv.  acq  lat.  150.  —  Rouleau  morinairc  relatif  ä  Treves  (an 
partie).    Voir  publicatiuu  de  M  Delisle  dans  „Soc.  bist,  de  France". 

B.  N.  ms.  uouv.  acq.  i&t.  1541.  —  Evangeiiaire  de  i>.  Maxtmni  de 
Ttkvw. 

B.  N.  na.  noar.  aeq.  lat.  2S81.  —  Pi^  2.  Donation  da  man«««  par 

GoMhertm,  an  923. 

B.  K.  nouT.  acq.  lat.  2528  (Cliartas  da  Baauremont).  —  No.  10.  Lattre 

,  de  Arnoul  I,  archev.  de  Treves  pour  confirmer  l'asconmonication  lanc<^a 
par  Pierre,  c'v.  do  Toul  contrc  Simon  dur  de  I.orraino  (vers  1180). 

B.  N         nnnv.  arq  lat.  ?.T2y.    (Cliartes  de  Remiremont).  —  Xo,  19, 
Charte  de  Ihierri,  arche\i  [ue  de  Treves  et  de  Eudes,  üv^que  de  Toul  au 
sujet  des  obligations  priscs  pur  Iliibaud,  d«c  de  Lorraine;  mal  1219.  —  No.  37 
Chane  d'Aruoul  II,  archev.  de  Treves,  eu  juia  1255,  sur  l  abandou  «jue  Fern 
dac  da  Lomün«  a?aik  fi^ft  da  pluianr«  Prätention«  i^justa«. 

B.  N.  Bonv.  acq.  lat  2547.  (Cliarta«  da  Vabbaya  da  BamiraBiont).  — 
No.  29.  Lattre  da  papa  GdloBtin  III,  4  C.  abba««a  ^Ina  da  Ramimnont  poor 
lui  d(^clarer  que  son  abbaye  n'est  point  tanoe  de  plaider  hors  de  Tarchevech^ 
de  Treves,  k  raison  des  biens  qu'elle  poaaäde  dans  les  limites  de  Teveche 
da  Toul.  —  27  dt'r.  1191.  —  Cum  nobis  iniminraf.   (No.  18779  de  Loewenfeld.) 

B.  N.  ms.  nouv.  acq.  lat.  2547.  (Cbartes  de  Remiremont).  —  No.  21. 
Lettre  de  Lucius  II,  &ux  archpv.  de  Irne/^  et  do  Besarcon;  22  mars  1144 
(No.  6040  de  Taffd).  —  No.  26.  Lettre  d  Eugene  iü  aux  archeveques  de 
Cologne  et  Trhex;  17  man  1150  (No.  9376  da  LoawenMd).  —  No.  24at  25. 
Daox  copies  sur  papier  de  la  Charta  da  Hallin,  arcb.  da  Tr^?a«  anr  Paecord 
antra  Pabbaya  de  Bemiremont  at  Mattliiao  dne  da  liortaine;  16  aoüt  1152. 

BIU.  KatlaBBla.  MaBBaertta  CallactiaB  BbIbs«. 

B.  N.  m«:,  foUcctinn  Baluze.  Vol.  r>7  (Paquet  5,  Xo.  2,  arm.).  — 
Historia  sive  chronica  Treverorum  et  S.  S.  i  miLiricium  Trevcrcnsium  usqne 
ad  Balduinum  de  Luxembnrgo  et  Henrici  Vii  imperatoris  fratrem.  Ex  Coü. 
mss.  Sini.ond  cx  bibl.  Kicheliens. 
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6.  N.  msfl.  Colleetiott  Baluxe.  Vol.  63.  (Paq.  6,  No.  2.)  —  Exeerpta 
a  coiltce  TBjtlo  5716  ad  Treverensem,  Splrensom  et  PatavieDwin  eceletiai» 
lesqne  alias  in  CoMtantienii  et  BasUieati  concilUa  tractatoti  spectantia. 

Bibl.  Nationale.   Manoscrits  Collect iou  de  Brienae. 

B.  N.  Collectioa  ditc  de  Brienno.  —  Vol.  b7.  Emperenrt  d*Allemagne 
et  priacea  de  TEmpire.  (Qqc.  pi^ces  dHuUrit  ginlral.J 

Bibl.  Natiüuaie.   Manuserits  CoIIeclion  de  Culbert. 

B.  N.  M(«Iange8  de  Colbert.  —  Vol.  12n,  p.  645.  Vol.  13ö,  p.  687. 
Lettres  de  Cdarles  GaspHrd  von  der  Leyen,  archevi'-que  de  Tröves. 

U.  S.  mss.  Collectinn  de  Colbert.  Ciüq  Cents  de  Colbert.  —  Vol.  178. 
Cabier  pre>eote  par  les  d«  piitt  s  de  la  R.  P.  K.  assemblez,  par  la  permissioa 
du  Roy,  eu  ia  ville  de  Chatelierault,  eu  1597. 

BiU.  Natienile.  Hainterltf  CeUeciien  Dapij. 

B,  ns.  Collectioa  Dapuf .  Vol  10.  ^  Lettre  de  Nlectear  de  Tiivea 
se  mettant  lous  la  proteetion  da  roi  (däc.  1631). 

B.  X.  mw.  Colleeüon  Dapay.  Vol.  86.  Iiettre  de  l'^tectenr  de 
Travel  le  mettant  soiis  la  protection  du  Roi.  1632  —  Protestatio  et  petitio 
arcbiepiscopi  Trev.  ad  legatos  Gallise.  1632.  —  Discours  de  ce  qui  s'est 
pass«^*  depuis  Ic  commcncement  des  trait»'s  avec  IV'lecteur  de  Tröves.  1632.  — 
Lettre  de  l't'lecteur  de  Tri-ves  au  raart'clial  d'Estrt-es    27  dvc.  16.S2. 

B.  N.  ms.  Collectinn  Diipuy.  Vol.  ;W\  —  Lettre  de  l'arcb.  flecteur  de 
Tr^ves  au  Roy  sur  i'iuvasion  de  sou  pays.    2  dcc.  1632. 

B.  N.  CoUection  Dupuy.  YoL  486.  ~  Protestatio  et  petitio  arcbi- 
episcopi Trevirensis.  1682. 

B.  N.  CoUection  Dupay.  Vot  687.  —  Justification  du  proc^d^  de 
'  Fdlecteur  de  Tr^ves.   Articles  accordi^s  par  TEmpereur  ä  Telectcur  de  Tr&ves. 

B.  N.  CoUection  Dupay.  Vol.  721.  —  Diff^rends  entre  l^archev^que 
de  Tr^ves  et  sod  cbapitre. 

B  N.  CoUection  Dupuy.  Vol.  727.  —  Lettre  de  Ttilecteur  de  Trfeve» 
au  pape  contrc  son  chapitre.  1649. 

B.  Is\  Coliectiou  Dupuy.  Vol,  775,  —  Lettre  du  itüi  pour  l'ölecteur 
de  Tr^ves. 

Bibl.  Nationale.   ManiiticritH  CoUection  de  Lurraine. 

B.  N.  mss.  CollectioD  de  Lorraine.  Vol.  274.  —  f.  313.  Conflits  de 
joridiction  entre  les  ducs  de  Lorralne  et  le«?  archeveques  de  Treves  {U^'^il  —  16ö9). 

B.  N.  ms.  (yoUection  de  Lorraine.    Vol.  335.  —  f.  8.    Don  par  Hyllin 
arcbev.  de  Trt  ves  ä  Albert  ^-v.  de  Verdun  du  Tref  de  Payeu  de  Murdo 
Tr^ves.  eutre  le  9  mars  et  le  18  juin  1160).  —  Copie  de  Laucelot,  d  apres 
les  arcbires  de  la  chanbre  royale  de  Mets,  sac  47. 

B.  N.  mss.  Collectioa  de  Lorraine.  Yol.  4J7.  —  1085—1688.  Pikees 
relaiiTes  aa  prieor4  de  S.  Dagobert  de  Stenay.  —  Aa  f.  2,  aoe  Charte  ori* 
ginale  de  OWkH  af6kt9equ€  dt  Tthm.   Jedenfiüla  Erth,  Egilherts, 

b* 
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B.  N.  ma*.  CoUection  de  Lorrnine.  Vol.  412«  —  Docaments  concerDent 
les  rclations  de  In  Lomioe  nvec  les  ^lectorats  de  Trhes .  .  .  (1215—1736). 

Du  f.  1  ä  189. 

B.  N.  ms.  Collection  de  Lorraiue.  Vol.  489.  —  (1594— 161Ö).  f.  126. 
Lettre  de  Lotbaire  de  Metteroich  archev.  de  Treves.  H)1B. 

B.  N.  Collection  de  Lorraine.  Vol.  714.  —  1491— U92.  Trauscription 
par  Qregoire  Kebisch  de  Spire  des  pieces  relatives  aux  proccdures  engagöes 
dev.  Parebev.  de  Trhea  et  In  ville  de  Sirasboarg,  cbolste  comme  nrbhrei 
poor  le  r^glement  des  diffifrends  sarTeoas  entre  le  due  Reo^  II  et  eeox  de 
Mets  (79  feuittettj.  (f.  78):  ^Oeben  su  Trier,  uff  Sant  Jobanne  Baptisten 
mitsommers  abent,  im  jair  onsers  Herren  tusent  vier  bnudert  and  xweyend 
.   nnntsigb  .  . 

Bibl.  NatioMle.  Ceileetioi  Herean. 

B.  N.  mss.  Colleetiott  Morean.  Vol.  28  pi^ce  178.  —  Sur  Saint  Mathias 
de  Trives. 

B.  N.  ms«.  CoUecüon  Moreau.  Saint  Maximin  de  Treves.  VoL  866, 
p.  697.  Vol.  266^  p.  30.  Vol.  270,  p.  198. 

B.  N.  mss.  Collection  Moreau.  Vol.  847.  —  (ay»  appartenu  a  Philibert 
de  la  More).  —  £.  128.  De  pyrainide  Treverensi  et  maosoleo  Seoundinorum. 

Eibl.  Katioiale.  Mavvterits  Fead  allemand. 

B.  X.  mss.  Fonds  aileraand.  —  No.  49.  (18«  s.  pap.  4o8  ieuillets). 
Kecueil  de»  aauotations  du  directeur  de  Treves  sur  les  comptes  de  Tadmi- 
nistration  Warsberg  (1775  ä  1779)  et  remarques  sur  ces  annotations.  „DupU- 
eattk  A.nlagen  an  dem  in  Trier  gefdhrten  Kaiserlich  sobdelegirten  Com- 
missions  ProtoeoU  im  Jar  17ij8. 

fteaseigDeinents  bibliographiques  sur  livrcs  imprimös  ou  maiiuscrits.  Varia. 

TrirfH,  Notice  sur  trois  mss.  li^geois  par  J.  Kiintzi^^er  (Comptes  rendus 
des  söances  de  la  Commission  royale  d'histoire  de  Belgique;  o«  si-rk,  e.  II,  p.  1). 

P.  Paris.  Les  manusrriea  Iram  ais  de  la  Bibl.  du  Roi;  t  VI  (Paris, 
1845,  in  8);  p.  17.  —  „De  11)45  ii  164ö  (r.  AtiurA-  (bibliothecaire  de  Mazariu) 
86  rendit  en  Flandre,  en  Allemagne^  oü  tt  mit  k  contribntion  la  celibre  bibiith 
thi  fiue  dea  arebev^ques  de  Trives,  ^v.  de  Spire,  k  Pbilisbonrg. 

Cartnlaire  de  S.  Msximin  de  Tr&ves  am  archives  prorinciales  de  Cob' 
lena  (d'apr^s  le  dict.  d^p.  de  la  Meurfhe  par  Lepage). 

Cartulaire  de  rarcbev6cbc  de  Treves  (s^rie  ecclesiastique)  aux  arcbives 
de  la  Mcurthe,  h  Nancy,  en  1847.  —  13  piäees  de  1007  ä  1376  sur  14 
feuülets  du  XVI  s. 

Delisle  (L(5opold).  T/C  Cahinet  des  mmss.  de  ia  B.  t.  III,  384.— 
II  parait  que  les  müiiuscritü  de  ö.  JIhuhihh  de  Tinos  out  Ote  vendus  au  poiJs 
et  disperses.  C'est  de  lä  que  soat  veuiis  2B  mss.  de  la  bibl.  de  Gand;  nn 
Eginhard  de  Vienne  (Perlz,  Scriptorcs,  II,  431);  les  mss.  1840,  1869,  1873 
de  Sir  Tb«  Phillips.  — ,  Voycs  le  voyage  de  Martdne  (II,  285).  —  Balletin  de 
TAcad,  de  Belgique,  sdrie,  Vill,  417.  —  Compte  lendn  des  sdance  de 
la  Comm.  d'hist.  I«»  stfrie,  V.  40. 
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Moliuier  (A.).  Les  oUituaires  fran(;ais  au  inoyen  itge.  (Paris,  I.  N. 
1890,  in  8).  P.  319  (No.  890).  Note  iiir  les  o^crologea  de  Ttkfw  entt' 
autrei  tut  celui  de  S.  Maximio,  p.  p.  Kram. 

8.  Haumin  de  Trefes  nnitt.  en  provenant  B.  N.  f.  lattn  9633,  9741, 
9742,  108B5.  Yoir  ces  naiii4ros  daat  Jes  Biblioth.  de  TEcole  des  Ghartei 
eatre  1866  et  1870. 

B.  N.  m  lat  12939.  —  Incipit  biatoiia  T^beromm.  —  ms.  du  XYl  s. 
sar  papler;  76  feuillets.  —  Elle  ^tait  pr^cddte  des  .Getta  Ffancorum"  de 
Paul  Diacre.  ~  Klle  ^tait  suivie  de  Jngfr  «in  eod.  cod.  darissimi  viti  MO. 

Loieelii.'*  Ddbut :  „Anno  ante  nrbem  Romam  conditam  millesimo  ducentesimo 
Ninus  Rex  Assiriorum  ..."  Du  f.  20  aa  f.  22,  U  y  est  parlä  de  S.  Martin, 
de  S.  Paulin,  de  S.  Maximin. 

B.  N,  ros.  lat.  fci'JTü  (Papiers  ile  SnarAs).  —  f.  224  —  Ai:u'usta  Trevi- 
roruin.  —  ...  Abbatire.  S.  Martins  jirope  muros  Treverense»  ord.  fcj.  licned. 
florint  III«.  —  Apr^s  la  description  de  la  ville,  le  nombre  des  abbayes, 
petitet  aoticet  tnr  OniUielni  Kyriander,  Theobaldas  de  YoicM  et  Christophe 
BronTems,  j^oite.  —  An  f.  225;  ^aum<;ration  des  ^?6qae8  de  Trives  depuis 
S.  Euchalre  (le  1»  es  data).  Jusqu^au  112«  Carolas  Caspar  des  Leyen 
(f.  229^)  —  Stti?ent  des  notices  sur  les  abbayes  de  ZUIemburgen (?),  S.  Willi- 
brod  Eptemaeens.  S.  Matthias.  —  Au  f.  231«,  q.qs.  lignes  sur  S.  Martin 
fii'aprrs  MiraßMs).  —  Pnis  il  Pst  parl^.  tont  aiissi  brio dement,  de  Marie 
ad  Martyres,  8.  Maximin  (f.  2  V2-^  i.  —  Snivent  des  notes  sur  Prague. 

B.  N.  ms.  lat,  10f-00;  recueil  de  tragments  divers  sur  papier  formaut 
625  feuillets.  —  Au  f.  270.  Aanales  Trevirenses  et  Leodienses.  —  Debüt: 
„Anno  a  Christo  .  .  .  XXXVIltl  Qauis  imperator  .  .  .  jusqu'au  feaillet  302. 

B.  K.  ms.  lat.  10166.  -~  Cbristophori  Broweri  Amheimiensis  e  Societate 
Jesn  Annaliam  Treverensinra  pars  II,  ab  anno  Christi  1430  ad  A.  C.  1600 
(Hbri  XYH  ad  XX)  ex  ms.  codtce  Treverensis  CoUegii  8.  J.  bibliotheeae 
signato  L.  7.  D.  47  t;  1762  descripta.  —  Collegii  Coloniensis  S.  J.  Colonia, 
1752.  —  443  feuillets,  gr.  in  fol.  —  Über  die  iritr,  Hss.  der  Annaien  s. 
Anhang  dlfsrx  Jlcfh.s  S.  30. 

Ii.  -N.  ms.  lat,  8837.  —  (Enorme  atlas,  couvert  en  maroquin,  avec 
fermoirs  d  acler,  contenaot  des  diplomes  carolinpiensV  —  An  f.  87,  rharte 
de  precaire  relative  a  quoddam  predium  S.  Maximiui  Eusilinga  nuncupatum, 
io  pago  Bedensi,  in  comitatn  Vrndreci,  cum  mandpiis.  .  .  Act.  Treveris, 
anno  d.  i.  BCCCCVIIII;  Karoli  ?ero  regia  Tllil;  indict.  XII.  Acte  relatif 
h  Enslingen. 

B.  N.  ms,  lat.  101.Ö7.  ms.  du  XIY*  s.  (anc.  suppl.  lat.  629)  —  Histoire 
de  Treves :  Debüt :  „Clero  devotO  populoque  urbis  Treverice  magnitico,  Fri- 

d<»n>»i'?  ejMSilf^m  nrbis  indigeniis  erclesie  sancti  Paulini  mcritn  et  nomine 
indigQus  prei)osinit;,  contra  huinani  generis  advcrsariurn  feliritcr  trititnpharo. 
CoUacio  super  urbis  rccommenilacioue,  Saucti  Paulini  »pertione  atijne  t'oclesio 
ipsius  religiöse  .  .  (Histoire  de  S.  Paulin  de  Treves  en  2ö  chapitres, 
ju^qu'au  f.  21*)  —  (Du  feuillet  23  au  f.  35.   Martyre  de  la  l^gion  Thebaiue.) 
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—  Aa  f.  36  addition  poft^rieuro:  hoot«!!«  d^icaee  de  l'^liee  S.  Paulio.  — 
Au  f.  37,  de  iDdulgentiis,  prerogaUvis  et  eontervatiooe  ecelMie  noatie  Saneti 
Panlini  ... 

B.  N.  ms.  lat  11102.  (anc.  cartalaire  187).  —  ms.  d'EDviron  0,12  cm 

Sur  0,16  cm  relit'  en  parchemin  poiirpr^,  avec  lacs  de  soie  d'iin  sceau  pen- 
dant,  traversant  la  reliure  et  les  feuiiieta  du  ms.;  (Fermoir),  Copie  sur  par- 
cbemiD  faito  cn  1512  des  Privileges  de  I'abbaye  de  s.  Maximia,  —  Parchemin: 
50  feuillets.  Ce  ms.  etait  dit  »liber  aureus'^.  II  diJbutc  ainsi:  lu  oomine 
Domini  amen.  Nos  Jobaoues  de  Atta  artiam  et  tttriuique  juris  doctor.  Le 
Premier  privilege  transcrit  (f.  4i )  est  de  Dagobert,  (f.  5^)  il  ae  termine : 
Actum  pridie  nooaa  aprilia  anno  regni  uostri  duodedmo  Mogontie  feliciter 
amea.   Signum  domni  Dagolterti  — •  4  la  fio,  atteitationa  des  notairet. 

B.  X.  ms.  lat.  (nouvelle  acquisition  150).  —  Rouleau  mortuaire,  aur 
lequel  .Tean  "NVvart  a  recueilli  de  1432  ä  1433  environ  270  r^ponses  (titnii) 
dans  divers  etabiissemeats  dea  diocuses  de  . .  * .  Treves.  (Rien  mr  S.  Martin 
ou  S.  Maximiu.) 

Voyez  encore  pour  St.  Maximin  Ilouieaux  des  Morts  du  IX«  au  XV»  s. 
p.  p.  L.  Deliele  (Paris,  18G6,  in  8),  jj.  95. 

B.  N.  ms.  lat.  nour.  acq.  2281.  p.  2:  »De  quatnor  maasis  ad  jne 
porte  pertinentlbna;  arc.  928;  traditie  8.  Haximiao  per  Gosbertnm  .  .  .  .* 
B^but:  Cnnctorum  prudeaünm  industrie  liquide  patet  .  . .  Actum  Treveria 
anno  dominice  incarnationis  DCCCCXXIII,  anno  vero  domini  Karoli  glorios! 
regis  Xir,  in  regno  quondam  Lotbarii,  indictione  XI,  in  menae  jnnio.  Orig. 
tur  parch.  gr.  in  fol. 

Catalef^ne  de  %%  chartea  relatif  ea  •  S.  Naximin  de  Mvea  ceiaerr^ea  i  la 
B.  N.  dais  les  iiMaa  du  Feid  latin  «284,  92«&,  »66,  6267,  6268,  6266. 

Inceniaire  iVapris  le  recueil  ms.  redige  par  M.  L.  Detisle.  —  6'.  Majcimin 

de  Trents.  —  fCatahgue  169.) 

B.  N.  ms.  lat.  9264  k  9269.  —  f68  p.)  —  633.  Diploma  Rupnn^itiura 
Dagoberti  I,  regis,  a.  6.33;  cum  8ij»illo.    Vide  cod.  lat.  n.  1.    Vidc  et 

inf.  ü«  58,  lo  et  62,  2°.  Editum  est  apud  Pardessus,  dipl.  II,  21.  —  l.  7();>. 
Diploma  suppositium  Pippiui  regis;  datum:  quod  fecit  meosis  Januarius  ia 
publico  palacio  Maguntie  XIIII,  regoi  nostri,  anno;  cum  aigillo.  Tide  infr. 
n«  68,  2»  et  66,  3«.  —  2.  806.  Diploma  suppositium  Caroll  magni.  Data 
raense  angusto,  anno  40  r^i  nostri,  acta  Patresbroona  fisco  noetro  super 
im;  cum  fragmeoto  sigilli.  Vid.  infr.  n«  58,  3o  et  65,  4».  —  8.  822.  Di- 
ploma suppositium  Ludovici  Pii  imperatoris.  Datum  4  nonas  aprilis,  anno 
regni  nostri  9,  iu  Longolane,  cum  sijrillo.    ViJ  intr.  n»  .S8,  4o  et      R5,  6°. 

—  845.    Lotbarü  imperatoris  diploma  pro  üdeli  suo  Fulcrado,  1.3  kal.  mar., 
anno  2-5  impcrii  in  Italia,  indictione  8.   Vid.  cod.  lat.  K837,  f.        —  4  H6R 
Lotbarü  regis,  ülii  Lotbarü  imperatoris,  diploma  suppositium.    Data  Mettis 
civitate  17  kalendas  mal,  anno  dominice  incarnationis  868^  indictione  prima, 
anno  Serenissimi  regis  Lolbarii  15.  Cum  sigiDo.  Vid.  infr.  n«  58,  So  et  tfi  65, 7«. 

—  6.  880.  Hludovici  regis  diploma,  de  rebus  quos  pater  dicti  regis  tradideiat 
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capellam  suam  ad  Franconofurt.   Dato  16  baleadas  decembris  amio  do* 

<iiiinice  incarnationis  indictiono  IB,  anno  f>  repfni  Hludovici  serenissimi 
regis;  actum  Franconofurt.    Cum  sigillo.  -—  6.  Kamli  imperatoris 

diplnma,  de  rebtis  traditis  ad  eamdem  cupellam.  Diploma  suiiposumm.  ut 
viilctiir.  Datum  8  idus  decembris  anno  incaruationis  Domini  881,  indictione  14, 
anuo  vero  imperü  piissimi  imperatoris  Karoli  I;  actum  Francbonofurt  curte 
inperiali;  cam  sigillo.  —  7.  Karolna  imperator  monasterium  Beati 
Haximiai  privilegiis  qdbut  frastatum  erat  lestituit.  Ipti  coneedit  qnandam 
piscinain  quse  est  sab  ipso  ponte  in  elf  itaie  Tremia,  Data  kalendia  oetobris 
anno  incarnationis  Domini  885.  Actum  Vuarmalia  civitate.  .  .  .  Vid.  infr. 
no  65,  öo.  (Imprimve  dans  Marlene,  ampl  collect.  I,  216.  —  ^eposie  dant 
hl  (j.ihrie  iJ>\<  ('hart''s  süus  le  »«*  !^'^J.J  —  ^.  8H8.  Amolfus  rex,  petente 
comite  Megingnz,  Saaclo  Maximino  coneedit  in  pago  Meinsfeld.  .  .  .  villam 
unam  Ribanacham  vocatam.  10  kal.  Febr.  indict.  6,  anno  D.  I.  888,  .  .  .  anno 
vern  regni  Arnulfi  .  .  .  actum  civitate  Regina,  cum  sigtilo.  —  d.  888.  liiem 
diploma  ....  supposiiium  ....  —  10.  893.  Arnolfi  diploma  de  Apula, 
Abemesbaini,  Priebna,  Holzhosa,  . . .  3  id  Febr.  89S  .  .  .  anno  6  Amolfi; 
«ctum  Iniplinhdm  .  .  «  cum  tigiilo.  Yid.  inL  fö,  8«.  —  11.  897,  Zuente- 
bolcbia  regia  diploma  de  Appula»  Abemesbeim,  Priebna,  Ascapabe,  Holzbnsa 
..  .  .  id  j'in.  897,  .  .  .  actum  in  villa  HerolvesUeim.  Vid.  infr.  65.  —  909. 
Roricus  Eosilingam  in  preoariam  impetrat  (ms.  lat.  8837,  23).  —  910.  Ludo- 
vioi  IV,  Gcrmani!»»  rcjjis  diploma  pro  Bernardn,  Rathfrido  ac  Reginardo,  id 
oct(»!)rc  atiuo  910,  ind.  14,  anno  11  regni  ;  lat.  h8.i7,  n"  2.1  —  12.  912.  Karoli 
regis  Fraiiconim  (SimpHcis)  diploma  de  Appula,  Averncshem  etc.  kal.  jan. 
ind.  14,  anuo  19  karol.  rege,  redtntegraiite  14,  Actum  Jdcttis.  .  .  Vide  infr. 
•65  n»  10  (Sd.  ap.  Bouquet,  IX,  514).  —  13.  940.  Ottoi^t  legis  diploma  de 
rebus  8.  Maximini  in  territorio  Trererensi,  In  pago  Blesmisi,  in  pago  Sal> 
nenae  ete.  Dat  3  non.  jun.  940,  Ind.  18,  regni  4.  Actum  Hogonciie.  Tid. 
HO  65,  llo.  —  14.  9tö.  Otto  res,  interveniente  duce  Guonrado  dat. . . .  fideli 
Franco,  in  forasto  suo  Lutara  dicto  6  regalet  mansos  inter  Basinbach  et 
Richinbahc  cam  3  fcminis,  in  pago  Nagborue ....  16  Jcal.  jan.  945.  Ottonis 
10,  actum  in  Turne  bürg, 

B.  N.  mt.  lat.  9265.  —  15.  950.  Otto  Rex  ca*oobitis  i>,  Maximini  reddit 
ecclesias  cum  decimis.  3  kal.  mart.  950,  iudici  7,  Ottonis  14,  Actum  Neme- 
tensi.  Vid,  65,  12«>,  —  16.  953.  Otto  Rex  S.  Maximiui  tuitionem  suscipit. 
18  kal.  sept.  953,  Ottonis  18,  ind.  7,  actum  Mogonti«.  Vid.  n«  65,  13».  — 
17.  956.  Otto  Yuillero  abbat!  reddit  dominicales  quas  vulgo  salicas  irocant 
decimationes.  Dat.  6  id.  mart.,  anno  D.  I.  966,  Ind.  13,  r^.  91,  act.  in 
Franconovurt.  Yid.  65,  14,  —  18.  9B1.  Otto  reae  quicquid  in  Kireo  marca, 
"vel  in  Bergero  marca,  sive  in  Huaenbacboro  marca,  seu  in  Vuilcenrodero 
marca,  nee  non  in  Rizvuiiaringero  marca  Lantbertus  atque  MeRinijozzo  pos- 
aederaut,  Thcoderico,  Mo^^oncionsis  ecclesi»'  prM'posiiio  coneedit;  4  kal.  jun. 
an  .  .  ,  ind,  4,  anno  Ottonis  26,  act.  InffiHnheim.  —  19  963.  Otto  rex  pri- 
vUegia  S.  Maximini  couurniat-  dat,  12  kul.  aug.  an,  963,  ind,  6,  auno  2  et 
8;  act.  Sologes  (Vid.  infr.  65;  n«  15).  —  20.  963.  Otto  rex,  petente  Wikero 
ebbate,  iamiliam  de  Suegerbahc  ab  advocatorum  oppressionibus  abaolvit. 
Dit.  12  kal.  aug  ann.  963,  ind.  6,  anno  regni  3.  Actum  Ingelinbeim.  Yid. 
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u(>  6ö,  I6<».  —  21.  963.  OttoDW  regis  diplova  snpposiHtinm  de  Adelmaono,. 
fiUo  Reginxonis  et  Eogel«  de  Bnunbuch;  dai  12  kal.  aug^  anno  d.  i  968«. 
ind.  6,  amio  regni ...  8;  actam  Tmerim.  ^  22.  965.  Otto  imperater  pri- 

TÜegia  8,  Maximini  confirmat.  Data  non.  april  anno  d.  i.  %ö,  ind.  8,  regni 
80;  act.  Inglenbeim  palatio  (Vid.  infr.  n^>  fio,  17«).  ~  2.1.  BCfi.  Ottonis  im- 
peratoris  diploma  de  quadam  villa  sita  in  comitatu  vel  sulnirbio  'rroviroruin, 
ad  Valles  norainata.  Dat.  7  id.  jan.  anno  966,  ind.  9,  anuü  regni  31.  actum 
C'olonie.    Vid.  infr.  65,  18.  —  Ottouis  iuiperatoris  diploma  de  ecclesia 

in  regali  fiioo  Theedonia  tUIa  conatitiila.  Dat.  7  id.  Jan.,  anno  966t  ^  % 
ann.  3t,  act.  Golonie.  Vid.  no  65,  19.  f.  9.  84.  970.  Oitonia  iraperat. 
diploma  de  privilegüs  familise  S.  Maximini,  forte  supposititium ;  4  kal.  aprilia,. 
970,  ind.  13,  Ottonis  35,  act.  Ravcnoje.  V.  65.  20o.  —  25.  974.  Otto  impe- 
rator  S.  Maximino  reddit  prmdia  sita  in  pago  et  in  comitatu  Xahcgouuo, 
comitatu  Vuormacensi,  comitatu  Spirensi.  Dat.  6  kal.  sept.,  ann.  974,  ind.  1,. 
anno  regui  13,  actum  Franchonofurt.  Suppositium  V.  65,  21o.  —  26.  9Ö4. 
Otto  imperator  privUegia  monasterii  S.  Maximini  eonfinnat  Dat.  6  kal.  jal. 
ann.  984,  ind.  1,  anno  regni  13,  act  Ynormati».  V.  63,  22«.  —  27.  990. 
Otto  piivUcgia  8.  Maximini  confirmat.  16  kal.  jol.,  anno  990,  ind.  3,  anno> 
regni  7«  Actam  Franconovurt.  Snppositium.  Y.  65,  2So.  —  28.  992.  Ottonia- 
regia  diploma  de  rebus  sitis  in  pagis  et  in  cnmitatibus  Na<h<Toime.  Vitorma- 
censi,  Spirensi.  Dat.  4  kal.  junii,  fest.  S.  Maxiniitii,  anuo  1)92,  ind.  5,  regui 
9,  act.  in  suburbio  Treveris,  in  m  ufdiio  pm-dicti  Sancti.  V.  (\r>,  24».  — 
10CI5.  iienricus  rex  iS.  Maxim,  mouascei.  ^ub  sua  luitione  suscipit.  Data 
6  id.  april.  aano  1005,  ind  2,  anno  regni  3.  Actum  Aqui^giani.  Yid.  65, 
25o  f.  llo. 

B.  N.  ms.  lat.  9266.  —  29.  1023,  30  nov.   Heinricu«  Romanornm  Im- 
perator, ab  Ilaricbone,  abbate  S.  Maximini,  quasdam  curtea  et  territoria  ia 

beneficium  accipit  Dat.  2  kal.  der.  ind.  6,  anno  1023,  anno  regni  23,  im- 
perii  10;  actum  MoRuutie.  V.  n"  Bö,  2*i".  —  oO.  1023  d»''c.  Ileinrici  diploma 
de  eodem.  Dat.  4  id.  dec.  lud.  6,  anno  1023,  regni  23,  imp.  10,  actum  ia 
Triburia  regia  villa,  palado  publico.  —  31.  1026.  Coonradi  regis  diploma, 
de  eodem.  Dat  8  id.  januarit,  ind.  8,  aono  1026,  regni  2;  act.  Treveris. 
Yid.  n«  65,  27o.  ~  32.  1044.  Heinrid  (III)  regia  diploma  de  privilegiia 
&  Maximini.  Dat.  8  kal.  aug.  anno  incar  i  1044,  ind.  12,  ordinationis  16, 
regui  .').  Actum  Mogiiuci:i\  —  .33.  1051  Heinricus  imperator  ra^oobitis- 
S.  Maximini  roddit  curtera  quandam  vocabulo  Richino  in  j»as;o  T'inriche. 
Dat,  12  kal.  febr,  anno  1051,  regni  13,  imp.  5.  Actum  Treveris.  Vid.  intr. 
6:>,  29.  —  34.  vers  1054  ou  1056.  lienrici  Romanorum  iuiperatoris,  dipiuma 
quo  advocatorom  S.  Maximini  inaolentiam  carcet.  Yid.  infr.  n«  fö,  28.  — 
35.  vers  1054  on  1056.  I^asd.  diplomat.  exemplar  cosetanenm.  —  36.  1056. 
Heinrici  Romanore  imp.  diploma  de  eodem.  Dat.  prid  kal.  jnl.  anno  1056, 
ind.  9,  regni  18,  imp.  10 ;  act.  Treveris.  —  37.  1065.  Heinricus  rex  mcnasterii 
S.  Maximini  privilegia  contirmat.  Dat.  1065,  ind.  .S,  ordinal.  12,  regni  9;^ 
actum  TreveriH.  V^id.  65,  HO.  —  38.  1005.  Kjusdem  Hciorici  diploma  de 
injur  advocatorum;  dat.  1065,  ind.  3,  ordmat.  12,  regui  9;  act.  Treveris.  — 
39.  1066.  Heinrici  diploma  de  privilegiis  monaiterii  S.  Maximini.  Data  3 
id.  jul.,  anno  1066,  ind.  4,  ord.  12,  regni  10;  actnm  in  Triburia.  —  40.  IC  84. 
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Heinricns  imperator  monasterio  S.  Maximini  restituit  privJiuin  Guntereshnsen, 
in  pago  Drectaere,  in  romitatu  Berü.  I)aU  4  noa  octobr.  ind.  7,  aono  UiSi^ 
regui  oO,  imp.  I,  actum  Mogontie.  —  41.  1101.  lleioricuB  Iii  imperator. 
S.  Maximioo  rcddit  dnas  cartes  Smbh^m  et  Eberoetheim.  Dat  7  k&l.  april. 
anno  1101,  ind.  9,  rego.  47,  imp.  16.  Tid.  65,  31«.  —  42.  1107.  Heinrieoey 
8.  Max.  reitituit  dtias  cortee,  Manneudal  in  pago  Nabgowe,  aliam  Gnntberf  s- 
bttsnii  Tocatam.  Dat.  7  nonat  maii,  anno  1107,  und.  16,  regni  9.  Act  am. 
Mogontie.   Vid.  6."),  33o. 

B.  N.  ms.  lat.  9267.  —  43.  1107.    Ueinricus  Y  S.  Max.  restituit  Man- 
neudal.   Dat  6  nou.  an.  1107,  ind.  lö.  regni  9;  art  Mogoncio.    Vid.  65,  34». 

—  44».  1107.  ileioricus  V,  peteute  lierugoze  abbate,  S.  Max.  reddit  quicquid 
in  cart.  HbtentS,  in  cnrte  Wilera,  in  ecclesia  Luielenklrdi  quidam  Uessi  et 
Adelberdns,  serviois  Metentis  episcopi,  injuito  poMederani.  Dat  8  kal.  jon« 
aane  1107,  ind.  15,  regDi  9;  aetnm  in  Metti«.  —  45«.  112.  Hetnrid  IV 
diploma  de  oppressiooibus  advocatorum.  Dat.  6  id.  aug.  aono  1112,  iod.  ö, 
regn.  12,  imp.  1,  actum  Spire.  Vid.  6.5,  n«  ^b.  ~  4ti  1  U.T.  Hcinricus  IV', 
Uomanorum  imperator,  S.  Max,  restituit  bona  qu;i>  Enricbo  comfs  et  Gerhth 
iojuste  possederant.  Dat.  8  id.  april.,  aoo.  1113,  ind.  6,  rego.  13,  imp.  2- 
Act.  Wormatic,  io  ipso  die  Paechse.  Vid.  85,  86.  --  47.  1116.  HeinricnaIV, 
8.  Max.  iub  sua  protectione  auecipit.  Dat.  kal.  jul.  ind.  9,  an  1116,  regni  II,, 
imp.  6,  actum  in  lUlia  in  castro  Burgaliae.  Vid.  66, 37«.  —  48.  1118w  Hein- 
ricus  lY,  S.  Max.  reddit  ADsbelmum  com  benefitto  Bricbina  et  Seltris  qeod 
Aoselmus,  illius  avns,  a  Poppone  abbate  per  precariam  acquisierat.  Dat  4 
noD.  jan.  an.  1118,  ind.  11,  regni  18,  imp.  7;  actum  Sj)irj«.  —  49.  llHn. 
Cooradi,  comiiis  de  Luzesenburch  diploma  do  jure  advocatiie.  Act.  1135. 
reguaute  Lotbario,  Treviris  presidente  Alberooe  archiepiscopo.  —  50.  1182. 
FridericM,  Rom.  imp.  S.  Max.  et  Conrado  abbati  bona  in  tnbnrbio  TreTiromm 
confirmat.  Act.  1188,  ind.  lo,  reg.  81,  imp.  38;  act.  Mognntie,  in  aollempni 
curia,  3  kal.  jnn.  Vid.  65,  n»  88.  —  51.  1218.  C.  prsepositus,  AV.  decanus 
totnmque  Trev.  capitulum,  B.  abbatem  et  conventum  S.  Maximini  in  soam 
assamuot  fraternitatem.  —  \2i>  Conradtis,  imp.  Friderici,  filius,  Bom  rex 
electus,  S.  Max.  sub  protectione  sua  rec-ii)it  special!.  Actum  1242,  luense 
martio,  15  ind.,  ap.  Treverim.    Vid.  no  65,  3i>",  loi.  20. 

B.  N.  me.  lat  9268.  —  58.  1258.  Litt,  capit.  Treverenaie  et  contrentua 
S.  Max.  de  conaerrandia  eccl.  privilegiis.  Act.  Iä68,  in  vigtl.  Andree  apostoli. 

—  63.  1273.  Rudolfut,  Rom.  rex,  monaaterinm  S.  3Iax.  sab  ana  protectione 
«nscipit.    Dat.  Argent.,  3  non  jan.,  ind.  2,  an.  1273,  regni  1.   Vid.  65,  40. 

—  127:1  Kjusdem  Kudolti  liiitru  de  juribiis  advocatorum  S.  Max.  Dat. 
Argentine,  3  non,  jan.  ind  2,  annn  V.  u  '  H.'i,  41",  lol.  20o.  —  I27(>. 
Ejuad.  Kudolfi  litt,  ad.  Henricum.  comitt  m  de  Lucemburgh.  de  iirotegeiido 
S.  Max.  Dat.  Uagenoje,  5  kal.  jul.,  auno  1276,  regui  3.  Vid.  58,  6o  et  65, 
43,  f.  21.  —  64.  1807.  Jebans,  Sirea  d*Anerey,  cberaliera,  da  conaentement 
de  Boemon,  ebevalier  aon  flla,  donne  i  Pabbmae  et  convent  de  Brouch  de  leia 
Sirkes  (Sierk),  ordre  de  Citeaux,  dioc.  de  Tri?et,  le  patronage  de  Evronritle- 
(dioc.  de  Met/);  1307,  S.  Remi,  !•»  oct.  —  65.  1307.  Charte  du  m»"rae  aur 
le  patronage  d'Aix,  »n  dior.  de  Metz;  mrme  date.  —  l.M.'l.  Karolus  Rom. 
rex,  S.  Max.  auU  protectione  suscipit ;  Trcvcris,  135 1,  7  kal.  matt.    Yid.  65,. 
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43^  fol.  21.  —  13Ö4.  Karoli  Rom.  regis  litterfp  ad  Wenceslaum,  comitem 
Lucenbiirghensem.  de  protect,  Sancti  Mrtximini.  Dat.  Trever.  1354,  S  kal. 
iiiart.  Vid.  65,  44.  f.  21.  v«.  —  56.  1394.  Charte  de  Joioc,  marquis  de 
Moravie.  Geben  8  mai  1394.  Vid.  68,  ?<>.  —  57.  140^.  LUter»  Ladovid, 
Tegis  quondam  Francor.  filii,  ducii  Aureliuieiisis,  mamburni  dacatoa  Lucen- 
biirg«aua,  de  proteg.  S.  Mtx.  Det.  in  Theonia  Tille,  6  oet.  1402.  Vid.  66»  8o. 

—  58.  1405.  loetramenluiB  datum  14n.'  (juxta  stylum  Treverensem),  20  ja- 
■nnarü  quo  continentur  acta  1,  2,  H,  4.  ö3,  ')t'»,  57.  —  1422.  Si;:ismundiis, 
Horn,  rex,  privilegio  ^5.  Max.  coulinnir.  Kat,  Norimbcrge,  \-Vli,  2  sept. 
Vid.  Oö,  45.  f.  22.  —  59.  142(1.    Wir  Otto,  in  Hots  griiKien  Krczebischoff 

Triere  .  .  .  1426  dez  nesteu  üicustages  uacli  üeuuo  Lucieu  dage.  — 
•60.  1439.  Wir  EUiebeth . . .  bertsongyone  in  Beyero  uad  xu  Luccenbarg . . . 
Donnd  k  Trdvee,  le  vetUe  de  8.  Thomas  1488  —  1442.  Friderictts  Bom.  rex, 
coofinnation  dee  Privileges  de  S.  Ibzinin,  Franefort,  6  aoM  1442,  Vid.  65, 
46.  f.  22.  —  61.  1466.  Diplome  de  Ladisias;  a  Vienne,  veudrcdi  apres 
OcuH  1455.  (en  allcni').  '"2  14(><V  .\rre  jittnolir  n<i  pn'ct'deiit :  Wir 
.Tohann  von  Gottes  gnaden  Erwclter  um!  l)estetigttT  zu  Trier.  Khrcnlireit- 
stein,  samedi  apr^s  Nolt  1460.  —  63.  1506.  De  sacramento  quod  pta'jtitit 
Alexia  de  Dompno  Martino,  commendatore  S.  Sculasticsc  de  Geingneyo,  ord. 

Benedict!  Trer.  diso.  1606,  ind.  9,  4  febr.  pontifie  Joltd,  pap.  II,  ao.  3. 

—  1518.  Mazimilianos,  eleetos  Bon.  imp.  8.  Maximini  privilegia  coofirmat. 
Treveri,  2  april,  1.012.  Vid.  65,  1».  —  64.  1515.  Karolus,  princeps  Hispa- 
«ianim,  S.  Max.  sub  sua  prolectione  suscipit.    Dat.  Bruxell.  4  mart.  an.  1515. 

—  H5,  \h  *'y  K'arolns  V,  olectiis  Rom.  imp.  Sanrt  Max.  privilegia  confirmat. 
Datum  !Nüfiinbeiga,  <üe  4  liec.  anno  l.*)23:  coiicx  cnnstaus  24  foiiis  mem- 
branaceis.  In  boc  t]ipU-)mate  continentur  acta  <i3.  1,  2,  7,  3,  4,  10,  12,  11, 
13,  15,  16,  17,  19,  20,  22,  23,  24,  25,  26,  27,  28,  29,  31,  34,  33,  37,  41,  44, 
42,  43,  45,  46,  47,  60,  5t,  63,  66,  68,  60.  66.  1632  (n.  6).  Fondatloa  par 
Glaade  Karbonnyer,  prieolx  de  Sainte  Walboerg  de  Chiai,  ou  dtociie  de 
Tr^ves,  29  jaov.  1531.  —  67.  1657.  Diploma  Philippi  rcgis  Castellse  quo 
S,  Ml•^   ^^'ib  pro?o<'tinne  sua  suscipit    Dat.  Bruxelle,  0  julii,  I5.')7. 

B.  N  ms  iat  9269.-  68.  1759.  LTmpt  ratrice  Marie  Tiiereso  institue 
-SOQ  conseiller  aux  Pays  Bas  dorn  Willibrord,  abbö  de  S.  Maximin.  Yienne, 
17  janv.  1759. 

Übeir  die  Maximner  Kunathandst^riften  der  BibUoth^qne  nationale 
a.  da»  Nähere  in  dem  Jahretberidtte  der  Geseltädtaft  für  nütttiehe  Fortdtungen 
tu  Trier.   Trier  1899, 


Nachrichten  über  Kirchweihen  in  St.  Maximin'). 

^-Ihs  ]{ii>Iioth!fjttr  iutfiouale  v.  nrfj  laf.  ]'>ll  f.  3 — 3'.  Xach  nner  Ahsrfirift 
des  (Jnpnals  hier  tcteder  ahtjtdnukl,  ivtü  in  der  Sammlung  der  J\cole  des 

Charles  fur  viele  zu  entlegen. 
Joliauois  et  Pauli  Mart.,  s.  Maxentii  confessorii,  de  prcsopio  domini, 
•de  sepulchro  domini.   A  dextria  hoins  ar^  est  altere  habens  reliquias  sane> 

Vgl.  Walteubach,  Geschichtsq.  I  3.^3  u  Hiül.  de  l'Ecole  des  Charles  1884. 
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tontm  apostoloram,  Bartbolomeei,  Philippi,  a,  Jacobi,  Thom^  s.  Jacobi  fratris 
«.  Johannit  evAngelitte.  A  tiDiatris  vero  Mt  ara  habeoa  reliquiaa  aanctoram 
SimoDis  at  Jud^  et  omniam  apoatolorani.  Anno  ab  inearnationa  domini  DCCGCLII : 
abbata  Willero  ra^man  monachile  gaberoante,  Rnperto  Yaro  praialatum  dis- 
poueote,  dedicata  est  cripta  superior  ad  pedes  sanctorum  coofcssorum  Maxi- 
mini, Agricii,  Nicecii  et  altarc  in  ea  in  honore  doratni  Salvatoris  nostri  et 
omnium  siinctorum ;  at([ue  in  ipsum  posit^'  sunt  reli(iai^'  de  mensa  domioi  io 
Cbana  Galile^,  de  pallio  s.  Mari^,  de  cruce  domiui,  de  presepio  dei,  de  se- 
polchro  domini,  de  captllif  a.  Petri,  da  corpore  a.  Lanrendi,  da  eorporibut 
aanctanim  PriaciU^  et  Aqnile  et  allornm  maUorum.  A  dextrit  haini  altaria 
eanctifioatnni  eat  ahare  a.  Sixti,  in  quo  hiriietur  de  eorpore  eiaa;  de  corpore 
a*  LiMirencü,  de  capite  s.  Ypoliti  et  reliqui^  saocti  Quiotini  et  s.  dementia, 
de  Costa  s.  ririaci,  s.  Pancracii,  s.  Geori^ii,  s.  Simphoriani.  A  sinistris  vero 
est  altare  in  Louoro  s  Benedict!,  in  quo  cootinentur  reliqui?  eins,  et  sancte 
tScolastice,  sororis  ipsius,  s.  Columbani,  8.  Galli,  s.  Wiebberti,  s.  Dissibodi, 
8.  Fiorioi.  Altare,  quod  est  ad  pedes  sanctorum  confessorum.  M.  A.  N.  sacratum 
est  in  honore  Treverensinm  ac  reliquie  ipaonun  Ulo :  Eucbarii,  Yalerii,  Matemi, 
Agricii,  Maximini,  Nicecii«  Paalioi,  Lmtouini  et  r^iquie  a.  Qairiaci»  Lul>entii, 
Maxencü.  In  ioferiori  cripta  ipso  die  conserratnni  est  altare  s.  Caiixti  pape 
ad  dexteram  intrautibus,  in  qno  est  de  corporo  eins  et  reliqu[i^]  s.  Bonefacii, 
Cosme  et  Damiani,  Juliani,  Modcsti,  Crescencie,  Valentin!,  FoIici3  et  Aiidacti, 
Januarii.  Juxta  istud  altare  est  ara  s.  Mrinricii,  iu  (lua  eins  reliquiy  sunt 
ac  sanctorum  Gercouis,  Dionisii  socioruin([ue  äuruni  et  äauctonim  Marcelli, 
Yincencii,  Apollinaris.  In  medio  supradict^  iuferioris  cripty  habetur  altare 
«.  Mari^  geoitricis  domini  nostri  Jbeau  Cbriati,  ibiqne  oontinentar  reliqui^ 
a.  Stepbani,  pap^  et  mart.  et  a.  Felicitatis  et  TU  filtorum  eins.  A  ainistria 
vero  huius  coniecratum'  est  altare  s.  Sebastian!  ipsius  habens  reliqaiaa, 
de  corporibus  sanctorum  Gervasü  et  Prothasli,  Criaanti  et  Diri^,  Proti  et 
Jdcincti,  Gorgonii  et  sanctorum  ennfo^'^nruaa  Ambrnsit,  Willibrordi,  Amandi, 
Germani,  C^sioris.  Prope  illud  est  positum  altare  ia  honore  sanctarutn 
virginum,  in  quo  suut  reliquie  s.  Felicitatis,  de  corpore  saact^>  Agnetiä,  s. 
Cecili^  a.  Lneif,  a.  Waigtsg^,  a.  Modestv,  s.  Brigid^,  s.  Agath^,  a.  Helen^, 
a.  Aldegandia.» 

Anno  dominic^  incamacionis  Millesiroo  octaro  deetmo,  indictione  I., 
regnante  Heinrico  impcratore,  vonerabilis  Poppo,  Travirorum  archiepiscopus 
petitionc  devot!  abbatis  Winrici  roizatus  Oratorium,  quod  eat  capella  abbatis, 
in  honore  omnium  sanctorum  VI.  Nonas  raart.  consecravit  et  his  sanctorum 
reliquiis  contirmavit:  de  ligno  domini,  de  vestimeuto  sanct^  Mari^,  de  capillis 
8.  Johannis  baptistf,  de  vestimento  s.  Andrej,  de  corpore  s.  Jacob!,  de  corporo 
a.  Stcphani  prothomart,  de  capillis,  de  restimento  ipdna  et  de  lapide,  com  quo 
lapidatuB  de  reliquiis  sanctorum  Har[ci],  Tinceaeii,  Georgi,  Oengnlfl, 
Ypoliti,  Pancratii  et  sanctorum  confessorum  Maximlol,  Agricii,  Nicecii,  Eucbarü, 
Valerii,  Modoaldi,  Firniini.  \'itoui,  Basoli,  Cornelii  ptpe,  Colsi,  Nicolai,  reliquie 
sanctorum  ianocencium  et  sanctarum  virginum  Vualpurgis,  Severe,  Beatricis. 
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Benn 

Klein  4.    Pappe  in  geimistertem  Pp.    18.  Jlirli.    Sign.  K.  347, 

Saoctuarium  Himmeurodense  seu  Virtutes  et  miracula  Sanctorum  et 
Baatorum,  Abbfttum,  Monacbonun  ftt  ConTmarum,  qui  in  hoc  v«nanbi]i 
cUuttro  B.  y.  M.  de  Himmenrode  sauctitate  et  mirtcalomm  glorla  floraeruot. 
Anno  1692.  Alles  «is  Cnaarias  mit  Angebe  der  Bficber  und  Kap.  Yor^ 
gefQgt  f.  3-~23  Chrosoiogtca  et  summaria  notitia  sanctuarü  Hemmenrodensis.  / 
Sanctuarium  Himmcnrodensc  singulari  Dei  Providentia  dccretiim,  naxima 
Kmiiieuiissiroi  Trevirorum  jMiiicijtis  clectoris  et  reverciuiissimi  arcbiepiscopi 
AfJalberonis  in  Deum  pietaie  cxrifante  eum  singulari  amore  et  affectu  iu 
sanctuia  Beruardum  et  s.  oriiiueui  cisiercieusem  iostitui,  exstrui  et  fuudari 
detideratur:  ac  proinde  idem  archiepiBCOpus  a  Yero  Del  VIro  BToqVe  patrono 
Beato  BeniarDo  eX  OaLLIa.  Folgende  grosse  Bacbstaben  treten  in  diesem 
Titel  bcrvor  und  bilden  ein  Cbronogramm:  VDIVIVVDXLLI  =  1183. 

Der  Inhalt  besteht  im  Text  von  Inschriften,  die  in  der  Ilimmeroder 
Kirche  ,Sanctnarium',  angebracht  waren  oder  angebracht  zu  werden  l>cstimmt 
waren.  Datiei  ist  von  einer  neuen  Sakristei  die  Uede,  Dann  folgt  die  Vor- 
rede zu  dem  folgenden  , Sanctuarium'  d.  i.  der  Schrift  dieses  Titels.  Sie  gibt 
die  Ein  teil  uQg ;  pars  l.  de  origine,  fundatore  et  iostitutione  Sanctuarü,  2.  vitte, 
8.  exerdüa  par  anni  tempns  distributa. 

Gegen  Scbl.  Calendarii  Hemmenrodensis  mensis  primus. 

De  Sanctis  Sanctuarü  Hemmenrodensis  in  Necrologio  Cisterc.  ad  men- 
sem  Januarium  u.  s.  w.  adscriptis.  Reicht  nur  bis  19.  April.  Schiusablatt 
ausger. ;  letzte  Worte  'in  der  Vita  des  Priors  Werner);  habere  com  ipso. 

Stempel  der  bibliutbeque  nationale. 

 »♦< 

Urkunde  Erzb.  Poppoe  zu  Suneten  dee  Klostere  Morgen* 

Mitgeteüt  von  Dr.  Sauerland. 

In  nomioe  sancte  trinitatls  et  indi?idoe  anitatis.  Notom  sit 
omnimn  indastrie  tarn  presencium  quam  ftttaromm,  qnod  ego  Poppo 
dei  preeuDte  gratia  sancte  Treverensis  ecdesie  arcbiepiscopas  ultra 
commnDein  modom  domino  serrientiam  moDasterio  mee  diocesis  invenien» 
indigna  atque  asperrima  fictualinm  ntensiliQmqtie  ftcieiite  inopia,  monas- 
tica  religione  maximo  periclitante  deliquio,  dignam  daxi  omnia,  qae 
cenobiis  hostili  invasiooe  pravonunque  consiliarionini  instincto  snbtracta 
fnerant,  ondecarnque  recoUigi  mouasterioramque  partibus  sub  magna. 


>)  Vgl.  Lamprecht,  Deutsches  Wirtschaftsleben,  Bd.  IL  S.  746. 
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vigihniia  reconsignari.  Quidam  namqoe  antecesBonun  meoram  pic  me- 
morie  Eckbertus  archiepiscopas  pro  remedio  anime  sae  monasterlo  Saocte 
dei  geoitricis  Marie,  qnod  in  septentrionali  plag»  Treverice  civitatis 
snpra  ripam  Moselle  sitom  est,  ad  vestitnm  fratnim  ioibl  domiDO  mili- 
tantimn  tradidit  ecdesiam  Longion  dictam  cnm  omnibns  appendiciis, 
sicat  ipse  eam  tenoit  sae  prebende  decretam  eo  teuere,  at  derlei  ibidem 
deo  et  Sancte  Agathe  die  noctnqoe  deser?ieDtee  terciain  sdammodo 
partem  decimatioais  haberent,  reliqnis  osibos  ad  prefatam  matris  domioi 
cenolMiiiii  iure  perpetoo  pertinentibns.  Ad  abbatem  qaoqae  offidomm 
assignatio  in  predicta  ecdesia  Longion,  sdlieet  ioTestitora')  caoonieomm 
per  conseosam  ipdns  dectonun  qaiete  pertinebit  Quo  taoti  vir!  tradido, 
qaod  sine  gravi  merore  fateri  neqaeo,  irrita  facta  predictaqoe  ecdesia 
Loogion,  nomine  prevalente  qnonmdam,  oon  sane  sapientnm  pericnloso 
consilio  Sande  Marie  sibiqne  famolantibos  aliqaamdla  est  snbtracta. 
Qua  ex  re  coram  domino  synodique  conveutu  penitentia  dactns  veritusque^ 
iu\  urule  aliiis  {iromeruit  remedium,  inJe  t-go  j)aciar  anime  detrimoalum, 
Deve  in  die  illa  tremenda  divini  examiüis  stellam  maris  scntiam  offen- 
sam,  res  ecclcsie  ad  horam  ablatas  in  eternum  ei  rtatitui  babeodas. 
Testibus  hiis  preseutibus  duübus  episcopis  suffraganeis  meis  Ramberto 
Vii'tüiji  nsi.  Bninone  Tuüensi  copi)isco])is  iiieis,  Aiialberune,  lluugeru,  Vul- 
maro,  itpnim  Volmaro,  Hamberto  comitibus  biis,  Hecelone,  Henrico,  (iisel- 
berto,  bibidone.  Arnulfo  aliisque  multi^  clericis  et  laicfs.  Huius  enim 
restauraiionis  tesleui  banc  doscriptionis  pagioam  ipse  ticri  iussi.  Si  qua 
vero  persona  banc  nostram  restaurationem  aut  quicqaid  antiquaria  tra- 
ilicione  fratribus  iam  dicti  monasterii  possidetur,  permutare  temerariave 
potestate  frangere  presumpserit,  anatberaatis  irremediabili  dampnatione 
percassa  in  eternnm  lugeat.    Fiat.  Fiat. 

Facta  est  aatem  boios  restaorationis  confirmatio  a  Poppooe  Tre- 
Yeroram  archiepiscopo  anno  episcopatos  sai  XIII,  regnante  Cönrado 
imperatore,  anno  imperii  eins  VI,  anno  incamationis  dominice  MXXVIIII, 
indictione  dnodecima. 

Collect.  ACorean  t.  XXI  nr.  46  d*apres  Toriginal  qai  se 
troovait  h  Orval. 

Compte  renda  des  seances  de  la  Gommission  royale  d'btstoire 
t.  III.   BruxeUes  1876  pg.  100  sq. 


')  in  iovostitura  kgUur  in  Compte  rend». 
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Urkunde  zu  Gunsten  von  &  Alban. 

Mitgeteilt  von  Dr.  Sauerland. 
1473.  Trier. 

Wir  Frederich  von  gottes  goaden  Bomfcher  keifer  sa  allen  zeitteo 
merer  des  Beiebs  ....  bekennen  offenHch  mjt  dyfen  brieve  .... 
Wann  nnns  nn  die  ersamm  geiaUehen  uns  lieb  andecbtigen  prior  und 
conventbroder  des  goUhawfes  tn  Sant  Albani  anCTerlialb  der  fuUmawr 

zu  Trier  gelegen  Cartuefer  ordens  za  erkennen  geben  haben,  wie  eyn 
pruunen,  ^^inaut  der  Tauflf  oberhalb  irs  klosters  entlVring  und  für  dasfelb 
clofter  abtlielTe  und  yu  Docli  ymand  andern  nicht  zu  nutze  kome,  auch 
wiewol  iy  von  altor  her  drey  vifchgruben  betten  und  die  ine  uurch 
wvilent  Wernhern  Erzbil'choven  2u  Trier  gegeben,  coutirmirt  und  beftett 
worden  weren  narh  laut  eins  briefs  von  demselben  erzbifchof  Wernhern 
ausganugeu  und  uns  furbracht,  des  datum  steet  zu  Uerinstein  anno 
doraini  millesimo  quadnngentCMino  octavo  dccimo  in  vigilia  Nativitatis 
Beate  Marie  virginis  sub  sigillo  nostro  inferius  appenso  etc.,  so  gei^chehe 
in  doch  daran  unbiilicli  Irrung,  intreg  und  abpruch ;  uns  auch  dabey 
furbracht  zwen  brief  von  weilent  unsern  vorfaren  keifer  Karlen  dem 
vierdten  loblicher  gedecbnafs,  einer  in  seinen  kuniglichen  Wirdes,  des 
datum  steet  zu  Trier  anno  domini  millesimo  trecentesimo  quinquagesimo 
quarto  indictione  septima  XXII.  kalendas  martii  feius  reichs  im  achten 
iair,  und  der  ander  in  seinen  keiferliehen  wirden,  des  datnm  ateet  m 
Ifez  anno  domini  millesimo  treeenteaimo  qainqoageeimo  sezto,  nona 
indietione,  TI  idns  decembria  feiner  reiche  im  ejrlifiten  nnd  feins  keifer- 
tnmbs  im  anndem  iare  aosgangen,  nnd  uns  dtemntielicfa  angernibn  nnd 
gebetten,  daz  wir  ine  folhen  obgemelten  wafferflofs  der  Tanff  in  das 
gemelt  ir  gotzhans  znlaitten,  ine  ancb,  das  fy  anf  der  Mnsl  Ton  irm 
gronhans  bifs  anf  die  mitte  derfelben  Mnsl  nnd  fnrder  ab,  als  lanng 
ir  erb  desselben  hanfes  geet,  vifcben,  nnd  in  der  flat  Trier  in  urm  hoff 
wein  von  zapfen  fchennken  mögen  zn  freyen,  nnd  des  alles  zu  iren 
notturften  zn  gebranchen  zu  vergnnnen  nnd  zn  erlanben,  aueb  die  ob- 
gemrten  nnd  ander  ire  brieffe  nnd  nemlich  die  friheyt  nnd  gerechtigkeit, 
fo  fy  haben,  daz  fy  alle  yr  wein,  traid  und  gatter  anf  dem  Bein  and 
der  Ifubl  auf  und  ab  aller  zoll  und  Schätzung  fiy  fioiren  mögen,  aneb 
alle  die  gutterc,  lo  Tie  frey  au  fich  bracht  haben  und  hinfur  an  fidl 
briugfcu  werden,  uuJ  alle  anderen  iic  gü^ia,  fryheyt,  privilegia,  recht 
und  gerecliigkeil,  so  inen  durch  weilent  den  obgenauten  keil'er  Karlen 
and  ander  Romifch  keifer  und  kunig,  auch  ander  furften  und  herren 
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gegeben  fein  oder  hintut  gegeben  werden,  in  allen  irn  ftncken,  ponten, 
artiklen,  innhaltungen  und  begrtifliingen  nnd  dirsn  ir  alt  gnt  gevonheit 
and  herkomen  in  ?erneweo,  confinneren  ond  za  befletten  gnediclicb 
gerächten.*  —  Alles  vorgenannte  bewilligt  und  bestätigt  ihnen  alsdann 
der  ELaiser.  —  „Geben  ni  Trier  am  montag  nach  Sant  Elisabethen 
tag  nach  Crifti  gepurde  vierzehenhnndert  und  im  drewandlibeotzigirienf 
nnferr  reichp,  de«  Romifchen  im  vierondreiffigsten,  des  keiferthumbs  iia 
zweyundzweiüLzigitcii  und  des  llur.geriAhen  im  fuiitVzeheimden  iarenn. 

Bibl.  Brüssel   Cod.  0828  —  6869  pg.  341  —  343. 
(GoUectio  A.  Wilibeitn  &mc.  fere  medii  XVII.) 


Ein  Trierer  Calendarium  des  9.-10.  Jahrhunderts 

•  codiet  vat  pal.  1448. 

Ton  Pfof.  Falk«  Kl«iii.Whit«rnbeiiB  bei  Mainz. 

Die  Vaticanische  Bibliulhek  besitzt  unter  No.  1448  eine  Hand- 
schrift, welche  ehemals  in  Heidelberg,  vorher  aber  im  Dome  St.  Martin 
zu  Mainz  las:.  Das  geht  hervor  ans  dem  Vermerk  auf  Jilait  2  unten: 
Isie  über  iieitinet  ad  librariuni  smdi  Martini  ecclesiai  maguntioensis '). 

Die  Uaiid-srhrift.  von  Duiuuiler  und  Kci tierscheid,  dem  9.  bis  10. 
Jabrbnndert  zuijewieseo  und  wiederholt  von  den  Gelehrten  benutzt,  so 
von  Arevato  für  die  Herausgabe  der  Opera  s.  Isidori.  enthalt  f  —  H* 
ein  Calendarium.  kh  hielt  dieses  für  ein  Mainzer  Calendarium  und  bat 
den  hochw.  Herrn  Pater  Conrad  Eubel  um  eine  Abschrift,  wofür  ihm 
auch  hier  Dank  gesagt  sei.  Ein  Blick  in  diesen  Kalender  zeigt,  dass 
er  ursprünglich  Trier  angehört,  die  Dedicatio  eccl.  S.  Maximini  und 
die  Festivitas  S.  Maximiui  thun  dies  vor  allem  dar;  darnach  kOnnt» 
die  ganze  Handschrift  aas  St.  Maximin  stammen. 

Kai.  Jan.  |  octabas  doi  uri  ihn  Xpi. 

MII  id.  Jan.  epipbania  dni  ort  ibu  Xpi. 

IV  id.  JaD.  j  Depositio  b.  Pauli  prlml  herein. 

III  id.  Jan.  j  Nat  sie  Felidtatii,  ednc.  Xpi  de  ^p. 

id  Jan.  j  Sti  Hilari  PicUuis  ep. 

XIII  Kai.  Febr.  i  Nat.  stor.  martir.  Sebastian!  et  FabiaaL 

XH  Kai.  Febr.  i  Passio  st«  Agne[tis]  muri. 

XI  Kai.  Febr.  Passio  s.  Anastasii  epi  et  8.  Utaceatii  mart. 

Kai.  Febr.  |  Xat.      Dionisii  et  Policarpi. 

')  Falk,  die  ehemalige  Dombibliothok  zu  Maine,  I8d7,  8.  134. 
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Friedrich  «an  Hoff« 

H   Mar  in  Hnm  nrm  nff^r^liat  in  isniBlo 

"VIII  Kai  Mart 

Va.t]   ii   Pfttri  anoslnli 

Vnr  Kai  Anr 

Tinv  nr  ihn  Xn<i  Cui'itixiM  Asl 

VI  Kfll  Anr 

Kai  \faii 

Wsf    flnrtAtnlftrum  i'liiiinni  t\t  Jarnlii 

ITT  tinn 

•Amk    UWIi*    III  >ll 

V  Kai  Junii 

Dnd  AfictAiiiA  iplorioBi  Maxlmini  M>i  tKD. 

VII r  Kai  Julii 

\at  8  Jak.  Bftut  ftt  concADtio  JoIl.  EvAiiff. 

III  KäI  Julii 

4Av>      oLVfli      ullllOk^'JVJla      X    IhLII                A  iAlAlA* 

AU*  V  UiiJi 

\^T[  in  Ii  (?fni<;in  All  inrAdinAniliini 

.V  AI    iAiJii    <wtt:iiM   lau   §ß  K  vuivAaauiaaaa« 

VITT  Kai  AinT 

ircoLi^Hugi  sLi  uuiiuiati. 

VIII  itl  Auff 

Vi4t    filAriim  f^iYti  An   I*^A!iriAiiiiiii  At  AffAtiiü 

Xmi<*     OwUt  Ulli     kJlJkU    vLI«     A.  vlAi'iOOAUit  A«^*»'**** 

IT  id 

A  il  itfn  fkli A  flt  in  Anm 

nnn  Spnt 

I)Anniiitin  sti  Hf^rtini  AMlftÜS. 

JL/ci'V9iLiu   obA   A^^t  %iAAA  ^avawaav 

VF  \A  Seilt. 

V  1    Iii.  Ov^wv 

WI  KftI  OrL 

Ii Hlalla  oll  Jl.4it>uiirtrri i   lUn rt. 

KaI  Ort 

X  rc&iioiOCai-iQ   curpur lo  oii  Mvruii&ijA  di'i        xvcuroviu  vui 

0%  UVQwvl  vpi  Vi»  CQDiQW« 

aVM«  XI UY* 

Tv^TIAlAftiA  Ati    AllllAmAin   Atli   Afc  i^Anf 

XIV  Kai.  0ec 

F«tüiiilfts  cU  Ifartiai  opi. 

II  Kai.  Dec. 

Natalis  sti  Audre«>  apl. 

Vtll  Kai.  Jao. 

Katinitas  dni  nri  ihu  Xpi  s.  carn. 

Brief  Friedrich  Spe  von  Langenfeld  s  an  den  Jesuiten- 
general Mutius  Vitelleschi, 

sttent  veröfftfiitlicht  durch  den  JetuiteDpater  Bernhard  Duhr  in  dem 
Trierer  Pastor  bonus  1898,  8.  Mt,  iue  Deuteche  flberUagen  ?on 

Friedrich  van  Hoffs. 

Schon  lange,  HocbwQrdigster  VaUr!  —  und  wenn  ich  den  ersten 
.Anfängen  des  Leidens  nachforsche,  fasi  von  den  Ani&ngen  meines  Lebens 
an  —  fahle  ich  in  mir  einen  Brand  wie  von  glflbenden  Kohlen.  Bisher 
A'erdeckte  ond  verhehlte  ich  ihn  ans  mancherlei  Gründen.  Aber  während 
ich  in  meiner  Unerfahrenheit  das  Ff  uer  unter  Asche  zu  ersticken  suche, 
brennt  es  mit  erholiter  Kraft  nur  befiiger  und  suclit  iicUterloh  Lervor- 
zub rechen. 

Ich  kann  nicht  widerstphen :  icli  niu>js  mein  Herz  ausschütten, 
mein  tiefsfes  Innere  enünilleu ;  deun  wozti  weiteres  Veriiehlen  V  Indiens 
weit  entlegene  Länder  haben  mein  Herz  verwundet. 
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Farwahr,  schon  in  jener  Zttt,  da  ich  noch  in  weltlicher  Kleidung 
als  Koabe  spielte,  xeigle  mir  ein  guter  Engel  dieses  Ziel,  ond  als  meio 
Herz  es  sidi  erkoreo,  var  es  gewissemuieseD  der  HIttelpQiikt,  auf  den 
er  bestftndig  deatUch  mit  FiDgern  hinwies.  Heine  Eltern  bemerkten 
es,  nnd  damit  ich  die  damals  freilicb  erst  entstellende  Wnndd  nidit 
empflüide,  leplcteD  sie  leichtfich  meine  Gedanken  davon  ab  und  brachten 
die  Narbe  durch  Zärtlichkeiten  in  Tergesseoheit;  aber  als  ich  heran- 
reifke,  lionnten  sie  nicht  hindern,  dass  nnter  einem  so  dtlen nichtigen 
Verbände  die  Wnnde  wieder  aufbrach,  ond  dass  meine  Seele,  w^l  kaum 
^  anderer  Wag  zur  HeUnng  offsn  stand,  in  diesen  heiligen  Orden 
flüchtete. 

Ich  schwieg  ▼orerst,  ohne  jedoch  mein  ursprüngliches  Ziel  ans 
den  Augen  zu  vertieren :  bis  mir  plOtdidi,  als  ich  JOngst  den  von  Ench, 
gnädigster  Vater,  an  den  ganzen  Orden  gerichteten  Brief  las,  ein  neuer 

Stoss  durchs  Herz  ging  bei  der  schliesslichen  Erwähnung  Indiens.  Was 
bleibt  mir  nun  übrig,  als  Euch,  gnädigster  Vater,  dieses  ganz  offen 
mitzuteilen,  damit  derselbe  Achillesspeer,  der  mich  armen  Telepbos  ver- 
wundete, mir  Heilung  bringe? 

Aber  freilich,  wenn  ich  darüber  nachdenke,  was  ich  denn  fttr  ein 
nQtzliches  Pfund  zu  irgend  welcher  Mission  unter  indischen  Völkern 
mitbringen  k^ninte,  so  will  mir  nichts  einfallen:  es  sei  denn,  dass  von 
der  ersten  ötundc  meines  geistÜL-hen  Lebens  an  all  mein  Beten  und 
Benken  dahin  zielte,  aas  Liebe  zu  dem  Gekreuzigten  möglichst  viele 
Leiden  zu  tragen  und  nichts  zu  besitzen  noch  zu  begehren  von  allen 
Schätzen  der  Welt.  Wenn  darin  etwas  Furdersaraes  liegen  sollte,  so 
beuge  ich  die  Kniee,  indem  ich  dieses  schreibe,  und  bitte  und  beschwöre 
Euch,  Vater,  bei  der  Liebe  Christi  Jeso,  mich  dahin  gehen  zu  lassen, 
wo  mein  Hers  ist:  vorausgesetzt,  dass  es  dem  göttlichen  Willen  ent- 
spricht, dem  ich  mich  mit  so  inbrünstiger  Hingabe  onterwarf,  dass  ick 
mir  nichts  so  Niedriges,  Geringes  nnd  Htthseliges  ausdenken  kann,  wohin 
ich  mich,  nnter  dem  Geleite  der  Himmelskönigin,  nicht  wenden  würde. 

Geschrieben  in  Deutschland,  tn  Worms  am  Rhein,  im  Jahre  1617 
im  Monat  November  von  mir,  gnädigster  Vater, 

Eurem  gehorsamsten  Sohne  in  Cäiristo 
Friedrich  Spe. 


*)  Nicht  de  sabfatUi  (Pastor  bonos),  sondern  desob  futili. 


Tri«riMb«i  Arohlv.  Heft  a  6 
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Ans  trieriseben  HandMlirjlk«D. 


Aus  trierischen  Handschriften. 

I,  Comitial-Xarhrichten  vom  Jahre  1754  —  1777  18  Bde.  4.  ungefähr 
19X23  mm.  ih.  des  Stadtarchivs  N.  6  de«  gedruckten  Verzeicbnisses ; 
a.  Trierisch  es  Archiv,  lieft  II»  Anh.  8.  6. 

Regeoapurgigche  Conitiil-Niehriditeii,  beatehend  in  einen  Inbegriff 
ttller  ond  jeder  Beiehs  Taga-Yerhindliuigen  und  aooatiger  wichtigtter  Vor- 
fijleaheiteii  in  Teotichl«id  /  vom  Jahr  1754  bis  1777.  /  Worinnen  der  in 
diesen  Jahren  vorgewesene  leidige  Krieg  oeeh  seinem  Ursprünge  erörtert, 
die  wichtigsten  Pienge  hey  dessen  Fortganf»  ftn^emerkef  und  die  iTsachen 
und  Begebeiilif'itcu,  so  zu  dessen  Boylegung  beygetragen,  wahrbafftig  encehlet 
werden.  /  Nebsi  vielen  beaondem  Aomerckungeu  von  dem  Betrafen  einzelner 
Eeichs-Fursten  und  den  geheimen  Negotiationeu  ihrer  Keichstags-Gesandt- 
scbsften.  /  In  .  .  .  Biadeo  vembfiHseC.  £  S'  Averüssement:  Diese  Sernn- 
liinc  ist  TOD  einer  Reichstags-ConeipoDdeos  entstanden.  Anfln^ich  waren 
mir  die  Reichs  Tags-Sachea  derselben  gewidmet,  biah  hernach  der  zwischen 
Österreich  und  Preussen  enstandene  wichtige  Krieg  erheischte,  das«  die 
Sachen  von  weiter  herf^enommeD,  mithin  das  merckwürdigste  so  in  denen 
darinnen  bemerckten  Jahren  vorgefallen,  angezeigt  werden  Dsiisstc.  Vnm 
Anfaog  des  Jahres  1754  bis  in  die  Milte  des  Jahres  1757  hat  mau  jedes 
laaUe  die  Niehiichtea  von  6  Tagen  sa  8  Tagen  ausammea  ge&ommen,  vea 
dieser  Zeit  aa  sber  bis  ...  .  sind  alle  Torüilleabeiten  unter  jedem  Tage 
in  der  Form  eines  Tage  Bnehs  vermercket,  welebes  darsa  dienen  wird*  eioem 
jeden  Leser  einen  nnpartheyischen  Begriff  tob  Anfang,  Wachsthum  und  Eode 
des  bereits  Jahre  lang  gedauerten  Krie?«  /n  frel'en  —  T>a<;  Register  so  zu 
diesem  Wercke  kommet,  ist  das  vollständigste,  so  jemahleu  über  ein  histo- 
risches  Buch  zum  Vorscbciu  gekommen.  Das  ganze  Werck  bestehet  in  .  . . 
Oktav-Bänden.  Der  erste  geht  vom  Jslir  1764  bis  Ende  1766.  Der  zweyte 
begreilft  das  Jahr  1757.  Der  dritte  das  Jahr  1768.  ^  Es  ist  dieses  die 
gaase  Vorrede,  die  man  dem  Leser  hat  geben  wollen.  Er  mag  indessen  den 
Inhalt  des  ersten  Tbeils  selbsten  einsehen  und  hernach  nrtheilen,  ob  er  nicht 
darinnen  dasjenige  gefunden,  womit  er  der  Ungewissheit  der  Geschichte  de« 
letxten  Kriegs  hat  abhelfen  und  seine  Wisshegierde  befriedigen  können, 
f.  4  (Pag.  1)  heg  Kegenspurg  den  7.  Januar  17r)4.  /  Nach  zurückgelegten 
Weyoachts-Feriea  erschieut>u  heute  die  lierreu  iieicbslags-Gesandteu  zum 
erstui  mabl  wieder  auf  dem  Bathhuiss.  Der  erste  Baad  omfiMst  die  Jabre 
1764  bis  1756  ood  bat  11124  Seiten.  Ohne  die  Decken  ist  er  60  mm  stark. 
Der  letste  Band  aiit  den  Jahren  1776  und  1777  ist  der  dünnste  und  ist 
20  mm  stark.  Die  Bände  1 — 8  und  der  Registerband  sind  in  braunem  Leder 
mit  Goldtitel  gebun^^en  Die  Bände  9  und  10  sind  in  braunem,  lederfarbenen 
Papier  geb.  His  hierhin  sind  die  Hände  mit  Seitenzahlen  versehen.  Die 
Bände  11 — lü  siud  in  blauem  Papier  güb.  und  haben,  namentlich  gegen 
Schluss,  einen  mehr  und  mehr  konzeptartigen  Charakter.  Durch  die  Binde 
1—10  lattüBD  die  Seitsosshleii  dar«h  bis  7846.  Das  Register  beaieht  sieb 
nur  auf  diese  Seiten,  also  auf  die  Jahre:  1764—1765.  Es  ist  alpbabetiseb 
nach  Personen,  Ländern,  Ortsdiaften  and  sonstigen  Sachen  geordnet  ond  bat 
die  Ansftthrlichkeit  von  kunen  Registern.  Einverleibt  1803. 
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Bericht  eines  Augeoseugen  Ober  die  Aaastellaog  des  h.  Rockes  1  J.  I6ö&.  8i( 


Vnra  in  Bd.  II  eingefügt  ein  Bild  ia  Folioformat,  Kupferstich,  dar« 
-stellend  Brustliild  Küoig  Friedrichs  II.  von  Prcussen,  von  allegorischen  Dar- 
stelluQgen  umgeben.  Darunter  Lobgedicht  io  Alexandrinern.  —  J.  £.  Nilson 
pinxit,  iculpsit  excud.  Aag.  Vjod.  —  Bai  ffild  lit  <len  Coinitiil-Netliflehten 
TOD  1757  TOfgefitgt,  wohl  sieht  oho«  Abaicht. 

Dm  Staduwcbiv  bi^trt  aiHserdeiii  26  Sdiachtelü  in  Grossfoliofonttat 
aus  dem  vorigen  Jhrh.,  die  in  Form  von  12  bis  18  cm  starken  Bänden  von 
25X37  rm  Orüspp  f^f^halten  sifid  nml  anf  ficm  Rücken  die  Aufschrift  tragen: 
Coraitial-Acta  und  Staatsschritten.  Der  irihalt  ist  teils  geschrieben,  teils 
gedruckt.  Die  Samralnnj!:  ist  nicht  ^anz  erhalten.  Vorhanden  sind  1748 
Fascikell,  1749  I.,  1750  I.  II.,  i7öl  1.,  1752  1.,  1753  II.,  1754  I,  1765  I., 
1756  L,  1757  I.  II.  III.,  1758  I.  IL  UI.  IV.,  1759  L  II,  1760  L  UL,  1761  L 
IL,  1762  I.,  1768  I.,  1764  L,  1765  I,  1778  I.  If.  III.,  also  80  FMclkel.  Die 
■8  letKten  FMclkel,  die  auf  dem  Röcken  die  Jahreszahl  1778  tragen,  enthalten 
ausser  Akten  des  gen.  Jahres  auch  solche  ans  den  Jahren  1703,  1711,  1713, 
1720,  1728,  1742,  1745,  1751,  1755,  1756,  1757,  1758,  1761,  1763,  1764, 
17t>5,  1766,  1770.  1771,  1772,  1779,  1780,  1781,  1791. 

11.  Stadtbibl.  Hs.  No.  561. 
Unterer  Spiegel.   Ende  15.  oder  Anf.  16.  Jhrh.   St.  Alban. 

Wie  man  grosn  Siegel  wieex  aal  machen. 

Man  neme  eyn  punt  luter  wtess  ind  hawe  dat  zo  stoekan  ind  doe  iss 

in  eyn  duppen  ind  puisz  darup  reyn  wasscr  ind  Iresz  dasz  zo  sameu  beisz 
"werdeu  so  lange  biez  dasz  wiesz  wsbI  gesmoitzen  is.  Dan  so  ueme  man, 
vultu  wynter  waesz  machen,  IUI  loct  terpentynen,  zo  somer  wsesz  III  Iwt 
terpentinen  ind  mengen  dee  terpentin  ander  dasz  wscsz  ind  vasser  in  deym 
•duppen  ind  rorent  wtel  nmb  mit  eyme  atak.  Dar  na  so  haot  njm  «iwnti 
grom  w»l  geferen  ind  do  dets  so  vyl  dar  in  ao  ia  grien  genceeh  fa.  Item 
wnitu  it  seir  bnum  bxo,  so  moestu  desz  de  mer  dar  in  dcsn.  Wanne  disa 
gcschein  ist,  so  guysz  disz  mit  eynander  usz  in  eyn  grn«sse  schussel  ind  deck 
sy  dan  zo  ind  ln^sz  sy  so  strr^n  nngero'rt  bisz  isz  kalt  wirt.  Dan  so  nym 
dyu  wa'sz  atl',  in  de  unrcynicheit,  de  uudeu  an  deym  w;rsz  klevet,  sastu  atJ' 
vegen  mit  eyiue  metz,  so  bte3lu  gut  segei  wsesz  na  der  zyt;  probatum  est 
«t  approhatttD. 


Bericht  eines  Augenzeugen  Ober  die  Aueeteliung  des 

h.  Reimes  I.  J.  1655. 

Nach  Beissel,  Geschichte  des  h.  Rockes,  2.  Aufl.,  Trier  1889^), 
wurden  „drei  Schriften  bei  Gelegenheit  der  Ausstellang  von  1656  Ter- 
«flFeDÜicht.  Bei  Hopricht  Reuland  in  Trier  erschien  ein  Karzer  Be- 
richt, zu  Mainz  eine  von  einem  Kanonikus  Marx  verlaaste  Schrift  über 
den  hl.  Bock,  weiche  sich  in  mystiachen  Aoslegimgan  ergeht  and  die 

»)  S.  287  f. 

6* 
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S4   Bericht  «inea  Angtiuteiigeii  aber  die  AaMtellong  des  h.  Bocket  i.  J.  1656. 

Geschicbte  der  Reliquie  kanm  berfihrt.  —  Dwegea  Uese  der  Prediger 
Doneheos  za  Rostock  eine  Streitschrift  dracken,  die  er,  am  dem  katbo- 
lischeil  Pfahgrafea  aus  dem  Heuse  Neubarg  auf  seine  Pilgerfahrt  nach 
Trier  za  autworteo,  dem  Pfalzgrafen  Georg  WUbelm  im  Zweibrackeo* 
Birkeofeld  widmete.« 

Über  die  geu.  Ausstellung,  die  bald  nach  dem  Knde  des  dreUsiß:- 
jährigen  Krieges  stattfand  und  in  ihrer  Feierlichkeit  und  Bedeutung 
denjenigen  von  1512  und  IHi-i  au  die  Seite  zu  stellen  ist'),  gibt  es 
indessen  noch  eine  vierte  Schrift.  Sie  ist  in  iranzösischer  Sprache  pe- 
s<  )iiit"lien  nnd  liefert  eine  genaue  Besclireibun<»  der  ersten  vor  fremden 
Pilgern  vorpenomnienen  Zeigung  des  h.  Rockes.  Dieselbe  wm  znerst 
angeführt  in  Wilkras,  La  sainte  robe  do  Trcves,  et  la  relique  d'Ar- 
p»'nt.fuü.  Paris  1894,  p.  (w.  Ein  Exemplar  der  Schrift  befindet  sich 
im  Besitze  des  Herrn  Prof  Saniuel  Berger  vou  der  Sorbonne  zu  Paris, 
der  das  Bttchlein  Anfangs  Januar  1899  von  einem  Pariser  Buchhändler 
erstaudeu  und  es  liebenswürdigerweise  zur  Verfügung  gestellt  hat'). 

Relation  de  l'ostension  de  la  Robbe  de  Nötre  Seigneor  4  Trcves 
le  6.  May  jour  de  PAscension  1655. 

L*£leciear  Archev^qae  de  Tröves  aiant  fait  inviter  les  peaples 
de  toutes  parts  h  so  troaver  ft  eette  solemoit^  poor  y  reverer  oett« 
sacrte  Robbe,  qai  fat  autrefois  apportto  ä  Trives  par  Tlmperatriee  S** 
Helene,  et  k  c^t  effet  aJAot  obtenu  les  passeports  neoessaires  pour  la 
seoretö  des  cbemins,  le  1.  da  mois  de  Hay  1656,  il  la  montra  aux 
habitants  et  bonrgeois  de  1»  rille,  afinqae  pendant  les  ceremonies  da 
joar  de  rAscension  ils  pQssent  (Ire  en  garde  anx  portes  et  sar  les  r&m- 
parts,  et  laisser  la  place  plus  Hbre  aaz  ötrangers,  comme  l*on  fit  en 
eette  sorte;  Ce  jonr  de  Pascension  lesdits  Prangers,  qui  s'y  tronvereDt 
en  tres-grand  nombre,  t^oigoereat  tant  de  de?otion,  que  dez  les  3. 
heores  dn  matin  toos  Iss  confesseors  de  la  ville  et  beaocoap  de  defao» 
ne  ponvoient  qu'&  peine  suffire  ä  entendre  ceux,  qui  se  preseotoient  ä 
la  eonfessioD,  Ce  qoi  dora  jusques  4  9  henres,  (jne  les  soldats  taut  de 
cavallerie  qae  d'infanterie  bien  armee,  aiant  auparavant  occup^  les  ad« 
venues  de  l  Eglise  avec  beauconp  d'ordre  et  de  bienseance,  PArchev^que 
precede  des  maitres  des  cereniunies,  de  rEveque  de  Worms,  et  des 
Dignitez  de  sou  Chapitre^  et  suivi  du  comte  d'lsenbourg,  avec  le  Prtnce 
de  Sima;,  des  Ofticiers  de  la  Cour  Archicpiscopale,  et  de  quantite  U& 

^)  Das  N&bere,  auch  die  einschl.  Litt.  s.  Beissel  1.  c. 
>)  Nacbträp;lich  eri'uhf  ich,  dass  ein  Exemplar  auch  in  Trier  sich  im 
Privatbesitse  befindet. 
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'Seignenrs  et  antres  pefsoones,  ae  rendit  A  la  Catedrale,  )i  la  porte  de 
laquelle  4toient  diaposei  aes  gardea,  ponr  empödier  lea  desordre«  de  la 
foule,  Et  eo  ctt  4tat  aiant  paasö  par  Je  milien  de  TEgliae  joaqaes  aa 
Choeiur,  Jl  ae  mit  en  son  aiöjse  aons  qq  Daiz  preparö  magnifiqeemeat, 
Piiis  aon  Soffragant  eommenca  la  Uesse,  qni  fot  r^pondoe  par  ane  fort 
bonne  masiqae,  les  trompettea  avec  lea  tamboors  et  lee  timbales  s'y 
^ULDt  fait  eotendre  agreablement  h  la  fin  du  Gloria,  da  Credo,  et  de 
la  Preface;  TEvangile  iut  »  tiauti^  par  iin  Cluinoine  de  cette  Eji?lise  en 
un  lieu  61ev^'  sur  l'entröe  du  Chrrur,  l'Archeveqae  etant  sorii  de  sou 
«i^ge  nn  peu  auparavant  avec  scs  i)f heiers  marchantb  en  boa  ordre, 
pour  aller  h  on  Autel,  qni  etoit  plus  avant  et  i)lus  haut  que  le  Grand 
Aütel,  et  y  celebrer  la  -v^,  Pendant  quoi  tous  les  Domhaires  ou 
■Chanoines,  chacun  selon  sa  dignit^  et  son  rang,  furent  k  l'offertoire 
aupres  de  TAutel,  avec  beaucoup  d'ordre  et  de  majest^.  l'uu  ne  sortant 
pas  de  sa  place,  que  l  autre  n'y  fut  retournö,  et  le  reste  des  ceremonies 
s'acheva  de  meme;  Et  aussitöt  apr6s,  l'Arcbeveque  revetii  Pontificale- 
ment,  et  aiant  en  t^te  une  Mitre  enrichie  de  quantite  de  pierreri^, 
<iW  Ton  estime  ä  plus  de  3  mille  ducats,  preced^  des  Abbes  mitrez 
•et  de  aon  Soffragant,  et  saivi  de  toute  sa  Cour,  descendit  au  Ohoeor, 
et  aiant  montö  dana  nne  forme  de  dozal,  qoi  ätoit  an  fönt  de  la  nef, 
n  paaaa  par  nne  ouvertnre,  fkite  fr  ce  deasein,  aar  nn  teatre  dreasö  an 
debora  fr  Pnn  des  c6tes  dn  portail,  &aH  d*nne  piqne  et  denüe,  donnant 
aar  la  grande  place,  qoi  est  devant  PKglise,  et  par6  de  ricbea  tapinaeriea 
avec  nne  conv^nre  de  teile  eir^,  et  y  aiant  en  baa  an  devant,  dea 
si^es  de  velona  bord6  d'or,  prepares  ponr  le  Gomte  dlaembonrg, 
•oomm'anssi  ponr  le  Prinoe  et  la  Pn'noesse  de  Ciniay  et  antrea  Seignenra 
-et  personnea  de  condition,  qni  7  asaialerent,  L^Ev^qne  de  Worma,  le 
Doyen,  et  les  Dombairea  et  Chanoinea  ae  troa?erent  anssi  fr  m£me  tema 
snr  ce  teatre,  pendant  qne  lea  Trompettea  sonnoient,  lesquelles  aiant 
^ea86  le  Pere  Lnttringabansen  Predicatenr  Jesnite,  qni  6toit  fr  cAt6  gancbe 
des  Domhaires,  fit  nne  docte  predication  en  langue  Allemande.  pour 
disposer  les  assistants  au  respet  et  a  la  piete  requises  en  cette  occasion ; 
Apres  quoi  rArcheveque  s'advanya  au  devant  du  teatre  et  doinKi  3  fois 
la  benedictiou  au  pcuiile,  auquel  ce  P.  Preücateur  declara  la  qualite 
des  Reliques.  qui  furent  aussitöt  portöes  le^  unes  apres  les  antres  ä 
toutes  les  faccs  du  teatre  par  PEv^que  de  ^\  uriiis,  et  reverees  par  le 
peuple  avec  grande  devotion,  Ces  Reliques  sont,  les  Chefs  de  S*«  Heieue, 
de  St.  Mathias  et  de  St.  Cornille.  avec  le  h-Wm  de  St.  Pierre,  et  le 
€load  dout  I  on  des  pieds  de  Nötre  Seigneur  fut  attacbä  fr  la  Qroix, 
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les  trompettes  k  rostemiOD  de  oelvi-ci  sonoant  lagnbrenieot  tvee  le» 

tamboars,  et  an^tdt  apr^  aiant  changö  de  ton^  le  brnit  des  clocbes 
de  toates  les  Eglises  s'y  m<^la  avec  celni  du  canon,  et  une  salve  de 
mousqueterie,  que  Ton  enteiidit  uux  environs  de  la  place,  Ce  qiii  tut 
suivi  d'une  autre  petite  exhortution  du  numie  Predicateur,  qui  fit  entendre 
au  peuple  comm'  on  lui  alloit  faire  voir  cette  Tunique  tissue  des  sacrtes 
mains  de  la  Vierge,  portee  par  Nötre  Seigneur  dez  soo  enfance.  arracbt.-e 
de  son  dos  avaiit  la  flH^'^^llatIüD,  et  remise  sur  ses  ^paules  ensanglaut»  es, 
sur  lesiiiu'lles  fut  püii<-tj  la  Croix  jusiques  au  mont  de  Calvaire,  le  qui 
fut  eutendu  par  les  assiütants  &\oc  des  raonvements  extraordinaires  de 
devotion  et  de  tendressr,  qai  furent  redoublez  ä  la  vue  de  cette  pre- 
cieuse  Kobbe,  qui  parüt  ä  la  tia  de  ce  discoors,  attachte  au  milieu 
d*aii  cbassi  snr  une  toile  blanche,  Et  od  remirqna  facilement  comm' 
eir  est  tOQte  enti^re,  aiant  les  manches  largos  et  pen  longues,  FooTer- 
tnre,  poitr  passer  le  eol,  tonte  simple  aaos  ^tre  divisee  au  devant,  et 
s'^largissaot  pea  ä  peu  ven  les  pieds,  sa  conlear  semble  cendr^e  et  dd 
pen  roQge,  «iant  certains  endroits  comine  od  pea  cölez,  et  es  d'aotrea 
il  semble  qae  Ton  voit  des  goottes  de  Sang  qaetqnes^mies  separ^,  et 
d*aotres  assembl^es  partieoli^rement  rers  le  col  et  les  genoox,  Elle  fut 
montr^e  preniU&rement  an  milien  da  teatre  asaes  lontmis,  pois  aox  denx 
cAtes,  et  &  la  fia  rapport^e  ao  miliea  poar  y  donoer  la  beoedictioiiy 
Et  de  Ik  remise  daDS  TEglise,  ot  tont  le  monde  rentra,  poor  assister 
an  2b  Lew»,  qai  y  fut  ehantA  fort  solleniDetlemeiit;  Entre  2.  et  3. 
hearea  aprds  midi  les  m^mes  oeremonies  foreat  eneor  faites  poar  la 
seconde  fois,  Et  apr^  ?6pres  poor  la  troisidme,  le  toat  avee  tres-grand» 
rererence  et  piet^  extraordioaire,  et  le  concoars  des  ötraogers  aiant 
a€  si  grand,  qa'on  &it  6tat,  qn'U  y  en  avoit  plas  de  85.  mUle,  qai 
s*en  sont  tons  retoomez  dans  la  m^me  searet^,  qui  levr  avoit  dl4 
procuröe  et  avec  une  satisfaction  indicible,  et  accroissement  de  resp6t 
et  de  devotion  ä  I  cndroit  des  saintes  Keliques  et  des  luisteres  sacrez 
de  la  Passion  de  Nölre  Seigneur. 

Imprimöe  b  Braxelles  le  21.  May  1665. 
Par  Goillaame  Scb^bels:  et  se  veod  chez  QaiUanme  Haoqaebaod, 
vis  ä  Tis  de  la  Porte  des  Ecoles  des  PP.  Jesoites.  —  Avec  Privilege«^ 
Zo  demselben  Bande  gehörig:  Copie  de  la  lettre  da  roi  an  pape  En 
r^ponse  an  Bref  de  8a  S**  torit  &  Sa  M**  toachant  son  Exaltation  an 
Pontificat.  En  Espagnol  et  tradoite  en  Frao^als.  Hat  keinen  Bezoff 
auf  den  b.  Boele. 
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WakB  man  von  dem  schOoen  Meriusdien  Stiche  der  Simeoos- 
kirohe  absieht,  auf  dem  dDige  Hftoser  der  Simeonstrasse  aiditbar  siod, 
ist  das  im  sweiteD  Hefte  des  Tr.  Arch.  8.  94  aDgefahrte  Klaoseaer 
Weihebfld  die  Alteste  DarstelluDg  eioes  der  inoeren  Stadtt^le  von  Trier, 
die  wir  besitzen.  Die  Domfassade  in  dem  Initial  einer  Hs.  der  Dom- 
bibliothek vom  Ende  des  14.  Jhrh.  kommt  als  Strassenbild  fQglich  nicht 
in  Betracht.  Im  vorliegenden  Falle  haben  wir  es  indessen  mit  einer 
Darstellnug  aus  der  Mitte  des  trierischen  Stadtlebeos  zu  thun.  Da  das 
Ereignis,  dem  das  Bild  seinen  Ür8])ruug  verdankt,  in  den  Dezember 
des  Jahres  1689  fallt,  so  wird  seine  Anfertignog  i  i  «1  Jabr  lü90 
zu  vorigen  sein.  Das  Ölgemälde  wird  in  den  Gnadenkapelle  zu  Klaasen 
unter  dem  Kerzenst&nder  aufbewahrt,  den  mau  von  deu  Kniebänken 
aus  rechter  Uand  erblickt.  In  seinem  onteren  Teile  enthält  es  folgende 
Inschrift : 

1689  d.  2.  Decembris  ift  zu  Trier  eine  Feuersbrunlt  ent- 
itandeo,  die  durch  bittgang  vnd  hl.  MelTen  zn  dem  gnadfiDTonen  Mutter- 
Gottes-bild  zu  Claufen  ohne  Schaden  Yorfibergegangeo  weshalb  diefes 
bild  ift  ansfefertigt  worden. 

Die  Beschreibung  des  Bildes,  sowie  den  schuldigen  Dank  fQr  die 
Mitwirlrang  za  seiner  VerOffeatlichong,  a.  an  oben  aogeffthrter  Stelle. 
Wir  wollen  hier  Tersndieo,  es  an  der  Hand  der  am  Anfange  dieses 
Heftes  befindlichen  Wiedergabe  zn  deaten.  Bei  seinem  Anblicke  dachten 
wir  znnftchst  an  die  Ecke  der  Dietrichstrasse.  In  diesem  Falle  war 
das  Eckhans  ,der  schwarze  Ochse",  das  Hans  daneben  „der  Stern", 
das  brennende  Hans  war  das  Schilflentehans,  der  Tnrm  im  Hintergründe 
der  Frankentnrm  in  der  Dietrichstrasse  und  die  Yerlianfsbnden  im 
Vordergmnde  mnssten  die  „grossen  Fleiwhbftnke'*  sein. 

Diese  Annahme  zog  die  Schlnssfolgemng  nach  sich,  dass  „Schmabls 
Ecken",  d.  h.  ein  auf  dem  jetzigen  Lambertschen  Gmndstflcke  errichtetes 
Haus  zur  Zeit  der  Anfertigung  des  Bildes  noch  nicht  bestanden  haben 
k<^nne,  da  sonst  die  Einfahrt  vom  Markte  in  die  Fleischstrasse  zn  enge 
gewesen  wäre.  Damit  stimmte  auch  die  Anlage  des  Gangolfturmes, 
durch  den  ehedem  Yielleicht  der  Haupteingang  in  die  Kirche  führte, 
während  der  jetzige  Eingang  so  recht  nach  einem  Notbehelfe  aussieht 
und,  dem  Stile  des  äusseren  Thores  nach  zu  schliesscn,  etwa  aus  den 
30er  Juhrea  des  vorigen  Jahrhunderts  stammt.  Der  Gangolfturm  wäre 
an  dem  Eingänge  zur  Fleischstrasse  mit  der  Wacht  seiner  ganzen  Hobe 
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in  die  E^heinang  getreten  und  das  Marktbild  hätte  mehr  Tiefe,  als 
heute,  gezeigt.  Das  ganze  hatte  etwas  Bestechendes  an  sich,  erwies 
sich  jedoch  nicht  ab  stichhaltig,  denn  M.  Fr.  J.  HflUer,  dem  das  in 
dem  Bilde  dargestellte  Ereignis  wohl  dorch  nOndllelie  Überlieferang 
bekannt  war,  erzählt  dasselbe  mit  Besag  anf  ein  Hans  der  „Fischbach". 
Er  kannte  Aberdies  das  Klansener  Bild,  das  die  Cberlieferong  damals 
noch  lebendig  erhielt.  Die  grossen  FldsGbbftnke  dQrften  sich  flbrigens 
mehr  in  der  Mitte  der  Fleiscbslrasse  befunden  haben. 

Unter  diesen  Voraossetningen  ist  die  Ecke  das  Grnndstftck  der 
späteren  Dompropstei,  die  in  franzflsiscber  Zeit  die  Prftfektnr  hless, 
die  jetzige  Wobnnng  des  Regiemogsprftsidenten.  Yermnilidi  amfisst 
das  gen.  Grnndstack  die  beiden  Hftnser  vor  dem  brennenden  Hanse. 
Bis  znr  Zeit  des  Präsidenten  von  Wolf,  Ende  der  siebziger  Jahre,  be- 
fand sich  nnten  im  Begiemngsgeb&ade  anf  der  Marktseite  die  Hanpt- 
wache.  Tielleicht  war  auch  schon  in  dem  alten  Hause  an  der  Ecke 
der  Sternstrasse  die  kurtrierische  Haupt  wache.  Das  Schutzdach  aii  seiner 
Vorderseite  dient  dieser  Vermutung  zur  StQtze.  Das  merkwürdige 
steinerne  Mutlergott^bild  in  seinem  Giebel  dürfte  dasselbe  sein,  das 
jetzt  an  der  Ecke  der  Stern&trasse  ao^ebracht  ist.  Das  brennende  Haus 
ist  das  jetzige  ^Fischhaus",  wäiirt  n  l  ein  aus  Machwerk  errichtetes 
Nachbarbaus  samt  der  vorspringend ^-ii  Ecke  die  Stelle  des  jetzigen 
Doppelliauscs,  Hauptmarkt  No.  1  (Eigentümer  G.  Becker),  vertreten 
haben  wird.  Das  Schweigererscbe  Haus,  das  dem  letzteren  den  Platz 
räumte,  hat  u.  W.  die  £cke  ausgefüllt,  die  durch  die  Einbiegung 
des  Beckerschen  Hauses  entstanden  ist.  Unser  Bild  hat  gleichfalls  eine 
Fiubicgung  an  der  betr.  Stelle  zur  Voraussetzung.  Vermutlich  gehOrt 
der  langgestreckte  First  des  letzten  auf  dem  Bilde  dargestellten  Hauses 
zn  dnem  Giebel,  der  in  der  Bauflucht  der  Simeonstrasse  liegt.  Dem- 
nach evBcbeint  die  Lage  der  Br  od  tische^)  östlich  durch  die  H&user- 
einbiegnng  der  „Fiscfabacb"  anf  der  Marktseite  nnd  westlich  vom  Stadt- 
bacbe  bestimmt^.  Dort,  wo  sie  gestanden,  d.  h.  etwa  vor  dem  heotlgon 
Fischhanse  nnd  dem  Hohücbschen,  worde  spAter  nnd  zwar  noch  im 
ersten  Drittel  unseres  Jbrh.,  an  einer  oiBnen  Stelle  des  Stadtbaches  laut 
mündlicher  Überlieferung  eines  Augenzengeii  Fisehmarkt  gehalten,  wobei 

Als  solche  sind  nunmehr  die  Verkaufsbuden  im  Vordergründe  an- 

SQsehen. 

Da.ss  die  Brodtische,  die  im  früheren  Mittelalter,  d.  h.  vor  dem  13- 
Jhrh.,  in  der  Hrodstrasse  gestanden,  im  Ifi.  Jhrh,  iu  der  fragt.  Gegend  de« 
Marktes  stuudeii,  erbellt  aus  dem  uoten  aoget'.  Uuldigungseinzuge  Johanns  IL 
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das  Btcbwasser  dasu  diente,  die  Fisdie  fiMi  sa  erhalteo.  Der  Name 
Fischbadi  für  das  ganze  dortige  Hioserviflitel  wird  woU  auf  diesen 
Umstand  zorflckzufobren  sein.    Der  Name  erstreckt  sich  (in  der  alten 

SektionseinteilaDß  von  Grach-Philippi  an  auch  von  amtswegen)  bis  an 
den  Eingang  zur  Glockenstrasse,  also  Ober  den  schmalen  Gang  hinaus, 
der  hin  mm  Jahre  1855  oder  185G  zwisclicn  deu  liausern  der  Fisch- 
hach  NN.  76  u.  77  (heute  Simeonsstr.  33  u.  34)  bestanden  bat  und 
ehedem  nach  eiuein  in  der  Flandergasse ')  gelegenen  Hof  führte,  der 
1348  den  Herrn  von  Frentschermont  und  1460  denen  von  Ilodemacherh 
zugehörie').  —  t  ber  den  Turm  im  Regier ongsgehüude,  die  jetzige 
Botenmeisterwohnung  vgl.  Kutzbach,  Die  trierischen  Propugnacula.  Trier. 
Arrliiv  lieft  11  SS.  51,  56  u.  B3.  Das  Klansener  Bild  ist  das  einzige, 
das  ihn  in  grösserem  Massstabe  zur  Anschauung  bringt,  es  ist  überhaupt 
die  einzige  Darstellang,  die  ans  einen  jener  merkwürdigen  Streittiirme, 
die  bis  zur  französischen  Zeit  ein  Hauptmerkmal  des  Trierer  Siadtbildes 
abgaben,  nn?erstOmmelt  uml  ^voblerkennbar  überliefert.  In  der  düsteren 
Beleuchtttogf  die  ihm  das  (^emälde  verleibt,  erscheint  er  ganz  in  seinon 
Element;  denn  far  die  ZeitlAofe,  in  denen  die  alten  Holsbaaten  in 
Flammen  aofgingen,  war  er  and  waren  Seinesgleichen  errichtet.  Der 
hier  dai|^eUte  Streittarm  schirmte  in  alter  Zeit  die  Domfreiheit,  an 
deren  Umfassung  die  vor  ihm  liegenden  Hftoser  angelehnt  sind*). 

Die  angezogenen  Aamerknngen  Schee  m an ns  in  dem  Haldignng^* 
einzöge  Johanns  II.  gew&bren,  zusammengenommen,  eine  ziemlich  klare 
Vorstellnng  von  dem  alten  Markte.  Fflr  die  Nordostecke  verdichtet 
diese  sich  dnreb  die  vorliegende  VerOffentlicfanng  znm  Bilde.  Auf  der 
gegenüberliegenden  Seite  sind  zwischen  der  Jakob-  vnd  Dietriehstrasse 
die  alten  Hftoser  im  wesentlicben  noch  erhalten. 

Die  Nachrichten  über  die  Gruppe  der  Stdpe  hat  Diel  sosammeo- 
gefasst  in  seiner  »Geschichte  des  Roten  Hanses.**  Trier,  Pnnlinns- 
Drnckerei  1881.  Ihre  Bangescbiehte  behanddt  mit  Beigabe  von  Bildern 
vom  fachmännischen  Standpunkte  aus  Fr.  Kutzbach  im  II.  Hefte  des 
Trierischen  Archivs,  S.  40 — 45. 

^)  So  biess  damals  noch  die  ganze  vom  Fischbacb  bis  zu  den  Domi* 
kanern  sich  erstreckende  Strasse. 

')  Vgl.  die  grüDdlicheu  AumerkuDgen  Scba^maous  zu  dem  Iluldiguogs- 
einznge  des  Kurfürsten  Johanns  IL  in  Trier  den  12.  Mai  1480.  Im  Jahm- 
bericht  der  Geseltschaft  f&r  ntttsliche  ForMhungen.  Trier  1868,  S.  9  ff. 

*)  Ergänaongen  oder  Bsrichtiguagen  dieser  Ausfahrungen  namentlich 
seitens  solcher  Personen,  die  den  alten  Zustand  an  der  BFischbach"  noch 
geiunut  haben,  sind  wUlkommeD. 
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Om  iltatt«  Tii«rer  StnaMnbUd. 


Über  dfts  marktseitige  Nachbarhaas  besitzt  das  Stadtarehiv  in 
beglaabigter  Abschrift  eine  Urlrande,  die  seiner  Bangesehidile  eine  liin- 
reichende  Unterlage  gewfthrt.  Diese  Urlrande  dient  sng^eleli  der  Ge- 
schichte der  Sieipe  xnr  ErgftDzang.  Auch  das  nördlicli  angrenEende 
Hans,  jetsige  Nnmmer  16,  wird  in  der  gen.  Urkunde  faerahrt.  Weil  sie 
ansserdem  iBr  die  Zeitgeschichte  im  allgemeinen  von  Bedeutung  ist, 
geben  wir  das  Aktenstaek  hier  im  Wortlaut  wieder: 

Wir,  Statthalter,  bürgenneirtere,  Schcffisn  vndt  Rath  der  Statt  Trier 
tbuen  kundt  vndt  bekenneo  hiemitt  üffeotlicb  vQr  vnfs  vndt  alle  vnfsere 
nachlfoinmf»n(lc  bey  dem  Rath  vndt  gantzer  btircrerfchafft,  daf^  wir  aufs  höchft 
ahntringeuder  Lotturfft,  infonderbeit  zu  ubiegungh  einer  beim  churfürstlichea 
hoflfratb  mit  vrtheil  zugewiefsener  fcbulUt,  welche  mau  herro  Wilhelmen  Wehr, 
rathsgenofsan  vodt  fcbneidermeifterea  aufs  aUeriiaiidt  pr»tensioBes  vndt  der 
Sutt  vndt  Laadtfcbalft  vnder  voigeweAeoen  erbahraiUehen  kciegs  pnefuren 
theili  von  herm  Bieharden  Wehr,  bontemdftere  feeligli,  theiir«  von  bebgtem 
herrn  WÜhelmea  Wehr  felbft  zum  bertea  gethanen  vorlagen  fchuldigh  vndt 
daraufs  deme  wohledlen,  veft-  vndt  hochgelehrten  herrn  Joanui  Buiohman. 
beyder  rechten  doctorn,  churfürftlicheu  raih,  hoffrichtern  vndt  rtaitlchullheiisen 
zu  Coblentz  drey  hondert  I'iebpn  vndt  ein  halben  nciisiiialler  von  ihrer  chur- 
fürrtlicbeo  goadeu  vnTserem  guadigiteui  laudtsitlrlten  vndt  herru  zu  zahlen 
ahngewiefsen  worden  feindt,  fo  daa  an  ferner  ab^sahlungb  der  Statt  bey  der 
Laadrehafit  bojr  herrn  doetoris  Möhlers  feeligen  erben  ahngewiefenen  contin* 
gents  in  denneo  im  jabr  thaofond  lechrsbondert  zwantzigh  vndt  vier  sur 
catholifcber  Union  aaffgeoobmeoer  einmahl  buodert  fechrs  thaufsent  dreyhoU' 
dert  dreifsigh  vii  U  7wen  in  daf-i  fynnt^e  lundt  vorm  jähr  repartirtf^n  eines 
auürichiigcn  re  ltlu  inM)  i;rlieudeu  velten  ewigh- vndt  immer  wehrenden  kauffs, 
wie  der  nach  braucli  vndt  gewoobeit  dieiser  Itatt,  auch  aller  cbriit-  vndt 
weltfi<Aer  rechten  vndt  gerichten  ahm  aller  cr&fftigften  zugehen,  befchehen 
foUe  kau  oder  magh,  vikr  vnfi  vndt  alle  vnfsere  nachkommende  verkaoift  vndt 
za  kaoffwt  geben  haben,  veikauiFen  auch  hiemit  deme  direnhaiten  Johanni 
Efseller  apotheckeren  vnfserm  Hebea  mittburgeren,  vndt  Anna  Ms^purethen 
Eheleuthen  eine  diefser  Statt  xugeftandene  auft*  dem  marck  necbft  der 
Steippen  oben  zu,  vnden  herrn  .Johannis  Herres  peltzermeilters  feeligen  erben 
gelegene  behauisungh,  mit  diesem  austrucklich  abserethen  vndt  beliebten 
conditiones,  dala  binden  iu  der  itubeu  die  m  der  itatthauis  gehende  fenftern 
nach  ihm  befter  gelegenbeit  erweitern,  auch  oben  au  den  gantzen  göbell 
aufs  fenftern  eunfetBen,  Ifonten dorin  banwen,  vndt  lAden  einbangen,  Wir 
aber  vndt  vnfsere  nachkommende  nimmermebr  wider  folchen  göbell  zu  Ttawen, 
macht  haben  follen  noch  willen,  mit  fernerer  vergflnftigungb,  dafs  vnden  die 
fordere  hauptmauren  defs  haufses  zum  marck  bifs  vnder  ietzt  ftehend  .  . 
vndt  den  vberbaun  tragenden  fteibl  vndt  balcken  fortletzen  bils  vnder  dafs 
ietzige  lach  wer  ck  aulsführen  möge,  die  in  allülchem  göbell  aber  fetzende 

*)  Wahrscheinlich  vom  italien.  sfondo  das  Einschlagen,  Einbrcrhen; 
dann  Perspektive,  Ferne.  Hier  wohl  Qacklocb,  Luftloch,  vgl.  weiter  unten 
ITondt  oder  lufft  füniter. 


i^iyuu-cd  by  Google 


Die  ftlt«n  Trierer  Hftiner  Bit  gotiidier  Femde  um  1850. 


91 


fenfteren  defgeftelt  verfeheo,  dafe  der  SteippeD  fenlfeeni  nicht  sogleich  ftehen 
kommen  ?iidt  mit  eiofehen,  infimderheit,  mu  eie  ehrfamer  Reih  aaff  der 

Steiben  verlkmblet,  befchwere  tedt  derdnrcb  der  Steipen  ^e  fervitut  zuzihe, 
keiueswegs  auch  vnden  in  der  neuer  hcrau!«?  letzender  mauren  ecken,  neclift 
abo  üb  befagter  herrn  HerreCs  crhrn  behaulsungh  einige  Ifondt  oder  luttt 
fünfter  einletzen,  lonften  frey  lolii  leJigh  aller  bürden,  ziiil'sen  vndt  befchwer- 
uulseo,  gleicb  wie  wir  aliolcbe  bilshero  in  i'tiller  Dieislicber  gewalt  gdiabt, 
befereen,  bemitset,  wdt  genoAee  haben,  vor  vndt  vmb  die  ramma  lieben- 
hondert  llebensigh  vndt  Anff  leichülitballer,  ieden  an  fftnfisigh  vndt  vier  albna, 
den  albtts  m  acht  pfennig  gerechnet,  wie  auff  der  Statt  rentbkirten  gengh 
vndt  geb  ift,  die  wir  alfolche  babr  vor  gemicbt  diefses  brieifs  wobl  vergnügt 
vndt  bezalt  em^^fin^ea  haben,  Sic  kauffere  eheleuthe  gftntsUch  quidirende 
vnfs  auffrichtiger  bezabtungb  bedankende. 

Darumb  alle  die  recht,  eigenichaüt,  forderungh  vudt  bel'itzangb,  die 
.wir  SU  beC&gtem  baufs  haben,  hatten,  oder  kanffUgh  Wir  oder.  VBÜiere  naeh- 
Icommende  bey  dem  Bath  vndt  gantaer  bnrgerschafit  dano  an  halwD  gedeocken 
mögten,  die  haben  Wir  den  kanflhren  Eheleathen  ihren  erben  vndt  nach- 
kommen vflgetran  vndt  zugeftctlt  Sie  damit  geerbet,  vnfs  vndt  vnfsere  nach- 
kommen endterbt,  keinerley  recht,  forderungh  noch  ahnfpracb  mehr  darabn 
vorbehalten.  Geloben  vndt  verfprecheu  auch  vür  vnfs,  vndt  alle  vnizere 
nachkommende  bey  dem  rath  vndt  der  burgerlchart't  in  guten  auffricbtigeu 
wahren  treweu  vudt  ehren  dielsea  kauÜ'a  vudt  verkautid  gute  gantze  voll» 
kommene  wehrrcbaffi  ieder  seit  an  thun  vndt  zu  tragen  nach  recht  vndt 
gewonheit  der  Statt  Trier,  darwider  nimmermehr  au  thun  noch  fchaifeD, 
dafa  getban  werde  einiger  bandtweifs,  heimlich  noch  öffentlich  alle  argelift 
vndt  gefebrde  g&ntzlicb  aufsgefcheiden. 

Defsen  zu  wahren  vrkundt  haben  wir  diefseu  brieff  mit  der  Statt 
profsem  infiegell  vndt  vnfsers  Raths  Secretarii  subscription  hecräflftigen  lafsen, 
mit  vrkundt  der  edier  wohlgelebrt  vndt  bochachtparer  herrn  Aruuldi  Clotteni 
vndt  Oeörgb  Jacoben  Brandt  deft  chorftrftlichen  hohen  vndt  obergerichta 
fcheifen,  die  Wir  an  vrkundt  hiervber  erfnchet  vndt  gebetten  haben,  Qefchehen 
zu  Trier  den  fiebenten  Febmarii  Jahre  vuleere  herren  vndt  Seligmachere 
£in  Tauleent  Secfafs  hondert  Secbfszigh  vndt  vier. 

Ex  mandato  senatus  Angustsc  Treveroram. 
Johannee  Oaburgh  St[att]([cbrei]ber. 


Die  alten  Trierer  Häuser  mit  gotischer  Fassade  um  1850. 

«  Ton  F.  Eutsbach,  Berlin. 

Notizen  von  der  liand  Dr.  Ladners,  in  der  Trierer  Stadlbibiiotbek 
befindlich,  enthalten  n.  a.  eine  Aufzählung  von  etwa  100  ,,Hausnummeni 
der  noch  in  Trier  beßndlkhen  Häuser  mit  (/otischer  Fassade."  Da  die 
Nummern  auf  die  erste  Nummerierung  zurückgehen,  die  von  1785  bis 
1851  in  Kraft  war,  so  ergibt  Bich,  dass  das  Yerzeicbnie  am  rund  öO 
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F.  Ktttebach 


Jabre  zorflckUegt.  Der  Wert  desselbeii  berobt  darauf,  dass  es  nns  dn 
TerbiltnismSssig  zuTerlftasiges  Bild  der  Vertcilaiig  der  Fassaden  um  diese 
Zeit  giebt  nnd  zngleicb  für  die  Scbnelliglceit  des  Yerschwindens  derselben 
einen  Massstab  ennOgUcben  wird.  Dr.  Xadner  gibt  nor  ordunngslos 
die  Nnmmem  der  Hftnser.  Ich  habe  fOr  die  Besitttitel  und  Strasse 
m  Ende  der  korfUrstltchen  Zeit  die  Angaben  des  irieiisefaen  Stadt- 
kalenders von  179?  binangefttgt.  Einige  Hanstitel  gibt  noch  Malier, 
Historisch-topographiscbe  Bdtifige  nur  Kenntnis  des  Innern  der  Stadt 
Trier  1834.  Ms.  d.  Trierer  Stadtbibliothek.  Dana^  entsteht  folgende 
Tabelle: 


<l«r  noch  in  Trier  befindl. 
IlAu'^er  mit  Rotilcher 

Dr.  Lttilner  ca  IbäO. 


Besitztitel  uod  Strasse 
nach  dem  Trierer  Stadtkalender 
17«7. 


Haastitel 

n&oh 
Joseph  Mllr. 

Hist.topoRr.Bei- 
trflga  18S4.  H». 


(0-99) 


84 


Hint.KMaade  Ton  86 

9S 

{100-199)  102 

103 

iwitcheo  lü7/lUä 

112 
117 
118 
138 
14Ö 
146 
147 
160 
1B6 
157 
168 
181 
182 
183 
185 
188 
190 
192 


Graben  (2) 

Pallastgasse  (1) 
Breitenstein  (4) 


a,  schwanen 
Loewen 


„Kloster  St.  Marcos"  , 


„1  arm  Gotteshatis" 


Weberbach  (7) 


„Pfk«ri«ns  StOenNUm.«  |  ^^^^^^ 


<200-299) 


202 
208 


■wlMhMi  880/231 
232 
233 
236 

237 


.Judenschul*'  . 


„SemiDarium  StClemeo  tioutn" 


Webwrba€b(8) 


„Spital  St.  Johann"  .  . 
„Schreiner  Amtsbaiis" 

»Leyendecicer  Amtsbans* 

„Maurer  Amtshaus"    .  . 


BreiteDStein<l) 
I  Hosflgass  (9) 


Paliastgass  (ö) 


•   «   •   *  • 


Kurfürstlich. 
Bandbaus 


z.  Bock 
(Synagoge) 


bis  1778  Wad- 
gasser  lief 


z.  gestiefelten 
Wolf 
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HaasDummern 

dtraoohta  Txi«r  teeadl. 
Wkuttt  mUk  aoHaolMr 


4».  185a 


(800-899) 
(400-499) 


241 
243 
244 
246 

247 
248 
274 
840 

349 

dti2 

480 
481 


(ÖOO— 599) 


(600-699) 


Spuen  435 
445 

459 
546 
572 
573 
580 
581 
643 
644 
673 
682 
neben  684 

(700-799)  709 
714 
730 
770 
829 
838 
850 
866 
858 
859 
870 
877 
879 
884 
890 
891 
904 
906 


BesitzHtel  und  Strasse 
nach  dem  Trierer  Stedtkaiender 
1797. 


(800-899) 


1  ani'm  Qntben  (2) 
Brodgesse  (6) 


•      ■  • 


) 


.   .    Neugasse  (1) 
.   .    Wechselgasse  (1) 

'  *  I  Nengasae  (2) 

Brodgasse  (2) 


 aufm  Clfiiben  (1) 

'„Gerichtshall»-  j  ^'»^"chgasse  (2)  . 

....  I  Jfldemargeese  (3) 
...  I 


Bräckergass  (4) 
.Semiiiar  (Waechheos)'* 


•     •  « 

»     «  « 


Kiahneagine  (6) 


 Fleischgass  (1) 

•„Siedi  Leaere'th"  |  I>i«'rich8ga8s  (2) 


Britaillüea  (5) 


»St,  Peiüiia  Seholheoa* 
 Fingerhotagfteichen  (1) 


(9(0—999) 


„Kloster  St.  Clara-'   |  Üietrichsgass  (3) 
WallremmeiigiM 


DietrichBgaei  (10) 


Uaustitel 

nftcb 

J  o  g  e  i>  h  Milr. 

Hl>t.topogT.B«i- 
«ile«l«M.lla. 


z.  Blmne 


7..  rrimischen 
Kaiser 


z.  Adler  (K6- 
nigihiuM) 

a.  hohen  Göbel 


Ciarissen 


B.  bleuen 
Kifflche 
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iiausouni  Diera 

dMDMhiD  Trlerb«Andl. 
HMbmt  mil  fotf»cta«r 

Fmcms. 
Or.  IiftdMr  ca.  ItSH. 


BeRif^tite!  und  Strasse 
nach  dem  Trierer  Stadtkaleoder 
1797. 


Haastitel 

oAch 
Joseph  Mllr. 

Hist.  topogr  Jei- 
MC*  18M.  Ml. 


911 
912 
913 
914 

916 

925 
928 
962 

Hiutere  Ftissad«  965 
966 
967 
970 
976 

980 
985 

990 
997 
1002 
104» 

1060 
1068 
1094 
UOl 
1132 
1156 


Dietrkhsgass  (10) 

„bcblosser  Amtsbaus'' 

„Hr.  V.  Umbscheidcn  .  )  Jacobsgasse  (7) 
»Gr.  V.  Metternich  .  . 

I  SimeonigasM  (2) 

Judenplatz  (2) 
Simeoftsi^ite  (2) 

.SimeoDSstift"  \  Simeonastiff  (3) 


V.  Bodd«Q 


z,  roihen 
Hahn 


  Sinieonagaeae  (1) 

flMaxiinuierhof''  Hiodertanz  (1)  . 

  Flandergass  (1) 

„Carthluierhof*  Beym  Pallast  (1) 


Fetsenreicb 


Demnach  bezeichnet  Dr.  Ladner  etwa  Mitte  dieses  Jehrhnnderts 
in  der  Grabenstr.  5,  am  Breitenstein  5,  Hosenstr.  2,  fOr  Weberbach, 
Eogelberg  und  Wecbselgane  18,  in  der  Palaststr.  6,  in  der  Brodstr.  7, 

in  der  Neastrasse  3,  in  der  Fleischstr.  3,  in  der  jQdemergasse  3,  in  der 

Brückenstr.  4,  im  Erahnen,  Britannien  und  untere  Dietrichstr.  14,  in 
der  oberen  Dietrichstr.  und  Walli  cimsueastr.  14,  in  der  Jacobstr.  und 
Jndenplalz  9,  iu  der  Siraeonstr.  und  im  Stift  8,  ausserdem  noch  3,  im 
ganzen  104  Fa5.*adeu  als  gotisch.  Darunter  sind  die  Amishäuser  der 
Leyendecker  und  ^^aurer.  die  erst  vor  wenigen  Jahren  niedergerissen 
wurden.  K.s  v>uie  nun  dankenswert,  wenn  durch  Vergleich  nnd  Um- 
schreibung in  die  neuen  Nummern  festgestollt  würde,  wie  viele  von 
diesen  Fassaden  überhaupt  in  den  letzten  50  Jahren  durch  Umbau 
oder  Niederreissen  verschwoaden  siai. 


\ 
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■ttteilungon. 


In  der  CoUactioa  de  Ift  Sectioii  historiqne  de  PlntUlat  de  Lexemboiirg 
befiodet  ticb  jetst  dea  Arcbiv  der  Familie  d'Anioiilt  de  SolaaTre,  IIGOO 
Stack  Akten  und  Urknndeo.  Diese  letzteren  stammen  s.  T.  von  dem  Im* 

kaonten  Trierer  Gelehrten  Jobaones  Linden'),  dessen  Nachkomme  nach 
Ijixembiirg  ausgewandert  ist  uihI  eine  »rArnnult  geheiratet  hat.  In  Luxemburg 
wurde  L.  geadelt,  sodass  die  i^  amilio  ionau  heisst  de  Liudeti.  Diese  ist  mit 
denen  von  Wiltbeim  verwandt  geweaeu.  Auf  beiden  Seiten  nimmt  man  auch 
das  gleiclie  lebhafte  geschichtliche  Interesse  wahr. 

Yen  Linden  findet  lidt  tn  der  oben  gen.  Stelle  da«  Yentf  eknii  der 
Gelder  (Siener),  die  Philipp  Christoph  sam  Ünterhalte  der  trieriachen  Be- 
aat20ng  hat  erheben  lassen 

Mfindliche  Mitt.  des  Herrn  Pastors  Grob  von  Biviugen.  Über  Wilt- 
beimische  Handschriften  in  Trier,  Luxemburg  und  Brüssel  vgl.  Tr.  Archiv 
Heft  II  S.  11. 

Nach  einer  Mitteilunpf  von  Prof.  Falk  in  Klein-Wintonibpim  enthält 
im  Gräflich  von  SchüDborusLlieu  Schlosse  zu  Pomersfelde  bei  Bamberg  die  Hs. 
X.  2276  Testameutum  vetus  et  novum  sab  Hugone  episcopo  Trevereusi 
(1067—77).  YgL  über  die  Hs.  Altes  Archiv  IX,  S.  525.  Vielleicht  anch 
trieriachen  Ursprungs  ist  die  dortige  Bs.  N.  £821  lect  er.  vgl  die  angef.  Stelle. 

Im  Anfange  des  16.  Jhrh.  lebte  zu  Trier  der  Physicas  Johannes 
Adelphas.    Kid  von  der  Königlich  bairiscben  Hof-  und  Staatsbibliothek 
mitgeteiltes  Yerieichnis  von  dort  lagernden  MTerken  A*s  bewahrt  die 
Stadtbibliolhek  unter  T  841.   Es  lautet: 
Sequentiaram  Interpretatio.  Aigent  tbt%  1619.  Hagenau  1619. 
Friedrichs  Barbarossa  Geschichten  s  l  et  a.  (SchalThanaen  löSb),  1620. 

Strassburg  ir)3(t,  1030.    Cölln  1601. 
Deciaration  der  Wahrheit  des  Kockes  Jesu  Christi  Strassb.  I-'^IB. 

Die  "Weltkugel  „  löOi*. 

Wiih.  Caorsio,  llistoria  von  Khodus,  ubersetzt  von  Joh.  Adelphus.  „  löl'6. 
Job.  Geiler  von  Keyswsberg,  Passion,  deutsch  durch  Job.  Adelphas.  ^  16 14. 
Passion  in  Form  eines  Qerichtsbandels.  „  1514. 

Virgil! US,  Bucolica,  deutsch  durch  Joh.  Adelphi  Müllch.   s.  1.  St  a. 
Die  Türckisch  Chronica.   Strassburg  1516. 

Kine  Arbeit  Qbcr  Adelphus  auf  Grund  dieser  Werke  W&re  ein  will- 
kommener Beitrag  zur  Theriscben  Biographie. 


Pecht,  Deutsche  Künstler  des  19.  Jahrhunderts.    4.  Beihe. 
NOrdlingen,  Beck.  1885. 


*)  Anb.  dieses  Heftes  S.  29,  N.  6B. 


Schriftenschau. 
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Schrifteuchau. 


S.  159  (Bernhard  von  Xeher)  Da  (in  Rom)  entzückte  ihn  Kafael  so^ 
dass  ibm  alles  andere  daneben  verschwunden  zo  sein  scheint  ....  Näher 
Schlott  er  lich  tn  dea  bochbtgtbtea,  ]«id«r  frah  ▼«ntorbtnen  Anton  D rigor 
ansTrier  an,  der  ilim  ron  allen  Deottehen  allein  aber  dat  Colorit  der 
Alten  einigen  Anftchlntt  geben  konnte.  (Abende  ttodiertea  N.  nnd  D.  su> 
tammen  Dante.) 

S.  191  u.  192  (Carl  Rahl)  So  ßii)^  er,  der  bis  jetzt  alles  mit  dicker 
Farbe  gemalt,  nunmehr  zn  der  knr?  v.  rher  durch  Drkger  in  die  Mode 
gebrachten  Untermalung  mit  Grau  über  und  zur  Yollenduug  dieser  Unterlagen 
mit  blossen  Lasuren. 

Trier.  Wiegen. 

Aldinger  Paul,  Zur  Geschiebte  der  deatscben  Kirche  noter  Papst 
looocenz  IV.  Heilbroon  1898.  Progr.  des  kAnigl.  wQrtembefgiscbeii 
Seminars  in  SchOntbaL  —  Ersblschofswahl  in  Trier  1242  ff.  — 

Lemmen,  Das  niedere  Schnlwesen  im  ErztUft  Trier,  besonders 
ir&hrend  des  17.  and  18.  Jahrhnnderts.  PrOm  1894.  Progr.  No.  456. 

Esser f  Beitrige  zur  Gescbicbte  des  Rosenkranzes,  im  j^KatboUk*^ 

1897.  II.  Okt.,  Nov.,  Dez.,  ftthrt  au  die  Ilandschrifteu  der  Stadtbibl. 
NN.  750,  751  ond  1665,  der  Semimurbibliothek  IV,  7. 

Steinmeyer,  Alülochdentscbe  Glossen  IV.  S.  621—625,  enthält 
die  genaue  fiesebreibnng  anserer  Handschriften  NN.  106S  and  1124. 

Franz,  Magni  de  Jawor.  Freibnrg  i.  B.  1898  führt  an  unsere 
Hss.  60,  104  und  120. 

Roekinger,  Berichte  aber  die  Uotersochaog  von  Handschriften 
des  sogeDannteo  Schwabens]>iegel8.  Wien  1890  ben.  die  Schwaben- 
spiegel-Hs.  der  Stadtbibliothek. 

So  miner  fei  dt,  Erzbischof  Balduins  von  Trier  italienische  Eiu- 
nahmen  vom  Jahre  1311.  Ein  neiierdin'.;?  entdecktes  Eionahmeregister 
aus  der  Handschrift  der  Dombiblioihek  (Codex  Capiluli  Melrop.)  N.  27 
f.  1.  Sonderdruck  aus  der  lleutscheu  Zeitüchrilt  für  Gescbichtswisseü- 
schalt.  1890. 

Das  Register  ist  ?on  Baldwins  eigener  Hand  gescbriebtii. 

Pnlcb,  Die  alten  Handschriften  der  GymnasialbibUotbek,  Progr. 
Riotalo  1888.   8.  5  Eine  knrtrieriscbe  Gesandtsebaft. 

Dombart  Bembard,  Die  Ansbacber  Gjrmna^albibliotbek  im  18. 
Jabrbondert.  Programm  des  K.  bamaiiistisciben  Gymnasiams  In  Ansbach 
fttr  das  Schn\jabr  1892/93.   Ansbacb  189S  8. 

EoCbilt  eine  Anslese  von  Stacken  aus  dem  Briefwechsel  des  eifrigsten 
Förderers  der  Burhersammlimflf  de«?  weiland  Direktors  Johann  Friedrich  Lösch. 
U.  a.  ist  (S.  43)  ein  Brief  v.  lluutheims  an  Lösch,  worin  er  Sur  die  Wert- 
schätzung seiner  Werke  dankt,  jedoch  bedauert,  kein  Exemplar  abgeben  zu 
können,  da  er  das  einzige,  das  noch  in  seinem  Besitze  sei,  selbst  gekauft 
babe.  Dat.  Trier,  den  9.  Dtcemb.  1775. 
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f.  n  ZeUe  4  ff:  Adeuotes  itaque  Frigiam  Asi^  fioitimb  sitam  o^erant 

com  omni  perquirere  eollertia,  ubi  gleba  beati  pontificis  iaceret  bamata. 

Prov, :  Der  Codex  ist  zweifellos  der  von  Waitz  mit  A  3b  signierte 
Codex  \  in  LI.  Leopoldi  van  Alstein  Gaiideusis,  aotea  Lammens  benannte. 
Waitz  giebt  (C.  c.  p.  124)  eio  Scblusswort  zu  viel  an,  nach  ihm  lautet  der 
SchL:  magistratus  qase  pertinent. 

In  der  Note  28  vfl  ArehiT.  TII.  p.  ÖS8.  YIII.  p.  555  bttnerkt  er:  »lünov 
rede  BeUmMnons  noeter  hoc  firagmeiitiiiii  pirlein  ene  Codiete  Lagdunoitis 
dicit'  (p.  655.  97).  —  Dem  Codex  selbst  ist  Juoteii  ein  £nms9>iedier  Brief  ven 
der  Ud.  Bethmanns  (mit  B.  unterzeichnet ;  was  von  andrer  Hd.  zu  BetbmaoD, 
Bibliothekar  der  herzoglichen  Bibliothek  zn  Wolfonbüttel  ergänzt  ist)  einge- 
fügt. Das  Sehreiben  ist  vernjutlich  an  den  ikigier  van  Alstein  (aus  Gent) 
gerichtet  und  besagt,  dass  d&s  Bruchst.  der  Anfang  einer  der  ältesten  und 
genauesten  Uss.  der  Geeta  lei.  Der  Test  itimne  U»t  Aberall  mit  dem 
WolfMbttttier  und  BrOneler  No.  9178,  ni  Jedoeh  beeser  als  beide.  —  Oer 
Leydener  Hi»  fdile  der  Anbog  und  tie  seig«,  so  viel  er  eidi  enteiime,  die- 
■elbe  Hd.  und  Grösse,  was  an  der  Annahme  berechtige,  unser  Cod.  Mi  eben 
jener  Anfang,  l'ber  den  Anschluss  beider  Teile  wisse  er  nichts  mehr  zu 
sagen,  doch  könne  ja  die  eine  oder  andre  Quaternion  dazwischen  auch  noch 
versprengt  sein. 

Auf  der  oberen  Aussendecke  von  Scbcemaons  Hd:  Bonum  Y.  Cl. 
J.  A.  Remboax,  Treveri,  Mosel  civil  Colon,  conservatorls.  1865. 

Anf  einem  dem  elten  Verseichnis  eingefügten  Zettel  vermerlct  SehoBmenn: 
Qesta  TreTorornm;  octo  tantum  folia,  qo»  nsque  ed  c.  verba  „magistretus 

qu»«  pertinent.  —  Vid.  Weits  Gesta  Trever.  Mon.  Germ.  bist.  VIII.  124.  — 
Codex  ssBc.  XII  eleganter  exaratns.  olim  Virr  ril.  P.  p.  c.  Lammens  et  Leop. 
van  Alstein,  Gandensium,  postea  ab  Kmiiient  Cardinale  von  Geissel,  Archiep. 
Col.  possessus,  venditionis  jure  a.  1B65  a  \.  Cl.  J.  A.  Ramboux,  Trevero, 
Husei  civit.  Colon,  eons^ntore,  comparatos  et  büdiothec»  nostne  donatus  est. 

46.  (1818)  Gepr.  Scbwsldr.  um  Holsdedcel;  8  messingene  SchL  Perg. 
n.  Pap.  167  Bl.  803X879.  In  jedem  Werke  des  Sammelbandes  Iwsonderer 
Scbriftcliarakter  14.  u.  15  Jhrh.  Minasicelt  Knrreatschr.  u.  Kursive. 

1.  f.  1—53  Gesta  Trevirorum.  Perg.  Kurrent'srbr.  vollst.  B!ei"lns!Peo- 
Bcbema;  gewühn).  rote  AnfüriETsbuchst.  Beginn  d,  14.  Jhrh.  Keicht  bis  zum 
Tode  Heinrichs  von  Vinstmtjcu  (1286). 

f.  50  beginnt  mit  dti^äcn  Leben  ein  neuer  redaktioneller  Abschnitt, 
sn  weldimn  ein  Excnrs  fkber  die  GescbiebtMJiieibuog  überhaupt  als  Einleitung 
dientf  welcher  f.  bO*  in  einer  nenen,  fittchtigerea  Hd.  von  allgemein  reichs- 
geschichtlichen Aufzeichnungen  abgelOst  wird,  um  ebeodort  in  8tcr  Spalte 
zur  trierischen  Gesch.  überzugehen. 

f.  52  tritt  eine  3.  iK»oh  flüchtigere  Hd.  ein.  Die  Vita  Erzbischof  Hein- 
richs endigt  f.  ö3.  Ihr  Inigen  noch  (von  der  3ten  Hd.)  anoalistische  Nach- 
trage allgemeinen  Interesses,  an  letzter  btelle  über  die  Schlacht  bei  Worringen. 
—  f.  54. 

Die  leiste  Hd.  bat  Anklinge  an  di6  ürkondenscbrift  des  13.  Jbrli. 
In  ilifem  Texte  wird  die  Mttnswibmng  darch  den  Znsats  sterlingemm 

bestimmt.  — 

TwMiehnie  d.  Haa.  d.  hiii.  Amiüva.  2 
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t  64'  Epttftpbiiui  prweripti  HinrieL  v.  O.  Tr.  ed.  Mailar  A  Wjttenb. 
Sehl.:  Qooil  tibi  aoIam«n  preatifc  Chriitot  Dtm,  Amen. 

f.  K  IsteUberpartinatad  «cdasüffli  «aoed  PMdiiii,  Schrift  dM  15.  Jhrli. 

Später  w&r  die  Hs.  in  Hontheims  Besitz  und  wurde  von  dieaem  trohl  dar 
KoUagtumsbibliotbek  gaachaokt   VgL  daa  alle  Varaaichiua» 

2.  f.  56—60  De  XIX  Oiaaaaalaalbaa,  qu»  ortse  sunt  in  Eccitsla  Das 
1.  Bl.  Paig.,  die  übrigen  Papier,  Kursive  Ispaltig.  15.  Jhrh.  Beg. :  Uilde> 
gardis  in  suis  propheoiis  alt  Postquam  Roraaniim  Imperium  divisum  faerit, 
nec  reparari  potent  uu[ierium:  tunc  et  mtula  aposiolici  honoris  dividetur, 
niaueturqua  dignitae,  et  pape  prefaraatar  archiapiscopi  al  episcopi  et  pauca 
loca  propa  orbam  aab  iofoU  raauuiabimt. 

Prima  diflsantio  in  Ecciaaia,  qnam  in  cronicis  üiTaiiira  potoi,  fuit  anno 
domini  CCLII  Schi.:  nsque  ad  aaua  domiai  MCCCCX  et  ladatmn  in  civitate 
Constantienai,  presente  Rnmanorum,  T'nfrftrir'  ot  Rohemie  Tupc  ^^T^hmnüdö. 

Prov.:  f.  56:  Liber  fratrum  Carthusicusiuni  domus  sancti  Beati  Pape 
CoDflaenti?^.  Darunter:  (16.  Jhrh.)  Cobelens  dicitur  a  confluendo,  eo  quod 
ibi  confluunt  duo  flumina,  sc.  Renus  et  Moseila. 

3.  f.  61-83  Ilisforia  perbrevis  de  ortu  Treverorum  et  de  potestate 
pi  uu  ipum  aiU8,  quam  aliquando  babaamnt,  anteqaam  aa  par  tyrannoa  VI 
(8.  den  Sehlon)  privarantar. 

B^. :  Anno  ante  urbem  Romam  conditaa  MCCC  Nynus  rex  Assiroram 

primus,  ut  historici  volunt  etc.  Schi.  Anno  domini  MCCCCXXXV  relaxatmn 
est  interdictum  papale  in  die  sancti  Stephan!  protomartyris,  quod  fuerat  qnasi 
IUI  anois  in  dyocesi  treverensi.  Kt  anno  sciiueuti  dominus  Rabanus  de 
Helmstete  a  consulibus  confluentinis  fuit  inductus  in  Couduenciam,  ut  reci- 
peretur  in  episcopum  terre,  sad  iodiacratttm  volgus  propter  odium  ipsius  con- 
cunmm  tamnltiiOBiim  fedt  ad  arma.  Unda  doDunua  Rabaaua  da  foro  aaocti 
Florist  at  da  domo  eommani  ibldam  aita  at  da  loco,  in  quo  ad  raeipiandom 
homagia  atatomi  cito  fügit  in  Castrum  in  Confluentia  situm  et  de  isto  castro 
fugit  per  parvnlam  portam  strintf^m  in  oastro  inferius  oitra  Moseliam  et  sie 
per  navem  transivit  et  fugit  iu  Erenbreitsteyn.  Spx  consules  oo!\flnen- 
tini  altera  die  venerunt  in  Erenbreitsteyn,  ut  dominum  liabauum  et  nobiles 
et  comitcs  sie  expulsos  iterum  placarent  et  iuraverunt  publice  ad  sancta  dei 
oTangelia,  quod  da  haiuainodi  tonroltn  nnUna  aomm  antaa  quidquam  scivisset. 
ünda  domittoa  aliqualiter,  coosolatna  cogitaTit  itantm  Conflnaneiam  introira, 
aad  tarnen  prins  ivit  in  Boppardiam  ad  ibi  priua  radpiendom  homagium,  quo 
recepto  ivit  in  Welmich  et  ibi  iterum  recepto  homi^o  aaqnanti  die  venit  in 
Confluentiam  et  ibi  in  forn  sancti  Castoris  ante  cimiterium  homaeium 
rerepit,  Confluentinis  armata  manu  assi^tentibus  propter  rebelliouem  (luorun- 
dam  vitandam  et  sie  t&ndem  totam  aluim  obtinuit  terram.  Uuins  Rabani 
comes  de  Virneburg  statim  fiutna  aat  publicoa  advarsarina  at  idao  poat  a^ 
niiilta  dampna  dyooaai  Olata  anno  ac.  MCCCCXXXIV  parram  Conflnandain 
in  noda  XI  milinm  rirginnm  incandit  at  in  magna  parta  eombnarit 

Pro?.:  Stammt  abanlMla  ana  dar  Eoblenaar  Eartavaa  uid  ist  von  dar- 
aalben  Ild.  geschrieben. 

Yit,:  Sinla  mit  Krona. 
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Ton  f.  71'  ab  Ober  jßdw  Stit»  dta  Bttbrnm  Pontitcet  Travttionim.  Am 
Sande  stehen  die  Namen  der  einseinen  Biaebofe  (in  Mennig)  neben  den  Text, 
f.  69  lacipit  pnfiMsio  (rot)  darunter  am  Rande  De  Petro  primo  papa. 
f.  70  locipit  traetatns  (se.  de  Pontiflctbna  TieTeroram  vetigl.  das  Rubr* 

der  folgenden  Seite). 

5.  f.  85—97'  Pontifices  Sumnu  Tajuer,  dass.  Wz.  dies.  Hii  T^Pir. :  Petrus 
Symon,  bar  loua  dictus,  a  Bethsaida  uatus,  duas  epiatolas  cauouicati  et  ex  to 
Marcna  evangeliom  sciipait  SeU.:  Um  nnne  dooinl  MCCCLXXXVm  i«z 
Franeie  venit  cum  iagenti  popnio  circa  fettnm  viciginam  adveraua  dncem 
<ädriettiem,  aed  nihil  vel  pamm  profeeit. 

6.  f.  99—111  Notattt  digna.  Annaliatischen  Inhalts.  Derselbe.  Beg.: 
Nota  qiiod  Petrus  Tabitam  a  morte  suscitavit.  Schi.:  Coutra  istog  Roliemos 
tribus  vicibus  predicata  est  crux,  sed  ijtsis  viriliter  resistentibus  nihil  factum 
«st,  eo  quod  cbristiaui  priocipes  Semper  inter  se  fuerunt  discordes  et  sie  ante 
tempos  de  Bohemia  redierunt 

Darunter  in  der  Sehr,  des  16.  Jhrh.  [  /ridericns  dox  Anatrie  eligitnr 
in  imperatorem,  ricnt  decet,  ooram  aliia  principibna  anno  HCCCCXXXTI. 

f.  129—151  Collatio  saper  urbis  recommendatione,  S.  Paulini  apparitione 
atque  ecclesise  ipsius  religtone,  viginti  quinque  buius  capitula.  Perg.  Min. 
Ispalt.  vollst  Tintenlinieiisrhema  15.  Jhrh.  Einl.  bog.:  [  /lero  devoto  popu- 
locjue  urbis  Trevence  maguilito  Pridericus  [schwarz]  eiusdem  urbis  in- 
digena,  ecciesie  sancti  PauiiQi  luurito  et  nomine  iudigaus  prepositua 
contra  bumani  generia  adTemainm  trinmphare:  Hierauf  obiger  Titel  in 
Mennig.  —  Darunter  (Initiale  8,  Miniatnrbild  dea  Biaeholii,  im  Hintergründe 
eine  Landachaft,  der  Bnehatabe  ist  darin  ansgeapart  nnd  halbiert  dieaelbe) : 
Sepins,  fratres  carissimi,  recensitis  gestorum  biBtorUa,  disewaia  eomm  apidboa 
vot!i«ti5';!nii8,  profecto  co<,Mmur  huius  inclite  urbis  magnalia  non  iam  mirando 
repeterc,  quam  repetenJo  mirari.    Vgl.  Tr.  Arch.  H.  III.   IIss.  d.  Bibl.  uat. 

An  vielen  ätelleu  sind  Teile  von  beiten  oder  ganze  Seiten  zur  Auf- 
nahme von  Bildern  freigelassen. 

Testprobe  1 138  sa:  Nos  cum  Johanne  de  Gano  panciaqne  aliia  nostria 
confmtribtts  (hoc  anno  1402  s.  f.  188)  hanc  rmn  occnltaatibna  eriptam  in 
ecclesia  beatissimi  Paulini  cum  Umore  —  introivimus.  Folgt  eine  Bescbrei- 
hun%  des  Befundes,  f.  139  ist  später  eingefügt.  Auf  demselben  ist  in  Mennig 
das  bekannte  silberne  Monogramm  gezeichnet.  Daneben  das  Rabr.  £x- 
positio  huius  figuro.    Folgt  die  Erklärunj?  (Minuskel  16.  Jhrh  ) 

7.  f.  151' — 164  Acta  voi  Passio  Trevirorum  Martyrum.  Derselbe.  Uii- 
voUat;  es  fehlt  ein  Tefl  des  8.  nnd  das  ganse  4  Kapitel  Daraelbe  Text  bei 
Hontheim,  Prodromns  1, 109  ft  Über  Hss.  und  Bearbeitungen  dera.  vgl.  Schmitt 
8. 841.   Er  scheint  den  Codex  nicht  gekannt  sn  haben.  Tgl.  Cod.  No.  1841. 

.  f.  166 — 165'  Consecratio  Leonis  Papse  Koni.  Eurrentschr.  AttBg.  15.  Jhrh. 
Beg.:  Anno  ab  incarnatione  domini  MXL Villi iodictione  4ta  consecrntum  est 
monasterium  sancti  Paulini. 

f.  165' — 166'  Consecratio  Eugeuii  Papes  Tertii.  Ders.  Beg.:  Anno 
IfCXLVn  ab  in  carnatione  domini  consecratum  est  monasterium  saucti  Paulini. 

f.  166'  Rot:  Summa  vero  Indulgentiarum  huiua  monaateiii  H.H.C.X. 
«nnos  LXvm  dies  XC  Kareuas,  de  conaecratiöne  domini  Leonis.  Item  de 

2* 
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consecratione  domiai  Eugenü  eti&m  taotum.  Item  uota,  quod  omoibus 
diebtts  dominicis  et  festivis  qualibet  die  sunt  C  dies  indulgeotiftrum  onmibos 
adnoiaatibiis: 

Untm  Bobrom:  Oratio  ad  MuictM  dei  Tirmm  et  Palnatiiiai  et  socio» 
•omm  innumerabilet. 

t  167  Twt:  0  Atblete  Tbebeorum,  0  vos  cives  Treverorom, 

Corporn  «[uiescuDt  quoraro,  in  hör  sacrato  solo. 
Vos  saluio,  vos  rollaudo,  Mille  miUiPsque  piaudo, 
Cor  et  mentem  lam  nou  claudo.    Auiiite  me  de  polo. 

f.  167'  Bobmm:  Oratio  de  meto  Paulino  arcbiepiscopo  et  Martyre. 

Text  beg.:  Oaade  preeul  glorioie,  Enge  pater  aaaroie  (!),  Pater  salve^ 
mi  Panline. 

Am  S6b\.  eine  Collecta;  letzte  Worte:  Per  Cbriitoni,  dominniD  not> 
tnun.   Amen.   Alte  Stdn.  XXXIII. 

47.  (1344)  Holzdeckel  in  gepr.  br.  Leder;  2  raess»ngene  Schliessen. 
Perfj.  1  pap.  V  ;  1  pap.  N.  1K>  in  143X190.  28p.,  vollst  Tintenglossenschema. 
Rot  und  blaue  luitialn  A  mit  ebensolchem  Raukenwerk.  Sonst  rote  und  blaue 
Anfaugsbucbst    Die  Satzanfänge  rubricierL   Kurrentschr.  14.  Jbrh. 

Getta  Trevlrorum. 

f.  1  finbr.:  In  nonlae  domiai,  amen.  ladjrfunt  getta  Trevimmai. 
Capttoliini  primim. 

Text  b^.:  Anno  ante  nrbeinBomam  conditam  miUenmo  trecentetimo. 

Endet  mit  dem  Tode  Heinricbs  von  Vinstiogen.  Auch  hier  wie  in  der 
Vornammer  die  Gescliichtea  vom  fiüeeben  Friedrich  und  der  Schlacht  bei 
Worringen  nach  gefügt. 

Letzte  Worte:  nam  iure  homagii  esset  astricta  Ecclesie  sancti  PetrL 
Coloniensi  — . 

Prov.:  Papiencbild  anf  der  oberen  AnBiendeeke:  Codex  Priorts  Car* 
tbasiie  prope  Treviros.  f.  1  oben:  BibL  publ.  Trevir.  eonpara?!  faanc  Cod. 
ros.  res  patri»  Trerir.  traetantem  anno  1816.  Wittenbach  BibUeti»ecarin<u 
Alte  Stdn.  LI. 

48.  fl345)  Holzd.  in  br.  Kalbf.  mit  eingerücktem  Rautenmuster.  4.  Perg. 
1  Y.  1  X.  160  Bl.  2sp.  ■R1ei«il'>s<»en'!cheTn)v  Rote  nml  blaue  Anfangsbuch- 
staben, rot  und  blaue  luilialen  mit  ebensolchem  iiankcuwerk  vor  jedem 
wichtigeu  Abschnitt.  Der  Inhalt  ab  und  £u  rubriciert.  Der  Satzbegma  rot- 
gestrichen. Kurrentschr.  14.  Jhrb.  erste  Hilft«.  Mehim  Binde. 

1.  f.  1^56'  Qeste  Bemanoram  Pontificun.  Bis  Stephen  einschliesslich. 

£  1  Bobnun:  In  nomine  domini.  Indpit  epistola  beati  Jeronimi  ad 
beatissimnm  Daraasum,  papam  arbts  Bome.  Folgt  der  BM  Beatissinio  pape 
Damaso  Jberonimus  etc.   Darunter:  Bescriptio  b.  Damasi  etc. 

Darunter  f.  1' :  Incipiunt  nomina  beatonim  pontificum  sancte  apostolice 
sedis.  Reicht  bis  Hadrian.  Die  danebcnstehende  Ziffer  57  beweist,  dass 
dieser  Codex  ehedem  eine  weitere  Heftlage  hatte  oder  auf  eine  solche  be- 
reebnet  war. 

f.  r  Text  beg.:  Beatus  Petras  i^KietoIus  et  princeps  ^»ostolonim  An- 
tiocenns  filios  JohannM  prorinde  Qalilee  in  betsaida. 
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t  M'  SeliL:  Et  CMMvit  eplteopaloi  dici  Novem. 

2.  f.  67^106'  G«iUi  TreTirontn.  INMdbe  Hd.  Beidien  bis  fam  Tode 
Bamiuds  tod  Warsberg. 

Aiii4<;er  dem  Inhalto  ersrheiot  die  Signierung,  Rekogaition  tL8.  w.  d«r 
•eiogefügteu  Urkundeo  rubriciert.    Von  f.  fiO  an  andre  Hd. 

f.  77'— 78'  von  einer  3.  üd.  13  Urkunden  Johanns  I.,  teils  gmi  mit- 
geteilt, teils  regestiert 

t  79     IL  Heiniich  tod  Tiutingen,  die  erste  Baad. 

SchL:  Datnm  Borne  pontiflcetm  domini  Bonifacii  mpredieti  uno  sezto. 
(Wohl  Bonifaz  IX.  1390.) 

8.  f.  109— l6(y  Cronica  fratris  Martini. 

f.  109  Kubr.  Incipit  rrooica  fratris  Martini  domioi  pape  penitf^ntiarii 
«t  capellaui.  Text  beg.:  Quum  scire  tempora  summorum  puntificum  Romanorum. 

f.  160'  Sehl :  ad  suscepta  negocia  solUcit«  pr<Meqaeada. 

Danmter:  BiqpUeit  eroniee  «iimnoiiuii  pontifleum  scripta  per  Oerar- 
4niii  de  Romarico  monte,  notariun. 

Prov.:  St  Agnaten.  Alte  Stando.  185. 

49.  (1816)  Holsd.  io  br.  Leder;  beide  Schliesaen  abgerissen,  fot., 
-201X8B1,  Fp.,  191  BL,  Bleilinienscb.,  mbr.,  MinoskeL  Ende  15.  Jhrh. 

1.  f.  1—25  Gests  Romanomm  n  conditione  nrbis  item  <!athalogas  siun- 

mornm  pontificuni.  Xotandum  primtim,  quod  ista  cronica  compilata  est  ex 
»ndecim  cronicis,  quas  enuraerat  et  ex  decreto  et  e\  aüis  passiormlibus  sanc- 
torum  et  dividitor  in  quinque  partes.  —  pniiuii  üus  sui  anuo  Vill.  die 
XXVI.  Jnlii  apud  sauctum  Petrum  sepultus.  Die  ieute  Jahreszahl  ist  1492, 
der  letate  Pnpst  Innooenx  Tin. 

2.  t  27—41'  Gathalogus  imperatorom.  Post  nativitatem  domini  nostri 
Jbssu  Cbristi  anno  domini  XY.  —  Hic  Sigismondos  rex  mnlta  msgnalia  gessit. 
Anschelneod  mitten  im  Texte  abgebroeben. 

3»  t  43—65'  Oesta  Treberomm.  Anno  ante  orbem  conditaa  1800  — 
ad  publici  rei  utilitatem.  Amen.  f.  65  Cnfns  quoqoe  tempore,  sc.  anno 
domini  1522  Francisens  quldsm  de  Sickenga  Tonft  Treverim  et  obsedit  eam 

oipiens  eam  capere. 

4.  f.  H7 — 76  Regula  beatisslmi  patris  nostri  Ba<<i!ii  episcopi  super 
institatione  monaciiorum.  Audi,  fili,  monuionem  patns  tui  et  incliua  aurem 
tum  ad  Teib*  mea  —  que  preparnrit  dens  diligrätlbas  es. 

5.  f.  76—80  Passio  s.  Simetrii  martiris.  Inter  cetera  sanetomm  mar- 
timm  et  confessocnm  eorpora,  qniboB  Ardenne  regio  rednndat  ex  immense 
■dei  nranere  in  villa  de  Lerneno,  grandi  satis  et  popiilosa  inclitus  et  gloriosas 
corporaliter  re'jni^scit  et  bonoratur  Simetrins  ~  abi  naqne  bodie  florent 
orationes  sauctarum  pp. 

f.  76  Incipit  prologus.  Ib.  incipit  passio ;  Anno  domiuice  iucaruaticuis 
4ö  a  passione  domini  nostri  Jbesu  Christi,  f.  80—81'  de  translatione  sacri 
corporis  eins:  Kestat  deineeps  qnaliter  nebilis  thesaans  iste  —  ad  propria 
eoneli  enm  gandio  remearent  ad  landem  et  gloriam  domini  nostri  Jbesn  Christi, 
<m  cum  patre  et  spiritn  sancto  slt  potestas  et  honor  et  imperinm  per  infinite 
secttia  sscnlorom.  Amen. 
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6.  f.  82—85'  Sermo  Ijuciani  presbiteri  ad  Ilerraesium  episcopum  de- 
iüventioue  corporis  sancti  Stephani  prothomartiris  Thristi  I>omina  sancio 
ac  veiieral/ili  flermesio  cpistopo  Lumillimus  et  niiinmui  mtimus  Luciauus 
presbyter  de  viiia  tülargamaiaa  de  temtorio  iiier osolomitano  io  Christo  Jhesu 
perpattuun  Mlnten  et  viUua  ettniain. 

7.  f.  86—86'  Prelktio  Atluuuuii  ep.  in  vitam  s.  JobaanU  Etofwinis, 
cpiieopi  Alexandriai,  alias  Elemosioarii  appellftti,  quam  idem  Athuiasiita 
greco  in  latinum  tnnstalit  eloqoiiim.  CogiUDte  me  —  Totiut  atqa«  ort»i» 
papa  beate  valc. 

f.  8ü'— 119  Narratio  Lenntii  episcopi  Neapoleos,  Ciprorum  insule,  'm 
vitam  8.  Johannis  Eleymonis,  Aie:.andimi  episcopi.  luteotio  quidem  uua  est 
nostn  —  qoe  onm^a  dm  impelremus  per  gratiam  et  miaericordUin  domini  noitri* 

8.  f.  IW  Epiatola  Sevari  Solpieii  mlsw  ad  DeBiderium  de  vHa  aca 
glorioiiatinüa  operibos  beatiasiaii  Hartini,  Ttiron«iiiiim  arcbiapiMopi  at  coo* 
feaioria  Chriitl  BeTtnu  Desidario  fratri  diaijatiino  aalatem  —  non  loqoatur 
anctorem. 

f.  120  Incipit  prefatio  eiusdem :  Plerujue  mortalium.  f.  121'— 13;i 
Liber  Severi  Salpicii.  Igitur  Martinas,  Sabarie  Pannoniarum  oppido,  oriundus 
fuit  —  sed  quicumque  crediderit, 

9.  t  183'— 134'  Eiüätola  Sevari  Solpieii  ad  Euaabiom  presbyterum, 
poataa  epiteopain,  miasa  de  eo,  qaod  MarUiiai  in  mtdio  ignii  n<m  ait  leaas. 
Poiterna  die  —  sed  et  probatum. 

10.  f.  135 — 136'  Alia  epistola  eiusdem  ad  Aurelium  diaconum  missa 
de  traust  tu  b.  Martini  episcopi.  Postquam  a  me  mane  digressua  ea  —  pras- 
taret  carta  solacium. 

11.  f.  136' — 137'  Alia  epistola  eiusdem  ad  üossulatn,  socrum  suam,  data 
de  obiln  aanetiaaimi  Haitini  confeaaoria  Cbriaü.  Solpicius  Sevema  Baaaole 
parenti  venerabili  aalntem  —  reapidt  te  legenteaiL 

18.  £  iSS^W  Dialogua  Severi  et  Galli  de  virtutibaa  a.  Martini. 
CoUocatores :  Sevema  Poatnmianua  et  Gallus.  Severus:  Cam  in  nnam  locnni 
ego  et  Gallus  nostcr  convenissemus  —  cena  debetur. 

13.  f.  167 — 167'  Epistola  indicativa  temporis,  quo  b.  Martious  de  hac^ 
vitä  migraverit  et  de  coutentione  Pictavorum  et  Turonicorum  de  sacro  eius 
corpore  tollendo.  Archadii  et  Honorii  secundo  imperü  anno  —  doodaeim 
oompntantor.  f.  IBT  Item  quid  b.  Sererinns,  Colonienala  arefaiepiacopui^  de 
traaaita  a.  Martini  fiderit.  f.  168  Iten,  qnU  b.  Ani1>n»aiin,  Mediolanttisia 
epiaeopna,  de  tnuwitu  s.  Martini  viderit  f.  168'— 169'  De  trandatione  cor> 
poria  a.  Martini  ep.  Quantopere  preoimn  est  —  Bilere  ne^piivimus. 

14.  f.  170' — 191*  Vigilii  Tupsilam  Disputatio  Athanasii  et  Arra  beretici 
de  Ilde  catboHca  sc.  Omoysii  coutessione  babita  sub  Probe  ludice  gentili. 
Cum  apud  Nicenam  urbem  —  valeat  perveuire. 

Auf  der  nntenn  Ihnendedn  Scbnldvendudboag  dar  baidoi  Schwäger 
Jebann  eldate  aon  an  Boracbejt,  benre  an  Each  und  J^Viedarieb  Plieck  van. 
liechtenbercb,  worin  ihre  Gftter  im  Crcever  Reich,  an  Ürtaig  nnd  Platten 
vetpftndet  werden.   Donnerstag  vor  St.  Jakob  1459. 

Anf  der  oberen  InnendeclLe:  Notarielle  Urkunde  Aber  kirchliche  Bene- 
Ü2ieu  betr.  St.  Wendel. 
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f.  1  Collegii  TnvireiMit  Soc  Jen.  Alle  Sundn.  XXIX. 

60.  (1347)  Holsd.  üi  br.  Leder,  eimelne  Stempel  TOS  Teieciiiedeiief 
Fora  und  ndt  weebselnden  Dantcnimgeii:  litopttldilieh  Symbole  der  h. 

Jungfrau;  in  der  Mitte  ein  grosser:  Marien  Verkündigung,  2  messingene 
Schliessen,  fol.,  205  X  285,  Pp.,  Wz.  ein  Wappen,  8  VV.,  8  XN.  (Wz.  Ein- 
born),  219  fil.  in  bcz  T  agen  von  8,  Bieilioiciuch.,  Minuskel,  rubr.,  16.  Jbrh. 

1  f.  1—68  Getta  Treverorum.  Anno  ante  urbem  Romara  onnditam 
miliesimo  trecentesimo  —  requiescant  in  pace.  Reicht  bis  1259  unl  enilialt 
nahe  am  Schlüsse  die  Verse:  Montaburg  et  Kylburg  coostruxit  Theodencus 
Q.t.w.  8.  die  Ausg.  Ton  Wyttenbach  und  Malier,  Kap.  106. 

2.  f.  171—219'  Visio  vel  revelatio  eancte  HUdegardis  Tirginls  sive 
Speadon  fetBranun  temporun.  Et  aadivi  Toeem  de  cdo  —  nofabunt  et 
TeriAbmit.  f.  202—208'  Ex  epietola  ad  Tre?erenses. 

Auf  der  oberen  Inn  endecke  Bruchstück  einer  Pergamentbandschrifk 

Ende  14.  .Thrh.,  blane  Anfangsbuchst,  mit  roten  Raateo.  f.  1  CoUegÜ  Tie- 
virenBiB  Soc.  Jesu.   Alte  Standnummer  XXXIV. 

51.  (1:^48)  Zur  Zeit  nach  Göttingen  au^selieben.  Alte  Beacbreibung ; 

Cod.  membr.  fol.  si»'c.  15.  Conteuta: 

1.  Historia  pootilicum  Romanorum  a  s.  Petro  ad  Stepbaoum  Siciliauum 
foU.  77. 

8.  Oesta  TreTiramn  ad  annimi  M CCGCLXXYIII.  Liber  monaehorom 
in  Hinunerode,  iiitide  aeriptoi  «biqne. 

52,  (1S49)  Holzdeckel  in  weissem  gepresstem  Leder,  8  messingene  mit 

Rosetten  verzierte  Sclih'cssen,  fo!.,  204  X  278,  Pp.,  Wz.  verzierte  Kanne  mit 
Kreuz,  3  VV.,  34U  ßl.,  Liniensch,  ohne  Horizont,  Kursive,  rnhr  ,  Anf  IB  .Ihrh. 

1.  f.  1 — 59'  Gesta  Treverorum.  .Anno  ante  urbem  Komam  couditam. 
f.  Ö8'  Incipiunt  gesta  Jobauois,  arcbiepiscopi  Treverensis;  f.  59'  Plurea  vir- 
tatet  et  meoerabilia  opera  dicti  doo  arcbiepiecopi  (ic  Amoldnt  et  Jobannea) 
profeoenmt»  qne  non  nut,  propter  fiMtidiom  legentinai  pretentibai  adootaoda* 
qoomm  memoria  apnd  bomlnee  in  etenmm  permaneat  et  anime  apod  Deum 
peipetno  requiescant  in  pace.  Amen. 

f.  60 — 65  Alt  testamentliche  Stammbäume, 

2.  f.  ()<»— 87  Instituta  monacborum  s.  Basilii,  Cajiad  )rie  epiötopi.  Satis 
libenter  —  sed  sufficientia  nostra,  ex  deo  est.  Ameu.  f.  bb  iucipit  probe- 
minm;     Indpiimt  inetit&ta:  Hnmaanm  genus.  Sipaltigea  Sdiema. 

8.  f.  89—117  Bertarini  prespiter,  copaiator  (1)  legende  Paoli,  epie- 
oopt  Tkdnnentie  et  boina  eenobii  (Tbeologiensis)  aabditne  monacbn^  eniue 
reliqaie,  caput  et  alle  adbuc  continentur.  Hic  igitur  venerandua  pater  noster 
iUina  quondam  gentium  prpdiratoris  Pauli,  imitator  eximiiis-regnare  valeamna. 

4  f.  117' — 131  De  dignitate  et  magniiicencia  ordinis  s.  Benedict!. 
Papa  Johannes  —  prope  Wetzfloir.  Die  Kapitelüberschriften  sind:  De  anti- 
qnitate  ordinum,  de  ordlne  s.  Benedicti,  summi  pontifices  de  ordine  s.  Bene- 
dieti;  arebiepiacopi  et  primatea,  et  primo  primatea  AngHe,  ao.  arehieplacopi 
Cantboarienaia  eocleaie»  qae  primo  dioebatnr  Domnenala;  arebiepiacopi  Ebraia- 
censes  in  Anglia,  arehiairiacopi  Lundonienaia  ecdeaie,  que  oHm  archiepisco> 
patua  £actus  a  b.  Gregorio,  modo  epiacopatna  eat,  ardüepiaGopi  et  primatae 
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Hybanitt,  sc.  urdioMhaai  (1)  «t  Upä  «poati^cs  ibidam,  arcbi«f»itoopi  Mft- 
gmitiiu,  arcbiepiscopi  BremenaM,  archiepiscopi  Prägern«;  prtaiataa  Oalli«, 

et  primo  n«llie  Bcigice,  qui  »tin't  archiepiscopi  Treverense»  «. s. w,,  dann: 
doctorea,  abbaten;  oatmnizaU,  priucipes,  comitea,  mooachi  canooizati,  saocti- 
momales,  et  abbatisse. 

f.  131' —132  Nomina  abbatum  buiua  loci,  monaaterü  Tbeologiensis. 

6.  £  138^140'  Saptem  foraa  aive  porCa  b.  vifginia.  Baalna  hämo, 
qni  ngUiMi     paoDoa  laTiaraai. 

6.  f.  143— 159"  Libar  b.  Angmtiiii  apiaoapi  4a  qnantitata  anima.  In 
aadam  nrbe  scripsi  dyalogum,  oportnniorem  servabo. 

7  f.  I^i — 170  Trnctatus  de  inveetigatione  sacre  scriptare.  Prata  at 
neiBOrosa.  Iura  —  Onrnis  divina  scriptura  reieitnr  ad  bunc  tioem. 

f.  171'  Littere  de  trateruit&te  Virduaeasi  et  Iboleyeosi.  Yiris  religiosis 
at  ia  Chriato  diariaaimia  Hanrico,  dai  giaHa  tanafabili  abbati,  ac  M  can- 
vantoi  aeelaaia  Thaologianaia  Gariiardoa,  aiuadan  patria  miniater  bnmlUimiia 
totusque  conveatoa  aeclasie  s.  Pauli  Yirdanenns  aalutam.  Wiadamdaiftpfüiig 
der  alten  BesiahoDgan  doreh  gagaoaalUga  Totanoffieian.  Actaaa  a.  d.  1288 
in  quadragesima. 

8.  f.  171 — löU'  Expositio  iu  onntii  :\  canticorum.  Optimo  magistro 
libroram  —  post  hanc  miseram  peregriDationcm.  f.  171  erstes  Rubmm  Dis- 
cipuli  ad  magistrum;  zweite«  Responsio  cuius;  drittes:  Sigillam  b.  Marie. 
Damiitar  bag.  aina  Yonada:  IMcilia  vaa  mifari. 

9.  £  180''-198  Alta  azpoaitio  in  cantica  caatlcomm.  Hae  caoaa  aat 
mal  memento.  Amen. 

f.  IRO'-ISI  jirologus.    f.  181  Text  beg.  Tribns  norainibus. 

10.  f.  194— 2Uk3'  unrl  275'  Liber  interi)retacionis  nominum  He- 
brai rmum.  Philo  Tir  disertissimiis  —  Symeon  audientis  tristicias.  f  1^1 
iDcipit  preiatio  b.  Jeronimi  presbiterL  f.  194'  Incipit  liber:  Non  ai&tm 
nbieonqua.  Wi.  Hara  mit  Krone,  andt»  Hd.,  28p.,  eigene  lota  Blattiitai, 
glaicba  Hand,  gl.  Pp.»  lapaltig. 

11.  f.  207—218  Spaenlam  imraniim,  eompoaitom  ab  bomSi  viro,  daailaa 
Tbeoderico  de  Uerckaan,  patra  domus  clericomm  in  Zwollis,  opus,  licet  par- 
▼om,  tarnen  fmctaoaom.  Bonnm  aat  Tiro  ~  participaa  noa  iuiat  Jhasoa 
Chriatna.  Amen. 

12.  f.  212'— 230*  Sanctissimi  patris  Bernardiui  ordinis  Miuorum  de  vita 
cbriatiana  tractatnlua  in  traa  azeellenleaaimoa  aannonaa  di^aoa.  Sobiia  at 
ioata  at  i4a  ^  qnam  gloiia  aampitana. 

18.  £  881—247  Sanno  b.  BKnanKsl  coofMaoria  da  eoncapdona  aaac- 
tissima  at  imaacnlata  viiginia  Maria.  Nacdwa  arant  abiaai  —  ab  aadam  in 
futuro. 

14  f.  247 — 2;>0  Sermo  Gerrardi  Brant,  doctoris  extinii,  de  coiiceiM  lone 
gloriose  virginis  Marie  Semper  immaculate.  Sapiencia  edificavit  sibi  domum 
—  graciis  plenissima. 

16.  f.  877—878  Tabula  da  paaBionali  da  aauctis,  qui  comprabaaduntur 
ia  hoc  Tolunina.  Entbftlt  o.  a.  da  a.  Paulo  heremyta,  da  a.  Bamigia,  da  a. 
Vedasto,  da  a  Ifatbia  ap.,  de  s.  Longioo,  de  s.  Lope  ep.,  da  a  Lamberto» 
Ifaorido  at  aoc,  Laodagario,  Fraadaco,  Laonardo,  EUiabat 
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f.  878  lacipit  pMSioiiale:  Advtnlns  domini  per  qofttaor  teptiBaiiM 
agitar.  f.  840'  letite  Wört«  8i  v».  Wg.:  lu«  gaitrvdtter  Hund  mit  Hili- 
Wnd.   Am  Schi,  eines  der  leeren  Bl.  OcbMokopf  mit  Stern. 

f.  1  Cnf^ex  Monasterii  s  Minritü  in  Thnlcpia.  ])roprin8  IRSl.  Diese 
Us.  der  (iesta  w»r  vorber  Eigentum  eines  trierisclien  Schöffen  uod  Stodi- 
Schreibers. 

Ex  dono  D:  de  Cohaufen  Conflueut.    1819.    Alte  Standn.  XXXII. 

&3.  (1350)  Holzdeckel  in  braunem  Leder,  spätgotische  Stempel,  2 
neniiigaiM  SehUetsen  abgwriaaeo,  di«  Krampen  nodi  erbalten,  ebenao  8 
mesBiiigeii«  Befehligt  auf  den  Eanteo  der  Eckeo.  Di»  BadMla,  die  enf  der 
Unterdecke  gewesen,  abgerissen;  fol,  212  X  328  mm,  Wasseneichen  OchseU' 
köpf  mit  Kreuz  und  Schlange,  1  V.,  191  Bl.,  rot  foHiert,  beim  Zählen  die 
Ziffer  CLV  versehentlich  überschlagen,  Bleilinienscheme,  Sspeltig,  ICinodcelt 
robriciert,  gemalte  Initialen,  16.  Jhrh. 

Gesla  Trevfrorum. 

f.  2—4  Tabula  ornnium  contentorom  in  bac  codice:  becrinnt:  De  fun- 
dacione  inclitp  urhis  Trevirice;  schliesst:  De  morte  et  sepuJtarft  domini 
Richard!,  archiepiscopi  Trevirensis. 

f.  6  (I)  Incipit  proheminn  in  gesta  antiqua  nobiliam  IMeconita: 
Anno  ab  inido  mnodi  nsqne  ad  onam  Nini,  aecnndi  regis  Assiriomm,  caitis 
temporibus  natus  est  Abraham.  Ib,  Inclpinnt  gesta  Treviroram  et  primo  de 
fondacione  urbis  Trevirice:  Gloriosa  Trevnrorum  civitas,  in  Europa  Gallie 
belgice  caput,  civltn^  Rntiquissima,  temporibus  Abrahe,  summi  patriarche,  a 
Trebeta  anctore,  profugo  lilio  Nini,  regis  Assiriorum  condita  est.  f.  186 
Schluss:  Quilibet  remeavit  ad  propria.  Auf  beiden  Innendecken  Bruchstücke 
eines  Homiliars  15.  Jhrh.  Alte  Signatur:  Auf  dem  Rücken  aufgeklebt  ein 
rotes  0. 

f.  1'  in  der  Handaehrift  Maliers:  «Haberans  alia  (gesta)  ad  maauu, 
quorom  aliqua  ad  nostrum  usque  sevnm  a  synchronis  eontinuata  sont,  inter 

qntß  ültid  prrr>  reliquis  commendandum,  quod  in  annnm  1B77  prodnctnm,  in 
Eberhardi-Ciusa  servatur".  Hontheim  Histor.  Trevir.  dipl.  Tom.  Iii.  pag.  966. 
Dahinter  in  Wyttenbarhs  Ild.  Non  est  igitur  prieseos  codex,  de  quo  loquitur 
Uouthemius,  qui  desuiit  lu  gestis  archiepiscopi  Richard!  a  GreiÜ'euclau.  Da- 
runter Per  donationeni  D.  Oehmbe  accepi  hoe  manuscriptom  anb  conditioae^ 
ne  transeat  Kmites  bibliotbecs»  Trevereosls,  si  forte  hone  eodieem  Ibi  repo- 
nerem.  Wyttenbedi  1802.  Donavi  bibliothecse  Trererensi  1822.  W[yttenbach]. 
Vidi  manuscripta  s.  Mathise,  quse  gesta  Trevirorum  continent.  Yoluntas  do- 
natoris  sacra  sit.  Auf  ler  Oberdecke  auf  einem  aufgeklebten  Zettel:  Codex 
Eberhardi-Clusu'  inlra  Treviro« 

54.  (1851)  Uoizd.  in  br.  Leder,  einzelne  Stempel:  Agnus  Dei,  Pcnta« 
gratnm,  Rosetten,  messingene  Buckeln,  die  Schliesse  abgerissen,  f.,  210X290, 
Pp.,  4  Yorblätter,  152  BL,  altfoliiert,  4  Nachbi.,  Tintenliniensch.  ohne  Hori- 
zont, EursiT^  robr.|  Ende  16.  Jhrb.  Yoiblatt  l  Episcoporam  nomina  ecclesie 
Treverenms.  Die  Liste  reicht  in  erster  Haad  bis  Johaiines  de  Baden  (die 
beiden  letzten  Worte  spftter  nadigefügt).  Sie  ist  von  ?eiechiedenen  Händen 
l^is  Lotharios  a  Metternich  ergftnst  Vorbl.  V—2  Papamm  nomina  in  eao 
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ordine  qni  foere;  TorbK  2^  Imperatoram  rornftoorum  nomina  et  ordo  a  Julio 
Ceaare  principiando.  f.  1'  Divinum  flamen  inceptum  rnmpleat  Amen.  Assit 
ad  inceptum  s.  Maria  meuoi.  Gesta  Treverorum  iiicipiaut  feliciter:  Anna 
ante  urbem  cooditam  millesüno  trecentesimo. 

f.  106'  (107)  findet  nch  folgender  Nachtrag  vom  Auf.  des  17.  Jhrb. 
Tnverit  in  eceleeia  pnediettoram  iozt»  BDnuntiiii  altare  lateriB  dextri:  Hie 
«aoer  Dominiit  Ditiaarus  da  Naatawa,  ga[r]taiaBtta  doaini  Adolphi,  fagia  Ro< 
manorum,  quondam  archiepiacopnt  Trevirensis,  or  ÜDis  fratrum  preedicatorum, 
magister  in  tbeologia,  qni  obiitanao  doiaini  1307  in  Cartiiio(t)  /  ImmU  Clamantia 
papse  et  martiris. 

f.  135  letzte  l  berscbrift  Tempora  Jarobi  [de  Sijn  kj.  Tb.  Schluss  pro 
quibus  misereatur  ei  omnipolens  JJeus.  Atueu.  iJauu  iolgt  in  derselbeii  Hd. 
wie  die  dar  Eiatragung  C  lOB*  aia  Nadüarag  tkbar  Bagiarmigaiait  and  Alter 
Johanne  v.  Baden;  Sdiloee.  Socceeeit  Jacobtie  eognatoe  eine  familia  Baden- 
liom.  —  Auf  dw  oberpn  Inoendecke  Papstbrief  an  den  Mainzer  Dompropsten, 
Verleihung  von  Kanonikerpfründen  zu  St.  Florin  in  Koblenz  und  St.  Martin 
und  Severin  (Köln  ?)  an  den  Kanoniker  zu  St.  Castor  in  Koblenz  Wipertus 
de  Monthabur;  bej?.  Gregorius  episcopus  Auf  der  unteren  Innendecke  ein 
diesen  Akt  vorbereitender  Papstbrief  Datum  Qaiete  Isoais  Janii  .  pontificatus 
uostri  anno  quinto. 

Aof  einem  aw.  f.  125  (124)  o.  186  (125)  einieheftaten  Zettel  atehen 
die  von  Mflller  n.  Wyttenbacb  narh  den  Codd.  8.  Ifaximini  n.  1484  in  ihrer 
Ausgabe  der  Gesta  II  S.  369-  271  gedmcltten  Yeti«,  f.  132'  ond  aof  einem 
nachgefügten  Zettel  stehen  12  rubricierte  Versgrtippen,  von  dpnen  2  von 
Müller  u.  Wyttenbarh  n  c.  p.  313  u.  HU  in  der  Anmerkung  mitgeteilt  werden, 
und  zwar  nach  den  Hss.  1434  u.  1462. 
*  Anno  müleno  quater  C  vigesimo  quinto  etc.  in  unserer  Hs.  über- 

achrieben:  de  viaitadona  terra  lancte  (sc.  beU  per  d.  arcbiepiscopum 
Ott<mem),  nnd  nach  der  Biatoria  ma**  (^urthnei»  die  Ywwb  mit  der  Ütwr- 
acbiift:  De  viaitacione  eccleeie  Treverensis:  Visitat  eedaiiam  legatue  post 
Traverensis  (sc.  Henricus  cardinalis  ab  Auglia  natus). 

55.  fl352>  Deckel  aus  Papierlagen  (Wiegendruck),  in  br.  Leder, 
Kenaissance- Pressung,  Pp.,  Kursive  u.  Kurrentschrift,  Ende  Itv  Jbrh. 

De  Gestis  Trebirorum.  Manuscriptum  contiuens  Gesta  Trebirorom  Ben 
iWvirenriam,  ab  anno  1860  ante  nrbem  Bomam  conditam  ad  annum  biear- 
nataonis  D.  N.  J.  Chr.  1868.  DefiBCtnm  in  qnibuidam  locto.  Eintrag.  18.  Jhrh. 
nnf  der  Inoendecke.  Bamerkenawerte  Sdiraibangen :  Trebirorom,  Aaairioruro, 
t^dere,  Trebens,  Treberenses,  pereeqonta.  Tom  J.  1152  ab  andere  Hand. 
Scbreibunj^en :  Treverensis  ecciesie,  potencie,  bec,  Fredericus,  Treberorum, 
Trebens  Mehrere  Blätter  im  Innern  sowie  das  Schlussblatt  sind  auQgerisseo. 
Letzte  Worte:  de  cetero  in  antea  aliquem  in. 

Auf  der  Innendecke  der  Vermerk  aqnit  (!)  1823,  le  15  Septembre 
dana  nna  venta  k  AnTora.  Prii  8  franca.  Scheint  von  Hermea  heraurOhren. 
A.  S.  D.  16.  d.  8  N.  1277. 

66.  (1353)  Ilolzd.  in  br.  Leder,  einzelne  Stempel,  bes.  Rosetten,  Schliesse 
abgerissen,  8,  150X211,  Fp.,  4  YV.,  265  beechr.,  i.  g.  228  Bl,  Minotltel, 
rubr.,  lö.  Jhrh. 
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f  1  luhaltsaogabe :  1)  Memorabile  gestum  de  instanracione  Capelle  in 
Froweukerken,  2)  Vita  s.  Simeonis,  3)  s.  Eucbarii,  4)  s.  Valeni,  b)  s.  Materni, 
6)  8.  Severi,  7 )  iSermo  Tbeoderici  monacbi  dicendus  in  festivitate  s.  Eucbarii, 
8)  DMcripcio  imiTWtl  orbis,  que  ft  mqipa  mimdl  didtnr,  9)  Quart  «rdii* 
epiioopiM  Tratereniii  dicttnr  primaf,  10)  Owta  Tnveronim  nee  hob  et 
pontÜficdin.  f.  l— 2^  Contenta  in  gestis  Treverorum  in  hoc  libro  contentorum : 
Keicben  bis  Jakob  von  Sierk.  Die  Inhaltsangabe  ist  von  einem  Nieder- 
deutschen geschrieben  Die  Ziffern  sumI  von  uns  zugefiiirt  f  \  Memorabile 
pestum  de  prodigiosa  instauracione  raj  olle  in  Franwenkyrt  Inn  u  s.  w  N.  2 
beg.  Igitur  vir  Dei,  Symeon ;  3  Igitur  posKiuam  beatissimus  Petrus  apostolus. 
Davor  eine  kurze  Vorrede ;  4  Post  venerabilem  obitum  i  5  Post  decessum ; 
7  (in  WifUiclikeit  u  6t6r  Stelle)  Qaoeient  eonqae  flralres  Kairinimi;  6  Im- 
peretori  eterno  (davor  ein  Amaing  «ns  den  Dialogoa  b.  Oregorü;  8  Deeeripdo 
bec;  9  Nur  Vorbereitung  zu  10.  Letztere  beg.  Quare  sancta  Treverie  eccleri> 
primatum  obtineat.  Auf  derselben  Seite  das  Rubrum  de  nobilitate  ecciesie 
Treverensis.  Der  Text  heg.  Anno  ante  urbem  iiomam  conditam  M(J('li  (!). 
N.  i>  Sehl.  Anco  railloiio  centum  bis  et  octnageno  septeoo  Cristo  nobis  de 
virgme  nato,  est  puer  occisus  Weruerus  post  ea  visus. 

f.  95  Elucet  liquido,  que  sie  Treverensis  origo. 
Quem  gcnuit  Ninus,  bec  olim  Trebeta  primns 
Meoia  fnndaTit  ex  le  Tmeriniqae  voeavlt 
Petme,  preeo,  fidet,  mittit,  inader,  reparator 
Brror,  nox,  Treverit  cemt,  veiyit,  nDOvatiir. 

Indpit  primus  über  gestonun  Treverorum;  Anno  ante  urbem  Romam 
conditam  millesimo  CCC.  Ninus,  rex  Assiriorum,  primus,  ut  bistorici  volunt, 
arma  foris  extulit.  T.Ptztes  Rubrum  De  domino  Jacobo  de  Svrrk  T.etztcB 
I)atum  14äd.  Leiste  Worte:  et  sunt  multa  alia  gesta  eitis  bona  et  i&ude 
digna  pro  quibus  miseriatur  ei  omnipoteos  Deus.  Amen.  Der  Text  ist  von 
MftUer  mit  der  Ausgabe  im  Prodromns  von  Hontheim  vergUdies.  f.  1  die 
Eintragung :  Este  über  pertinet  fraCribne  regalaiibnt  in  Insola  ex  oppodto 
Valender.  Klotterdgnatur  C  176.  Alte  Standnummer  der  Stadtbibl.  1444. 

57.  (1S54)  Papierlagen  (hetdiriehen)  in  braunem  Leder,  ipfttgotieches 
PflansenmuBter,  foL,  357X489,  Fg.,  41  Bl.,  BraunstifUinienacb.,  28p.,  Minuskel, 
rubr.,  rote  u.  hlaae  Anfangsbuchstaben,  gelbe  Füllungen  in  den  Majuskeln, 
gemalte  und  vergoldete  Initialen,  verzierte  obere  Längsbalkea  der  ersten 
Zeile,  Ende  14.  Jhrb. 

f.  1-29'  Das  pfauze  besteht  aus  4  syDchronistiscben  Reihen:  Pontitices 
Treverenses  (die  Namen  am  Rande  rot  in  grünen  Kreisen),  Sumiui  pontifices 
(die  Namen  sw,  den  Kolumnen  lehwarz  in  gelben  [wohl  Gold  bedeutenden] 
Kreitea),  Nota  digna,  Imperatoree,  die  Namen  am  andren  Bande  rot  in 
Porporkreisen. 

f.  1  Text  beg.  Anno  domioice  incarnacionis  XLVL  Petras  Romam  venit 
Folgt  eine  kurze  Erläuterung  Ober  die  3  ersten  Päpste.  Ih.  Incipit  prologus: 
Ecce  ego  vobiscum  sum  ueque  ad  consummacioneni  seculi.  Mathei  ultimo 
capitulo.  Nam  navis  Petri  i.  e.  ecclesia,  que  periclitari  potest,  submergl 
nequaquanu 


Dlgitized  by  Google 


28 


f.  1'  spalte  1  beg.  (am  Rande  Eucharias,  primus  archiepiscopus  treve- 
rensis)  Hic  nacione  c^rerus  de  LXX  discipulis  domini  cum  Yalerio  et  Mftterno  XL 
die  banilo  Petri  a  morte  suscitato,  cum  in  Treven  predicaret,  pontitices  deo- 
rum,  eum  lapidibus  obruere  niteates,  quiiibet  secandum  coporis  sui  motum 
paiäliti  pwenimt  inmobflii  pflnnaiidl.  —  f.  V  Spilte  8  beg.  Petras  Symoo, 
bar  Jona  dietna,  a  Betbtaida  natiUt  doaa  «pialolas  caaoiiicai^  et  ex  eo  Uareoa 
evangelium  scripsit. 

f.  2  Sp.  2  (am  Rande  OctafiaiiQB  aqguBtiu  f.)  Galna,  nepot  Trberii, 
ab  Augusto  tercius  eodem  anno  successit. 

f.  29'  Sp.  1  Schi.  Aquo  dnmini  MCCCLIII  more  Treverico  scribi  coo- 
sueto,  auao  nativitatis  sue  (sc.  Bdldewinij  LXVill.  Sedit  auuis  XLVI^  ebdo- 
madas  VI,  dies  III.  Et  uacauit  dies  XII,  Requiescit  in  occidentali  cboro 
eecletie  ^riotiui.  Unde  rertna:  Chrüte,  tibi  ionetut  defnnetas  dt  prob« 
iate.  Venits  retrogtadoa.  Die  mit  Nota  digva  Obenchriebenen  Spalten  ent- 
halten Zusätze  zu  den  3  äbrigen. 

f.  29'  Sp.  2  Sehl,  der  Papstreibe :  Hic  anno  domioi  MCCCL  Rome  in 
uibe  annum  iubileum  et  remissioocm  peccatorum  celebravit  et  peccamina  a 
pena  et  culpa  relaxavit.  Folgen  Nachträge  zur  allgemeinen  (grosses  SterbeUi 
JudcuverfolguQg)  und  zur  trieriscbeu  Geschiebte. 

f.  80  8p.  8  8^L  der  Kaiaefreibe:  Et  eodem  anno  (1848)  Äqaenses  et 
Colonieoaes  ipenn  in  ngsm  aceeptare  procuravit.  —  Eodem  anno  inter  regem 
Fzmncorum  et  Anglie  maxime  ]weUo  perpetralo  /  abgebrodien. 

2.  f.  31~4r  Aurea  Bulla  karoll  quarti. 

Beg.  In  nomine  sancte  et  individue  trinitatis  felicitcr  Amen.  Carolus 
quartus  divina  favente  clemencia  Romanorum  imperator  Semper  augustus  et 
Boemie  rex.  Ad  perpetuam  rei  memoriam.  Omue  roguum  in  se  ipsum  «livi- 
som  detoUbitnr  i  schl.  in  Unguis  ipsis  valeant  erudiri.  f.  41'  iu  Kursive,  16.  Jhrh. 
Oebet  in  Venen  um  das  allgemebe  Wobl,  besonders  das  Gedeihen  der  Fdd- 
fr&cbte,  also  eine  Art  Fracbtssfen.  BenaistanceotiL  f.  41'  Sp.  8  aas  der* 
selben  Zeit  eine  Notis  Aber  die  1424  von  Otto  von  Ziegenhain  rollaogene 
Einnahme  der  Burg  Kempenich.  —  Auf  der  oberen  Innendeclce  eine  gegen 
1500  eingetragene  'Soiir.  über  den  auf  Anordnung  des  Erzbischofs  Jakob  von 
Baden  auf  Ehreiilueitsteiu  von  1481  bis  1484  ausgeführten  Brunnen  nebst  Turm. 

Ib.  £x  Muniüca  LiberaiilaLe  revereodissimi  domini  D.  Johauais  Philippi, 
L.  B.  a  Walderdorf!^  metrop.  eed.  decani  etc.  liber  hic  eesait  CoUegio  so- 
cietatis  Jesn  Travirensi  anno  domini  1688.  Alte  Sign,  der  Jeauitenbibl. 
Mis.  II.  14. 

Ö8.  (1355)  Antiquitates  Trevirenses  manuscripti. 

Kleiner  Octavband  in  Pergament  mit  dem  Besif^vermerk  Joannes  Ilen- 
ricus  Anethanns  Trevlrensis,  anno  domini  1647.  Kurzer,  tabellenartiger  Aus- 
zug aus  Brower  und  Jasens  Annalen.  Reicht  bis  lü44.  Augciügt  ein  Auszug 
9m  der  Metropolit  nnd  ein  Verzeichnis  der  Klöster  des  Erzstiftes,  alles  von 
einer  Hd.,  wohl  der  des  Besitzers. 

59.  (lS56i)  Ein  gans  ihalieher  Ansang  ans  Brower-Hasen. 

Beide  sind  lediglich  Varianten  der  in  der  Drockansgabe  Ton  Browers 
Annalen  am  Kandc  bcfiDdlicbon  Inhaltsangaben.  Sie  scheinen  an  Schohweckeni 
vielleicbt  von  Schillern,  angelegt  au  sein. 
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W.  (135^)  Index  chronologicut  Histori»  Trevirtnsis. 

Papier,  t.  —  Ebenfalls  tabellarisch,  2  Spalten:  rechts  Ordo  archiepis- 
eoporum,  links  Varia.  Reicht  vom  Jahre  ÖO  bis  16ö2.  f.  1  kurze  EiDleiluag 
über  die  hervorragende  Stellung  d«r  triwiadi«!  Kireh«.  1  V.,  96  BI. 

61.  (1357)  Kyriiniler,  CommenUrium  de  arigino  et  statu  antiquissimee 
dviutis  Angntttt  Twwonm,  AbMhrift  d«r  «ntra  Aoagtbn».  Betiisverincrii 
Momttefii  8.  Hartiiii  «p.  Tmirit.  PMga»entlMad,  £,  Pp.,  Schrift  det  18. 
Jbrb.  Vorn  d«r  Brief  dot  Bati  «a  KtiMT  Rudolf  IL  Alto  Stdd.  1871. 

<fö.  (1358)  Dasselbe  nach  der  ZweibrQcker  Ausgabe  von  1603.  Der 
Brief  an  den  Kaiser  fehlt,  f.  2'  Bild  des  h.  Eucharius  in  Wasserfarbe,  f.  3 
Titel  mit  buntem  Zierrahmen  aus  Ptlanrenwerk.  f  Bild  des  h.  Mathias, 
f.  1  u.  f.  4  385  beschr.  Seiten,  ^»tempel  der  Bibliothr  jup  nationale.  Alte 
Klostersignatnr  MM.  N.  102.  Französischer  Inventarisuiionsvermerk  N.  28. 
Qepretster  SchweiuloderlMuidt  t  .Vom  und  hinten  gemiutertes  Pp.  auf  der 
Inneneeite.  Schrift  und  ianbeod  18.  Jhrh.  Schloesfeniermigen  in  «ugc> 
ffcbnittraett  bemalten  Dmckbildchen,  wie  im  Gonflarinai  Ton  Herienberg  m 
Boppard,  das  toh  ^nen  MOneh  derselben  Zeit  stammt.  —  Alte  Stand».  Ii72. 

63.  (1359)  Joannis  Linden  i.  n.  D.»  Joridic»'  facultatis  decani,  venera- 
bilis  cleri  syndici  et  ad  s.  Simeonem  caaoDici  Hitteria  Trevireesls  nsqne  ad 
annam  MDCXXVII. 

f,  4'  Masenius  in  Addit.  ad  Broweri  Aonalium  Treverensiurn  Proparas- 
ceven  cap.  XIX.  No.  1  pag.  94:  Browero  cosetaneus  scriptor  —  D.  Liudauus, 
vir  spectatm  eniditionis  et  Teteram  historiaram  apprime  goarus,  qui  a  prin- 
cipio  ad  htec  tempore  Treriromm  monnmenta  Incnlento  Tolomlne  proseentos 
est  Ygl.  unsere  ^Mitteilungen"  am  Schlüsse  dieses  Heftes. 

f.  4  unter  dem  Titel  in  Wyttenbachs  Hd. :  Ex  legato  Hontbemiano  / 
Bibl.  publ.  civ.  Trevir.  Der  Klxl  ist  der  mehrfach  vertretene  frepresste 
Schweinslederband  (mit  Goldtitei  auf  rotem  ÜückeDscbild)  der  Houtheimschen 
Bücbersammlung.  Die  beiden  Messingschliessen  bmd  abgerissen.  —  Alte 
Standnummer  XXXYin. 

64.  (1360)  Dasselbe  Werk,  nach  Wyttenbach,  Lindens  eigene  Hand- 
schrift, i  1—8'  Index  locapletisaimns  comprebendens  secundum  numemm 
foUomm  omnia  notatn  digna  in  hoc  opere.  Der  fnlex  reicht  nur  bis  sum 

Tode  Richards  von  Greifenklan.  1  9  flüchtige  Ergänzung  von  Houbens  Hand 
bis  Lothar.  Pp.  in  Pergamentdecken  mit  LcderschnUren.  291  SS.  Text.  — 
Ans  Wittenbachs  Bächem.    Alte  Staudn.  1279. 

65.  (1361)  Dasselbe  Werk.   Abschrift  nach  N.  1359.   Ohne  Index 
Alte  Jüostersignatur  488  durchstr.    Vielleicht  aus  S.  Mathias,   f.  1' 

Bibl.  pnbL  Twnx,  ex  anctione  publica  acquisitoe  est  bic  cod.  ms.  1891. 
(Eintrag  von  Wyttenbachs  Hd.).  f.  1:  1  Th.  16  Grosch.  Pp.,  f.,  br.  Leder. 
Alte  Standn.  1280. 

66.  (1362a)  Broweri  annales  Treverensei. 

f.  1'  Codex  aiitograpbus  Broweri,  olim  in  Archivio  Eccle8i!r>  Cathedralis 
nostrai  asaervaius.  Accepi  hunc  codirem  ms.,  patri;e  prsestantissim  un,  ad 
Bibliothecam  publicam  Treverensem  ex  doao  D.  Leibfried,  Advocati  ircviri, 
die  88»  Febr.  1819.  Wyttenbach.  £  1'  Liber  Primus,  cm  est  Trevericarom 
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«ntUiiiiUtttm  capotl.  De  huius  Libri  fttione  ac  intülato.  f.4' (^ipatMcnii- 

dum  De  Trevericffi  bistorin  •criptoiibot.  f.  8'  Caput  tertium  De  arbis  con- 
ditore;  heg.  Ante  urbem  Romain  conditam.  Schlass  fehlt.  (Die  letzten  Ileft- 
lapeii  habPD  durch  Feuchtigkeit  selir  gelitteü.)  Reicht  bis  Poppo.  Letzte 
Kandzabl  lU-13.  Letzte  Worte:  Qui  exbiiarandi  60,  ut  tit  coavivii  caussa. 
Pp,  f.,  in  PergamenthüUe.   Aite  Staudn.  CXX. 

67.  (1862  b)  AMteriim  UtIwriB  Trftfir«itlt  1672—1718.  CoMcriptum 
«  Nicolto  Beidunann  Corie  ecclesiattic«  TraTirensis  pfoomtore. 

f.  1  beg.  Conclusam  autoris  Epitomeo  anno  Christi  1652,  ia  norte 
Pbitippi  electoris  et  Caroli  Caspari  auspiciis,  ultima  clade  Trevirorum,  quse 
in  aiintim  hmn?  sernli  septuagesimum  tertium,  quartnra  et  quintum  incidit, 
laoquaoi  aii<iuo  ira<:(iHn:o  epüogo  corouare  visum  est,  «juanquam  cornna  ba-c 
ex  cupresso  potius,  quam  lauro  decerpeuda  videatur,  utpote  fuuestis  amico- 
mn  et  hostiom  cttibtis  referu,  f.  96  Sebl.  Sane  bic  1713  «oDtit  Trenren- 
sibut  annos  aamoue  tribolationls  et  miseiiae  fttit.  Neuer  Fappeband.  Alte 
StindaammMP  CXX^. 

68.  (1363)  Annalium  Treviransiim  Hber  dccimus  septimus.  Beg.  OttoM 
ex  rebus  humaiiis  subtracto.  Reicht  bis  1599.  Stammt  aus  dem  Trierer 
.lesuitenknürfr  Papjie  in  Pg.,  Pp.,  fol.  Lose  Kinhue  4  Bl.,  klein  4.  (Erste 
Worte  gestaniine  in  «dis  maxima?  penetralia  dedm  tus)  —  Alte  Standn,  CXV. 

69.  (1364)  Metropolit  ecciesia  Treverice,  i^ua  Metropolitansc  ecclesi» 
erif^oen,  iura,  decu«,  ofiiciei  tum  eobiectomm  Uli  epUcopatnom,  regionum, 
urbiunif  eccletiiram,  abbaüaruni  et  monaiterioram  ortna  progrenaoqne  per 
arcbiffioecesin  Trevirensem  corapkctitur.  f.  1'  Xotabene,  lector!  Htec  Metro» 
polis  partim  a  Browero,  partim  a  Mascnio  collecta  et  ab  hoc  ultimo  digesta 
et  composita  censura  nostr^nim  patrnm  n]ipro!inta  fuit,  sed  postea  a  ''nüsi- 
liariis  principis,  cum  typis  etleiulu  esset,  giispeu^ia,  pru-ripiie,  «luod  terminos 
di<£ceat8  quosdam  disputatiooi  obnoxias  diccreut,  melius  ante,  ex  archivU 
et  »rebldiecoiwtnugi  diviuonibus  designandot.  Unde  ultima  manua  a  com- 
poaitore  non  adbibita  et  «rrata  qomdam  gnunmatiealia  non  correcta.  Tum 
obacttrior  biiic  iude  aenaua  et  cooatmctio,  quarundam  additioiie  ant  anbtraetione 
vocum  emendanda,  qu.T  auctori  non  vacabat  aut  lubebat,  re  ncglccta,  pra?stare. 
Bekanntlich  ist  das  Werk  erst  von  Stramberg  im  Druck  verOtrentlicht  worden: 
Koblenx  1865 — 1856.  Auf  dem  Vorblatte  .  Bibliotheca^  publica^  Treverensis  / 
Ex  legato  Illustrissimi  et  Reverendissimi  Domioi  Nicolai  ab  Hontheim, 
Sttffraganei  Trevirensis,  Viri  celeberrimi,  auctoris  Uistori»  Diplomatie»  Trevi* 
reoda  »itnnwtiiaimi,  Seripdt  Bibliotbec«  huina  cnatoa  J.  H.  Wyttenbacb. 
Einband  wie  N.  1859.  Alte  Standn.  CXI. 

'70.  (1866)  Metropolis  Trevirensis  imperfecta  aliaque  bistoiiam  Trevi- 
rensem concernentia.    Item  Suffraganei  Trevirenses. 

f.  1  Caput  I.  De  origine  ac  instituto  vito"  rommnnij;  Am  Rande  obou 
▼on  Wyttenbachs  lld.  Malta  in  hoc  ms.  sunt  Hrinven  luitdr-rajiba. 

Hinten  angefügt  1.  Brief  von  Paulus  Mylius  au  deu  Jeäuiteupater  Joh. 
Steres  (!)  zu  Trier.  Dal  St  Goar  7.  M&ff  1660 :  Die  Erkrankung  dea  Prinaen 
Karl  habe  ihn  am  Schreiben  gebindert  Nunmehr  sei  er  nicht  nur  wieder- 
hergestellt,  sondern  habe  schon  die  durch  die  Krankheit  aufgeschobene  Hoch- 
x«t  mit  der  Pnnxessin  Maria  Magdalena  gefeiert.  Prina  WiUielm,  der  mit 
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der  Mutter  der  Braat  bis  Ostern  so  Wertheim  ta  weilen  gedenke,  habe  aof 
<)iiinquage8ima  gleichfalls  geheiratet.  P.  Masen  möge  sich  nicht  wundem, 
■din  er  ihm  rmt  b  keinen  geschichtlioben  Stoff  geschickt  habe.  Einmal  seien 
die  Begebnisse  am  Orte  nicht  bedeutend,  sodann  ninsse  er  sich  hüten,  zu 
redselig  zu  sein,  da  er  nicht  unabhängig  sei.   2<iacii  der  zu  Kuln  erfolgten 

BekeliniDg  äm  Forsten  £r  Mim  lie  i.  J.  1668  aaeh  St  Goar  f»> 

konuiMB  nad  stiadeo  uoter  protaitintitclwr  Anftidit  Duui  verbreitet  er 
nch  oodi  aW  das  Verb&ltnis  der  Kirche  Ton  St.  Ooer  in  St  Cattor  von 
Koblenz,  spricht  von  den  dortigen  Reliquien  und  berichtet  von  dem  Neubau 
einer  Kapeltc  ?.u  Ehren  des  h.  Goar.  2.  Extract  eines  libelli  fchlcchter 
iedoch  glaubwürdiger  uud  warbaftter  erzehlhmg  dergefchicht  vber  dais  wohlad- 
Hche,  jongfrawliche  gotteshaufs  St.  Tbom^e  bey  Andernach,  wie  felbiges  vor 
etlichen  hundert  jähren  in  erbärmliche  min  gefetzt,  nachgehents  anno  domini 
1129  dardi  wunderbebrliche  wege  goidee  wiedemmb  mr  reTuuimtion  kohmmen 
vnd  mit  «dliche  jiingfrawen  gesiebret  worden.  3  Bl.  Am  Seblntie  Lobverse 
in  Hexametern  mit  der  Überschrift:  In  sacello  vel  tumulani  (t)  8.  Itmberti. 
3.  Abschrift  einer  Pa])stiirkunde;  bef.  Eugenius  Episcopus,  servus  servonim 

Dei  dilectis  in  (  hristn  tiüabus  Macristra:»  ecclesi;p  ganrtir'  Mari;«'  in 

Andernaco  emsque  suti  rilms  tarn  pnesentibus  quam  futuris  regulärem  vitara 
prot'essis.  —  Quoniam  siue  vera;  cuUu  religionis.  Bestätigt  die  Augustiner- 
regel mi  den  Beeitcetead  dei  Kloslere.  Die  Qllter  wuden  namhaft  gemacht 
Der  Bapet  (Eugen  III.)  nimmt  dae  Kkwter  in  Minen  Scbatx.  4.  Abadirift 
einer  Urkunde  des  PapttM  Innocenz  vom  9.  Nov.  1145  zu  Gunsten  des 
Angnstiner-Frauen-Klosters  S.  Thomas  bei  Andernach.  Die  Abschrift  ist 
geaeichnet  M.  A.  Marabbi«? 

Von  16  Kardinalen  unterschrii  lif  n  Datum  öigniaj  per  maniim  Bosonis 
sanctse  Romanse  ecclesise  scriptoris  VI.  kai.  Juuii,  indict.  XV.,  iucamationis 
domimctt  anno  MCLIL  pontifieatus  vero  domini  Eugenü  pape  OL  anno  YUI. 
Vidimiert  vom  Kotar  Comelins  Esperias  su  Köhlens. 

Am  Schlosse  eine  bcMndere  Lage  Blitter  in  einem  Unuchlage,  der 
ans  einem  Korreicturbogen  der  Coociiia  Germanise  besteht. 

Das  pßnze  tr&gt  einen  kon5:ept?irti?pn  rharakter:  Streichungen  und 
Verbesserungen.  —  Nach  Ausweis  der  Signatur,  MSs.  IV.  3.S.,  war  die  Hs. 
im  Besitze  des  Trierer  Jesuitenkollegs.  —  Alte  Standn.  CXII. 

71.  (1366)  Metropolis  ecclesise  Trevericae,  quse  metropolitanse  ecclesia! 
originem,  inr%  deeos,  officia,  tum  sobiectorom  illi  episcopatnum,  regionum, 
urbium,  eedesianiai,  abbatiaram  et  monuteriomm  ortus  progressnsqne  per 
ardddicecesin  Trevircnsem  complectitttr. 

Auf  dem  Titolblatte  unten:  Annotatio  Autographo  huius  Metropolis 
in  bibliotheca  colleKÜ  s«?.  Trinitatis  in  scrinio  mauuscriptorum  hodienura 
exstanti  inscripta  fuit  iu  Ironie  huius  teuoris ;  Nota  bene,  lector!  Hioc  Me- 
tropolis partim  a  Browero,  partim  a  Masenio  collecta  et  ab  hoc  ultimo 
digesta  et  composita  ceasara  nostromm  patmm  approbata  foit}  sed  postea 
a  consiliarUs  principis  etc.,  wie  in  N.  69  f.  1'  Handschrift  vom  Ende  18. 
Jhrh.  Pergamentband,  Rücken  abgerissen.  Auf  dem  Titelblatte  der  Besitz- 
vermerk Novitiatus  Societatis  Jesu  Treviris.  Alte  Standn.  OXIX.  Über  die 
Metropolis  vgl.  Historia  dipl.  Trev.  tom.  III.  p.  999. 
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fehlt.  Alte  Beschreibung:  Coi!.  papyr  fol.  conlinens  copiam 
recentioretu  eiusdem  Metropolis.  Ex  legale  HontüeDuauo.  Hienrn  die  Zu- 
sätze: NB.  Bei  Ueberuahme  der  St.-B.  im  Jahre  1859  tand  ich  diese  Hand- 
schrift nicht  mehr  vor.  Nach  •hi«r  Mitteiloog  des  H.  Prof.  Marx  hat 
H.  von  Stfamb«rg  in  Cobleu  lUHsh  dicMr  ihm  von  H.  WyttMibioh  zugesMidtoa 
Hhodtchrift  iciim  DmduHisgab«  der  Mstropolia  beMcgt»  Scboammui. 

Nach  dtm  Tode  des  Herrn  von  Strambttf  wurde,  auf  erhobene  Recla- 
matioii,  das  Werk  durch  den  Sohn  zu  restitaiermi  vcmprochen.  12.  Dezemb. 

Zurückeer^chen  den  10.  Jqü  1872.  Schoemmtn. 

Die  (alte)  Staudu.  der  Iis.  war  XLV. 

72.  {HOS}  Lymburger  Chronica. 

Iltelhbit  nmnuidei  mit  «inar  schwer  leeerlichte  Umschrift  in  Sehreib- 
meistenri.  Das  leere  Becbteck  in  der  Mitte  von  Wyttenbacb  anagef&lli. 
Ausser  obiger  Überschrift  noch  folgende  Vermerke :  Bibl.  Cit.  Trevirensis. 

Ex  Icgato  Honthemii  nostri.  Autograpbnm  authoris  Joannis  Mectelii.  Aof 
der  Wendeseite  urschriftlich:  Well!  in  diefer  Lytnpnrger  Chronica  auch  in 
wollfeilung  vnd  leuruug  iu  kauften  vud  verkauffea  vnderlchidtlicher  mimtz- 
forten  gedagt  wirt,  babeu  ich  vor  dals  eri't  notig  erachtet,  ein  tractat  zu 
fetsen  von  etslicher  gattung  gangbarer  mnntit  wie  fey  jederer  leitt  gegangen 
vom  Marek  bifs  snm  geringften  mlnnt  vnd  heller. 

Zwischen  f.  126  n.  127  eingeheilet  «n  Bintt  16.  Jhrh.  mit  der  Über^ 
SChtjft:  Difs  waren  die  burgermeifter  vnd  rait  der  ftait  Mentze,  da  graae 
Adolff  Ton  Xafranwe,  der  fich  nomet  erwelter  vnd  beftetligter  hirscboff  zu 
Mentzc.  hertzoge  Lodewig  von  Veldentat,  grane  Jnhann  von  NalTauwe  Jtu 
Wilbbaden,  Eberhart  von  EppeuUen,  her  zu  Konmgitein..  Wirich  vom  Ober- 
Itein,  her  zu  FalckenTtein  vnd  ir  helfl'er  etc.  veralten  off  Symou  vnd  Jude 
[MCCCCJLXII]  iM-m  Jacob  Fult  der  goltfoydt  a.s.w.  Das  Blatt  war  ehedem 
wie  ein  Brief  gehalten,  auf  dessen  Anssenseite  stand :  Meyntaer  verederen 
vff  Simonis  vnd  Jude  1462.  Auf  derselben  Seite  in  anderer  Richtung  Cone 
von  Ryffenberg.  Sign.  f.  207.  Kupfersticli :  Kygentlicbe  abbildung  der  ftarcken 
Veftung  LA'RACIIE,  ein  fnrnhemer  Meerhauen  in  Barbarien,  welche  in  nahmen 
Königlicher  Maieit.  von  liilpanien,  durch  den  Marckgrauen  .von  S  Gcrmein 
ilt  eiugenomen  worden  A.  IbiO  im  Noveb.  (Die  betr.  l^  estung  lag  bei  Tanger 
vor  der  Eln&hrt  in  die  Meerenge  von  Gibraltar.)  Im  Vordergründe  die 
Flotte.  Oben  links  das  kgl.  Wappen,  f.  214  letzte  Worte  wenig  aosgerichtet 

Sehwsldrbd.  mit  Schliessen,  der  gewöhnliche  HontheimisdM  Sinbtnd, 
der  dem  Maximincr  sehr  Ähnlich  sieht.    Alto  Standnummer  XXXXVIII. 

7:^  (i:Ui9)  Heiirici  Torckü  annales  ioferioris  Oermania  ab  origine 
uique  ad  annum  KKiS 

f.  1  alter  Titel:  Inferior  ad  Khenuni  Germania  sive  *- oioniensium, 
Juliaceusium,  Clivensium,  Monteusium  ac  Westphalorum,  '  Eorumqne,  qui 
easdem  com  ilUs  twras  sab  dhrtfsia  nominibos  /  olim  ineolnerunt,  populomm, 
maxime  /  veteram  Franconira,  ac  Saxonom  /  Ees  sacrm  ac  profaam  n  priam 
ori^e  /  Qsque  ad  Annum  Christi  MDCLX.  digestm.  Aof  demselben  Batte  die 
Eintr&ge:  Vide  Historiam  Diplomaticam  Trevirensem  trnn.  3.  in  Diss.  ad 
See.  17  et  18  §  17  pag,  226.  '  Antographnm  'Tom.  I  II  ab  oricrine  asqno 
ad  annum  1U38.   Alte  Standn.  CXIII.   Pappebd.  Pergamentrücken. 
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Vorwort 


Die  gegenwärtige,  vornebmlich  wirtscbafts-  nnd  reditshistorische 

Arbeit  verdankt  ihre  Entstehung  dem  Interesse  des  Kgl.  Gerichtsassessors 
a.  I).  Herrtl  Dr.  iiir.  Karl  Stein  zu  Trier  an  der  Gesehichte  seiner 
Heimat  und  insbesondere  seines  eltcrlicheu  Hauses,  des  ehemaligen 
BenediktiiH'i  klosters  zum  hciliu'en  Martin. 

Spiirlicher  als  bei  mancluT  amiiMcn  Trierer  <  )i(lfiisiiird«'rla,ssunj; 
fliessen  heut  zu  Tage»  die  «^Hallen  z,ur  Gt^ehichte  St.  Miiitins.  denn 
dieses  ist  trotz  seines  hohen  Alters  nach  aussen  wenit:  hn  voriretreten, 
sein  Archiv  aber,  nnch  Auflösung  der  Abtei  teils  /crstifiir.  teils  ver- 
nichtet, konnte  aut  besondere  Bedeutung  kaum  Anspruch  erheben. 
Unter  diesen  rinstftnden  war  ein  desto  sorgfältigere  Nachspüren  auch 
nach  den  scheinbar  unbedeutendsten  Na(;hricbten  «nerlässlicb  und  es 
gebfthrt  dem  Trierer  Stadtbibliothekar  und  Archivar  Herrn  Dr.  Keuffer 
herzlicher  Dank  dafftr,  dass  dies  Bemühen  seinerseits  so  liebenswürdiges 
Entgegenkommen  und  imtner  bereite  Unterstützung  gefunden  hat 

Wenn  der  unterzeichnete  iBearbeiter  heute  öne  zwar  nicht 
vollkommene,  aber  die  bisher  bekannten  Qnellen  möglichst  erschöpfende 
Geschichte  des  fienediktinerklosters  St  Martin  der  Öffentlichkeit 
Ikbergiebt,  so  geschieht  es  mit  dem  lebhaftesten  Wunsche,  es  möchten 
recht  viele  andere  Besitzer  vormaligen  Klosterguts  dem  gebotenen 
Beispiele  folgen  nnd  dnrch  fthnliche  Einzeluntersncbungen  an  ihrem 
Teile  dasu  beitragen,  fQr  die  künftige  Klostergeschichte  Deutschlands 
eine  immer  breitere  Grundlage  zu  schaffen! 

Leipzig,  im  Jnni  1900. 

Dr.  Armin  Tille, 

Mitglied  der  ^GosolIsHiaft  für  Ubeinisrljo  (iosrhirbfskunde" 
Herau.^gelier  der  „DeutHehen  (ieHrhirhtshIättor"  und 
Mitarbeiter  der  „Kgl.  Sachsischen  Kommission  für  Geschichte." 
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Die  Quellen  zur  Geschichte  von  St.  Martin. 

Die  Beschreibung  der  Geschichte  einer  klösterlichen  Niederlassung 
ist  schon  an  sich  eine  lohnende  Aufgabe,  und  sie  wird  es  um  so  mehr, 
wenn  die  Stedt,  wo  ihre  Kirche  steht,  Trier  beisst  und  das  Gotteshaus 
seine  Geschicke  bis  in  die  Tage  des  heiligen  Martin  von  Tonrs  zarflck  za 
verfolgen  vermag.  Freilich  die  Benediktinerabtei  St.  Martin  hat  keine 
Oescbichte  wie  St.  Mazimin,  das  danemd  seinen  Ansprach  anf  Beichs> 
nnmittelbarkeit  gegenüber  dem  Erzbtschofe  und  Kurfürsten  geltend 
machte^),  oder  wie  St.  Mattheb,  von  wo  ans  die  sog.  Bnrsfeldische 
Klosterreform  sich  aber  Deatsehland  verbreitete*).  St.  Martin  hat  viel- 
mehr ^  nnr  ein  bescheidenes  Dasein  geAhrt,  es  war  weder  ein  reiches 
Kloster  noch  befand  es  sich  in  irgend  welcher  besonderen  Stellang  mm 
Erzstifte  oder  gar  zum  Reiche,  unter  den  vier  Benediktinerabtden  Triers 
wurd  es  stets  an  vierter  Stelle,  nach  St.  Mazimin,  St.  Mattheis  und 
St.  Mfirla  ad  martyres  genannt.  Hervorspringende  wichtige  Ereignisse 
Itülen  in  der  Geschichte  unserer  Abtei  fast  völlig,  aber  die  Darch- 
forschuuLT  ihrer  Vergangeuheit  wird  dudarch  nicht  weniger  anziehend: 
gerade  deshalb,  weil  äussere  Einflüsse  hier  weniger  wirksam  wurden 
als  anderwärts,  lasst  sich  au  St.  Martin  die  tyjiische  EnLvucidnng  eine^ 
milssig  begüterten  Klosters  verfolgen,  und  dass  —  ganz  abgesehen  von 
dem  Interesse,  welches  der  Freund  der  Ortsgeschichfe  ihnen  entgegen 
bringt  —  solche  Untersuehnngen  noch  an  vielen  .^teilen  des  deutschen 
Landes  nötig  sind,  wird  niemand  mehr  tüblen  als  der  künftige  Bear- 
beiter der  Klostergeschicbte  Deutschlands. 

>)  Marx,  Geschichte  des  Er/stifts  Trier,  d.  i.  der  Stadt  Trier  und  des 
Trier.  Landes.    II.  Abteilung,  erster  Band  (18fiO),  S.  118. 

*)  Marx,  a.  a.  0.  S.  206,  sowie  Schreiner  I,  367  Nr.  168.  Cbrigeiis 
nahm  auch  St.  Mattheis  fftr  sich  die  Reichtunmittribarkeit  in  Anspruch,  vgl. 
Johann  Jacob  Moser,  Staats-Recht  des  Chttf'FQrstlicben  Ers-StiAz  Trier 
(Leipzig  und  Frauckfourt  1740),  S.  63. 

Tri«rlMhM  AtoUt.   H«ft  4.  1 
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Man  bat  sich  früher  geiraodert,  dass  die  Qaelleo  zur  Geschichte 
von  St.  Martin  so  spftrlich  fliessen,  und  doch  ist  dies  nicht  allzii  auf- 
fallend, somal  wir  die  Bestände  des  Klosterarcbivs  ans  dnem  Inventar 
TOn  1748*)  Icennen  und  daraas  ersehen,  dass  seitdem  wesentliches  niiht 
abhanden  gekomraeo  ist.  Unsere  Abtei  tritt  in  d»'r  i  hat  untt  r  dcu 
Kircbcd  Triers  relativ  /iiriuk.  sodass  man  wohl  »agi-ii  darf:  weno  uns 
auch  sämtliclic  je  im  Kloster  vorhaudene  Arcbivalien  noch  zu  üebule 
standeo,  wir  würden  seliwerlicli  erlit^blich  mehr  daraus  für  die  Ver- 
gangenheit von  St.  Martin  gewinnen  köiiuen  als  wir  beim  heutif^en  Staudt- 
der  Cherlieferiin'j;  wisM'ii.  dei  n  nicht  die  Meutie  d^r  ziitalliL'en  Ereiuiiis^-. 
die  Gütererwerbuni^en  und  Besitzwechsel  iultMessiereii  uns,  sondtrn  das. 
Leben  der  Möiidie  im  Kloster,  die  Lage  der  abhängigen  Leute,  ihr 
Wirtschaftsbetrieb  und  ihre  Lebensweise.  Ein  wirkliches  Bild  dieser 
Zustande  za  geben,  bleibt  dauernd  ein  Ideal,  dem  sich  der  Gescbichts- 
Schreiber  wohl  nähern,  d$k  er  aber  nie  erreichen  kann.  Wenn  wir 
aber  eine  Annäherung  versuchen  wollen,  SO  wird  uns  weniger  die  Er- 
zählung der  Chronik  als  Quelle  dienen  können  als  vielmehr  die  Falle 
dtsr  Urkunden,  deren  jede  nur  ein  einzelnes  Ereignis  behandelt,  die  aber, 
aneinander  gereibt,  manchen  tiefen  Einblick  thun  lassen,  die  Weistlknier 
und  Prozessakten,  Bechnangsbfleher  nnd  dergleichen. 

Natnrgemftss  wird  in  den  verschiedensten  Quellen  zur  Trierer 
Geschichte  auch  die  Abtei  St.  Martin  gelegentlich  erw&hut,  aber  irgend 
welche  eingehendere  Nachrichten  fehlen  ans  den  oben  angefahrten  Gründen. 
Im  Gegenteil  sind  es  immer  wieder  dieselben  z.  T.  sagendorchwobenen 
Berichte  Aber  die  Geschicke  der  Kirche  vor  der  endgOltigen  Einrichtung 
aar  Abtei,  die  Drangsale,  die  sie  dann  erfuhr,  die  Armut,  an  der  sie 
Htt,  von  denen  uns  enfthlt  wird.  Bei  Brower  (f  1617)  nnd  Masen 
(geb.  1629)  erfahren  wir  sowohl  in  den  JnHquUakm  H  amu^mm 
Trevirensium  libri  XXV*)  als  aoch  in  der  Metropolis  ecelesiae  Treomcae^ 
(jtiae  inetr</poUtmiae  ecelesiae  ori^imm  ....  comptedifur^),  nichts  andres  als 
was  die  leicht  zugängltclien  (^tuellen  bis  zum  elften  Jahrhundert  berichten 
und  darüber  hinaus  nur  eine  troikene  Abtireihe.  Auch  W.  Kyriander 
in  Augustac  IWctruruni  anmiles  siir.  commeniarii  hidorici^)  giebt  nicht 


^)  Im  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Coblenz.   Vgl.  Laraprecht,  Deutsches  Wirt- 
scbaftslebeo  im  Mittelalter  IL  Bd.,  S.  723. 
«)  Leodii  1670,   2  B&nde  fol. 

*)  Heranagegeben  von  Chir.  de  Stramberg,  2  Bande  1855/56.   I.  Bd. 
488—448. 

•)  BipOHti  fol. 
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mehr,  und  dasselbe  gilt  fikr  Mabillons  Amtates  BeneäidiHL  Unter  den 
neaeren  kommt  auch  Harz  in  sdner  sehen  oben  angeführten  Geschiebte 
des  EÜrzstifts  Trier,  m  er  St.  Martin  acbtsehn  Seiten  widmet,  abgeseheo 
von  einzeliiL'Q  feinereu  liemerkuncen  niclit  darüber  hinaus.  Da  auch 
die  ürkundenbnt  her  im  fjanzen  nur  recht  weniges  über  St,  Marlin  enl- 
balleu,  müssen  wir  in  reichliclieni  Masse  zu  ungodrucktem  Material  uosere 
Zuflacht  nehmen,  das  uns  allerdings  mit  verÄchwindeuden  Ansnahmen^) 
nur  in  jünseren  Absplirittpn  überliefert  ist.  Erst  mit  dem  dreiziliuieu 
Jahrhunderl  beginnen  ja  die  «Quellen,  wie  meist,  so  auch  hier  reich- 
lich zufliessen,  dass  es  möglich  wird,  tiefere  Einblicke  in  die  klö>ter- 
ÜL-he  Wirtschaft  zu  thun.  —  Für  die  Frühzeit  hinu'cgen  fehlen  ent- 
sprechende <^)uellen,  wir  erfahren  vielmehr  Einzelheiten  nur  aus  den 
Schriften  Eberwins,  welcher  etwa  von  995  bis  1040  Abt  von  St.  ^Martin 
war  und  auf  Veranlassung  den  ErzbischoÜB  Poppe  (1016  —  1047)  das 
heben  des  1035  in  Trier  verstorbenen  und  1042  am  8.  September 
heilig  gesjirochenen  Simeon  sowie  das  Leben  des  heiligen  Magnedch 
des  Trierer  Bischofs  und  eigentlichen  Gründers  unseres  Klosters  (f  696), 
beschrieb.  Die  geschieht  liehen  Nachrichten,  die  darin  flberliefert  werden, 
erschienen  auch  den  fieransgebem  der  Mmumenia  Germmiae  hisiariea 
so  irichtig,  dass  sie  wenigstens  Auszflge  daraus  in  ihr  grosses  Sammd> 
werk  an^nommen  haben*?).  Der  Anhang  zar  Vita  Magneriei  war 
bereits  früher  von  Kraus**)  beransgegeben  worden,  doch  hat  ihn  voll- 
ständig nnd  besser  Sanerland'*)  aufs  nene  veröffentlicht,  welcher  Ober- 
haupt die  OberUefernng  »erst  mit  hervorragendem  Scharfsinn  kritisch 
omersocht  nnd  damit  speziell  für  St.  Martins  Urgeschichte  wesentlich 
neues  zu  Tage  gefiSrdert  hat. 

"j  Kme  undatierte  Originalurkunde  (vgl.  unten  Anm.  21),  difi  zwischen 
U8()  uud  11^6  gebürt,  und  auf  welche  noch  zurück  zukommen  ist.  bat  Dr. 
Keuffer  in  neuerer  Zeit  ira  Tiierer  Stadtarchiv  eutdeckt,  ciue  zweite  von  1227 
mil  5  Siegeln  (Görz,  Milti>lrh.  Regelten  Nr.  1836,  Ifittelrii.  Urkundenboch  lU, 
262)  findet  sich  im  Staatsarchiv  Coblens. 

")  Vollständig  gedruckt  in  Acta  Samiorum  Juni  Bd.  1,  S.  89—106. 
Ebenda  Juli  Bd.  6,  S.  188—192.    Die  letzten  Kapitel  (52—60)  bat 
auf  Grund  mehrerer  Handschriften  neu  herausgegeben  Sauerland  in  „Trierer 
Gescbichtsquellen  des  XI.  Jahrhunderts"  S.  41 — 45.  Bezüglich  der  Unterschiede 
seiner  Ausgabe  gegenüber  den  Acta  Saactorum  vgl,  die  Bemerkungen  S.  7. 

*•)  Seriptm  Bd.  8,  8.  3i06— Sil. 

")  De  eaiamiaie  abhatiae  taneU  Martini  Trtterentis  in  den  ^Bonner 
Jahrbttehem«  Heft  44/45  (1868)  8.  168--171  und  daraus  Obernommen  io 
Mon.  Oerm,  Scriptores  Bd.  15,  S  739-741,  vgl.  auch  Bd.  8,  S.  171. 

")  Trierer  Oescbicbtsquellen  des  XI.  Jhrh.  (Trier  1888)  S.  46-62- 

1^ 
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Lamprecht  bat  io  seioeiii  „Dentselieii  Wirtscbifislebeii  hn  Mittel- 
alter" auch  eine  Übersicht  über  die  Quellen  zur  Geschichte  der 
At'tei  St.  Martin  gegeben,  aber  seine  Angaben  bedürfen  der  Berichtigung. 

Unter  den  nicht  allzu  zahlreichen  Akten  über  St.  Martin  im  Coblenzer 
Staatsarchiv  tiutlen  sich  neben  den  Urkunden,  die  allerdings  meist  nur 
in  jün?ei  on  Abschriften  vurliegen  —  auf  eine  Originalurkunde  ist  oben 
AuuierkniiK'  7  hingewiesen  — .  einijye  für  die  Abteigeschichte  recht 
wichtige  Stücke  aus  dem  aciitzehnten  Jahrhundert,  unter  denen  hier  be- 
sonders das  kurz  nach  1783  eut.standene  Vf^rTeichnifi  S''iniflirli('r  KituKÜmt 
und  Ausgab  der  Äbte//  von  S'di'f  Marlin  hn  Tt  icr^^)  hervorgehoben 
sei.  Die  „Büchelschen  Kopieen"  bieten  hingegen,  so  viel  ich  sehe, 
nichts  von  Belang,  was  nicht  bereits  in  Schreiners  Abteigescbichte, 
die  iiamprecht  seiner  Zeit  nicht  zugänglich  war,  entlialten  wäre. 

Bei  weitem  die  wichtigsten  Aufschlösse  verdank!  n  wir  der  letzte 
genannten  Handschrift  '^),  welche  ein  Urkuodenbuch  mit  sachlichen  Noten 
daratellt  nnd  nur  im  An&ng  £rzählang  gtebt.  Die  Mefanahl  der  Urkondeo 
—  es  sind  Aber  850  Stock  in  wesentUch  zeitlicher  Reihenfolge  —  sind 
vollständig  abgesehriebenf  aber  bei  einem  auch  nicht  ganz  nnbetricht- 

Bd.  II,  S.  7;32— 83. 

Nr.  13.  Die  18  Abschnitte  behandeln  nach  einander: 

a)  Jährliche  Einnahme  (»232  Heicbsthaler)« 

b)  Jährlicher  Aufwand  (8539  Reichst  haier), 

c)  Frohnden,  frerichtsbarkeit,  Gebäude, 

d)  VorrHto  an  Geld,  Fru<"ht,  Wein  (14  117  Kciohsthaler), 

e)  Zciiiijunrigor  Durchschuitt  der  Zehulbezuge  (1774—1783), 

f)  Dreijähriger  Dorcbschnitt  der  Einnahmen  aus  den  in  eigener 

Wirtschaft  gebaltMien  Lladereiui, 

g)  Zehnjähriger  DariShschnitt  des  Weinertrags, 

h)  Jahrliche  ungef&hre  Ausgabe  fftr  Krftmer,  Apotheker  and  Hand- 

wPrktT, 

i)  Personalverzeichüis, 

k)  Urkunde  Erzbischofs  Dietrich  vou  1227, 

1)  Ein  Schreiben  betreffend  die  Bursfeldische  Kongregation  von 

1770,  Febmar  12. 
m)  Bericht  aber  die  Verluste  des  Klosters. 

Im  Stadtarchiv  an  Trier,  früher  in  der  Stadtbihliothek,  Katalog- 
nummer  17r)4.  alte  St;iii(lrmmm(^r  1504,  neue  Standnummer  949, 

>«)  Stadtarchiv  /u  Trier.  Iis.  -Ih'A,  Standnumnipr  702,  703,  2  Bände, 
fol.  Titel:  Jii!<)onu  ihtftuolinjno-UiplotuttiHa  de  oitijuic,  fnndatione  etc.  ec» 
clciiiiie  et  abbatiac  S.  Martini  propc  Wrcviruif  imdtucntc  et  äirigentc  ,  .  .  Ii. 
Carito  de  StuAs  tiu$det»  ecctesiae  et  abbatu^e  ai^bate  digntmmo  a  Josefa 
Sdureiner  d,  abbaliae  edhrario  anno  1778  incohata  et  a  smpradkfo  rewren- 
dt38imo  domiuo  1784  contiHmta. 
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lieben  Teile  der  Uzkoaden  —  es  sind  meist  solche  von  geringerer 
Wichtigkeit  —  ist  neben  dem  Regest  nur  der  Anfang  wieder  gegeben 
nnd  im  abrigen  auf  ftliere  Kopiare  Terwiesen  ^^).  Dank  der  Zuvor- 
kommenheit der  Verwaltung  der  Trierer  8tadtbibliothek  war  es  mir 
möglich,  diesen  Codex  l&ogere  Zeit  auf  der  Bonner  Universitfttsbibliotbek 
benutzen  xn  kOnnen,  und  aus  ihm  ist  in  der  That  das  meiste  genommen, 
was  die  folgenden  Blfttter  enthalten.  Zum  Gltek  sind  wir  auch  in  der 
Lage  Ulis  ein  Urteil  Ober  die  Zuverlässigkeit  zu  bilden,  mit  wdcher 
Schreiner  seine  Abschriften  gefertigt  hat.  Die  im  Trierer  Stadtarchiv 
aufgefundeue  undatierte  Originalurkunde  von  Abt  Kcginer  bat  Schrei- 
ner*^') küpiert  und  zwischen  zwei  I  i  künden  von  1154  und  llü8  ein- 
gereiht. Danach  hat  sie  Beyer  im  Alittelrlieiuischen  Urkundenbucbe 
gedruckt  und  e.  llßn  angesetzt.  In  Wirklichkeit  geliort  aber  die  Urkunde 
in  die  Zeit  zwischeu  1180  und  119t>,  denn  nur  iu  dieser  Zeit  i.>t  ein 
Abt  Reginerus,  ideuti^cli  mit  Behihems,  bezeugt*'),  währf^nd  der  Nach- 
folger Williolm  zuer,<t  lli>7  als  Zeuge  erscheint'^)  Schreiner  hat  im 
allgemeinen  gut.  wenn  auch  nicht  den  modernen  Anforderungen  ent- 
sprechend genau  kopiert:  regelmässig  ist  c  durch  ar,  ci  durch  //  wieder 
gegeben,  ja  ein  di$$emsio  der  Vorlage  ist  durch  dissetUio  ersetzt.  Selbst 
thatsftcbliche  Fehler  sind  zu  venseichnpn,  statt  j^cr  censtm  Ist  pro 
censu,  statt  rhhretur  ein  videatur  bei  Schreiner  zu  lesen,  und  gegen 
Scliloss  sind  zwischen  no6im  und  purebat  die  Worte  per  omnia  ans- 
gefalleo.  Freilich  bleibt  es  fraglich,  ob  diese  IrrtQmer  Schreiner  selbst 
zur  Last  zu  legen  sind,  odw  ob  nicht  Idtere  Kopiare  ihm  an  statt  der 
Originale  als  Vorlage  gedient  haben:  der  wiederhdte  Verweis  auf  filtere 
Bttcher  macht  mir  das  letztere  wahrscheinlich. 

OegenQber  dem  Sammelwerk  Schreiners  verschwinden  die  wenigen 
im  Original  erhaltenen  ArcUvalieo  fast,  die  seit  dem  fünfzehnten 

So  s.  H.  I,  238  Nr.  ^\  auf  ein  Uber  anfiqttm^doeuuienUmm  quartu», 
oder  I,  236  Nr.  88  auf  (omns  antiguui  documentorum  ttrtim  und  ein  norus 
primus  und  I,  289  Xr.  1)3  auf  ein  sewndua. 

Vgl.  oben  .Anm,  7. 
»")  Bd.  I,  S.  113—115. 
»»)  Bd.  I,  S.  702  Nr.  H4ö. 

■*)  Marx,  Gesch.  d.  Erzstiits  Tner  II,  1,  S,  2ül  „1181  folgt  Hemer, 
aus  der  Abtei  St  Maximin  gewählt,  von  dem,  wie  tou  dessen  Nachfolger 
Wilhelm  I.  (c  1197)  nichts  als  der  Name  bekannt  ist.«  Wenn  Toepfer, 
Urkandenbnch  für  die  Oeschicbte  des  gr&flicben  und  freiherrlichen  Hauses 

der  Vögte  von  Hunolstein,  I.  Bd.  (186«)  Nr.  3,  wo  Ihineru^  abbm  8.  Martini 
vorkommt,  IIIH»  oder  1200  ansetzt,  so  liegt  ofl'enbar  ein  Irrtum  eeinerseits  vor. 
")  Hontheim,  hist.  Trev.  dijU.  i,  b.  62a,  Nr.  439. 
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Jahrfanndert  Torhaadea  sind.   Von  den  bei  Lnmprecbt  St  ICtitin  sa- 

geschriebenen  Sachen  haben  Kammer  2  und  3,  wie  ihre  genaae  PrOfong 
ergeben  bat.  überbaiipt  niclit  auf  St.  Martin  Bezug,  die  Angaben  des 
Inventars  imbeu  virliuehr  irre  geleitet:  Iis.  1163  be/ieht  sich  buchst 
wahrscheinlich  aut  St.  Maximin,  Iis.  1657  auf  St.  Mattheis  Dagegen 
Zongenverhöre  gelegentlich  des  Prozesses,  den  St.  Martin  wegen 
seiner  Waliitrorechtsame  in  Ockfen  um  14ii(>  führte  fLanijtrecht  Nr.  4)**). 
geben  über  die  iieziebungen  des  Klosters  zn  dieser  Gemeinde  eine  Men^e 
AufscblUs:^e.  Eine  Ergänzung  dazu  bietet  das  lö61  beguuneue  Scbbtien- 
bucb,  welches  get'enwärtig  im  Coblenzer  Staatsarchiv"*)  beruht.  Ohne 
irgend  welche  Wichtigkeit  sind  hingegen  die  Aufzeichnungen  neunzehnten 
Jahrhunderts  in  der  Hs.  21^)5,  achtes  Stück,  der  Trierer  Stadtbibliothek, 
da  sie  mv  Bekanntes  wiederholen.  In  besonderer  Hinsiclit  verdient  die 
Hs.  394  Beachtung,  da  sie  das  St.  Martinische  Abt<;wappen  in  einer 
Aosfahrang  von  1621  entbftlt,  während  die  Hs.  512  *  eine  kurze  Notiz 
aber  die  Kriegsereignisse  von  1690  übeiü^ert.  Im  PlamrcliiT  u  Irsch 
—  das  dermalige  Pforrhana  daselbst  ist  das  ehemalige  St.  UarUnjschd 
Hof-  und  Geriditsbaiis,  welches  in  seinen  Ältesten  Teilen  ans  dem  vier- 
zehnten  Jahrbnodert  stammt  und  seiner  befestigten  Anlage  nach  noch 
beute  die  nBnrg"  genannt  wird**)  —  befindet  sieb  scUiesslicfa  neben 
twei  Bftnden  Bechnangeo  ein  Zinsregister  mit  dem  Titel:  ÄbMUth 
St  Metrtmer^IrBdter  Burgregiaier  t)^  die  jäkrligs  aus  der  hemdt^ 
d€rm  dr^tn  dSirfferm  Indi,  Boekweikr  und  CarUngm  m  gemelte  bürg 
au  Irsdt  oben  der  Olewig  bei  ZVjer  gu  ludernde  kam-  und  heiber  liueen, 

'*)  Stadtarchiv  Trier  Hs.  1664.  1  Band  foi.  Pap.  in  Perg.*ünucbl. 
267  Seiten,  Hand  Ende  15.  Jhrhs.  Titel:  Handehnuje  der  sacken  aucfi  künde 
und  konttuhaff  lusilnuf  (h  u  enrirdtfjrn  und  aei'<tli<  fi'"n  hfren  abt  utid  convent 
zn  mnt  Martm  Inj  'J'nrr  neu  eiiin  luid  Bender  und  gemein  des  dorff'^  Ockfen 
andern  teds.  —  Das  Kuile  des  Streites  ist  ein  Vertrag  von  1492,  Februar  21 
(viore  Treciretuii  U'Jl,  spurkel  21J  Sehreiner  I,  S.  4fiO  Nr.  IM  und  Coblent, 
Staaisarchiv  Urb.  64  sowie  Akten  10a. 

**)  Nr.  7.  1  Bd.  Pap.  klenfol.  Titel;  Dgfe  baegh  ytH  CMgehoerith  den 
echeffen  gu  OtAva  (jenandt  das  sdieffen  iryntomp  bock  etc.    Was  man  for 
den  schefftn  :u  (kkva  handelt,  soll  yn  difs  Itoch  uffgeschrelnn  inrden  zu 
gtdeghtmiffi  drn  nnrhkomyneuden  anno  [15J61,  angehauen  uffm  jargedgnghe  ■ 
d  .  .  .  .  iialw  inisi  ri'  iirdm  domini  wie  follght. 

Vgl.  M.  Keuiter,  Beschreibendes  Verzeichnis  der  Handschriften  der 
StadtbibUotbek  sn  THer.  Tiertes  Heft.  T^ier  1887,  S.  102. 

**)  Die  Angaben  benibra  auf  den  freundlicben  Mitteilungen  des  Herrn 
Stadtarchivars  Dr.  Keuffer,  der  das  GebAude  in  Begleitung  des  Herrn  Bau- 
ftkbrers  Kutibach  eingehend  besichtigt  hat. 
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so  dan  sduff-  hiOmar-'  und  heuffeld,  m^fforidU  a  P.  Jostgpiho  Sdireiner 
pro/esso  ad  5**^  Martiimtm  lune  impoHs  eagpmlo  m  Iradi,  1768, 
Verfasser  ist  tlso  ist  m  dorcb  seine  HisUtria  St  Miaimi  tereits  he- 
kannte  Schreiner.  Was  die  von  Lamprecfat  erwAhnten  Materialien  im 
Köoiglichen  Allgemeinen  RdclisarebiT  so  Manchen,  frOher  in  Miltenberg, 
anlangt«  so  bat  die  Anfrage  daselbst  Iceine  Ergebnisse  geliefert. 

Je  mehr  die  venlienstTolle  Inventarisatfoo  der  in  der  Trierer 
Stadtbibliotbek  vorhandenen  Handschriften  fortschreitet  ^'1,  desto  mehr 
einzelne  Notizen  auch  mit  Bezuj?  auf  St.  Marlin  werden  zum  Vorschein 
kommeu.  aber  ob  erhebliches  neues  Alaterial  zu  Tage  gefördert  werden 
wird,  bleibt  doch  sehr  fraglich,  da  das  Archiv  uud  die  Bibliothek  des 
Klosters  bis  auf  wenige  Reste verschollen  sind,  aber  gute  Zeugnisse 
Uber  (leren  einstigen  Zustand  liegen  vor.  Vom  Archiv  uihIii  ims  neben 
dem  (iben  gi  nannten  Inventar  vor  allem  Schreiner  Kuude,  der  ja  den 
Archivbestanii  uacli  der  Seite  der  Urkunden  hin  wohl  fast  vollständig 
wiedergiebt  und  auch  zahlreiche  Akten  benutzt,  f'fber  einen  Codex  der 
Martinischen  Bibliothek,  eine  vita  St.  Martini,  berichtet  Kaspar  Bruschius 
in  Momsterlorum  Getmaniae  praecipuoi'um  ac  maxime  iUustriuin  (mluria 
prima  und  versagt  sich  dabei  nicht  die  pervetus  bybliotheca  besonders 
za  erwähnen,  womit  neben  dem  Alter  gewiss  auch  der  Bedeatong  der 
Bestände  eine  Anerkenaang  geaoUt  werden  soU^*^). 

^  Vgl.  Anm.  26.  Das  erste  Heft  erschien  1888,  das  sweite  189  t, 
das  dritte  1894,  das  vierte  1897,  das  fünfte  1900.  Von  Wichtigkeit  för  St. 
Martin  ist  die  Hs.  178  (Zweites  Heft,  S.  93),  ia  weicher  von  einer  Hand  12. 
Jahrhunderts  genaue  Ver7picbni88e  des  klösterliclion  Wein]  prgslicsitres  in 
Winterich,  Filzen,  Kesten,  Graach  (Kreis  J^ierakastelj  und  Leiwen  (Landkreis 
Trier)  enthalten  sind. 

**)  Lamprecht  nennt  anter  den  nicht-gescliiehtUchen  Handschriften 
der  Trierer  Stadtbibliothsk,  die  St  Martin  entstanunen,  die  Nammern  1872, 
1379,  1884. 

^  IngokUtdü  1551,  BI  121b-122h  :  ExM  hodie  adhuc  vi  in  s.  MaHmi 
a  Severo  'jnnrlaw  eleganter  (h'siri[>tii   in  Iniiu.K  comohii  perrefrri  bybliothtca. 

Kinen  audereu  Codex  der  Kiosterbibhothek,  eiu  jetzt  in  Prag  be- 
tiudliches  Kvaugeliar,  beschreibt  Sauerhind,  rteschichts(}uelieu.  S.  3R.  Kfutter 
verzeichnet  aus  öt.  Martin  stammende  Baude  in  iiett  I  die  2v  ummeru  Ü7  und 
100;  hl  Heft  II  dieNamisem  145,  175,  (178)  und  214;  in  Heft  UI  die  Korn- 
mern  217  and  23%;  in  Heft  IV  die  Nonunera  394  nad  612;  in  Heft  V  die 
Namnieni  öSA,  549,  660  und  612.  —  Da  Keafier  bei  jeden  Codex  die  Her- 
knnft  feststellt,  so  ist  zu  erwarten,  dass  wir  mit  dem  Fortschritt  der  Hand- 
schriften-In  vcntarisatinn  eine  Vorstellung  von  der  Zasanunensetsnng  ver> 
scbiedner  vormaliger  Klosterbibliotaeken  erhalten. 
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II.  Kapitel. 

Seliicksale  nnd  Verfassnn^  der  Abtei  St  Martin. 

Die  Örtlicbkeit,  wo  die  Abtei  St.  Martin  stand,  ist  ans  genflgend 
bekannt,  denn  noch  hente  steht  dn  Teil  der  Gebinde,  welche  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  die  Mönche  beherbergten,  nnd  die  altlm  Stadtbilder 
Triers'}  lassen  deutlich  erkennen,  wie  sich  das  Kloster,  am  rechten 
Mosdufer  gelegen,  unmittelbar  an  die  Stadtmauer  anlehnte.  Die  alteren 
Historiker  und  Geographen  haben  sich  viel  MOhe  gegeben,  um  den 
thatsftchlichen  Znstand  treu  mit  Worten  ca  bezeichnen.  Brnschins*), 
der  Zeitgenosse  Sebastian  Hftnsters,  sagt:  Exitta  et  intra  hoc  est  ad 
ipsos  muros  urbis  in/ra  saxf  utu  pontem  vetusti»8imvm  in  dextra  Mosefhe 
Hnminis  situin,  und  Rrower  und  Masen 'j  tagen  ihrer  Beschreibung  im 
folgenden  Jabi  iiuiidert  hiuza:  ut  .  .  .  ntonasterium  fossi:»  simul  cU  i- 

s^'  /erat,  Monasferiuin  sancti  Martini  ad  liliis  hat  man  unseif  Alitei 
in  ältesten  Zeiten  geuaant  '),  and  noch  eine  Urkunde  von  124t>  )  be- 
zeichnet sie  als  in  litfore  Trevirctim  gelegen.  Im  flbrigen  wechseln  die 
Ausdrücke,  welche  die  La^'e  zur  Trierer  Stadtmauer  bezeichnen  >()llen, 
sehr:  die  gefälschte*^)  Urkunde  Uttos  11,  von  975')  sjiricht  von  der 
ecdcsia  s.  Martini  in/ra  urbem  sita,  eine  Urkunde  von  1434*).  die 
das  Kloster  B.  Mariae  ad  wart  t/res  extra  muros  an  St.  Martin  ia 
Gegensats  bringt,  bezeichnet  letzleres  als  intra  muros  Trevirenses  ge- 

Cosinoi/rapiaae  «Hirt  rt«//'*  tihri  VJ  »uciore  lehnst.  Mmhtffr^i  (Hasel 
15;i(>),  S.  81 :  Sitiis  et  /ignra  antKititssiiiiae  et  pmtxipuae  Maiunimtricum 
eivüoiis  Trtviram8\  toww  Topograpltia  ardilepiSLupatuHm  MoguntinMtiB, 
Trevirentis  et  Cc^oniensis  TOn  Matth.  Merian  (1646),  S.  21. 

*J  Monasteriorum  Oermaniae  .  .  ■  eenturia  prima  (Ingeiüadii  1551J, 
Bi.  121  b. 

=»;  Metropolis  I,  4.3S. 

*J  lioutlieitn,  hi'^f.  Trrr.  ffipf.  T,  .'?/.•  AH'uii  s.  Martini  efflf^iam,  nunc 
nrdinis  S.  liencilu  ii^  'ti<i  liUiiy  a  inuionOu-if  tiuiuu2Hituiit  txtremos  urbfS  Tre- 
vericac  muros  et  Mosetlae  uram  atringentem  -V.  Magfterktts  ar€hiepiM:upus 
extraxisee  traditur,  —  Jf^ropotia  /,  443  Nr,  24, 

»)  Beyer,  MitUilrh.  Urkb.  III,  669  Nr.  69ö. 

0)  SHiierlaiul,  Gcschichtsquellen,  S.  29,  wo  die  t'älacbnng  frQhestens 

in  die  2.  Hälfte  des  rwölfien  Jahrhunderts  gesetzt  wird. 

'')  Man.  (ieriH.  hist.  Diplomnta  II,  i,  S.  377,  sowie  Beyer,  Urkb,  I,  715. 
«)  Schreiner  I,  S  3ti7  Nr.  1G8. 
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legeD,  QDd  eine  dritte  von  1432*),  die  voo  denselben  beiden  Klöstern 
handelt  —  die  Abtei  St.  Marien,  ab  urfte  longiua  digtanst  isiebt  ihre 
Kleinodien  gweems  ewrreiUünts  inUr  dominum  de  Mandendtdd  et  ewi- 
taiem  Drevtretisem  zor  Anfbewahnmg  an  St.  Martin  infra  mur<»  IVe^ 

l  irenses  — ,  lässt  deatlich  erkennen,  dass  in  den  Augen  der  Zei^enOfiien 
St.  Martin  als  iu  höherem  Masse  gesicherter  Ort  erschien,  und  dies 
wohl  gerade  weiren  iler  Lage  an  der  Stadtmauer,  wie  ja  Brower  und 
Masen die  Abtei  geradezu  als  Mauerbollwerk  bezeichnen.  Andere 
Urkunden  sprechen  wieder  von  einer  Lage  fxfrn  muroi^ '  prope  civi- 
taiem  Trcverenseni^  ')  oder  urchM  an  Trier  ^^J,  je  nachdem  der  Ver- 
fasser sein  Verhältnis  zum  Kloster  auffiisst. 

Dicht  bei  der  Abtei  befand  sich  das  sogenannte  Martinsthor  in 
der  Stadtmauer,  auf  den  Stadtplänen  denllich  sicliibur,  bereits  V2M  '"*) 
bezeugt.  Marx,  der  den  Mauern  und  ihren  Thoren  eine  besoudere 
Arbeit  gewidmet  bat  ^^)^  weiss  zwar  über  dieses  Thor  nichts  besonderes 
zu  sagen,  aber  wir  ersehen  aus  einer  bemerkenswerten  Urkunde  von 
1322'^)  zur  Genage,  wie  damals  die  Lage  war:  ausserhalb  der  MarUns- 
pforte  befond  sich  nämlich  noch  ein  rundes  (romanisches?)  Thor  ao* 
mittelbar  am  Graben,  den  man  auf  einer  Brücke  flberscbritt.  In  der 
genannten  Urkunde  wird  dem  Kloster  die  Notzong  des  Grabens  frei 
g^ben,  aber  ancb  die  Verpffichtang  zur  Unterbaltung  der  Brücke  anf- 
erlegtf  denn  eine  Erlaubnis  dazn,  wie  es  der  Wortlaut  genau  genommen 
beiagt,  hfttte  doch  wenig  Sinn  gehabt,  w&hrend  die  Stadt  und  das  Kloster 
fortan  je  einen  ScblQssel  fttr  das  Thor  besitzen  sollte.  Alles  in  allem  lag 
also  das  Kloster  nar  von  einer  Seite  entblösst.  Die  freie  Seite  aber  war 
durch  das  stagnum  ^^),  anf  der  in  Anmerknng  10  erwfthnten  Karte  als 

•)  Sehfeiner  I,  S.  366  Nr.  166. 

Vgl.  oben  Anm.  3.  Die  Lage  veranscbaulicbt  am  besten  ein  fran- 
sösischer  SUch  18.  Jahrhunderts  (Vahbttye  de  St.  Mariin  pres  TreveeJ,  der 
Bich  im  Besitze  des  Herrn  Dr.  Steiu  XH  Trier  befindet. 

")  Balduin  l'^H9,  Sept  2')-,  Hansen.  Beifräue  zur  Geschichte  der  ein- 
zelnen Pfarreien  Triers  (l^BU),  S.  \2iä.  —  1502,  Juni  20  (Erzb.  Johano)  in: 
J'ro  abf'dti'i  b.  Martini  Trecirensis  ....  (KOln  1514),  Bl  5a. 

1504,  April  15  (Erzb.  Jakob)  in:  Pro  abbatia  .  .  .  .  Bl.  ob. 

»)  1686,  Schreiner  U,  275. 

*«)  Schorn,  Eiflia  eaera  I.  Bd.  (1888),  8.  676. 

'5)  Die  Ringmauern  und  die  Thure  der  Stadt  Trier  (1876),  S.  81. 

»«)  Hontheim,  Trcv.  dipl.  II,  S.  1(0  Nr.  626:  de  ...  .  rotunda 

porta  ad  eandein  eivlfatmi  pt-rfinrnff  sita  proxime  ante  portavi  eiusdeui 
civitatis,  (pie  nuncujuit n r  >  Mitr/im  jmrfa. 

Diesen  Weilier  erwarb  das  Kloster  unter  KrzbischofUillin  zurück. 
Vgl.  Marx,  Erzstift  II,  1,  S.  859  Arno. 
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Ancien  fossK  oh  ü  y  a  iousjours  de  l'eau,  bezeichnet,  bis  auf  eine 
BChmale  Stelle  gedeckt,  sodass  eioe  fast  als  insalar  zu  bezeichneiide 
Lage  entstand.  Zwiscken  der  Stadtmauer  nnd  der  UferverschanEong 
war  es  eingezwAngt,  sodass  man  es  eben  so  gut  als  Innerhalb  wie 
ausserhalb  der  Hauer  gelegen  bezeichnen  konnte^'). 

Ober  die  Abteikircbe  liegt  uns  ein  lieberoller  Bericht  ans  der 
Feder  des  eben  genannten  Malier  vor,  welcher  fftr  die  totsten  Zeiten, 
wo  die  Kirche  stand,  folgendes  Bild  entwirft:  „Diese  Kirche  stund  ?or 
dem  St.  Martins-Thor  an  Trier,  wenn  man  bei  der  linkerseitigen  Hauer 
gerad  hinab,  Uat  an  die  Hösel  gehet,  auf  der  Anhöhe  tor  der  Stadt- 
Htthle  rechts  und  ganz  nahe  an  dem  dortigen  kleinen  Tbore.  Sie  wäre 
nicht  gross,  hatte  vom  und  hinten  sween,  snsammen  vier  Thflrme: 
dnvon  machten  die  sween  hinteren  an  Stadt  mit  den  Hauern  des  Ohor^ 
und  darttber  ^gebrachten  vielen  schönen  Pfeilerchen,  alles  Qberhanpt 
wegen  der  besondern  alten  Indastrie,  ein  gor  artig  ood  hObsches  An- 
sehen: es  kann  ein  Work  des  X.  oder  XI.  Jahrbunderts  gewesen  seyn. 
Inwendig  hatte  die  Kirche  drei  Schiff  uder  Gewülbplätz.  aber  nirbl  zu 
vieles  Liebt.  Ober  dem  Eingang,  der  liegen  die  Mosel  iiin  wäre,  ätund 
eine  Orgel,  üngefehr  in  der  Mitte  war  in  die  Qaer  eine  Abtbeilang 
gemachet,  wo  man  in  der  Mitte  auf  einer  steinnrnen  Trep])e  in  den 
SiDiifhor  der  Geistlichen  stiej;.  Von  diesem  C[|(*!h  an  bis  zu  der  Thüre 
stunden  die  Bethstühle  für  Fremde  Ausser  dem  iiohen  A!tare  sähe 
man  noch  zween  andere  und  nochmal  drei  Altäre  in  der  Kluft  ^^),  das 
ist  in  der  Ra)>eUe  unter  der  Kirche,  in  welcher  aacb  unser  h.  £rz- 
bischof  Magnerikas  begraben  lag."*  Nach  der  unter  dem  15.  M&rz  1802 
vom  Präfekten  verfQgteo  Aufhebang  des  Klosters  wurde  die  dem  Verfall 
geweihte  Kirche  1804  und  1805  ganz  niedergerissen,  in  der  Krypta 
aber  ein  Ofen  zum  Kalkbrennen  eingerichtet'®).  Die  Gebeine  des  h. 
Hagnericb  sind  zwar  gerettet  worden,  aber  wie  bei  dem  kostbaren 
Beliquienscbreitt  des  dreizehnten  Jahrhunderts    ist  unbekannt  geblieben, 

'^1  Vgl.  Kranz  Tobias  MflUer,  Die  Schicksale  der  '  Httt':s  11  luser  iu 
und  uäbe  hei  Trier  (üs.  des  Trierer  Stadtarchiv  1406  c,  Staudaummer  125), 
S.  887. 

»•)  S.  376. 

Kloft  oder  krudU  ist  der  in  der  ftlteren  Sprache  ttblidie  Ausdruck 

für  Kr}Tt&>  *o  z,  B.  in  einer  Urkunde  von  1406  mit  ße/.u^  auf  MQostereifel. 
Vgl.  Tille,  Chcrsicht  über  den  Inhalt  der  kleinereu  A.rchive  der  RbMUprovins 

I.  Bd.  (Bonn  1KH9),  S.  195  Xr.  12. 
»•)  Muller  a.  a.  0.,  S.  87«. 
•»)  Marx,  Erzstift  II,  1,  S.  261, 
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wohin  sie  gebncht  wofden  sind.  Die  Abteigebftade,  deren  Aossebeii 
gegen  das  Ende  der  Klosteneit  nne  ein  im  Besitze  der  Trierer  Stadt- 

bibliothek  befiiidliclies  Bild  *^'^)  veranschaulicht,  beherbergten  später  eine 
i*uizellanfabnk.  aber  das  Gebiet  der  vormaligen  Abtei  St.  Martin,  welches 
stets  einen  ei|,'t ncn  riuirbezirk  gebildet  hatte,  wurde  bei  der  2\eufor- 
mieruiig  der  Pfarreien  im  Jahre  1803  der  nea  errichteten  Pfarre  St. 
Paolin  einverleibt**). 

An  der  Stelle  wo  später  die  Abtei  stand,  wohnte  gegen  Ende 
des  vierten  Jabrhuuderts  —  !so  wird  erzählt  —  der  römische  Prokousal 
Tetradias,  welcher  gelegentlich  des  zweiten  Besuchs  des  h.  Martin, 
Bi'^chof*;  von  l'ours.  in  Trier  iSb5)  von  diesem  dem  Christentum  ge- 
wonnen wurde  und  sein  Grundstück  dem  Crottesmann  7;ar  Erbauung 
einer  Kirche  zur  Verfügung  stellte;  die  an  dieser  Stelle  errichtete  Kirche 
wurde  dem  h.  Kreuze  geweiht'^).  So  abereinstimmend  der  Vorgang 
in  dieser  Weise  erzählt  wird  und  so  wenig  g^en  die  Möglichkeit  ein- 
XDweoden'  ist,  so  mnss  doch  autfallen,  dass  ans  einer  Zeit,  aus  der  wir 
sonst  nur  ganz  numgelhafte  Naehricbten  haben,  gerade  aber  ein  derartiges 
Ereignis,  wie  es  relati?  hftnfig  in  Jenen  Tagen  vorgelroaiQiea  sein  mnss, 
60  ansAhrlich  berichtet  wird.  Obwohl  in  dem  oben  erwähnten  Druck 
der  Privilegien  von  1514  (Bl.  Ib)  der  Enfthler  sich  ansdrftcfclich  anf 
die  Vita  8.  Manini  bemft,  so  habe  ich  doch  in  den  gewöhnlichen  Ans- 
gaben  vergeblich  nach  dieser  Erzählung  gesucht,  und  falls  sie  in  einer 
gewissen  Gattung  von  Handschriften  —  vielleicht  in  der  erw&hnten  St. 
Maninisehen  **)  —  wirklich  stehen  sollte,  so  wQrde  für  die  Wahrheit 
der  En&hlaug  nichts  wesentliches  daraus  folgen.  So  wie  die  Sache 
liegt,  ist  es  am  wahrsclieinachsten,  dass  diese  Erzkhlung  als  Kloster- 
tradition  motivieren  sollte,  warum  der  Bivchof  Magnericb,  der  iweite 
Oitlnder,  seine  neue  Kirche  gerade  dem  h.  Martin  gewidmet  hat.  Einer 


Es  ist  vor  dem  Titelblatte  dieser  Abfaaadinng  wiedergeieben.  Eine 
andere  groMe  Karte  mit  reidilicbeo  Krklftrongen  findet  sk^  im  Staatsarchiv 
Cobleos  (Abtei  St  Martin  12)  mit  dem  Titel:  Sdtema  ä&er  einen  Dietrict 

JAndereyen  außer  der  Stadt  Trier  mr  der  St.  Marti ns-Pf orten  gtiegen,  rer- 
ferttiget  Carl  Goffhelff  Sfarck  Geometra  Anno  lTr>2. 

Ilunsou,  Beiträge  zur  Oeftcbichte  der  eiozeloen  Plarreieu  des  Stadt- 
kapiteis  Trier,  S.  158. 

**)  Catm^f  BieMre  eedeaiaai^  et  ct«äe  de  Loxraine  (Nancy  wssj 
tpm  1,  S32,  236,  —  Ja/eobm  Maeeniue,  Epitome  annaUtm  Trevireneium 
fl676J,  8.  148.  —  Broweru»  et  MaeeniuBf  Metropotie  If*43a  und  andere. 
Anm.  11. 

'     **)  VgL  oben  Kap.  L  Anm.  2». 
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sotehen  Moiivierong  bedurfte  es  aber  nur  for  den,  der  dem  eigenen  Kloster 
den  besonderen  Gluu  eines  boben  Alters  zosprecben  wollte,  wftbrend 
ftor  jeden  anderen,  weleber  weiss,  wie  b&nfig  bis  ins  nennte  Jahrbondert 
gerade  Martinskireben'*)  sind  —  ist  docb  der  b.  Martin  der  recbt 
ei^eotlicbe  dentsche  Natlonalbeilige  jeuer  Zeit*^)  — ,  ober  jeder  andere 
Titel  einer  Kirche  eine  besondere  Erkl&rang  erheischt. 

Fast  zwei  Jahrhunderte  lang  wissen  wir  nicht  das  geringste  von 
jener  Kreuzkapelle,  sie  süll  zerstört  worden  sein  und  wüsle  gelegen  haben 
bis  zu  den  Tagen,  da  Magnencb  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  zu  Trier 
SÜSS  (570 — 596),  den  die  Tradition  als  einen  Nacbkonimen  jenes  Pro- 
k(»nsuls  Tetradius  bezeichnet.  uns  von  diesem  Haupte  der  Trieriathen 
Kirche  ii I  i  i  liefert  ist,  vti  4anken  wir  im  wesentlichen  der  schon  oben 
erwähnten  Vita  Magnerichs  aus  der  Feder  des  Abtrs  Ebcrwin,  denn 
die  weniu-en  zeitlich  ihm  näher  stehenden  Xoiizen  in  (iregors  von  Tours 
historia  Francorum  verraten  wohl  geuügend,  welche  hervorragende 
•Rolle  jener  Bischof  gespielt  hat,  geben  aber  nichts  näheres  Ober  seine 
Person  und  Th&tigkeit  in  Trier.  Eberwin^^)  hat  bei  seiner  Arbeit 
schriftliche  Quellen  benutzt,  so  vor  allem  den  Venantius  Fortunatus^*'), 
aber  im  wesentlichen  muss  ihm  doch  die  mündliche  Überlieferung  als 
Unterlage  gedient  haben,  denn  die  im  Kloster  St.  Matthias  entstandenen 
Gesta  Trevirorum^^)  geben  in  ihrer  Utesten  Reaension  bereits  aof  unsere 
Vita  zarttck^*),  nnd  ansserden  rind  sieber  bei  dem  verbeerenden  Nor- 
manneneinCsU  (882)  etwaige  scbriftliche  Quellen  vernichtet  worden,  sodass 

So  enÄhlt  Bonifacius  (Momunenta  Moguntina,  ed.  J<^i,  S.  259 — 
260)  von  einer  Kirche,  die  der  h.  Willibmrdus  in  T'trc(  hi  erneuerte  nnd  /u 
Ehren  St.  Martins  weihte.  —  Erst  mit  dem  neuoten  .lahrhundcrt  fSynodc  zw 
Mainz  813)  wird  das  Kngelfcst  am  29.  September,  /fstunt  ,s.  Muiuteiit!, 
eingeführt.  Vgl.  Alexander  Tille,  YtUe  atul  Chnstmas,  their  place  iu  the 
Germame  year  (London,  Nvtt  i899J,  S.  69. 

Die  Synode  in  Tours  667  fÄeta  Conciliimtm,  Parisiis  1714,  Bd.  3, 
S.  871—72)  sagt  von  St.  Martni:  Bseaun  Martinum  peregrina  de  sHrpe  ad 
luluinlnatiovcm  patriae  diptatuf  eat  dirigere  mtserimnlia  coMwJeiito.  V**' 
ficei  (tjiOJ^tolonim  fmiptyre  uon  fuerit.  fmnen  apostolieam  graiiaw  ttOfi 
t/fugit,    Na»i  fpHKl  (hfitif  in  firiliiii'.  .<)i f  ilrt-Kn}  est  in  uteri  (df. 

**)  Monutiitiita  <n  t  iminmf.  iScnptorrif  t  tyiait  Mcrovingicartttii  tiü.  I, 
S  332  flib.  VllI,  cap.  IV,  S.  351  f^,  VIII,  cap.  37J,  S.  367  CUb.  IX, 
«p.  10). 

'*)  Vgl.  oben  Kap.  I,  Ann.  9. 

Vl'1.  >.inerland,  S.  h. 
-    Marx.  Krzstift,  II,  1,  S.  193, 

»»)   Saueriand,  S.  6. 
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sie  wenigstens  nicht  direkt  von  Eberwin  benutzt  werden  Iconnten,  weon 
vielleicht  aach  ihr  InhAlt  weiter  erzählt  worden  ist.  Der  thatsäcbliche 
Ge'w&hrsmaDO  fttr  iioser  Wissen  Aber  St.  Martin  bis  io  den  Anfang 
des  elften  Jahrhanderts  ist  also  nur  Eberwin,  der  sich  allerdings 
doreh .  Siehkenntnis  oiid  Klarheit  der  DarsteUong  ausseiehnet,  sodass 
wir  ihm  wenigstens  in  den  Henptptinkten  getrost  vertraoen  ktanen. 

Magnerich  erbaute*')  also,  wie  die  Tradition  enfthlt,  drei  Kirchen 
za  Ehren  des  heiligen  Martin,  eine  bei  Garden  an  der  Mosel  anf  seinem 
eigenem  Grand  nnd  Boden,  eine  zweite  anf  dem  Marsberge  Östlich  von 
Trier  nahe  dem  Amphitheater,  wo  die  jetzige  Kreazkapelle  steht  ^*),  und 
eine  dritte  unmittelbar  bei  Trier  an  der  Mosel,  unsere  spAtere  Abtei 
Die  letztere,  in  welcher  Magnerich  auch  begraben  wurde,  war  zweifellos  die 
wichtigäte  und  bedeutendste  dieser  Gründungen.  Nur  von  einer  Kirche 
sprechen  Eberwin  und  im  Anschluss  an  ihn  die  Gei^fa  Treverorum^% 
während  Masen*")  —  ich  weiss  nicht  aut  Urund  welcher  Quelle  —  genaa 
weiss,  dass  Magnerirh  Mönche  er  S.  Benedkti  disciplina  dahin  berufen 
und  ihnen  den  Isni<fnus  oder  Ingerus  zum  Abte  gesetzt  habe.  In  der 
That  muss  es  selir  fraglich  bleiben,  ob  Maa:nerich  eine  klöst  rln  he 
Niederlassiinfr  ^'o.irnindf^t  h-\i  und  welcher  RegeP^)  etwa  die  Munchc 
aiii,'ehanp:en  InUten :  ein  Beweis  für  das  fin^  und  andere  ist  nicht  zu 
erbringen,  b  ür  das  (Jeijenteil  spricht  vielmehr  Eberwins  Erzählun}? 
welche  zuerst  nach  dem  Nurnianneneinfall.  dem  ein  Verfall  der  Kirche 
durch  Alter  vorausgegangen  wäre,  von  einem  Abte  spricht,  nämlich  von 
dem  bekannten  Regiuo  von  Prüm^"),  dem  der  Bischof  Ratbod  (883 — 915) 
naeh  seiner  Vertreibnnjr  aas  Prüm  die  Kirche  zur  Wiederherstellung 
übergeben  habe.  Die  Thatsache,  dass  Regino  sein  Leben  nicht  in  St. 
Martin,  sondern  in  St.  Maziroin  beschloss,  spricht  zu  deutlich,  ate  dass 
Eberwins  anschliessende  Behauptung,  St.  Martin  habe  «immer**  unter 
Ibten  gestanden,  erhebliches  Gewicht  erlangen  könnte,  zumal  seine 


reitnvavit  sagt  liie  Quelle  ueben  (onstrujrit. 
»*)  Marx,  Erzslift  II,  1,  S.  252.    Beyer,  Urkundeubuch  11,  S.  CXCV. 
Marx  a.  a.  O.,  sowie  eine  Randnotiz  in  der  Hs.  1397  (Sauerlau  d, 
S.  41  Anm.  4)  spredten  von  vier  Kürcheo. 

MoH,  Germ,  Seriptan»  VIII,  1691160  eap.  U. 

Epiiomt  on»a7ttfm  Trmtnmum  (mejt  S.  148  and  Metropolis  /, 

S.  438. 

Vgl.  darüber  Marx,  ErzsUft  II,  1,  S.  14  ff. 

Cap.  55. 

*")  t  915.    Vgl.  Watteubaca,  (leschicliL-iipiellen  (ü.  Auii.j  I,  259. 
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BegrQodang  (^kt  «M  «t  in  älHs  jsreefpiMS  «rbk  aeeieaüs  atath,  sedea 
et  domus  erat  pmO^ieig)  darcbsvs  nicht  ab  dareliBeliJaeead  betrachtet 
werden  kann. 

Die  Nachrichten,  welche  Eherwin  giebt,  wollen  etwa  von  der  Zeit 
Reginos  an  anders  bearteflt  sein  als  vorher,  denn  was  er  von  nan  an 
en&hlt,  lebte  nicht  nur  noch  in  der  allgemeinen  Erinnemng,  sondern 
kann  dem  fttr  die  Vergangenheit  seines  Eloeters  interessierten  Abte  zum 
guten  Teil  von  den  mithandelnden  Personen  mitgeteilt  worden  sein,  ja 
manches  mag  er  mit  eigenen  Augen  gesehen  haben.  Ob  unter  Begino 
tbat^kdilich  eine  klösterliche  Kongregation  bei  8t.  Martin  entstanden  ist, 
darflber  sagt  unser  Gewährsmann  nichts,  aber  nach  seinem  Tode  fiel 
d*>r  Besitz  der  Kirche  in  Loienhände  und  zwar  mit  Willen  des  Bischofs 
Klüger  (1315 — 930),  denn  |?erade  dessen  Bruder  Beroald  erscheint  als 
Kirchenräuber,  wie  überhaupt  unter  den  IlerzöRen  Giselbert  (y  und 
Konrad  (f  955)  sich  flberall  Laien  der  Kircheogüter  bemächtigten*') 
Bis  auf  die  Ringmauern  der  Kirche  wurden  damals  auch  die  (ieliäude 
von  St.  Martin  von  den  feinden  Gölte»  zerslurt,  und  erst  unter  dem 
Bischof  Dietrich  (9(j5 — 977)  brachen  bessere  Zeiten  an. 

Noch  unter  Dietrichs  Vorgänger  Heinrich  f956 — 904)  waren  au 
Stelle  der  Mönche  wiedt  rholi  Kleriker  in  die  Kirche  eingezogen,  wobei 
die  Entfremdung  des  Kircbengutes  dauernde  Fortschritte  machte,  bis 
endlich  auf  eine  direkte  Einwirkung  des  heiligen  Martin  hin  —  so  wird 
erzählt  —  die  Weltgeistlichen  vertrieben  wurden.  Dietrich  ist  Oberhaupt 
der  Wiederhersteller  der  Trierer  Kirche  geworden,  er  hat  ihr  den  könig- 
lichen Schatz  Ottos  II.  erwirkt*')  nnd  sieb  namentlich  um  die  Neu- 
grllndnng  der  beiden  Abteien  St.  Maria  ad  martyree  und  St.  Martin 
verdient  gemacht  Die  Wiederbelebung  der  Elosterzucht  in  beiden  Abteien 
ist  wohl  sicher^')  vor  973  erfolgt:  höchst  wahrscheinlich  ist  die  spftter 


*^)  Wie  allgemein  im  zehnten  Jahrhundert  die  Wegnahme  geistlicher 
Güter  und  selbst  deren  Vergebung  zu  liehen  durch  köniKlicben  Willen  war, 
zeicen  deutlich  die  rrknnden,  durch  welclie  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hiimiorts  solche  entfretmiete  Guter  zurückgestellt  werden,  z.  H.  Mm).  (l<rin. 
Jhpiomata  I,  S.  .^81  Nr.  428  (973  —  Echternach)  j  //,  i,  S.  177  Nr.  157 
(977  —  Bonxidr«B);  II,  k>,  S.  535  Nr.  183  (993  —  Echtwnaeh:  «edakm  .  .  . 
per  regiam  dominationem  in  betu^um  etmetua»);  Ilf  2,  S.  687,  Nr.  176 
(995  —  Rheioan:  terram,  quam  G,  Con^mAien»»  tedesiae  «piseopus  uwr- 
patire  tenuit  de  jmiefato  monasierio). 

*-)  Hontheim,  H>-t.  Tnr.  di'pJ.  T,  r.JO. 

Wir  folgen  hier  Sauorlaads  überzeugenden  Ausführungen,  Trierer 
Geijcfaichtsquellen,  S.  1— 8ö. 
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interpolierte  und  dun  976  datierte  Urkonde  des  Bwcbofii^)  fbr  St.  Mivtio 
in  ihrer  echten  Gestalt  von  dieeem  Jahre  gewesen.  Dietrich  bat  danach 
die  Kirche  wieder  hergestellt,  Eogelbert  daselbst  als  Abt  eioResetzt,  die 
eütrisseiicn  Güter  zurück i;e{?ebon  und  eine  Klusterverfassuni,'  verliehen*^). 
Der  neue  Abt  brachte  bald  eine  kleine  Schar  Muncbe  /usiunnien,  der 
Bischof  freute  sich  über  das  Gelingen  si  ines  Wi  i  ki  s  und  erwirkte  bei 
seiner  zweiten  Uomreise  b.  i  I'ap^it  Benedikt  VII.  (974  —  963j  eine  vom 
18.  Januar  975  daiierie  Bulle*"),  die  seiu  Kefonuwerk  in  St.  Martin 
liestiui^t  und  die  bisheriße  Verfassung  abändernd,  das  Kloster  völlig 
d*'r  Reutl  des  b.  Benedikt  unterstellt.  Eine  kaiserliche  Bestätipungs- 
urkunde  Ottos  II.,  die  höchst  wahrscheinlich  1168  schon  vorbanden 
war,  und  die  das  Datnm  975  tr&gt,  ist  von  Sanerland  als  Fälschung*'} 
erwi^en  worden. 

Doch  der  viel  verheissende  Aufsthwung,  den  die  jnnge  Monchs- 
koogrogation  nahm,  w&hrte  nicht  all  zu  lange.  Schoo  unter  Dietrichs 
zweitem  Nachfolger  auf  dem  Bischofsstohle,  Ludolf  (994<— 1008)«  und 
swar  unter  der  R^emng  Heinrichs  IL,  also  zwischen  1002  nnd  1006, 
hatte  St.  Martin  neue  Beraobong  zn  erdolden:  damals  verlor  die  Abtei 
durch  einen  gewaltsamen  Eingriff  des  Propstes  Adelbero  von  St.  Panlin 
die  ihr  bis  dabin  gehörige*  St.  Sympboriaaskircbe^').  Bischof  Ludolf 
hatte  dies  nicht  nar  geschehen  lassen,  sondern  sogar  anterstAtzt;  gegen 
Ende  seines  Lebens  hatte  er  zwar  die  Absicht,  sein  Unrecht  wieder  got 
za  machen,  aber  dies  ooterblieb,  da  ihn  der  Tod  vorzeitig  hinwegraffte. 
Unter  Bischof  Meiogand  (1008—1015),  der  seine  Würde  gegen  den 

**)  Beyer,  Mittelrh.  Ukb.  I,  S.  716.  Wir  geben  in  den  Beilagen  als 
lA  die  Urkuodo  in  dßr  nach  Sauerland  gereinigten  Gestalt  vollständig  wieder. 

**)  MabilloD,  Aniiahs  lieriffh'rtini  tom.  III,  S.  591  '.♦2  nennt  —  auf 
Grund  welcher  Quelle,  weiss  ich  nicht  —  aurb  das  Privileg,  dass  lias  Kloster 
mit  Ausschluss  von  Ausländern  nur  für  Deutsche  reserviert  sein  solle. 

**)  Sie  ist  nur  im  Anhang  der  Vita  s.  Magnerid  Überliefert  und  spftter 
interpoliert  worden  (Abschnitt  beiOglich  des  Infalrechts),  doch  hat  Sauerland, 
der  auch  die  Alleren  Drucke  auffuhrt,  die  echte  Urkunde  wieder  hergestellt. 
Ihm  folgend  geben  auch  wir  sie  als  Beilage  I  B  wieder. 

Beyer,  Mittelrh.  l'rkb.  I,  715.  Von.  (hrm.  Ihph.mafa  TT,  1,  S  377; 
.,In  jeder  Beziehung  so  fetilcrhaft,  dass  sogar  Benutjiuag  irgend  einer  echten 
Urkunde  ausgeschlossen  erscheint." 

*')  Vgl.  Dissertatio  inauyuralis  iuridica  de  liurdecatiatu  Trevereim, 
qwnm  ....  expoi^  FhU.  Henr,  HadkmoTf  Trevir,  die  17.  Septemlme  anno 
1783.  C^ugustae  Treoironm  tgpii  Eet^ermanntanut)  S.  87/38.  Danach  war 
die  Kirche  vom  Normanneneinfall  bis  zur  Entfremdung  Pfarrkirche  fOir  deo 
Klosterbesirk  und  die  Dörfer  Sirzenich  und  Lorich. 
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eben  getMWDteD  Adelbero  verteidigai  ninste,  verlor  die  Abtei  abermals 
sechsig  Hafeo  Land,  die  der  Biscbof  seineo  Helfern  Ra?iDger  von  Ha- 
delbnrg  und  Udelbert  von  StaUe  zo  Leben  gab  —  in  offenbarem  Wider- 
sprocfa  zu  den  Privile^en  der  Abtei. 

Diese  Scb&dignngen  am  Besitz  in  der  Frttbzeit  unseres  Klosters 
baben  auch  die  MOnche  der  spfttcren  Jahrbonderte  nicbt  verscbmerzt, 
und  noch  in  dem  Budget  von  1783^*^  werden  sie  aafgezftblt,  freilicb 
mit  gewaltiger  Übertreibong,  wenn  z.  B*  bei  der  Entwendung  der  8. 
Symphorianskircbe  die  beiden  Orte  Loricb  and  Sirsenich^)  als  za  St. 
Martin  gehörig  aufgefahrt  werden,  wAbrend  es  sieh  in  der  Tbat  dorb 
nur  nm  die  Zehnten  ans  diesen  Orten  bandelte.  In  welcher  Weise  der 
Besitz  später  erhalten  und  gemehrt  worden  ist,  soll  unten  gezeigt  werden, 
aber  an  Entfreradunijen  hat  es  auch  in  der  Folgezeit  niclit  pefehlt, 
wenigstens  giebt  Paii^t  Johann  XII.  im  Dezember  13113  kurz  hinter 
einander  zweimal  dem  Abte  von  St.  Maximin  die  Weisung,  seinerseits 
für  die  Kückgewiunung  der  St.  Martin  entfremdeten  Güter  zu  sorgen  "^'l 

Nach  Eberwin  bieten  weder  die  Personen  d^r  Äbie  irgend  welches 
groaseres  Interesse,  noch  haben  sich  irjjend  welche  eriiebliche  Beg'.'Ueu- 
heiten  zugetraj^en.  Nach  einem  Brande  ist  gegen  I^lnde  des  elften  Jahr- 
hunderts die  Kh:)&torkirche  neu  gebaut  worden '-).  es  ist  dies  also  die 
Kirche  gewesen,  welche  —  wenn  auch  nur  in  ihren  Hauptteiien  — 
bis  zur  Aufhebung  der  Abtei  L^H-tandon  hat,  wenn  anders  wir  der  Be» 
Schreibung  Müllers  Glauben  fichenken  wollen.  Ein  kostbarer  Reliquien- 
Schrein  —  Upsanotficca  saa'anftn  rdpjuitirnm  argentea  et  aurafa  ac 
pretiosis  lupidibus  et  maryariiis  decarcUa  allitudmis  duorum  et  dimidii 
pedis,  latUudiiiis  unius  pedis  et  deccm  pol i um  —  wurde  vom  Keiner 
Thomas  1265  dem  Kloster  geschenkt^).  Mit  erzbischöflicher  Erlaubnis 
wurde  am  13.  August  des  Jahres  ld06  das  Grab  des  beil.  Msgnerikus 
geöffnet:  ein  ausfQhrlicber  Bericht  aber  die  gottesdiensdichen  Handlungen, 
die  vorgefundenen  Beste  des  Heiligen,  ihre  Anföndnng  und  wiederholte 

Staatsarchiv  Cobleos,  St.  Martin  Nr.  13.   Vgl.  oben  Kap.  1»  Anm. 

U  S.  4. 

«»)  Vgl  Aum.  4b. 

•>)  Schreiner  I,  Nr.  82  und  83,  8.  281. 

M)  Urkunde  Erebiscbofii  Egilbert  (1079—1101)  von  1097.  Beyer,  Mit- 
telrb.  Urkb.  I,  S.  447  Nr.  Hi)l. 

'*)  Vgl.  oben  S.  10.   Das  oben  S.  11  genannte  Bild  seigt,  soweit  es 
sich  erkennen  lässt,  gotische  und  spätere  Bauformen. 
'  »♦>  Schreiner  I.  S.  181  Nr.  48  {Noit^. 
1506,  .-Vugust  2. 
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Einbetluiig  liegt  vor**).  Bei  der  Verwüstung  des  Landes  durch  Herzog' 
Albrecht  von  Brandenburg  lö5'J  enti;iiig  das  Kloster  St.  Martin  dem 
sicheren  Untergang  durch  die  Darbietung  eines  guten  Trunkes  Wein, 
während  Albrecbt  nur  vier  Ohm  tl  ^vun  mit  sich  nahm  '  Um  so 
trauriger  erging  es  der  Abtei  wäbrend  der  französischen  Kriege  am  Knde 
des  siebzehaten  und  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  denn  gerade 
die  Lage  an  der  Stadtmauer  machte  die  Gebäude  den  Generälen  be- 
geh^ens^Yert,  Im  November  1673  mussten  Hie  Mönche  das  Kloster 
verlassen,  und  die  Gebäude  wurden  zum  Bollwerk  hergerichtet,  w&hrend 
die  Klöster  St.  Maximin  und  St.  Alban  und  das  Stift  St.  Paulin  vom  Erd« 
bodeo  verschwinden  mussten,  damit  sie  dem  Feinde  nichl  als  Stützpunkte 
dienen  könnten ^^).  Bis  1675  mussten  die  Mönche  von  ihrem  Gotteshause 
fern  bleiben,  nnd  ebenso  1690  bis  1698  und  wiederum  1705  bis  1714. 
Im  Jabre  1706  ward  Stallang  nnd  Scheaer  ein  Raab  der  Flammen, 
und  von  1784  Iris  1787  dienten  die  ElostergeUkude  als  Spital  for  elf- 
hnndertr  Kranke  Welcb  ganz  nngehenre  materielle  Opfer  die  Kriegs- 
not  dem  Kloster  gekostet  liat,  darüber  giebt  für  die  Jahre  1673  bis 
1675  ein  detailliertes  Yerzeicfanis  von  viernndzwanzig  Posten  Anskonft: 
5786  Beiebstlialer  betrlgt  die  Scbfttsang  der  Scbftden,  wobei  die  Poeten 
15  und  24  als  ideelle  Sehftdigangen  gar  nicht  mit  gerechnet  sind.  Dasu 
kommen  noch  6498  Reichsthaler  Kontribmionen,  sodass  im  ganzen  13279 
Reichsthaler  vom  Kloster  für  die  Franzosen  aufgebracht  worden  sind*"). 

Das  sind  die  wichtigsten  Daten  aas  der  Äusseren  Geschichte  von 
St.  Martin,  ab»  ehe  wir  lor  Sehilderang  der  Klosterverfassuug  über- 
drehen, mtkssen  wir  unsere  Abtei  noch  behandeln  mit  ihren  Beziehungen 
zu  anderen  geistlichen  Instituten  nnd  als  Glied  des  Standes  der  Geist- 
lichkeit im  Kizstifte. 

Die  Zugehörigkeit  zum  Benediktinerordeu  liisst  es  uicbt  wunderbar 
erscheinen,  wenn  zwischen  St  Maximin,  St.  Mattheis,  St.  Marien  und 
St.  Martin  ein  engeres  Verhältnis  bestand,  welchem  durch  gemeinsame 
Aufgaben  und  Interessen  immer  aufs  neue  gefe.stigt  wurde.  Unter  einer 
recht  grossen  Zalü  von  Urkunden,  namentlich  solchen  des  Erzbischofe, 

Schreiner  II,  S.  55  Nr.  233. 
")  Hontheim,  Tlist.  Trev.  II,  S.  761. 

")  Janke,  Die  Belawerunjon  der  Stadt  Trier  in  den  Jahren  1673  bis 
1675  (Trier  IHiKl),  S.  11.  Kiniu'o  gescliichtlich  erwaluienswerte  Bemerkungen 
aus  dieser  Zeit  cuthalt  die  Iis.  512  der  Stadtbibiiothek.  Keuffer,  Beschrei- 
bendes Veisdehnis,  4.  Heit,  8.  102. 

•*)  Gobiens,  Staatsarchiv,  8l  MarUn  Nr.  18. 

*^  Schreiner  II,  B.  S67— 281  Kr.  291. 

MMiMbM  AnhiT.  Btft  4.  2 
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erscheinen  die  vier  JLbte  neben  eimuider  als  Zeugen,  aber  auch  darQber 
binans  bestanden  enge  Beziehungen.  Im  Jahre  1493 mm  wenigsten, 
aber  den  ganzen  Verh&Unissen  nach  zn  scbliessen  icraft  alter  Übnng, 
standen  die  genannteo .  vier  Abteien,  zn  denen  sich  noch  das  Kloster 
H^tladi  gesellte,  in  einem  Bmdersehaftsverhältnis.  Es  hatte  danach 
jedes  Kloster,  sobald  der  Tod  eines  Brnders  in  der  verbrAderten  Anstalt 
bekannt  wurde,  eine  missa  emvenhuUiB  zu  singen  und  die  Vigilien  za 
halten .  Ferner  hatte  jeder  Priester  die  Verpflichtung  für  den  Verstorbeneu 
drei  Messen  m  lesen,  wahrend  der  Xiihtpriester  dalur  einen  Psalmen 
beten  muss»te.  In  dem  genannten  Jahre  trat  nua  über  diese  Verbrü- 
derung hinaus  noch  ein  engerer  Zusammenschlnss  zwischen  St  Mattl:eis 
und  St.  Martin  ins  Leben,  uiul  zwar  deshalb,  weil  fast  sämtliclie  Knu- 
ventualen  in  St.  Marlin  aus  St.  Maltheis  dabin  gekommen  waren*  -  . 
Von  jetzt  an  sollten  die  Totenfeiern  des  verbrülerten  Klosters  *ferade 
so  gehalten  werden  wie  die  eignen,  d.  h.  bei  Bekanntwerden  des  Todes, 
so  verspricht  St.  Maltheis  und  umgekehrt  St.  Martin,  feJphrabimni^  nm- 
fmUiMUm  m'mam  et  viffilias  defundorum.  Jeder  Priester  liest  für  seine 
Person  zehn  ^Messen  und  jeder  Nichtpriester  zwei  Davidische  Psalmen, 
wobei  aasdrflckiich  jedem  einzelnen  frei  gestellt  wird,  ob  er  noch  mehr 
thnn  will. 

Die  Bedentang  solcher  Einricbtnogen  für  das  geistliche  Leben 
liegt  ja  anf  der  Hand.  Die  Torgftoge  von  1493  stehen  vielleicht  anch 
im  «Igen  Zusammenhang  mit  der  Verbreitnng  der  Bursfelder  Kloster- 
reform nnd  sind  als  deren  Ausfiuss  zu  betrachten,  wenn  anch  YerbrtI* 
demngen  unter  geistlichen  Instituten  schon  viel  Alter  sind*')  und  selbst 
in  St.  Martin  eine  solche  im  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts'  be- 
zeugt ist.   Im  Jahre  1305  ^)  ging  der  Schwestericonvent  St  Katharinen 

«')  Schreiner  I,  S.  456  Nr.  193. 

E<t,  qiiotl  ipsi  pme  tmne»  de  monasterio  ilHe  mmt  «tjtl. 
**)  Ein  Yerbrüdenrngsbrief  zwischen  den  Klftstem  Morbach  and  Lu- 

xeuil  von  1234  ist  z.  B.  veröffentlicht  von  Pfannenscbmid  in  „Zeitschrift  für 
die  Geschichte  des  Oberrheins"  Bd.  IX  (1894),  S.  17.->  70.  Das  Chvonm,, 
tiirDKi.^tffn'i  (Aiiiipeiisis  ordinis  Cist^rrirvs-is  (Annaien  d.  bist.  W'reins  t.  d. 
NieUerrbein  20.  Heft,  S.  280,  8(14,  ;iü5)  nennt  ^'erb^üde^ungc^  zwischen 
CorneliamüDSter  und  Camp  1222  und  130q  und  zwischen  St,  Ursula  iu  Külu 
und  CasBp  1820.  Die  geistlichen  Yorteile,  deren  die  Kontrabenten  teilhaftig 
werden,  shid  S.  304  (1306)  genau  aufgesählt  Auch  unter  FranenUdstera  besteht 
das  Verhältnis  und  heisst  dann  „Konsorität."  Eine  solche,  die  zwischen 
Nonnenwerth  und  St.  Agatha  in  Köln  besteht  wird  1673  aufgek&ndigt. 
Vgl.  Annaien  d.  hist.  Ver.  f.  d.  Niederrhein  21/22.  Heft,  S.  80. 
•*)  Schreiner  I,  S.  222  Nr.  72. 
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eine  Verbrödening  mit  St.  Martin  ein,  deren  wesentlicher  Inhalt  wiederum 
die  Totenfeiern  bctriflft,  aber  es  wird  dabei  noch  ausdrücklich  die  volle 
Teilnahme  an  allen  geistlichen  Übungen  bezw.  an  den  aus  ihnen  ent« 
springenden  göttlichen  Gu adenbeweisen  ausgesprochen^*). 

Von  nanz  anderem  Charakter,  und  zwar  in  höherem  Masse  welt- 
lichen Zwecken  dienend,  war  eine  andere  Verbindiinfr,  die  St.  Martin 
bereits  1242  eingegangen  war.  Unter  den  Beteiligten  fehlt  diesmal 
St.  \r;ixiniin,  aber  an  dessen  Stelle  erscheinen  das  Domstift,  St.  Paulin 
und  St.  Simeon  im  Bande  *-'*^),  während  in  einer  anderen  inhaltlieh  iden- 
tischen Urkunde"')  vom  gleichen  Tage  (April  17)  St  Maximin  eben- 
faUs  auftritt,  sodass  in  der  erstgenannten  Urkunde  sechs,  in  der  letzt- 
geDannten  sieben  Trieriscbe  Kirchen  eine  Union  eingeheo,  oib  sich  gegen 
Eirchenrnuber  so  schätzen,  und  die  gemeinsamen  Becbte  zn  verteidigen. 
Jede  Kirche  verfertigt  eine  Liste  der  male/acioreSt  d.  h,  degenigen 
Personen,  welche  ihr  an  ihren  Rechten  nnd  Besitiangen  Abhnich  gethan 
haben,  nnd  die  dnrch  Zasammenstellnng  der  Einiellistm  entstehende 
Hanptliste  wird  allsonntftgUdi  bei  Kerzenlicht  nnd  OlockenUang  in  den 
Kirdien  der  genannten  Institute  sowie  in  allen  P&rrkirdien  yerlesen 
mit  der  AvfiEordemng  an  alle  Glftnbigen,  die  genannten  Personen  nidit 
zn  beherbergen,  keinerlei  Geschäfte  mit  ihnen  zn  treiben  und  etwa 
laufende  Verpiichtangen  binnen  einem  Monat  m  lOsen.  Kurz  es  be- 
deutete dies  die  thatsachlicbe  Exkommunikation  der  Obelthftter,  zugleich 
das  beste  Mittel,  um  sich  ihrer  zn  erwehren. 

Noch  weniger  geistlichen,  vielmehr  rein  weltlichen  CSiarakter  hat 
die  Vereinigung  geistlicher  Institute  zum  ersten  Stande  des  KnrAirsten- 
tums,  wie  sie  sich  im  fOnfzehuten  Jahrhnodert  in  fast  allen  Territorien 
Deutbcblands  vollzog.  Wie  in  Kurtrier  die  am  10.  iMai  1156  ge- 
schlossene Vereini^uriL?  des  Adels  und  der  Sludte  zu  stände  kam  und 
wie  sich  die  l;indst;indi«che  Verfassung  weiter  entwickelte,  liegt  hier 

l'tthts  com  r-liitiKs  jtrf  2*>'csciifiy  jtiirt icljxif lniifin  in  omnihu.i  boui.s, 
rulclictl  iiii.f.siüi,  oratxomints,  tcrimii^,  absttnaiiiis,  vtgilns,  laboribus  caeterisque 
huimmodi,  que  iter  sorortf  no^ri  eonveniiia  /im  dederü  actor  bonorum  om- 
uium  Dei  fäiut  Jesus  CkiitU^  ordinanie»  nihilomimts  et  volenU»,  ut  in  ea- 
pUulo  nostro  post  deeessum  euiuüibet  dommi  anima  «es^ra  iororum  nosfrarum 
orationibu»  derote  reeommendetw  ac  miseae  et  vigüiae  atque  psalteria  iniuu' 
ganiiir  pro  mhis.  sicuf  pro  sororilms  covrcnfHn  nostri  defuneti»  eonsuevit, 

Beyer,  (Jrknndenhnch  III,  S.  ö*",!  Nr.  744. 

biattaii,  stdiHt'i  -ifiiodalia.  Im».  J.  S.  43 — 45.  In  dieser  zweiten 
Urk.  ist  8t.  Mathian  niciit  namentlich  genannt,  aber  wohl  SL  Uudiariti,^, 
deon  beide  sind  nach  Marx,  Ersstift  II,  1,  S.  165  identisch,  und  St.  Encharins 
ist  der  ältere  Name. 

8* 
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ausserhalb  anserer  Erörteraog,  aar  die  Stellung  unserer  Abtei  iu  diesem 
grösseren  Ganzeu  ist  zu  untersuchen 

Die  Steuerbewilligung  für  das  Ersstift  ist  eine  der  wichtigsten 
Befugnisse  der  Staude,  und  gerade  durch  diese  Gewalirung  materieller 
Mittel  wird  es  den  Ständen  möglich,  aucli  auf  die  Verwenduncr  der 
Gelder  und  damit  auf  die  Landesregierung  selbst  Filltlu^s  zu  gewinuen. 
Ganz  abgi  ^''licii  davon,  dass  in  der  Praxis  eine  Iii  trriuug  von  allen  welt- 
lichen Stt Mirru,  wie  sie  das  Bn«1pr  Konzil  1434  den  Abteien  St.  Marien  uud 
St.  Martiu  erteilte^"),  ohne  ^Virkung  war,  muss  es  deshalb  sehr  dahin 
gestellt  bleiben,  ob  es  politisch  klug  war,  eine  solche  zu  erbitten  tind 
zu  gewähren;  jedenfalls  die  Tendenz  der  Entwicklung  ging  gerade  auf 
das  Gegenteil  hin.  Schon  seit  Jakob  von  Sink  ri439 — 14501  wardeo 
regelmässig  Steaern  erhoben  ^*^)  und  zwar  in  der  Regel  16  Simples  zu 
drei  Terminen,  and  ein  Stmplum  betrog  far  St.  Martin  15  Pfiuid, 
vftbrend  St  Panlin  und  St.  Simeon  je  30  Pfand  nnd  St.  Mudmio  und 
St.  Matthias  je  &6  Pfand  besablen  mossten^').  Das  Verzeicbnis  der 
Kirchen  mit  ihren  Simpebteoersfttsen  entstammt  aber  tarn  wenigsten 
dem  ersten  Begiemng^re  des  Erzbisefaofe  Jaliob,  wenn  es  nicht  erheb- 
lich alter  ist,  denn  anch  die  berdts  1440  zerstörte'*)  Kirche  St.  Isidor 
ist  mit  22  Schillingen  8  Denaren  noch  mit  aafgefhhrt  Die  Kirche  in 
Irsch,  for  welche  mittelbar  ja  anch  St.  MarUn  eininstehen  bat,  ist  mit 
5  Schülingen  eingeschhtzt.  Ans  St.  Martins  letzten  Jahren  haben  wir  ehie 
genaue  Angabe  der  landschaftlichen  Stenern  ^*).  Es  heisst  da  im  Schema: 


l  Simpel 

24  Simpel 

Hei  dem  Clero  ... 

18  Reichath.  80  Alb.  ^  Hell. 

445  Rth.  31  Alb.  4  Aster 

Bei  deneu  Weltlichen 

26  «    Hu  •  M 

Die  Luxemburgische 

Schatsnnüen  .... 

—  n 

55  ,    -      -  '» 

526  „    *9   «  1 

")  Vgl.  im  allgomeinen  Mar.x,  Krzstüt  I,  1,  S.  294,  Hi>J  ff.,  332. 

**j  Schreiner  I,  S.  367  Nr.  IGö  tullia^,  (lahellas  et  alias  exactiones  Ulicitas. 

Hontheim,  Hist.  Treo.  dipl.  II,  457. 
")  Schreiner  I«  S.  880.  Daselbst  die  MOnzgleichung:  HUrum  eonstUmmt 
10  aJH  rotoft,  «oHdtm  eotuÜtmuU  6  haüetueB  rotofi,  denarium  eonttHmt 
1  haüensis  rotatuSf  1  alb.  roiatus  =  4  petermengen. 

Schreiner  I,  358  Nr.  166  Am  10  Mai  1440  erkl&rt  der  Erzb.  dem 
Kloster  St.  Katharinen,  dass  die  Kirche  beati  Lstdori,  welche  im  Kriege  mit 
Ulrich  von  Manderscheid  (näheres  bei  Schreiner  I,  S  305)  untergegangen  ist, 
nicht  mehr  inttr  ecclesiastica  beneficia  deinccps  eomjMtandum  «ei;  die  Guter 
fslltn  an  das  Kloster  St.  Katharinen. 

Cobleni,  StaatsardiiT,  St.  Martin  Nr.  18  (1783). 
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Die  Luxemburgische  Schätzung  is>l  natürlich  eine  einmalige,  unregelmassige 
Steuer,  der  erste  Posten  (bei  dem  Klerus)  bezeichnet  die  Steuer  von  der 
Hauptmasse  df-s  Ifeaitzes,  der  zweite  fbei  denen  Weltlichen)  eine  kleinere 
Menge,  weiche  sich  früher  im  Beöiu  eines  Adligen  oder  einer  Stadt 
befand,  kurz  bei  einem  weltlichen  Stande  veranlagt  worden,  nachträg- 
lich aber  in  den  Besitz  des  Klosters  gekommen  war.  Es  war  durchaus 
Qblicb  in  solchen  Fällen,  nicht  die  Matrikel  zu  ändern,  sondern  den 
Steuerpflichtigen  an  verschiedenen  Stellen  aufzufahren^^).  So  wie  die  in 
Geld  zu  zahlenden  Stenern,  sind  aach  andere  Leistungen  der  Wohlhaben- 
heit der  einzelnen  Steaerpflicbtigm  «ntt^eebeod,  ?eranschlagt.  Als  1497 
Boppard  vom  Erzstift  zum  Gehorsam  gezwangeo  wird,  stellt  St.  Martin, 
gerade  wie  St.  Mattheis  aod  St  Marien,  je  einen  Wagen  fbr  den  Feid- 
zng,  w&hrend  die  reicfae  St.  Maximinabtei  deren  xwei  stellen  mnsa^*). 

Her  Stand  der  GeiatUebkeit^*},  zn  dem  St.  Martin  geborte, 
bestand  im  ganzen  ans  18  Äbten,  10  Äbtissinnen  (dnrdi  Bevdlmftcbtigte 
vertreten],  8  Frieren,  8  Priorissen,  17  Pröpsten,  6  Komtnren  nnd  2 
Decbanten  nnd  zerfiel,  wie  das  Erzstift  selbst,  in  einen  obererzstiftisehen 
nnd  ^en  niederenstiftiscben  geistlicben  Stand.  In  der  Zeit,  wo  der 
Landtag  nicht  versammelt  war,  besorgte  tin  Direktoiinm  die  laufenden 
Oescbslfto,  nnd  in  dem  „Ober-Erz-Stiftiscben  geistlichen  Direktorinm" 
sass  aneh  der  Abt  von  St  Martin  als  stSndigea  Mitglied,  anfangs  unter 
dem  Yorsitz  des  St.  Mattheiser,  nach  1669  aber  des  St.  Mazinüner 
Abts").  Bei  den  verschiedensten  landständischen  Angelegenheiten,  die 
uns  hier  weiter  nicht  berühren,  tritt  der  St.  Martiuer  AbL  naturgemäss 
hervor  und  hilft  die  Geschicke  des  Erz.stifts  leiten 

Die  Kloster  vor  fassung  in  der  Zeit,  wu  wir  sie  zuerst  kennen 
lernen  und  mitbin  erst  mit  vollem  Recht  von  ihr  reden  können,  zu  Beginn 

So  betielilt  in  Tirol  das  Landlibell  von  1511:  row  wegen  der  .  .  . 
ftemer  und  ander  yueter,  so  die  .  .  .  ron  .  .  .  erl'nifpu,  die  .loUen  iinantjcseken 
solicher  terkaufung  rersteurl  nnd  rerrnht  trenUn  mit  dem  stand,  es  sei  von 
jtrelaten,  arf/,  Stetten  oder  geridden,  darin  dint  itlzo  ist  und  vtrsteurt  tvirdet. 
Vgl  Brandis,  Qesebicbte  der  Landesbaaptlente  ▼.  Tirol  (üuwbniek  1860),  S.  419. 

Hontheim,  Higt,  Trw.  dipL  II,  %,  601  IT.  Nr.  892. 

Nach  dem  thats&chlichen  Ai^cheidea  des  Adels  aas  den  Land- 
ständen (1576)  und  dem  formellen  (1729)  hatte  Kor-Trier  nur  nodi  zwei 
St&ade.  Geistlichkeit  and  WcltH(-h<^ 

Johann  Jacob  Mnsor,  Staats-Recht  des  Chur-Fürstlichen  Er7-Stifftz 
Trier,  Wie  auch  der  gefürstftt'n  Abbtey  Prumm  und  der  Abbtey  St.  Maximin 
(Leipzig  nnd  Fraackfourt  1740),  S.  222. 

«•)  Tgl.  dasn  Hontheim,  HM.  IV«v.  <1^L  III,  8.  498  (1684),  444  (1634). 
688  (1649),  668  (1660),  786  (1676),  881  (1716). 
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des  loUlen  Viertels  des  aehnteii  Jahrbnoderts,  wird  durch  zwei  Uiknnden 
erlftotert,  nftmlich  die  des  Enbiscbofs  Dietrich  tmd  die  des  Papstes 
Benedikt  VII.,  die  wir  oben*')  Ira&tten  gelernt  haben  und  in  gereinigter 
Farm  als  Beilagen  I A  nnd  I B  zum  Abdruck  bringen.  Dietrich  bat,  dem 
Wortlaut  seiner  Urkunde  nach,  durchaus  nicht  die  Absicht  der  Abtei  neues 
Recht  /u  verleihen,  sondern  will  ihr  nur  das  seiner  Mtiuuiig  nach  vom 
h.  Magnerich  einst  verliehene  Hecht  bestätigen  und  ihr  zu  neuem  Leben 
verhelfen.  Demgemäss  ist,  wie  wir  schon  oben  betonten,  weder  von 
der  Brnt'iiktinerrpgel  noch  von  irgend  einer  anderen  namentlich  ge- 
nannten die  Kede,  vielmehr  nur  von  *  iuer  norma  regnlaris,  die  ihrem 
Inhalte  nach  sofort  erläutert  wird.  Sie  besteht  aus  drei  verschiedenen 
Punkten :  erstens  sollen  die  Brüder  cum  cmsensu  episcopi  den  Abt  wählen, 
zweitens  soll  der  gewählte  Abt  absque  uUius  contradktione  sive  htquie- 
tudine  den  Klosterbesitz  verwalten,  nnd  drittens  wird,  iQr  den  Fall, 
dass  die  Klosterzucht  nicht  mehr  in  gewQnschter  Strenge  gehandhabt 
wird,  ein  aus  dem  Bischof  and  den  Äbten  der  benachbarten  Klöster 
bestehendes  KoU^nm  eingesetst,  welches  einen  neuen  Abt  einsetien  and 
die  Klosterzncht  wieder  herstellen  soll.  Diese  Bestimmongen  sind  nichts 
weniger  als  nmfassend,  nnd  bei  weitem  nicht  genügend,  nm  eine  Basis 
fOr  das  Leben  einer  klösterlichen  Gemeinschaft  abzngel>ea.  Selbstver- 
ständliche Voraassetznng  ist  dabei  eine  traditionelle  nnd  allen  bekannte 
klosterliche  Lebensweise  und  Verfassong,  deren  wichtigste  Punkte,  nament- 
lieh  mit  Rflcksicht  auf  die  bischöflichen  Rechte,  heraosgeboben 
werden.  Dass  die  Benediktinerregel  nicht  als  Grundlage  voransgesetst 
ist,  erhellt  daraus,  dsss  die  Abtwahl  von  Dietrich  in  geradem  Wider- 
spruch zum  64.  Kapitel  derselben^)  geregelt  wird,  insofern  er  die 
Zustimmung  des  Bischöfe  zur  Vorausaetsung  macht.  Der  zweite  Punkt 
betont  im  Gegensatz  dazu,  dass  der  in  dieser  Weise  gewählte  Abt  frei, 
ohne  Widerspruch  irgend  jemands  —  damit  ist  in  erster  Linie  der 
Bischof  geraeint  —  übei  die  Abteigüter  vertagen  könne.  Im  Hinblick 
aui'  die  spätere  Kntwicklun;;  sei  hier  ausdrücklich  betont,  dass  die  alte 
Zeit  eine  Mitwirkun*?  des  Konvents  d.  h.  der  Gesamtheit  der  Brüder, 
wie  sie  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderte  bereits  Üegel  ist^^), 


")  S.  15  Anm.  Ai  u.  46. 

Vgl.  Benedicti  Regula  monadiorum.   Hecensuit  Eduaic^^us  Wodfflin. 
Lipmoi  in  aedilm  B.  G.  Teübneri  1895.  S.  62  Kap.  64:  De  wdwanäA  MaiU. 

*i)  Schreüier  I,  8.  171  Nr.  44.  Bei  einer  ein&chen  Land  Verpachtung 
1257  wird  ablas  totu$que  conventus  als  Verpichter  genannt,  und  so  fort  bei 
allen  späteren  dersitigen  Urkooden. 
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nicht  keoDt,  da»  vicümehr  der  Abt  ein  absolntiallsches  Regiment  führt  : 
iDoerhalb  der  Klöster,  bei  ihnen  allerdings  erheblich  froher  entwickelt 
als  bei  den  anderen  Verlusitngskörpern,  vollzieht  sich  derselbe  Proiess 
wie  in  den  Territorien  nnd  im  Beiche. 

Die  pftpstliehe  Urkunde  von  976  ändert  diese  Bestimmangen  in 
wesentlichen  Punkten  ab.  Der  Abt  wird  fortan  iuxta  regularia  8. 
BeHedidi  gewfthlt,  also  ohne  Zasthnmnng  des  Bischofs  lediglich  von  den 
BrQdern:  erst  mit  diesem  AogenbUcke  können  wir  von  der  Benedik- 
tinerabtei 8t.  Martin  sprechen.  Lediglich  für  den  Fall,  dass  inner- 
halb des  Klosters  eioe  geeignete  Person  nicht  gefonden  wttrde,  soll  mit 
Zustimmung  des  Erzbischofs  ein  Abt  gesetzt  werden,  wie  es  in  der 
Tbat  bei  Eberwin  seinem  ei>?euen  Bericht  zu  Folge  geschehen  ist*'), 
aber  eine  neue  Beschränkung  kuiaiut  hiozu;  der  neue  Abt  muss  der- 
selben Diözese  angehören*').  Das,  was  in  der  erzbischöflichen  Urkunde 
als  zweites  Recht  genannt  war,  übergeht  die  päpstliche  Tullig,  ottenbar 
weil  auch  hier  die  Benediktinerregel  genügte,  während  der  dritte  Punkt 
{Sl  rd'ujio  (kfecerit  .  .  .)  wenigstens  z.  T,  sich  begritiiich  mit  dem  Falle 
deckt,  dass  ein  zum  Abt  geeigneter  Bruder  nicht  vorhandeu  ist.  Das 
päpstliche  Diplom  enthält  nun  noch  ein  Einschiebsel  bezüglich  des 
Infalrechtes  des  Abtes,  welches  Saaerland  im  Text  ganz  flberzeagead 
als  solches  erweist  und  durch  seine  lithographische  Tafel  auch  in  seiner 
Entstehung  vorfOhrt  Übrigens  sei  bemerkt,  dass  auch  schon  Marx*^) 
seine  Bedenken  geg^  die  Verleihung  dieses  wichtigen  Rechtes  durch 
ein  Fragezeichen  in  Klammem  geltend  gemacht  hat,  obwohl  ihm  nnr 
der  Dmck  bei  Hontheim  und  die  Abschrift  bei  Bebreiner  bekannt  war. 

l>ie  Beoediktinerregel  Kap  3  kennt  nur  eiue  beratende  Stiminf? 
der  Brüder:  Der  Abt  audiens  comilium  /ratrnm  tractet  apiui  ne,  et  tmod 
uiUim  iudicaverit,  fcteiat. 

**}  Vita  8.  MagnerM  eap.  $0.  Da  Eberwin  sog leich  Abt  von  Tholej* 
war,  welches  etwa  14  Stunden  von  Trier  entfernt  ist  (Marx,  Erzstift  II,  1, 
S.  255—258),  80  wird  er  vermatlich  vorher  auch  in  diesem  Kloster  Brader 
gewesen  sein. 

**)  r>ie  oben  Anm.  45  enthaltene  Notiz  Mahillons  beruht  höchst  wahr- 
scheinlich auf  dieser  Stelle:  freilich  ist  hier  nur  vom  Abt,  und  nicht  von 
den  Brttdein  die  Bede,  und  ansserdem  deckt  gersde  hm  der  Didsese  Trier 
mit  eriieblicher  romanischer  BevAlkerong  das  Wort  «Diösese*  darchaus  mcht 
«Deatsche*  im  Oegensati  sn  Aoslindem.  Übrigens  ist  die  Bemerkung 
Mabillons  ihrem  ganzen  Wesen  nach  ein  Anachronismus. 

\»  ^Vetzer  und  Welte,  Kircbenlexikon  Artikel  »BUtra."  Saaer- 
land, Geschichtsquelien,  S.  10  ff. 

•»)  Erzstift  n,  1,  S.  254. 
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Die  Urkundr  riuob  11.*^)  ist  gefälscht  and  zwar  ziemlich  ange- 
schickt. Für  uüs  ist  es  in  höchstem  Masse  bedaaerlich,  dass  wir  ein 
solchem  kaiserliches  Diplom  nicht  besitzen,  df^nn  übt  r  die  weltliebeu 
Rechte  würden  wir  daraus  vermutlich  maucbes  erfahrea.  Wenn  wir 
ahnlii  lie  Klosterprivilegieu  *^^)  zur  Vergleichang  heranziehen,  so  fällt  sofort 
auf,  dass  neben  dem  Kecht  der  freien  Abtswahl  fast  stets  entweder  die 
Immuoitftt,  d.  h.  die  Abgrenzung  eines  klösterlichen  Rechtsgebietes^ 
wdcbes  kein  königlicher  Beamter  betreten  durfte,  oder  die  Vogtwahl 
oder  auch  beides  verliehen  bfzw.  bestätigt  wird.  Über  die  Vogtei  wie 
Ober  die  RechtSTerhftltoisse  in  weitlicher  Besiehang  erfahren  wir 
St.  Martio  oicbts,  es  fehlt  flberhaiipt  an  jedem  Anbait  daftr,  ob  amere 
Abtei  jemals  eine  Immanitftt  gebildet  hat.  Wenn  man  den  Klosterbesirls, 
iii  dem  die  Abtei  das  Hoefagericht**)  besasa  und  auf  den  noch  nftber 
'  znrtck  tn  kommen  ist,  spAter  so  gaos  isoliert  Torfindet,  so  möchte  es 
allerdings  fast  scheiooD,  als  ob  dieser  Bezirk  einschliesslich  des  tat  Kirche 
St.  Sympboiiaa  geborigen  Gebietes  einst  die  Immonlt&t  Ton  St 
Martin  gebildet  hatte. 

Durch  die  lienediktinerregel  war  in  der  That  die  Entwidtlmig 
der  Klosterterteong  fllr  die  ntdisten  Jahrhunderte  Torgezeichaet  Die 
geringe  Zahl  der  Konventoalen  machte  es  nach  Eberwios  Tode  not* 
irendig,  den  verwaisten  Abtssitz  mit  Angehörigen  fremder  Klöster  za 
besetzen.  Abt  Remigius  (vor  der  Mitte  des  elften  Jahrhunderts)  ent- 
stammte dem  Kloster  Mettlach,  ebenso  sein  Nachfolger  Krnst.  der  dneki 
von  Mettlach  nach  St.  Maximin  unter  die  würdigeren  Kouvtüiualtn  und 
von  dort  nach  St.  Martin  als  Abt  gerufen  wurde.  Wahrend  des  In- 
\  t  stiturstreites  wurde  —  den  Privilegien  zuwider  —  Dietrich  vom 
kaiserliciien  h>zbischof  £gilbert,  dem  er  treue  Dienste  im  Kampfe  gegen 

")  Vgl.  oben  Anm.  6. 

Monumenia  Gernun,  'uu>.  Diplonmtn  II,  1,  S.  11  Nr.  2  f961)  Had- 
mersieben,  S.  12  Nr.  .S  (961}  Gernrodo,  S.  116  Nr.  103  (975)  Fulda,  .S.  128 
Nr.  114  (97Ö)  Nienburg,  S.  136  Nr.  122  (976)  OffoDiswilare,  S.  147  Nr.  131 
(97(j)  Disentis,  S.  169  Nr.  U2  (976)  Heraebfock. 

**)  Schreiner  II,  &  336  Nr.  331.  1735  w  iiU  im  graben  ätdortt« 
gesUmden«  hochgeriehtsmark  eHtat^eidend  Moriiner  von  i>r€b§teiich 
PavUner  Jurisdiction  entkommen,  —  Nach  Schreiner  I,  S.  178  Nota  su  Nr. 
47  enthielt  ein  Urbar  Ih.  Jhrh.  die  Worte:  Ilcm  a  nwlmdino  dominnru}» 
S.  Simeonis,  tthi  inripii  jinrachia  nostra,  $p€cta(  iJecima  ad  S.  Martiiium 
Hütjue  ad  ternuHOb  doniinorum  s.  l^atäinif  quos  habent  ruiione  ecchitiae  S. 
Symphoriani.  S.  Sympborian  war  die  alte  PCirrkirc^e  f&r  den  Klostsrheairk. 
Das  Wdatnm  des  Hofes  Sievenich  tod  1486  qprieht  von  des  ehesten  friheit 
£U  HHt  Mertin  (Beilage  DI  S.  19*  Zeile  7  t.  o.). 
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Gi6gor  TU.  geleistet  hatte,  zom  Abte  tod  8t.  Martin  bestellt^*).  Abt 
Reiner  (1181)  eatatammte  der  Abtei  St.  MaiiDin,  bei  anderen  Ist  nicbt 
bekannt,  woher  ate  gekommen  sind.  Doch  des  nngeschmftlerten  Rechtes 
der  Abtawahl  erfrenten  sich  die  Konveatnalen  nicht  Nor  mit  Mflhe 
konnten  sie  1866  gegen  den  Willen  des  Efzbiscfaofr  Knno  die  Wahl 
Wilhelms  zum  Abte  durchsetzen,  in  dem  sie  einen  Verwandten  des 
verstorbenen  Abtes  Werner  erkoren*^).  Als  anter  Matthiaa  Ratger 
(1440—1466)  die  Abtei  dem  Yerfall  entgegen  ging^^t  Sriff  der  Erz- 
bisehof  Johann  II,  thatkraftig  ein,  veranlasste  den  Abt,  nnter  Yorbebalt 
des  Titels  anf  alle  seine  geistlichen  and  weltlichen  Rechte  zn  verzichten 
and  setzte  die  Äbte  der  drei  anderen  Beoediktinerklöster  als  Admi- 
hibtratoren  ein^^)  Der  Vorgang  erscheint  beinahe  als  die  AusfQhrung 
der  einst  vou  Erzbiscbof  Dietrich  getroffenen  Vettnj^uiii;  unt'^r  völlig 
anderen  Zeitverh&ltnisseu  Die  erzl  i-i  In  tiidie  Einwirkung  utitr  i  bleibt 
fortan  nie  wieder:  1483  wird  Johannes  ülankart,  der  schon  VDtlicr  als 
Prior  aus  St.  Mattheis  nach  St.  Martin  gerufen  worden  war,  von  Erz- 
bischof  Johann  mit  Urkuude  voui  1.  iebruar")  zum  Abt  ernarint  und 
zwar  mit  der  Begründung :  cum  ex  defectu  convenftts  sen  coni'entualium 
monachnriim  pra/essorum  conventum  i^fu  capifuJum  rcpratsrntare  debcntium 
ekctio  futuri  abbatis  canonica  minime  ßeri  possei,  nobis  .  .  .  tamquam 
vero  ordimario  prwmo  seu  quaevis  alia  disposÜio  eiusdem  monasterU 
hac  sattem  vice  competert  videtur.  So  ganz  ansserordentiich  gering  kann 
die  Zahl  der  Konventualen  nicht  gewesen  sein,  denn  erst  kurz  vorher 
waren  ja  fOnf  MOnche,  darunter  Johannes  Blankart,  ans  St.  Mattheis 
herftbergekommen,  ond  in  der  YerbrüderQngearknnde  von  1498  *^)  wird 
ansdrflcUich  gesagt,  dass  fast  alle  Brader  ans  St.  Mattheis  stammen: 
zwei  bis  drei  andere  mOssen  also  auch  noch  da  gewesen  sein.  Der 
Erzbischof  konnte  jedenfalls  seine  Handlnngaweise  durch  die  geringe 
Zahl  der  Konventnalen  rechtfertigen  ond  damit  ein  Prijndiz  in  der 
Ausdehnung  der  bischöflichen  Macht  schaffen.  Recht  bemerkenswert  ist 
es,  dass  gerade  Johannes  Blankart  von  Ahrweiler  der  erste  Abt  ist, 

*ä)  Marx,  Krzstilt  II,  1,  S.  268/269. 
•»)  Schreiner  I,  S.  323  Nota. 

*'}  monasterium,  quod — prah  dohr  tarn  miiKt»  oitnt»  a  bono  r^imine 
et  adminktraihne  degtUutim  fvit, 

•*)  Hontheim,  MtL  Trw.  dipl,  II,  a  449  Kr.  864  (1466,  Aug.  ^  - 
Sehiehier  I,  S.  404  Nr.  179. 

»»)  Vgl.  oben  S.  22. 

Scbreiner  I,  S.  41.^  Nr.  186. 
Vgl.  oben  S.  18,  Anm.  61. 
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wddier  dem  Erzbischof  einen  fi^rmllclien  Treoeid  geleistet  lint:  seine 
0rlninde  Kegt  im  Original  vor**).   Beim  folgenden  Abte,  Konrad  von 

Ratiageii  (1500 — 1523)  haben  die  Brüder  wiederum  ihr  Wahlrecht 
geül)t,  aber  dir  Erzbischof  bestätigt,  wie  vou  nun  an  lugelmassig*"). 
diese  Wahl.  Bei  der  Wahl  des  liopertus  de  Epieniaa/  1539  beurkundet 
der  Erzbischof  ausserdem  den  Wahlakt,  der  im  Kapitelssaal  neben  dem 
Chor  der  Kirche  stattfindet''^),  uud  viirat  dadurch  genügend,  dass  die 
Wahl  zum  wenigsten  nicht  gegen  seiuen  \S  lilen  stattgefunden  hat. 

Die  Amtsbefagnisse  des  Abtes  sind  durch  die  Ordensregel  and 
deren  prakti^he  Übung  genügend  umschrieben,  aus  dem  engeren  Kreise 
des  St.  Martinischen  Materials  lassen  sich  gerade  darüber  auch  die 
wenigsten  Aufschlüsse  gewinDen.  Zum  wenigsten  im  Jahre  1621  führte 
dor  Abt  als  solcher  ein  eigenes  Wappen  ^^),  gegen  Ende  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  besass  er  sein  besonderes  Siegel  und  ein  zweites  das  ganze 
Kloster,  welches  unter  dreifachem  Verschluss  gehalten  wurde  ^^^).  Alle 
wichtigeren  Angelegenheiten  erliielten  ihre  Sanktion  durch  das  letztere, 
nnd  als  der  Kellner  im  Einverslftndnis  mit  dem  Abte  gegen  diese  Ordnung 
verstosseo  hatte  (1780),  woide  beim  Erzbischof  dagegen  Beschwerde 
geführt. 

Dass  der  Kon?ent  von  St.  Martin  niemals  besonders  stark  besetst 
gewesen  ist,  Iftsst  sich  aus  allem  Vorhergehenden  bereits  schliessen,  wie 
ja  flberhaapt  die  gew<yhnUehen  Yorsteliungen  von  der  Zahl  der  Kloster- 
insassen wdt  aber  die  Wirklichkeit  hinansgehen Die  firOheste  An- 


Cobtenz,  Staatsarehir  (1483,  Febr.  3).  —  In  Branweiler,  wo  ein 

derartiger  Vorwand  sicher  nicht  Torbanden  war,  gewann  nach  dem  Bericht 
des  Chronkon  Brunn  ilaretise  gegen  Ende  des  15.  JahrhtmdfTts  der  Kölner 
Erzbischof  ebenso  Eindus«  auf  die  AbtswabI,  so  bei  Adam  11.  (14S8),  Rntgerus 
(1497)  uüd  Joauues  de  Weda  (1498).  Annalea  des  hist,  Vereins  für  den 
Niederrbein,  1^.  Heft,  S.  2a  i,  26^,  242  bis  244. 

Sdireiner  I,  S.  6fi8  Kr.  210  (1500),  11,  S.  82  Nr.  242  (1523),  U, 
S.  101  Nr.  248  (1589). 

Oobleos,  Staatsarchiv  St.  Martin  Nr.  1. 
Trier,  Stadtbibliothek,  Hs.  394. 
»^'')  Nach  der  Anordnung  Benedikt«  X II.  von  1      sollte  jeder  Kloster- 
konvent ein  Siegel  haben  mit  dem  Namen  des  jeweüigen  Abtes  fipsim  pro- 
prutm  uomcn  cxpitiiHitarJ.    Vgl.  Chromcon  Camjteuse  in  Annalcn  de«  hist. 
Vereins  f.  d.  Niederrbein,  2Ü.  Heft,  S.  308. 

*')  Franenkoavente  sind  in  der  Regel  viel  stirker  besetzt  als  ICSaner- 
klAster,  vgl.  Armin  Tille,  Obmicht  fiber  den  Inhalt  der  kleinomi  ArchiTe 
der  Bbeinprovinz  I.  Bd.  (1899)  S.  141,  61;  174,  1;  213,  1.  Über  Frequenz 
mittelalterlicher  Klöster  vgl.  Lamprecht,  Wirtschaftaleben  I,  2,  8. 845.  —  Im 
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gäbe  in  dieser  Richtong  euthält  eine  Urkunde  Erzbischols  Dietricb  von 
1227  ^^^j,  durch  welche  die  Gesamtzahl  der  Klosterinsassen,  Mönche  und 
Lait'ubrtider  (V),  auf  achtzehn  festgesetzt  und  die  Aufnahme  verheirateter 
Laienbrüder  verboten  wird.  Für  achtzehn  Personen,  so  wird  ausdrQck- 
lich  gesagt,  reichen  die  Einkünfte  znm  anständigen  Lebensunterhalt, 
aber  nicht  für  mehr.  Es  ist  noo  keioeswegs  anzunehmen,  dass  diese 
erzbiscböfliche  Verfügung  eriass»  sei,  am  für  die  Dauer  einea  allzo 
starken  Andrang  abzobalteOf  sondern  es  wird  damit  lediglich  das«  was 
durch  lange  Übung  erprobt  war,  statutarisch  festgelegt  worden  sein. 
Mehr  als  «in  Dntxeod  Manche  werden  wohl  nie  in  St.  Martin  gelebt 
haben,  in  der  Regel  wohl  weniger,  nnd  einige  Laienbrflder  haben  die 
Zahl  dann  in  etwa  TergrOsaert.  Genane  Zahlen  besitKen  wir  erst  seit 
dem  aechiebnten  Jahrhnndert  in  den  oben  ^^^}  genannten  Urkunden  Uber 
die  Abtwahl,  und  zwar  sind  l&OO  acht,  1583  sechs,  1639  aber  sieben 
Mönche  vorhanden,  dnschlieeslicb  des  Priors,  nnd  ans  dieser  Zahl  wird 
der  Abt  erw&hlt.  Gegen  Sehlnss  der  klosterliehen  Zeit  nnss  sich  aber 
die  Zahl  erheblich  vermehrt  haben,  denn  das  Budget  von  1783***) 
fahrt  auf:  Abt  nnd  Prior,  zwei  PrOpste,  zwei  P&rrer,  iwei  Lektoren, 
einen  Kellner,  Ejeaminatar  smodalis,  Magister,  KUch-  nnd  Kellermeister, 
zehn  Mönche  nnd  zwei  Laienbrttder,  das  wftren  znsammen  vierund- 
zwanzig Personen.  Von  diesen  aber  lebten  sicher  die  beiden  Pfarrer 
nicht  regelmässig  im  Kloster  und  wohl  auch  noch  der  eine  oder  andere 
von  den  übrigen. 

Die  Urkunde  von  1227  unterscheidet  zwei  Arten  von  Mönchen, 
niaiores  und  minorra:  am  einfachsten  würde  die  Begrittsbestimmnng  der 
letzteren  sein,  wenn,  wie  es  der  Wortlaut  zulasst,  miiKirrs  gleichbedeutend 
wäre  mit  cotwersi,  Laieubrüder.    Es  w&re  dann  der  Gedankengang  leicht 


Kloster  Steinfeld  pal»  es  170S  neben  10  Novizen  84  Professen.  Annalen  des 
faistur.  Vereins  i.  a.  .Nietlerraein  2.  Ueii  (1Ö56),  S.  8B,  —  Das  reiche  Hrau- 
weiler  hatte  von  Anfang  au  nur  66  Prabenden  (Aonalea  d.  h.  V.  f.  d.  Nieder- 
rhehk  18.  Heil,  S.  185).  —  Cistenienwrklditer  waren  erhebUch  slirker 
bev(>llnrt,  Kamp  hatte  im  19.  Jahrh.  78  Manche  und  ebensoviel  Konversen. 
Annalen  ^0,  S.  301.  Kbenda  Angaben  Aber  6  Mönchs-  nnd  15  Nonnenkloster. 

i—)  Beyer,  Urkb.  III,  S.  268  Nr.  827.  .  .  .  n«  monadtorum  uumeni.t 
.  .  .  tarn  in  mahribm^  finrttn  tninorthus  (ferivrftm  ortfirfni'  numerum  excedat 
et  ne  allquf'l  Stipendium  tutriirtiffuns  hUcki  i  nnft  ratur,  inmper  ne  conversi 
aln£ui  cum  iixoribus  ab  ijusu  ewksia  detmeps  rrtipiantur,  (luoniam  hoc  in 
eonfimonm  et  dampnum  nuUlociem  et  grave  rerum  cedit  detrimmtum. 

»")  Vgl.  Anm.  »7. 

***)  Coblens,  Staatsarchiv,  St  Martin  Nr.  13. 
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verständlich,  aad  zugleich  ein  Vorlaufer  für  den  späteren  Aosdrack 
„Mindere  Brüder",  der  ja  in  seinem  Inhalt  eine  unverkennbare  Verwandt- 
schaft zum  Element  der  LaienbrQder  aufweist,  als  Ordensbezeicbnnng 
gefunden.  Leider  begegnet  der  Ausdrack  nur  noch  ein  einzices  Mal  und 
zwar  in  demseibeu  Jahre  ^'^'),  dipsma)  aber  in  einem  Zusammctihange. 
der  die  obigen  Erwägungen  unwahrscheinlich  macht,  denn  der  Abt 
spricht  vom  consensus  Johannis  prioris  et  alwrnm  tarn  niaioruoi  quam 
minorum  sui  conventus,  d.  h.  die  maiores  sowohl  als  die  minores  ge- 
hören zum  Konvent,  die  Laienbrüder  aber  standen  nidlt  in  so  enger 
Beziehong  wa  den  Professmönchen,  im  Gegenteil  stellte  man  seit  dem 
Si  bluss  des  zwölften  Jahrhanderts  ganz  allgemeia  dem  Chor  der  MOnche 
einen  Chor  der  Konvenea  gegeoftber  ^*^). 

Das  Verbot,  yeriieintete  Konvereen  aafnioebineD,  war,  wie  die 
Urkunde  selbst  ansftabrt,  durch  anliebsame  VorkommiiiBie  begrOndet, 
and  man  scheint  in  der  Tbat  auch  sonst  an  dem  Qmndsatie,  Verheiratete 
nicht  ins  Kloster  anfsonehmen,  festgehalten  an  hahen.  In  einem  Falle 
bleibt  sogar  die  Fraa  eines  Mannes,  der  Konverse  des  Denisehordens- 
haoses  geworden  ist,  ansserbalb  dieses  Verbandes.  Wir  erfahren  dies 
ans  einer  ürknnde  von  1250  *°^),  durch  welche  St.  Martin  einen  Wein- 
berg in  Graach  von  ßraier  Wamerus,  domm  teuionioe  emversm,  et  sua 
conteeUdts  Hdetwige  erbilt,  wofiir  letstere  auf  ihr  Lebtage  wöchentlich 
sieben  Klosterbrote  (panes  pr^endakB),  sieben  Mass  Wein  und  ra  Mar- 
tini acht  Schillinge  erhftit.  WAre  die  Fran  wie  ihr  Myin  im  Hanse 
des  Dmitschordens  gewesen,  so  hätte  sie  für  diese  Rente  fiberbaopt  keine 
VerwendunsT  »ehabt,  sie  lebte  mithin  ausserhalb  desselben.  Die  Auf- 
nahme (k  r  ]  .:üeuhru(ier  war  eine  wirtschaftliche  Massregel,  denn  erstlich 
buüiti  sie  dem  Kloster  weltliche  Arbeitski  ifte  und  zweitens  half  sie 
ihm  den  Besitz  vermehren,  da  die  Aufuahme  natürlich  au  gewisse  Gaben 
als  Bedingung  geknüpft  war.  Dies  lehrt  z.  B.  eine  Urkunde  von 
1332  wodurch  Johannen  Stick  pistor  Trcrirensis  et  T>rutwtnis  eius 
uxor  in  die  frntcrnitas  rtlUilonornin  rlrorum  aufgenommen  werden  und 
ihnen  das  B^ri^bnis  in  der  Kirche  zugesagt  wird.    Dafür  aber  and  für 


Beyer,  ürkh  TU,  S.  202,  Xr.  326.  Vielleirht  \%r  .las  vmx(irlv»s 
maior  der  Ausdruck  für  „würdigerer  Konfeatual",  wie  es  lür  Mönche  von 
8t.  Maximiu  vutk>  i  mt! 

***)  Lami^aecht,  Wirtschaftsleben  I,  2,  S.  691,  wo  ausführlich  über  die 
wirtaehaftliche  Bedentung  der  Laisnbrüder  gebandelt  wird. 
*••)  Beyer,  ürkb.  UI,  8.  796  Nr.  1069. 
Schreiner  I,  8.  876  Nr.  ItS. 
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f>in  Anniversar  geben  die  Eheleute  eine  Jahrrente  von  20  Scbiliiogen 
au-  ihrem  Haiis»^  in  der  Wal rav- Neilgasse.  Nach  dem  Tode  des  Ehe- 
iiiuHies  will  tiie  Witwe  una  nim  bonis  et  rebu^  stüs  univerais  tn  eu$- 
twlni  hl  fehl,  ih^fcnsiom  d  guh/rHuhonr  abbat  is  sein.  Im  Jahre  1342***') 
sind  (umn  die  Eheleute  tot,  das  Haus  aber  zahlt  fort  und  fort  an  St. 
Marlin  20  Schillinge  Jahrrente  und  an  St.  Paul  in  orreo  wohl  kraft 
einer  älteren  Verpflichtung  5  Schillinge. 

Unter  den  MönciieD  sind  nicht  alle  gleich  nach  Art  der  Lebens- 
weise uod  Beschftftigtin^ :  aus  den  älteren  wird  vielmehr  die  Beamien- 
scbaft  genommen,  welche  den  Abt  bei  der  Leitung  der  Geschäfte  unter- 
stützt. Wahrend  Uber  den  Prior,  welcher  als  Vorstand  des  Kon?entg 
diesen  iseisenüber  dem  Abte  reprtteotiert,  hsi  nichts  besonderes  m  sagen 
ist,  stellt  der  Kellner,  eefkrariua  die  wichtige  Person  dar,  welcher 
die  Gttterverwaltnng  obliegt.  Sein  Amt  ist  durch  das  3t.  Kapitel 
der  Benediktinerregel  genügend  nrascbrieben,  aber  in  der  That  haben 
sich  seine  Befugnisse  immer  mehr  erweitert,  er  handelt  selbstttndig, 
obwohl  die  Begel  von  ihm  fordert:  sine  iussione  abbaiis  nihü  faeiatt 
sodass  im  fiQn&ehnten  Jahrhundert  der  Kellner  Johuin  von  Andernach 
geradezu  als  regerer  des  dotsters  zu  8,  Mirtm^^  bezeichnet  werden 
kann.  In  den  Urkunden  werden  die  Kellner  naturgemäss  wiederholt 
genannt  und  dabei  wird  auch  ihre  Thfttigkeit  gekennzeichnet.  Der  ge- 
nannte Johann  von  Andernach  ist  nach  zehnjähriger  Verwaltung  des 
Kellneiamtes  zum  Prior  vorj?erückt  und  hat  als  solcher  das  Jahrgediug 
zu  Ockfen  besucht während  der  Prior  Johannes  um  1227  his  1228 
zugleich  das  Küsteramt  bekleidet^'").  Der  Bruder  Garsilins  aber, 
der  um  diese  Zeit  Kantor  war'"),  ist  1246  Prior  gewi  i  1  n 
Das  Amt  (h--  Ku^tprs,  officium  rif^fotHar  '^^^),  ist  wie  da-^  d^s  Kantor^"*) 
ein  im  engeren  Sinne  kirchliches  Amt,  aber,  wie  es  s  ■l]>  nit  im  (j*  nsatz 
zu  letzterem,  mit  eigenen  Einkünften  aus  gewissen  Lüuidereien  dotiert. 

»•^)  Ebenda  I,  8.  f*Ol  Nr.  129. 

Auch  «Zittsmeister*  wird  er  genannt,  so  in  dm  Ockfener  Weis- 
tum  Uber  die  Zuise  von  1(00  (Sehreiner  I,  8.  688^699  Nr.  812). 

Trier,  Stadtarchiv  Bs.  Nr.  1664  (Zeugenverhör  wegen  Ockfen}» 
S.  71 :  VI  Zeuge  zu  Artikel  8,  ebenso  8.  180  (29.  Zenge). 
•"'^  Ebenda,  S  116. 

Heyer,  ürknndenboch  UI,  8.  262  Nr.  326  und  S.  282  Nr.  850. 
»«>)  Ebcüda,  Nr.  350. 
»'»)  Ebenda,  S.  661  Nr.  885. 
"*}  1844.  Coblenx,  Steatsaiehi?  Nr.  21. 

Sehreiner  I»  S.  816  Nr.  148.   1861  Pautinut  eantor. 
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Wahrend  die  Oftter  des  Kanton  nicht  ein  einziges  Mal  erw&hnt  werden, 
kommen  die  des  Kösters  wiederholt  vor'*^),  aber  anlEdlender  Weise 

tritt  nicht  der  Küster  selbst,  sondern  der  Abt  als  Verpächter  auf. 
Ks  hanilelt  sieb  also  nur  um  eine  Zuweisung  bestimmter  Klostergüter 
für  deu  durch  das  Küstframt  verursachten  Aufwand  und  nicht  um  eine 
stiftungsgem&sse  Dotierung'  der  Kustodie.  In  einem  Falle  erscheint 
allerdings  der  cusfos  deutlich  als  Verwalter  gewis>ür  Güter  bezw.  Eiu- 
kiinfte:  1334  kauft  das  Kloster  eine  Jahrrente  von  vier  Schilling  'T'' 
hniijxirlfnt  peiuJentnn  ante  cruccm  in  cripla  monasititi.  uud  diese  Rente 
wird  dem  mslns  bezahlt^***).  Im  Jahre  1244  sind  es  Weingärten  in 
Monzel,  13B3  und  1393  solche  in  Kesten,  welche  in  angegebener  Weise 
verpachtet  werden;  eine  Arne,  8  Sester  und  10  Sester  siod  die  daraus 
fliessendeu  Zinse,  und  im  ersten  Falle  ist  die  Beherbergung  und  Be- 
wirtung des  Küsters  durch  die  P&chter  noch  besonders  als  Verpflichtung 
bezeichnet.  Das  officium  eletnosjfnarii  steht  auf  derselben  Stufe  wie 
das  der  Kostodie:  der  Elemosynar,  d.  h.  der  Bnider,  welcher 
fOr  die  Armen  211  sorgen  hat,  besitzt  —  natHrlich  am  den  Ertrag 
den  Armen  m  widmen  —  Weioland  in  Pallien"*)  (1259),  welches 
Abt  nnd  Konvent  verpachten,  aber  ebenfalls  solches  zn  Kesten**^  (1331), 
sowie  eine  Rente,  die  anf  einem  Hanse  bei  St,  Martin  mht^'®). 
Beim  magister  i^firmarie  d.  h.  dem  Hospitalsverwalter  haben  wir 
es  mit  einem  1227  nea  begrOndeten  Amte  sa  thnn,  welches  durch  das 
damals  von  Abt  Richard  errichtete  Hospital  beim  Kloster  ins  Leben 
gerufen  wurde  ^*^).  Dem  Hospital,  nicht  dem  Hospitalsmeister  —  nnd 
so  wird  es  gerade  auch  bei  der  Kostodie  gewesen  sein  —  Warden  da- 
mals verschiedene  Wein^^krten,  fftnf  an  Zahl,  drd  in  Irsdi  nnd  einer 
in  Cydir  nnd  Kttrenz,  sowie  drei  Sdrillinge  Zins  und  zwei  Häuser 
überwiesen,  aber  im  Verlaufe  der  späteren  Zeit  erfahren  wir  nur  ganz 


"»)  Schreiuer  I,  S.  322  Nr.  145  (1363);  I,  S.  332  Nr.  153  (1393). 
Der  CHstoa  des  Klosters  Steinfeld  erhält  bereits  gegen  Bode  des  18.  Jabr- 
honderta  «ine  Oeldrento  Armin  Tille,  Übersicht  Aber  den  Inlialt  der  kleinen  n 

Archive  der  Rheinprovinz,  I.  Bd.,  S.  ir.6  Nr.  1. 
n'"   Srlireirier  I,  S^.  277  Nr.  115. 
»«)  Schreiner  I,  S.  174  Nr.  45,  Beilage  Nr.  IIB. 
>")  Schreiner  I,  S.  270  Nr.  109. 

"")  Schreiner  I,  S.  260  Nr.  101  (1328).  Eiue  Schenkung  von  Land 
in  Leiwen  in  ehmosynam  ist  schon  vor  1168  erfolgt  (Schreiner  I,  S.  135 
Nr.  16)  eine  Rente  von  8  Schill.  6  Den.  wurde  lür  die  Elemosynarie  11»87 
gekauft  (Schreiner  I,  S.  287,  Nr.  122). 

"')  Beyer,  ürkb.  III,  262  Nr.  326. 
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gelegentlich  '-'^)  einmal  etwas  von  diesem  Hospital,  äu  da^a  sich  im 
ganzen  uichl  viel  darüber  sagen  liisst. 

Das  war  die  klösterliche  Gesellsrbafi  mit  vprbiiltnismässig  ein- 
facher OrganiisaliuD.  Ein  mit  der  Zeit  immer  wacb^t•uder  Apparat  von 
weltlichen  Beamten  tritt  ihnen  zur  Seite,  aber  deren  ThätiukHit  li  liOrt 
in  die  Schilderung  der  klü^terliclieu  Ornndherrschaft  and  GUterver- 
waltung.  za  der  wir  jetzt  übergehen  wollen. 

"*)  SdiraiiMr  I,  S.  187  Nr.  63  (1276)  magister  infirmontm.  —  1831 
wird  ein  Em»  ex  opptmto  putei  ae  navae  üomm  coMirwiae  ib^tm  prope 
hospitäle  ibidem  situm  erw&hnt  (Sehreiner  1,  S.  269  Nr.  107). 


IIL  Kapitel. 

Der  iiräterbesitz  der  Abtei  St.  Mai^tin. 

So  wenig  es  im  allgemeinen  angezeigt  sein  mag,  den  Ar  engen 
der  Urkunden  allzu  grosses  Gewicht  beizulegen  —  ist  es  ja  nur  m  oft 
eine  stereotyp  wiederkehrende,  den  Tliatsacben  selbst  nicht  entsprechende 
Begrttndnng,  welche  der  Kecbtebandlung  der  Urkunde  gegeben  wird  — , 
,80  gewinnt  doch  die  Beteuerung  der  Armut  des  Klosters  St.  Martin, 
die  in  nnr  wenig  weebselnden  Ansdrttcken  ^}  sich  immer  wiederholt,  eine 
nicht  zn  verkennende  Bedeutung.  Im  Yergleidi  tn  dem  Reichtum  von 
St.  Mazimin,  der  dnrch  das  19000  Seiten  in  16  Bänden  nrnfassende 
Kopiar  des  Abtes  Henn  (Archivium  Maxmi$uanum)*)  bezeugt  wird, 
oder  im  Vergleich  xa  dem  Besitz  der  Stifter  St.  Panlin  und  St  Simeon 

1168  ad  mppieudavt  eorum  inoinaiti  i  Heyer  I,  709  Nr.  653).  — 
1227  taxata  .  .  .  tenuitatc  provcnluum  (Beyer  III,  263  Nr.  327).  —  12^0 
quoniam  eonventu»  .  ,  ,  in  vietu  neeessario  penuriam  emtinH  et  defeetum 
(Schreiner  I,  146  Nr.  24).  —  1281  ad  ip»us  inopiam,  que  non  modiea  eetf 
. . .  rfievandam  (Beyer  in,  309  Nr.  388).  —  1235  eottventus  .  . .  indigentiam 
atleiide}fle,<f  (Schreiner  I,  149  Nr.  27).  —  1288  pavpertali  tiostre  proHpicietis 
(Beyer  III,  488  Nr.  642).  —  1239  rcrum  inojn'n  lahomnd  (Beyer  III,  471 
Nr.  616),  —  1253  inopiae  titonacltornn»  .  .  .  provideri  curavf'-f(  (Schreiner  1, 
166  Nr.  41).  —  .^uch  1498  (Schreiner  I,  493  Nr.  205)  werden  noch  die 
geringen  Einkftnfte  betont,  die  grössere  lürchliche  Bauten  in  Gandem  un- 
möglich machen. 

')  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  II,  706. 

*)  Vgl.  oben  Kap.  II,  Anm.  71,  S.  20. 
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war  unsere  Abtei  siclierßeh  arm.    Leider  bt  nas  kein  etosiges  ürter 

erhalten,  welches  Ober  den  Gaterbestand  in  einem  besUmmten  Jahn» 
Auskunft  geben  könnte,  wir  sind  vielmehr  auf  die  einzelnen  Urkunden 
angewiesen,  wecn  wir  uns  den  Güterbesitz  vergegenwärtigen  wollen. 
Lediglich  die  genauen  und  sicherlich  vollständigen  Augaiieu  des  Budgets 
von  1783*)  kommen  uns  dabei  einigermassen  zu  Hilfe. 

Die  klösterliche  Erwerb-jiolnik  nahm  auch  b^i  St.  Martin  den 
von  Lamprecht*)  er>chopieud  gf  h  hilderten  Verlauf  Auf  die  bischöf- 
lichen SclH'nkuDgeu  folgen  im  dreizehnten  Jahrhundert  einzelne  und  im 
folgenden  zahlreiche  lient Vermächtnisse,  zum  grossen  Teil  Anniversar- 
stiftuugen.  mittels  mobiler  Werte,  und  iin  fünfzehnten  Jahrhundert  ist 
der  Klosterschatz  bttrttto  genügend  gefüllt,  sodass  man  an  den  kGiuflicben 
Erwerb  von  Uftusero  ood  Grundstücken  denken  kann,  wobei  solche 
bevorzugt  zu  werden  pflegen,  welche  bereits  mit  einer  Rente  zu  Gunsten 
des  Klosters  belastet  sind^),  offenbar*  weil  sie  am  billigsten  zu  haben 
warm.  Dorch  Taosch  wird  fOr  eine  gewisse  AbrondoDg  des  Besitzes 
gesorgt,  ja  entfernter  gelegene  Omndstacke  werden  sogar  verkauft.  Aber 
aas  allen  diesen  Erwerbs-  ond  Terftossernngsgesehliten  spricht  dentlich  das 
Bestreben,  «inen  riskanten  Besiu  lieber  anlzngeben  nnd  eine  bescbeidene 
aber  rogelm&ssige  nnd  sichere  Rente  dafilr  za  erwerben,  eine  Politik, 
die  bei  dem  missigen  Besitz  nor  als  zweckeotapreebend  sa  bezeichnen 
ist.  Ja  in  der  Not  —  gtwftbus  obliffoH  d^iiis  —  sind  selbst  nm  die 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  Abt  nnd  Konvent  nicht  davor  sarftck* 
geschreckt  den  Panlsberg,  mwtm  S.  PcatU  cum  immibus  aUmentüs 
et  miveno  «tire,  quod  üi  eodem  ha^H^amus,  an  den  Cistarzieoserlnnen'- 
konvent  Löwenbrücken  zu  verkaufen^. 

Die  früheste  Ausstattung  der  Kirche  ist  durch  den  h.  Hagneridi 
(t  596)  erfolgt,  aber  worin  so»  bestanden  hat,  wissen  wir  nicht.  Die 
Tradition  hat  ihm  spftter  zwei  Besitznogen  zugeschrieben,  die  sich  iu 
Martinischen  Händen  befanden,  nämlich  Irsch,  Hockweiler  und  Korlingen 
im  heutigen  Landkreis  Trier  —  ein  anderes  Irsch  liegt  im  heutigen 
Kreise  Saarbnrg  — ,  welche  schon  Krzbi*chof  Dietrich  vor  975  als 
Schenkung  Magnerichs  bezeichnet^),  und  den  jetzt  unter  dem  Namen 

*)  Vgl.  oben  Kap.  1,  Aum.  14,  S.  4. 
*)  Wirtschaftsleben  I,  2,  S.  670  E 
^}  Sehreiner  I,  8.  S42  Nr.  160  (1414). 
*)  Beyer,  Urkb.  III,  628  Nr.  696  (1241). 

Vgl.  unten  Beilage  I  A.   Speziell  von  der  Kirche  zu  Irsch  sagt  1217 
die  Bulle  des  Papstes  Hooorias  IIL  (1216—1227)  in  ofienbarem  Anachronis- 
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Josepbshof  durch  seine  Weinberge  weltbekannten  yon  den  Anwohnern 
immer  noch  „Merteshof*  genannten  Hof  Graach von  welchem  zuersi 
Erzbischof  Hillin  1168  zu  sageu  weiss,  wie  er  an  St.  Martia  gekommen 
sei  Aber  gerade  diese  Angabe  hall  der  Erzbiscliof  für  nötig  ganz 
be^-uuders  zu  begründen,  und  zwar  damit,  er  sei  lauge  Pfarrer  zu  Graach 
geweaeu;  selbstverständlich  brachte  er  die  Lol<altra(iition  zora  Ausdruck, 
aber  auffallend  bleibt  es  doth,  dass  zweihundert  Jaiue  vorher  sein  Vorfahr 
auf  d'Mn  Krz*«tuhl,  obwohl  er  Graacii  unmittelbar  nach  irsch-Hockweiier- 
Kurliiifieu  nennt,  die  so  wichtia:e  Beziehung'  zum  heiligen  Magnerich  nicht 
erwähnt.  Auf  jeden  Fall  geboren  die  Höfe  zu  Irsch  und  Graach,  selbst 
wenn  die  Tradition  unrecht  haben  sollte«  zu  den  ältesten  Gtttern  der 
Abtei  und  werden  auch  1783  noch  als  Orte  genannt,  wo  das  Kloster 
Uofgedinge  hat. 

Der  Erzbischof  Dietrich  nnterscheidet  in  eeioer  Urkande  den 
ersten  Stiftangsbestts  (quUtus  eaiu  idem  Bondus  vir  en  j/ropria  heredUate 
ditaverat)  von  sjAteren  Erwerbungen  (j^  eum  virißddtti  ex  hoc  muitdo 
recedentes).  Wenn  wir  Irsch  und  Graach  dem  ersteren  zurechnen,  so 
wQrde  far  die  zweite  Robrik  folgendes  fibrig  bleiben:  zuerst  die  beiden 
Kirchen  St,  Viktor  und  St,  Symphorian  mit  ihrem  Zubehikr,  nftmlich 
dem  Land  unmittelbar  um  die  Kirche,  noch  dnigen  GrundstUcken  und 
Tor  allem  dem  Zehnten'}  ans  den  zum  Pfarrbezirk  gehörigen  Grund- 
stocken,  und  dann  die  Dörfer  —  so  wird  hier  vitia  zu  ftbersetzen  sein^ 

mus  und  mit  Berufung  amf  die  augebliche  Stiftungsurkuude  Maguerichs: 
ccdeiiam  de  Herse  a  8.  Magnerifo  Tteeiren»  arehie/tiscojiio  de  eonsenSH  sui 
■capituli  (!)  pie  monasterio  ftatro  a^Mam,  »ieut  ipsam  iuste  ae  paeifift  poMt- 
detU  et  in  ipeius  sancti  autentico  (!)  eontinetur^  vobi»  eonfirmamus,  Schreiner 
r,  S.  131  Xr.  14. 

Vgl.  de  Lorenzi,  BeiUrige  sur  Geschichte  sämtlicher  Pfarreien  der 
Diöcese  Trier  I,  S.  74. 

^)  Beyer,  Lrkb.  I,  S.  709  Nr.  653.  —  Auch  iu  Hs.  17S  der  Stadt- 
bibliothek  (12.  Jahrhundert)  wird  Magnerich  ala  Schenker  der  Graacbcr 
Weinberge  besdcbuet. 

')  W«m  es  heisst  ecdeeia  cum  appettdieiie  euis,  Lorehen^  Sareeni  rwwi 
deciuti»  mie,  so  seheint  mir  ausgedrückt  zu  sein,  dass.  die  appendieia  nicht 
weiter  genannt  sein  sollen,  weil  sie  ja  allen  bekannt  sind,  dass  sich  aber  die 
Nennung  der  Urtsnamen  nur  auf  den  Zehnten  bezieht  utuI  zii;,'leicli  dcu 
Pfarrbezirk  umschreiben  soll.  Die  Klosterüberlieferuug  hat  die  gauzen  Durltr 
zum  Klosterbesitz  gemacht.  Dagegen  spricht  auch,  dass  Besäeiich  im  Zehnt- 
bezirk  von  St.  Viktor  aufgeführt  vurd  und  dann  nochmals  als  Dorf  im  Besitze 
des  Klostws.  —  Die  Sympborianskirche  war  erst  nach  dem  Normanneneinfali 
an  St.  Martin  gekommen.  iHadaniar,  de  Bnrdecanatu  Trevirensl,  S.  87.  Tgl. 
oben  S.  16,  Kap.  II,  Anm.  48. 

TtievlMhM  AnhiT.  H«ft  4.  3 
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weil  cnm  mni  integrltate  folgt,  d.  h.  mil  allem  ohne  Aosnahme  — 
Ockfen,  Basaelidi,  Hinkel  nod  Gint.  Der  Pfarrbezirk  der  St.  Viktors- 
kirche nmfasite  die  Hofe  8le?etiich,  EnnliiigeD  und  das  Dorf  Besselich, 
der  der  St.  Symphorianskirche  Lorich  nod  SirzeDieh,  beide  im  heotigen 
Landkreis  Trier  gelegen.  Hinkel  (Hwidtwickilent)  and  Girst  (Genie) 
liegen  bei  Bosport  in  Loxembarg  an  der  Sauer. 

Ansser  den  genannten  Gittern,  deren  Umfang  wir  fiikr  das  lehnie 
Jahrhundert  nicbt  n&ber  kennen,  hat  nach  dem  Zeugnis  des  Abtes 
fiberwill,  der  darin  offenbar  eine  glaubwardige  Überlieferang  zum  Ans- 
druck  bringt,  vor  den  Tagen  des  Erzbischofs  Dietnch  noch  erheblicher 
anderer  Hesitz  za  St.  Martin  gehört  Es  ist  dies  zanächst  die  Kirche 
zu  Karden  an  der  Mosel,  die,  wie  berichtet  wird,  von  Magnerich  eben- 
falls zu  Ehren  St.  Martins  erbaut  worden  ist"):  falls  diese  Kirche 
thafsi^chlicb  je  zur  Abtei  gehört  haben  sollte,  so  würde  es  am  nächsti  n 
liegen  sie  als  7ur  ersten  Dotation  gehörig  zu  betrochten,  aber  merk- 
wQrdiserweisp  wir«!  dieser  Umstand  sonst  niemals  erwiUint.  Ferner  lagt^a 
in  Wehlen  ^  Kreis  Bernkastel)  sechs  und  in  der  Nähe  von  Longcamp 
(Kr.  Bernkastel)  elf  und  eine  halbe  Hufe,  elf  weitere  zu  Monzelfeld  im 
nämlichen  Kreise,  sieben  zu  Salmrohr  (Kr.  Wittlich).  vier  zu  Fastrau 
(Landkreis  Trier),  vierzehn  zu  Igel  (Landkreis  Trier),  eine  zu  Mertloch 
(Kr.  Mayen\  acht  zu  Bitburg  und  endlich  zwischen  den  Dörfern  Liescb 
und  Reinig'**}  (Landkreis  Trier)  noch  sechzehn  Hufen.  Dazu  kommt 
eine  Hufe  an  einem  nicht  zu  identifizierenden  Orte  Kurson  sowie 
die  Kirche  zu  Osann  (Kr.  Wittlich)  und  die  zu  Bitburg.  Alle  diese 
genannten  Gater  haben,  so  will  Eberwin,  wie  ee  scheint,  sagen,  noch 
wenigstens  in  der  ersten  H&lfte  des  zehnten  Jahrhunderts  der  Abtei 
angehört,  sind  aber  in  der  Zeit  Erzbisehofs  Heinrichs  (957—960)  dem 
Kknter  entfremdet  worden,  und  auch* die  Thatkraft  Dietrichs  hat  sie 
dem  Gotteshause  nicht  surOck  au  bringen  vermocht  Es  liegt  anf  der 
Hand,  dass  diese  neunnndaiebzig  und  eine  halbe  Hufe  einen  ganz 
gewaltigen  Besitz  bedeutet  haben,  und  es  klingt  kaum  glaublich,  dass 
Di«trich  von  einer  Rdckgabe  der  entzogenen  Guter'')  sprechen  konnte, 

Sauerland,  fieschichisquelien,  .S.  öü  öl  cap.  4  und  5. 
")  Vgl.  oben  Kap.  II,  Ann».  33,  S.  13. 

Die  Quelle  schreibt  Lörsch  und  Rdaicb,  gemeint  ist  damit  offen» 
bar  dss  heatige  Wasserliesch  nnd  Reinig,  xwei  Stunden  oberhalb  Trier  an 

der  Mosel  gelegen. 

'2)  Marx,  Erzstift  II  1,  S.  264  Aom.,  weicher  hier  aus  Brover  schöpft, 
\k9MX  diesen  Ortsiunneii  wcfx. 

rtildttMi ijo^st^muhihnti,  niw  de putestate  inalorum  iioiKinum  rctrcu'crain . 
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wenn  in  der  That  erst  vor  wenigen  Jahren  so  gewaltiger  Besitx  verloreii 
gegangen  und  dorcli  ibo  nicbt  snrflclc  gegeben  worden  wftre. .  Man 
mochte  anf  Grand  dieser  Erwlignng  fkst  annehmen,  dass  Eberwin, 
fldbetvereitadlieh  In  Wahrung  der  berechtigten  Interessen  selnee  Klosters» 
gewisse  zweifelhafte  Ansprache  desselben,  Icraft  deren  es  Tielleicht 
thatsftchliGh  einige  Zeit  Besitsrechte  ausgeobt  bat,  hier  als  unanfecht- 
bares und  nur  zu  Unrecht  entzogenes  Eigentum  anfahrt.  Es  ist  auch 
sehr  autl'ällig,  dass  die  ganze  künftige  Tradition  nie  auf  diese  Ansprüche 
/urQckkommt,  wie  es  doch  sonst  beliebt  ist,  bis  endlich  am  Schlüsse 
lies  Budgets  von  1783  der  gelehrte  Bearl)eiter  unter  den  grossen  Sibä- 
digungen,  welche  die  Abtei  erfahren  hat,  den  Verlust  der  Kirche  zu 
Karden  zu  050  und  den  der  achtzig  Hufen,  eine  solche  zu  vienindsechzig 
Morgeo  geiechnet,  mit  5120  MorL' n  /um  Jahre  960  aufführt. 

Der  Besitz,  wie  wir  ihn  oben  auf  Grund  der  Urkunde  des  Erz- 
Inschofs  Dietrich  besclirieben  haben,  wurde  vom  Papste  Benedikt  VII. 
975  dem  Kloster  bestätigt:  wenn  anch  von  einer  Wiederholung  der 
einzelnen  Ortsnamen  abgesehen  wird,  so  IcHngt  es  doch  aus  den  einfachen 
Worten  cum  omnihus  ülie  periinenfibu$,  videiicet  eccleaUSf  vülis  ntnc- 
tisque  apitendiciis  heraus,  dass  zum  wenigsten  eine  genaue  mflndliche 
£rzfthlnng  des  Erzbiscbofe  dem  Verfasser  der  pftpstUobfia  Urkunde  be- 
icannt  war,  wenn  ihm  nicht  —  wie  es  das  wahrscheinlidiste  ist  —  die 
erzbisch5fliche  Urkunde  selbst  vorgelogen  hat   Doch  trotz  der  pftpstlichen 
Bestätigung  wurde  der  Besitz  wenig  spftter  erheblich  geschm&lert  Zu 
Beginn  des  elften  Jahrhunderts     ging  die  St.  Symphorianskirche  an 
St.  Paulin  vcrtoren  und  wenig  sp&ter  in  der  Zeit,  da  unser  Gewährs- 
mann Eberwin  Abt  war,  nochmals  ein  Komplex  ?on  sechzig  Morgen 
in  den  Dörfern  Besselicb,  Hinke!  und  Qirst,  zu  denen  Sanerland  *^), 
am  eine  frei  gelassene  Zelle  auszofhllen,  noch  Ockfen  hinzufflgen  will. 
Die  Absicht  des  ErzUschofe  Meingand  war  dabei,  wie  Eberwin  deutlich 
sagt,  nicht  die  Entfremdung,  er  nahm  vielmehr  nur  in  der  Form  der 
Zeit  eine  ijewaltsame  Aoleihe  bei  St.  Martin  auf.   Seine  beiden  Freunde, 
die  ihm  im  Kampfe  gegen  Adelbero  geholfen  hatten,  niussten  belehnt 
werden,  alier  ihm  fehlte  es  an  geeignetem  bischutiichen  Besitz  und  so 
gritt'  er  zum  Grund  und  Beden  des  Klosters  St.  Martin.    Die  Leheii- 
trat'er  muösteu  aber,  so  lange  diese  provisorische  Belehnong  dauern 
würde,  von  jeder  Hufe  jährlich  drei  Nummi,  also  180  Nummi  zahlen 
und  ausserdem  den  Zehnten  geben.    Abgesehen  davon,  dass  die  Getabr 

Vgl.  oben  Kap.  II,  Anm.  48. 
»)  Qeschicbtsqaeilen,  S.  60,  Anm.  2.   Vgl.  unten  S.  39. 
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einer  Eotfiremdang  vorlag,  lutt  TieUeicbt  das  Kloeter  gar  keiD  scUechtes 
Geschftit  dabei  gemacht.  Jedoch  die  aoderireitige  Betohoiing  des  Bavioger 
und  Udelbert  onterblieb,  and  bis  zu  der  Siiitide,  wo  Eberwin  schreibt, 
also  etwa  im  vierteil  Jafaraehot,  dauerte  der  Zustand  «011  sine  querimonia 
noch  immer  fort.  In  der  That  wird  Besitx  in  diesen  Orten  nicht  wieder 
genanot,  sodass  die  Belehnong  aUm&Uich  doch  einen  grossen  Schaden 
bedentote,  zomal  wenn  die  Zahlung  der  180  Nammi,  wie  es  nnr  zn 
wahrscheinlich  ist,  bald  nnterbUsb.  Wenn  Ockfen  spftter  Im  Besitze 
der  Abtei  Ist,  so  dttrfen  wir  nicht  vergessen,  dass  möglicherweise  Saoer- 
lands  Kunjt'ktur  falsch  ist,  dass  sie  aber  in  einer  Urkocde  von  1037, 
die  zugleich  deu  spateren  Zustand  erl<lilrt,  müglicherweise  eine  Stütz« 
bekofiimt.  Im  genannten  Jahie"  )  schenkt  der  schou  wiederliült  genannte 
Propst  Adelbero  von  St.  Paulin,  oftenitar  zur  Söhne  seiner  Übelthaten, 
verscliiedent:'  Güter  an  Kircheu  und  darunter  auch  t iliam  menni  fh  li-  runi 
sanrfi,  MfuiiH".  Mag  nun  diese  „Schenkung"  nichts  anderes  sein  als 
eiue  Rückgabe  an  den  Beraubten,  das  eine  ist  sicher:  kurz  vor  1037 
hat  St.  Martin  das  Dorf  Ockfen  nicht  bei>esseu.  uud  den  Ausgangspunkt 
für  die  spätere  Verbindung  des  Klosters  mit  diesem  Orte  bildet  erst 
diese  Neuerwerbung  vun  1037.  Freilich  auf  welchem  Wege  Adelbero 
in  dt^n  Besitz  von  Ockfen  gelangt  ist,  darüber  lässt  sich  nichts  sagen, 
aber  die  Möglichkeit  liegt  immerhin  vor,  dass  bei  einer  Aussöhnung  mit 
dem  Erzbischof  Mdugaud  oder  seinem  Nachfolger  Poppo  auch  eine  soldie 
zwischen  Bavinger  und  Udelbert  einerseits  und  Adelbero  andrerseits 
zustande  gekommen  ist  und  dass  letztere  von  einer  Auseinanderseizung 
betreiEs  des  Güterbesitzes  begleitet  gewesen  vr&re^'). 

Die  erste  Termehrnng  des  Elosterbesitzes,  so  weit  zn  sehen  ist, 
nnd  damit  der  Anfang  der  aufsteigenden  Linie  fftUt  ins  Jahr  1097  ^% 
Damals  war  unter  Abt  Sigiberin  der  Bau  der  Klosterkirche  vollendet 
worden.  Erzbischof  Egilbert  (1079 — 1101)  weihte  am  8.  Februar  einen 
Altar  in  der  Krypta  and  schenkte  aä  hummria  das  Nutzungsrecht  des 
Wasserlaufii  in  der  Mosel,  welches  bisher  dem  erzbischoflichen  Kellner 
verliehen  gewesen  war,  indem  er  letzteren  durch  ein  anderes  Lehen 
entschädigte.   Diese  Gabe  bedeutete  eine  erheblicfae  Einnahme,  denn 


1")  Schreiner  I,  S.  89  Nr.  4. 

Die  Richtigkeit  dieser  Kombinalioa  vorausgesettt,  w&rde  f&r  Eber* 
wtns  Aufzeichnung  folgen,  dass  sie  vor  1037  abgeschlossea  gewesen  isL 

Beyer,  Urkb  I,  447  Nr.  391.  Von  Altarweihen  am  26.  und  29, 
Januar  bandelt  eine  Noti?;  in  einem  Codex  des  Prämonstrateaserstifts  Strahow 
bei  Prag.   Vgl.  äauerland,  Geschichtaquelleu,  36,37. 
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nanmehr  mosste,  abgesehen  von  dem  Nntsoi  des  Fiieliereirecbtes  von 

den  Möhlen,  die  im  Fluss  verankert  worden  —  hst  jedes  mittelalter- 
liche Stadtbild  zeipt  solche  Mühlen  —  dem  Kloster  ein  Zins  entrichtet 
werden,  wahrend  dieses  selbst  dadurch  keinerlei  Verpflichtungen  übernahm. 
Ausserdem  schenkte  der  Erzbischof  noch  einen  Wald  östlich  von  Irsch  oder, 
wie  es  in  d^r  rrkundH  Erzbischof  Dietrichs  von  1217,  die  hierauf  Be^ug 
nimmt,  heisst,  bei  Ii^  h  und  Tarforst*"')  (('mtuihfi-s/.  in  dotem  uUun^  in  " 
cnfpia.  Erzbischof  .Meinher  (1127 — 1130)  bat  dann  den  Teich,  d  h. 
das  stngnum  )  nn  der  Mündung  des  Ol  ewiger  baches.  geschenkt,  Hillin 
erneuert  diese  Schenkung  1154,  nachdem  das  ausgetretene  Wa->ser  die 
Gartenanlagen  vernichtet  hatte.  Derselbe  Erzbischof  Uillin  bat  1168 
gelegentlich  eines  Tauschgeschäftes  dem  Kloster  seinen  B^tz  betätigt  ^^), 
und  dft  er  dabei  ausfahrlidi  die  Namen  aller  der  Orte,  wo  das  Kloster 
begütert  ist,  auifuhrt,  so  I&sst  sich  der  Gatenowacbs  seit  97&  ond 
zngieich  der  Verlost  feststelleD. 

An  erster  Stelle  wird  der  Taasch  behandelt:  die  Abtei  giebt  dem 
Encbischof  einen  Weiber  beim  Kloster  nnd  erliftlt  dafür  ein  seiner  Grösse 
nach  nicht  bestimmtes  Salland*')  zwischen  Wehlen  ond  Sälen  sowie 
einen  bewaldeten  Berg  zwischen  Graach  nnd  Zeltingm,  im  heutigen 
Kreise  Benilcastel.    Das  Znbeh5r  des  St.  Gertrnd-Altars  ist  das  alte 

'*«)  Dass  es  bereit«  zu  Beginn  des  elften  Jahrhunderts  solche  Mulden 
gab,  bezpugt  Elu-rwin  fAjtpenäij'  rap.  'JJ :  nam  rit/ilis  /'lonhu^  niDlemlinuin 
nmnn  in  ainui  iinpegit  sicque  tmiiseundu  aliiimOm  (liins  sttmn  ubstuUt  con- 
«istorium,  —  Über  solche  Hftblen  in  der  Hesel  landdu  die  Ui^nden  Sehrei- 
ner I  Nr.  08  (laOS).  Nr.  128  (1338),  Nr.  190  (1349),  Nr.  147  (1870),  Nr.  157 
(1406),  ihre  Namen  sind  ArekmÜhU,  Hontdune,  Rt$dintta»er^  VurtmüUey 
malaistat  ....  uieden  an  dem  roden  thoni<\  Die  Mühlen-  und  Fiseberei- 
gerecbtsame  nennt  auch  das  Weistam  des  Hofes  Sievenich  von  i48ti.  Beilage  111, 
S.  14*  oben. 

"'•)  Beyer,  Urkb.  III,  S.  6b  Ar  H7.  In  der  Zwischeuzt  it  war  der  Wald 
gerodet  und  Weinland  angelesft  worden,  sowie  eine  Mühle.  (Beyer  III,  S. 
197  Nr.  838.) 

t*e)  Tgl.  oben  Kap.  II,  Anm.  16a 

>»)  Beyer,  Urkb.  I,  S.  642  Nr.  584.  Über  den  Lauf  des  Olewiger- 
baches  vgl.  Marx,  Erzstift  II,  1,  S.  260  Ann. 

a»)  Beyer,  Urkb  I  S  709  Nr.  Hr>:v 

Die  BegrittsbestimiuuDg  dieses  Wortes  giebt  I>amprecbt,  Wirtschafts- 
leben I,  2,  S.  746:  „In  letzterem  Sinne  aber  bedeutet  salisches  Eigen  nun- 
mehr soviel  als  in  eigener  Bewirtschaftung  des  Landhemi  selbst  stehendes 
oder  wenigstens  in  direktem  Anftiag  des  Herni  bewirtschaftetes  Eigen.**  Ei 
kann  sich  also  hier  nnr  nn  eine  Hingabe  von  bischöflichem  Hofgnt  handeln 
im  Gegsnssti  in  Terlehntem  Lande. 
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geblieb«!!,  bei  der  8t  Yürtorskirche  wird  als  sngeli&iiger  Ort  neben 
Sievenich,  KnmliQgen  und  BeaeUeh  noch  PetUen'  (Balliffena)  geomnt. 
Die  beiden  NeaerwerboDgeD,  die  wir  Bcfaon  Iteooen  gelemt  bAben,  des 
Dorf  Ocbfea  und  die  MQblenrecht  in  der  Moeet,  werden  gennner  am- 
schrieben:  Ockfen  gebort  dem  Kloster  cum  banna  et  thdtmio  et  deetma 
ealiee  terre.  Wir  werden  bei  dem  ersten.  Worte  wobl  ninftcbst  an  den 
Mttbltwang,  bei  dem  zweiten  an  einen  Grandzoll  fbr  die  Erhaltnog  der 
Strassen  in  den  Gemeinden")  nnd  bei  dem  dritten  an  die  Zebnterhebnng 
von  Frobnland*')  za  denken  haben.    Wie  viel  yon  diesen  Befugmssen 
sofort  bei  der  Schenkung  1037  mit  erworben  worden  ist,  und  wie  viel 
davon  erst  später  in  deui  klösterlichen  Dorfe  entwickelt  worden  sind, 
wissen  wir  nicht,  aber  11Ü8  waren  sie  jedenfalls  geltendes  Recht.  Das 
Hahlenrecbt  wird  in  unserer  Urkunde  örtlich  genauer  beschrieben  und 
zwar  (i  fönte  s.  Irtuiw  a^iiur  ail  S.  Srnnphoriaiuim  rx  ufraque  i><iy(c 
liitoris.    Völlig  neu,  bisher  noch  nie  erwähnt,  erscheinen  aber  folgende 
Besitzungen  :  drei  Hufen  zu  Pfalzel,  je  eine  in  Wiltingen  (Kr.  Saarburg), 
Linirharh  (nicht  zu  ideutitizieren),  Wahlholz  (Kr.  Witiiich)  und  Dudel- 
dorf (Kr.  Bitburg),  wobei  an  letzterer  noch  zehn  Tage  Ackerfrohnden 
haften,  ferner  AllodialgQter  zu  Eisenach       (Landkreis  Trier,  links  von 
der  Strasse  Trier-Bitbarg,  in  der  N&he  von  Welschbillig),  Leiwen**^) 
(T-andkr.  Trier),  Ingendorf  (Kreis  Bitburg),  Rivenich  (Kreis  WittUcb), 
Waldrach  (Landkr.  Trier),  Filzen*^)  (i£r.  Bernkastel),  Weingftrten  zn 

**/  Lempredit  I,  2,  8.  lOOa.  Im  Jahre  1885  besieht  St  Martin  zwei 
und  der  Togt  ein  Drittel  der  auch  im  Weistom  (vgl.  Beilage  lY  A  8.  88*) 
nicht  genauer  beschriebenen  Zolleinkünfte. 

")  Lfttnprecht,  Wirtschaftsleben  I,  1,  S  611/612,  bes.  S.  611  Anm.  3 

und  S.  612  Aam.  1. 

"A)  Im  Jahre  1508  verzichteten  Abt  und  Kouveut  auf  ihren  BesiU 
in  lunacher  phgen  yekijen  und  in  irren  hoff  zu  Gilßem  ^eÄomeft  ni  QiniSten 
des  Domkapitels  and  erhalten  defar  j&hrlich  1  Mltr.  Korn.  Vgl.  Coblens, 
Staatserchiv  ürk.  60—64. 

SA)  Die  undatierte  Aufzeichnung  reo  Hand  12.  Jhrhs.,  die  Keuffior, 
Die  Kirchenväter-Handscliriftea  der  Stadtbibliothek  tu  Trier  (=  T^escbreiben- 
des  Verreichnis  .  .  .  Heft  Ii)  1891,  S.  93— 95  Nr.  178  abdruckt,  sagt  hierüber 
genauer:  habcimts  apwl  IJmm  allodium ,  <pio(l  dedit  ttt/cMr  .S.  Martini 
ItOHt  itiemorie  miles  Aruoldua  de  Ingitulorf,  cuim  partes  Ate  annotabimuit. 
Folgen  27  einzelne  Teile,  meistens  Weioland. 

**)  Ks  giebt  zwei  Orte  dieses  Namens,  einer  liegt  im  Kr.  Bernkseul, 
einer  im  Landkr.  Trier.  Gemeint  ist  der  ersten,  wie  sich  daraus  ergiebt, 
dsss  in  der  eben  genannten  Güteraufzeicbnung  12.  Jalirhnnderts  Filzen  zu- 
sammen mit  Wintrich  genannt  wird:  Her  :^ii)it  j^irtes  ritifarnm  ff  t^rre,  quas 
Mit  frater  Ludowicus  cum  puero  mo  Engelberte  in  Winteriche  et  in  Vücine. 
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Jiovaries  (nicht  zu  identifiziereu)  uud  zwanzig  einzelne  Stücke  Weiuland 
zu  Rachtig  und  ZelUngen  (Kr.  Bernkastel).  In  Hinkel  ood  Girst^'^) 
ist  jetzt  kein  Besitz  an  Land  mebr  Mi%ellüirt,  sondem  Dor  Zehnten 
von  Salland  und  3  denarii  tk  unoquogue  mansu  pro  warandia,  d.  h. 
St.  Martin  hat  daselbet  wobl  gewine  gmodberrlicbe,  ja  sogar  vogtei- 
liche  Rechte  behanptel,  deno  warandia  ist  der  Aasdmck  ffkt  das 
vogteiliche  Schntmeld'*).  Aach  hier  bleibt  es  dnrcbaiis  dunkel,  wie 
das  Kloeter  diese  Bechte  iroU  des  Verlostes  ao  GroDdeigentiiiD 
hat  behaopten  kOnneo,  und  welche  besoodere  Form  der  Zehnten  vom 
Salland  gehabt  bat  Der  Betrag  des  Vogteigeides  deckt  sich  gerade 
mit  der  Entscbkdigniigasamine,  welche  Ravinger  and  Udelbert  einst 
zahlen  mossten*'*):  sollte  es  vieUeieht  nor  ein  anderer  Bechtstitel  fOr 
dieselbe  fortgeerble  ond  nicht  mehr  verstandene  Zahlang  sein?  Den 
Abschinas  nnseres  OttierveneieiuiiflseB  bildet  der  Hof  Graach;  anch  sein 
Bedit  wird  hier  mm  ersten  ICale  genaoer  besebrieben:  er  ist  frü  von 
allen  Abgaben  nod  giebt  anch  keinem  Menschen  Zehnten  ^^).  —  Alles 
in  allem  genommea  ist  es  doch  ein  recht  stattlicher  Besitz  um  die  Mitte 
des  zwölften  Jahrhanderts.  den  wir  kennen  lernen,  uud  wenn  mau  auch 
noch  nicht  von  Keichtura  sprechen  darf,  so  ist  es  doch  sicher  auch 
keine  Bettelarnmt  mehr,  die  die  KlosterbrQder  bedrückt 

Im  Laufe  des  nächsten  Jahrhunderts  wiXcIist  der  Besitz  im  ein- 
zeüien  auch  noch,  aber  die  üauptkomplexe  mehren  sich  nicht.   Am  2ö. 


Es  folgen  nun  die  einzelnen  Qrundstücke,  deren  Summe  ein  Hand  13.  Jahr- 
hunderts mit  den  Worten  zieht:  m  Wtntridit  et  in  Vikene  30  parte«  rnnm- 
ruiii,  ad  Cestinte  11  partielas. 

*>)  Vgl.  oben  S,  84  nnd  86.  Hhikei  liegt  am  linken,  Gbrst  am  rechten 
Ufer  der  bei  Wasserbillig  in  die  Mosel  mfindenden  Saner. 

*•)  Lanqwecht,  Wirtschaftsleben  I,  2,  S.  1081. 

")  VrI.  oben  S.  85,  Anm.  16. 

^^")  Vgl.  oben  S.  .35. 

*•)  curtlH  liln:ra  et  nh  miiui  sirettw  absoluta  ....  nec  deiiiiniin  mr 
aliquid  iunn  uiicui  hominum  persoU'tre  d^et.  —  Auch  die  Guter  zu  Graach 
verzeichnet  im  einzekeu  der  Eutrag  in  Haadsdurfik  Kr.  178  dw  Trierer 
Stadtbibliothek,  und  swar  sind  teils  die  Koloneo  namhaft  gemacht,  teils  die 
Qnmdstlkcke  mit  Ihren  Fltuenamen  niher  beaeichnet.  Daran  reiht  sidi  noch 
die  in  ihrer  SAtm  kaum  vergtändliche  Bemerkung  an:  Quindecim  piteras 
halßetiius  ad  L'iflain,  qui  dicitnr  Gracha,  ex  samti  patrts  vofifri  ^fnr|nfTÜ■i 
yrni  ia.  f/nr  ijts-n^  pittroH  voluut,  lotidern  habent  puler  in  henriidfi:  singule 
pittrt'  <iii/ft<hts  -nlriuif  rini  karradaa  amgulia  aunis  sine  contradictione.  — 
Liuc  pileiu  ist  wohl  das  in  der  Regel  petitura  genannte  St(tek  W^berg, 
das  anr  Hufe  gebort.   Vgl.  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  I,  1,  8.  410/41L 
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Mai  1274  kann  die  irnt*  rbesiaiiguug  des  Papstes  Gregor  X.*'')  mit 
Übergehnng  der  einzeloen  Grundstücke  und  Hafen  kurz  AV/rse,  Uuck- 
iciflre,  Curlanck,  Stfvenich,  iÄtmuianck  et  (kknve  villas  et  curfeni  <te 
(iraca  cum  ndvocatiis  et  pertincntiis  earundem  als  den  Besitzstand  der 
Abtei  bezeichnen.  Im  Jahre  1783  wird  ODter  den  Orten,  wo  St.  Martin 
Uo^edinge  besitzt,  ausser  den  gmuinnten  nodi  Ürzig  aufgefabrt,  aber 
aber  die  dortigen  Gütererwerbnngen  wissen  wir  nur  wenig:  eine  Witwe 
Beatrix^)  schenkt  1296  ihren  Weingarten  daselbst  ans  KloBter,  nnd 
1445  wird  dnrdi  gerichtliches  Urteil  ein  Hans  mit  Wiese  und  Weingarten 
der  Abtei  xngesproehen Es  war  wahrscheinlich  mehr  die  Güte 
des  Weins,  weiche  die  Einricfatong  aoes  Hofes  —  wann  sie  erfolgt  ist^ 
wissen  wir  nicht  ^  veranlasste,  als  die  ChrOsse  des  Besities,  wenn  aoch 
einselne  Weinbergsbaaern  im  weiteren  Urolcreise  dem  dortigen  Hol^gericht 
mit  noterstdlt  gewesen  sein  ro<}gen.  Die  FrobnhOfe  zu  Sieveoich,  Irsch, 
Ockfen«  Graach  nnd  Orsig  bilden  das  BAckgrat  der  klösterlichen  Guter- 
Verwaltung,  der  Streabesitx  an  anderen  Orten  tritt  ihnen  gegeuober  an 
Bedeutung,  wenn  vielleicht  auch  nidit  an  Ansdehnnng,  obwohl  genaue 
Angaben  sich  darDber  nicht  machen  lassen,  zarftck.  Von  grössrer 
Wichtigkeit  ist  hingegen  der  materielle  Besitz,  dessen  Voraossetzung  der 
geistliche  Charakter  unserer  Grundhcrrscbaft  ist,  nämlich  der  an  Kirchen, 
Zehnten  und  geistlichen  Stiftungen. 

Über  (iie  Zugehörigkeit  der  Kirchen  St.  Viktor  nnd  St.  Syniphuriau 
-iiwie  über  deu  Verlast  der  letzteren,  wofflr  St.  Martin  übripens  durch 
Geld  "-)  entschädigt  wurde,  Laben  wir  bereits  oben  (vgl.  S.  15)  gehandelt. 
l>ie  Hauptfrage  ist  nur,  in  welchem  Yeriiiiiuns  diese  Kircbei)  zum  Klost»  r 
standen.  Zunächst  ist  festzustellen,  dass  hr)rbst  wahrscheinlich  beide 
Kirchen  von  Anfang  an  den  Charakter  von  Pfarrkirchen  hatten;  denn 
nur  so  würde  die  in  der  Urkunde  des  Erzbischofs  Dietrich  ausgesprochene 
Umscbreibong  des  zugehörigen  Bezirks  einen  vollen  Sinn  haben,  andrer- 
seits aber  wird  in  s|*ftterer*^)  Zeit  die  Eigenschaft  der  Pfarrkirche 

")  Schreiner  I,  S.  184  Nr.  50. 

Ebenda  I,  8.  S14  Nr.  67. 
»•)  Ebenda  I,  S.  477  Nr.  201. 

**)  pf€po8itu9  eecfatiam  pecunia  cum  Miw  appendieiis  tibi  vmdiearit 

eaniquc  f'i*M  consent  II  '■j'i'^i  "pi  siin<fo  Pault'no,  qimvidin  ihi  jyrefult,  inlutiie 
njJi'iiidf.  Khenrin  ist  jedenfalls  der  .\DSicht,  dass  der  Besitz  einer  Kirche 
überhaupt  durch  keiue  Summe  Oehlfs  aufgcwogeu  werden  könne. 

»')  Für  St.  Symphoriau  vgl.  Hadamar,  Ihsxtrtatm  .luridaa  (1783), 
S.  37  (vgl  oben  Kap.  II,  Anm.  48),  für  St.  Viktor  Schreiner  I,  S.  305:  apparet 
tum  temporia  (1345)  adlmc  exatitisK  comnmnitatem  pontis  trans  MoBdIam 
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betont,  nnd  irgend  eine  Andentnng,  dasa  die  Erbeboag  einer  Kapelle 
in  den  Bang  der  Pfarrkirebe  scattgefimden  habe,  liegt  nicbt  Tor.  So 
wie  es  in  St  Sympborian  om  1006  beim  Feste  des  Titolarheiligen  der 
Pall  war**),  so  weiden  ancb  in  St.  Viktor  die  Mönche  selbst  den 
Gottesdienst  vm^mx  beben.  In  der  Zeit,  wo  ein  aelbstftndiger  Geist- 
licher bei  der  Pfarrkirche  St.  VArtor  zn  leben  begann  —  es  scheint  als 
ob  dies  bereits  um  1200  der  Fall  gewesen  sei'*)  —  war  dies  sicher 
ein  Alunch  des  Klosters,  denn  von  dem  in  Baiern  energiscli  betoulen 
Grundsätze :  monachi  ne  sutün  cKr/onrs  oder  deiitscii :  kam  mÜHch  sol 
tiii  j4un  hahrn  scheint  man  an  der  Mosel  nicht  viel  gehalten  zn 
haben.  Gleiibgiltif;  auch,  ob  ein  Mönch  oder  ein  Weltgeistlicher  das 
Pfarramt  ausfüllte,  dem  Abte  »^t and  jedenfalls  das  Patronatsrecht  zu. 
Wenn  damife  auch  die  Pfarrbesoidung  nicbt  mehr  dem  Kloster,  sondern 
dem  amtiereadeu  Pfarrer  zu  Gute  kam,  so  bedeutete  das  Patronatsrecht 
doch  schon  wegen  des  Zehnten  erheblichen  Vorteil;  denn  die  Güter  des 
Pfarrbezirks,  über  welche  St.  Martin  Grundherr  war,  waren  an  sich 
zebotft'ei,  vermöge  dis  Patronats  aber  konnte  das  Kloster  fflr  sich  selbst 
den  entqirecheDden  Betra^%  also  einen  Zehnten,  einheben,  ohne  dass  dies 
die  Bauern  als  ungerechte  Belastung  empfanden'^).  Im  Jahre  1239  wird 
das  fieeht,  welelies  St.  Martin  an  der  Kirche  St.  Viktor  hatte,  aus- 
drücklich als  Patronat'^l  bezeichnet  and  zugleich  die  Kirche  dem  Kloster 
inkorporiert  d.  b.  der  Abt  wird  als  P&rrer  lietracbtet,  besieht  also  die 
s amtlichen  Pfiureinkflnfte  nnd  bestellt  seinerseits  gegen  eine  zn  verein- 
barende Yergatnng  einen  vicariua  perpetuus,  wobei  natfirllch  dem  Kloster 
ein  erheblicher  Zuwachs  an  Einkttnften  zntefl  wird.  Die  ganze  seit  dem 
dreizehnten  Jabrhnndert  immer  allgemeiner  werdende  Massregel  hatte 
ja  überhaupt  wesentlich  ihren  Gmnd  darin,  dass  es  an  Mitteb  fehlte, 


siitwtom  im  duav  parochia»  ad  S.  Vktorett^  et  8.  Isidorum  dkias  dirigantf 
que  eommunitas  destntetia  a  erersM  paroehialibu$  «edmis  H  universis 
mtmaianibus  praeaertim  beüo  ManderfdteidioHO  circa  OHttum  1433  cm  desiit 
Vgl  oben  S.  20,  Ann.  78. 

**)  Eberwin,  Apendix  vitae  S.  Maijuerici,  Kap.  2. 

Beyer,  Ürkb.  II,  S.  294  Nr.  254.  Im  Testament  des  Herrn  L'rrrt-i:, 
undatiert,  doch  zwischen  1174  uud  1209  zu  setzen,  wird  vermacht  »<itvit(nti 
autem,  qui  dieina  celebrarit  apud  )f.  Victorein  de  eisdein  denariis  ü  et  1  cnatodi. 

**)  Mon.  Germ.  Leyes  IJJ,  475,  54  oder  ebenda  ///,  47:*:  ttt  qui 
mtmathico  voto  est  cmutitutua  nutto  modo  parroAkm  teneat. 
")  Lamprechi,  Wirtschaftsleben  I,  1,  S.  118. 

Beyer,  ürkb.  III,  S.  471  Nr.  61ß:  etdesia  S.  V'U  ton's  ultra  pontem 
Treoiris^  euius  patronatus  ins  ad  id  ipmm  cenobium  pertintbal. 
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Qin  den  Klösteni  noch  eriiebliclie  neae  EiDmbnieii  mofObreii,  und  des- 
halb griff  man  ni  den  mit  Eiokflnfteo  einigermatten  gnt  bedadbtea 
Pfarrkifelien**).  Im  Ubrigeo  bat  der  vkarim  perpäwt»  der  geistlichen 
ObriglEeit,  nameDtlicfa  dem  Erzbischof  nnd  ArcUdiakon,  gegeuQber  alle 
PiUehten  eines  Pfuren  2a  erfiUlen.  St.  Viktor  bildete  nach  wie  vor 
die  Pikrrldrcbe  fta  den  Klosterbesiric  nnd  namentlich  für  die  Orte  Bease- 
licb,  Komlingen,  Sie?eoidi  nnd  Pallien:  an  diesen  Pfturrberiric  haben 
wir  zu  denkeu,  wenn  ein  Urbar  des  fllnfedinten  Jahrhnnderts  von 
fHirochia  uostra  spricht.  Noch  deutlicher  wird  das  Verhältnis  durch 
die  Urkunde  doa  Erzbiscbofs  lialduiu  vom  25.  September  I3oB*'): 
damals  wurde  die  Kircüe  St.  Viktor  ihrer  nngAnstigen  Lage  wegen 
ihrer  Wiirdi;  als  Pfarrkirche  entkh  l  iut.  im  1  die  Kirche  m  Besselich  mit 
diesem  Titel  belegt.  Aber  die  Kiüsterkiicbe  äollie  nunuiehr  für  die  Ein- 
wohner von  Pallien  und  die  ans  der  nächsten  UmgebuuK  vou  St.  Viktor 
subsidiär  als  Pfarrkirche  dieueij,  naiiieatlich  zur  Taufe  der  Kinder,  in 
der  That  scheint  jedoch  diese  Neuordnung  der  Pfarrverhältnisse  nicht 
in  Kraft  getreten  zu  sein,  jedenfalls  ist  ein  zu  Besselicb  residierender 
vicar'ms  perpetttus  nicht  bekannt,  die  Pfarrei  wurde  vielmehr  von  Geist- 
lichen ans  Trierer  Stiftern  bedient,  bis  im  siebzehnten  Jaiirbnodert  der 
Titel  einer  Vücarie  Besselich  anterdrflckt,  and  nanmebr  von  einem 
Klosterbruder  —  meist  war  es  der  Prior  —  die  Pfarrei  verwaltet 
worde^")'  ^  Kirche  St.  Viktor  hatte  nach  1389  ihre  Bedentong 
Terloven«  sie  ist,  wie  schon  oben^*)  erwUmt,  im  Handerscbeidiachen 
Kriege  gerade  so  wie  die  Kirche  St.  Isidor  lentArt  worden..  Letztere 
wurde  dnrcb  die  Urknnde  Enbischofo  Jakob  vom  10.  Hai  1440  ans 
dw  Beihe  d9e  eceMasHca  hem^eia  gestrichen  nnd  ihre  Oüter  dem 
Kloster  St.  Katharinen  sogeteilt^). 

Noch  ehe  die  Kirche  St.  Viktor  dem  Kloster  inkorporiert  wurde 


**)  Vgl.  LsmpNclit,  Wirtechaftsleben  I,  8,  8. 687.  —  Siehe  aneh  Tille, 
Cberaicht  übar  den  Inhalt  der  kleineren  Archive  der  Rheinprorins,  Register, 
Stichwort  „Inkorporation."  Über  die  Besoldung  des  viearnu  perpeiuut  Tgl. 
daselbst  S.  82  Xr.  <^b,  ße,  fif. 

*«)  Im  Hrucbstuck  ulierliefert  bei  Schreiner  I,  Nr.  178  Nota  tq  Nr.  47. 

*^)  Uauseu,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Beschreibung  des  Sudt  Ka- 
pitels  Trier  (1830),  S.  121.  —  Nach  dieser  Keneinleilwig  der  P&rrspreogel 
hielt  der  Abt  als  jtattar  Primarius  m  der  KrypU  an  Altar  B.  H.  V.  Synoden 
ab.  Vgl  Schreiaer  I.  S.  868  Note. 

*»)  Marx,  Erzstift  II,  1,  8.  86«. 
S.  40.  Anm.  33. 

**)  Vgl.  oben  S.  20,  Anm.  72. 


Digitized  by  Google 


m.  Kapitel.  Der  Oftterbeeiu  der  Abtei  St.  Uiitio. 


43 


(1239),  hatüe  dattdbe  die  Kirche  so  Ineb  (1218)  tmd  die  zu  Gandeni 
in  l4)thriDgea  (1888)  erworben,  und  1263  ist  das  Patronat  aber  die 
Kirche  SchOnberg  gefolgt.  Der  Verlauf  der  hiermit  verknüpften  Ereig- 
nisse zeigt  nur  zu  deutlich,  in  welchem  Masse  die  Vermeiiruag  der 
Einkünfte  hierfür  entscheidend  war. 

Es  kaiiii  wohl  als  selbstverständlich  betrachtet  werden,  dass  St. 
Martin,  von  vorn  lierein  Grundherr  zu  Irsch  *^),  anch  den  geistlichen 
und  kirchlichen  Bedürfnissen  der  dortigen  Bevölkerung  gerecht  geworden 
ist.  Wie  dies  im  einzelnen  geachehen  ist.  wisaeu  wir  nicht,  erst  1217 
boren  wir  ausdrücklich,  dass  die  Abtei  die  Kirche,  d.  h  wohl  das 
Patronat  darüber,  besitzt,  und  schon  im  folgenden  Jahre  erfolgt  die 
Inkorporation*^).  Der  Erzbischof  Dietrich,  roiisidcranles  humililatein  et 
pauperlatcm  fratrum  in  ecchsia  S.  Martini,  ttbergiebt  etimm  pastoralem 
capellae  de  Ersehe  et  bona  ei  annexa  et  inde  provenienfia  dem  Kloster. 
Zorn  Nutzen  der  Brüder  soll  der  Abt  die  Kapelle  frei  von  jeder  Ab- 
gäbe*')  besitzen  and  mit  dem  Rate  der  Brüder  den  Kircbendienst  da- 
selbefc  versehen.  Der  Archidiakon  Meffridos,  der  Bruder  des  Erzbischofs, 
in  dessen  Archidiakonat  die  Kapelle  liegt,  stimmt  vorbehaltlich  seines 
Rechtes  der  Inkorporattoo  zu,  nnd  der  KooTent  aberoimmt  als  G^gen- 
lelstmui  nnr  die  Abhaltung  eines  Anniversan  für  die  Familie  des 
biadiofis.  Aflem  Angcheln  nach  ist  Inch  jederteit  tob  MOnchen  des 
Klosters  vefseben  worden:  1788  war  Joseph  Schreiner,  Professm5neb 
von  St.  Martin  ei^Uua  in  Irsch  ^^*),  gans  sicher  hat  ein«  der  beidea 
1788  im  Peraonalvenelchnls  aofiBefUinen  Pfurer  ni  Irsch  residiert. 
Dass  die  Kirche  in  Irsch  die  Eigenschaft  der  Pfarrkirche  gehabt  hat, 
wird  durch  das  Torhaadensein  eines  Friedhofes  (emüenum)  1238  sehr 
wahrscheinlich  gemacht^). 

Die  Abte  von  Rntihi  (Bettel)  bei  Sirk  in  Lothringen  ond  von 
Luxemburg  besassen  bis  1231  das  Patronat  Ober  die  sehr  reich  dotierte 
Kirche  zu  Gandern.  Welcher  Grund  sie  dazu  bestimmt  haben  mag, 
darauf  zu  verzichten,  Ist  nicht  angegeben,  aber  dass  es  lediglich  das 

Yf!:\.  oben  S.  32,  Anm.  7. 

Schreiner  T,  S.  137  Nr,  17.  Im  übrigen  vi^l.  über  Irsch  die  An- 
gaben bei  Philipp  de  Loreiizi,  Hcitriige  zur  (leschichto  sämtlicher  Pfarreien 
der  Diöcese  Trier  I.  M.  (1887),  S.  57—59.  Unter  Berufung  auf  Ntlltn 
ojfii.iculum  de  Burdecattatu  Treinremi  (CoUMiiae  17iX)J,  S.  95  ist  hier  ange- 
geben, erst  1218  habe  die  Kapells  die  Eigenschaft  der  Pfarrkirche  erhalten. 

liberam  ab  omni  impetitione. 
"«)  Vgl.  oben  8.  7. 

B«yer,  Urkb.  Iii,  S.  385  Nr.  495. 
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Mitleid  mit  der  Armat  von  8t.  Martin  gewesen  sei,  ist  bei  der  grossen 
Entfernung  der  Orte  kaum  anznnebmen.  Die  ^chenlrangsorlcande  der 
beiden  Ibte  ist  ttb«rdieB  niebt  erhalten,  vielmebr  nur  die  Beetfttigang 
der  Schenkuog  durch  den  Enbiscbof  Dietrich  *%  aof  dessen  InitiatiTe 

wohl  die  Übertragung'  zorackznfftbren  ist,  sowie  die  des  Domkapitels 
und  dos  Papstes  Gretror  IX ^').  Es  geht  aus  diesen  Urkunden  nur 
hervor,  dass  das  Patronat,  sowie  es  bisher  Kettel  und  Luxemburg  zu- 
stand, au  St.  Martiu  überge)it.  Welche  wirtsrhaftlichpn  Vorteile  uusere 
Abtei  dabei  erziehe,  erfahren  wir  nicht,  aber  dass  es  solche  damit  erwarb, 
ist  ganz  selbstverständlich.  Nur  wenige  Jahre  dauerte  dieser  Zustand,  denn 
die  grosse  Entfeniung  machte  die  Ausübung  der  Rechte  für  St.  Martiu 
recht  beschwerlich,  und  deshalb  tritt  1238  eine  abermalifxe  Ändcrumr  ein, 
insofern  die  Abtei  Kettel  alle  Patronatsverpflichtuugen  ttbernimmt,  alle 
Einkünfte  bezieht  und  j&hrlich  sechsundzwanzig  Malter  Weizen,  zwischen 
Remigü  und  Martini  nach  Trier  an  die  Mosel  sa  liefern,  an  St  Martin 
zahlt.  Biese  recht  ansehnliche  Jahrrente  war  also  für  letztens  das 
Ergebnis  jener  Schenkung,  ohne  dass  es  auch  nnr  die  Verpflichtung  zu 
der  geringsten  Gegenleistung  flbemommen  hätte.  Zwischen  1231  nnd 
1276  muss  die  Kirche  Gandem  dem  Martinsidoeter  förmlich  inicorporiert 
worden  sein;  aber  wann  das  geschehen  ist,  wissen  wir  nicht.  Jedenfalls 
1^76,  wo  ein  Streit  xwisehen  den  Klöstern  Bettel  nnd  St.  Martin  wegen 
der  gegenseitigen  Tenpflichtnngen  entsteht,  wird  die  Inkorporation  als 
Thatsacbe  erwlhnt**).  Damals  beschwert  sich  St  Martin,  daas  es  sech- 
zehn Jahre  lang,  also  seit  1860  die  sechsnndzwanrig  Malter  Weisen 
nicht  bekommen  bat,  nnd  verlangt  die  LOenng  des  Vertrags  tod  1838, 
macht  aber  ausserdem  noch  eine  Forderang  auf  118  Malter  Roggen 
(silitjo)^'^)  und  103  Pfund  Metier  Denare  geltend.  Dem  gegenflber 
erhebt  der  Konvent  Bettel  Ansprach  anf  Ittnfzig  Malter  Roggen  (annona) 
Schadenersatz,  auf  Rechnungslegung  Aber  zwei  Jahre,  wfthrend  deren  der 
Abt  von  St.  Martin  Administrator  des  Konvents  Rettel  war,  und  end- 
lich RückerS'laltuug  von  170  Malter  Hafer,  welche  der  Abt  damals  mit 
nach  St.  Martin  genommen  hat.    Das  Urteil  der  in  dieser  Streitsache 


Beyer,  Urkb.  III.  S.  aoü  Nr.  388.    12.^1,  Februar. 
Schreiner  I,  S.  146  Nr.  24.  Februar. 
»)  Schreiner  l,  S.  148  Nr,  86.  1883,  JoU  1. 

Schreiner  I,  S.  189—195  Nr.  64.  Eine  Abschrift  ist  auch  im  Staat», 
archir  Cobio». 

")  Seit  dem  13.  Jhik.  ist  anter  frumcntum  im  Mosellande  Weizen, 
unter  aanma  Rof^m  su  verstehen.  Lamprecht,  Wirtschaftsleh«D,  I»  1, 8. 651. 
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eiDgesetsten  ScliiedsiiiliiDer  ging  dabin,  dass  Bettel  femerbin  zur  jftbr- 
lieben  Zablaug  von  vieroDdawaiisig  Malter  Welzen  (ßrwmnii)  ratione 
eeeleik  de  Gandre  Terpflicbtet  wird;  bei  Unterlaasnng  der  Zablang  Mt 
die  Kirche  an  St.  Martin  zorOck,  welches  die  Bente  sdnereeits  welter 
abertragen  darf.  Im  abfigen  whrd  angenommen,  daaa  sieh  die  Forde» 
roQgea  gegenseitig  kompensieren.  Über  anderthalb  Jabrirandert  bat  nnn 
St.  Marlin  diese  Rente  richtig  bezogen,  aber  nachdem  die  Benediktiner 
zu  Rettel  durch  Kartbäuser  ersetzt  worden  waren  —  es  geschali  dies 
unter  Herzog  Karl  vuu  Luilmugen  (f  1431)  ''*)  — ,  blieb  die  Zahlung 
wieder  aus.  Im  Jahre  1430  waren  abermals  achtand vierzig  Malter  von 
zwei  Jahren  rückstÄndig,  und  unter  dem  21.  November  fordert  der  Offizial 
des  Trierer  Erzbischofs  den  Ketteier  Abt  auf,  sich  bis  zum  19.  De/.euiber 
zu  rechtfertigen  und  seinrn  Verpflichtungen  nachzukommen,  andernfalls 
würde  die  Kirche  Ganderu  frei  an  St.  Martin  zurüt  kfallen In  der 
That  ist  dies  hiut  Urteilsspruches  vom  14.  Januar  1431^*^)  geschehen. 
Die  Verbindung  mit  dem  Kloster  Rettel  war  somit  gelöst;  vielleicht 
schon  früher,  vielleicht  erst  etwas  spclter  üt  die  genannte  Kirche  von 
einem  vicarius  sive  etfrafus  geistlich  versorgt  worden.  Über  die  Ein- 
künfte des  letzteren  entstand  1  M)2  ein  Zwist ^^),  der  dadurcii  beseitigt 
worde,  dass  der  Vikar  alljährlich  sa  Johannis  20  Trierische  0alden, 
vier  Malter  Weizen  und  ansserdem  den  kleinen  Zehnten  (letzteren  jedoch 
nicht  von  den  L&mmern  des  Abtes)  sowie  die  Stolgebahren  erhielt^ 
w&hrend  alle  anderen  Ehikflnfte,  also  namentlich  der  grosse  Zehnt,  dem 
Kloster  anfielen.  Doch  auch  damit  war  das  Verhältnis  zwischen  der 
Kirche  und  dem  Kloster  noch  nicht  endgültig  geregelt,  denn  schon  am 
2.  Mai  1498  wird  der  Titel  der  vharh  perpetua  durch  p&patlicbe  Bnlle 
nnterdrttckt^)  nnd  das  Kircbendnkommen  vollstftndig  mit  dem  Kloster 
verbunden  Auch  die  bisherigen  Einkünfte  des  Vikars,  die  auf  drei 
Mark  Silber  veranschlagt  werden,  verfallen  jetzt  dem  Kloster  In  der 
BegrOndnng  dieser  Massregel  heisst  es  ansdrflcklich,  dass  die  geringen 
KlostereiDkanfte  grössere  bauliche  Emeuerongen  an  der  Kirche  unmöglich 
machten,  und  doch  war  der  Zehntherr  kirchen rechtlich  zur  Instandhaltung 
des  Kirchenschiffes  verptiichtet^"). 

Cnlnif'f.  Hisfoire  ec(  lt'!^iit<h\fue  et  civile  de  Lorrame  tom,  i/,  S.  693. 
»')  Schreiner  I,  S.  347  Nr.  Ui4. 
"i  Ebenda,  t>.  350  >»r.  165  in  crastino  /cati  Agn'tii. 
»*)  Ebenda,  S.  446  Nr.  191. 

Ebenda  I,  S.  493  Nr.  205. 
")  untre,  annectertf  ineorporare. 

Vgl.  Blatten,  Statuta  synodatin  IV,  S.  78/79.   1790,  Nov.  2. 
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KiDO  ganz  eigenartige  Erwerbung  war  die  Kircbe  Schonberg 
(Kr.  Bernkastel?).  Auch  bei  dieser  liegt  die  Urkunde  des  Geschenk- 
geben,  des  Abtes  Heinrieb  von  St.  Maximin,  nicht  vor,  sondern  nur 
die  bischöfliche  Bestätigung  tod  Jqü  1253^^).  läne  besondere  Moti- 
viening  für  diese  Gabe  brauchen  wir  bei  dem  ei^n  Yeriiälinis.  was 
zwischen  den  beiden  Abteien  bestand,  kaum  zu  saehen,  da  der  Reicbmtn 
St.  Maximins  ebenso  notoriscb  war  als  die  Armnt  St.  Martins  und  «idem 
dar  Abt  des  ersteren  Klosters  seine  Einkflnfte  dnreh  nicbts  schmftlerte, 
sondern  nor  einen  Teil  der  Einkfinfte  des  viearUts  perjuiimua  an  St. 
Marlin  abtrat,  böcbstens  also  sidi  die  Anssicht  nahm,  seine  Einnahme 
künftig  einmal  za  vermehren.  St.  Martin  erhielt  bei  dem  Geschäft  nnr 
nene  Einkflnfte,  sonst  weder  Rechte  noch  Pflichten,  der  Abt  von  St. 
Masimin  präsentiert  anch  weiterhin  den  Vikar,  der  Archidiakon  institniert 
ihn,  wftbrend  der  Zehnt  vom  Snllande*'')  seitens  der  Abtei  St.  Maximin 
vererbpachtet  blieb.  Am  3.  Min  1256  hat  die  Schenkung  die  Bestätigung 
des  Paptes  Alexander  IV.  gefanden'*),  aber  trotzdem  protestieren  am 
30.  M&rz  desselben  Jahres  Prior  und  Konvent  von  St.  Maximin  gegen 
diese  Verscheokung  an  St.  Martin**),  vermutlich  weil  sie  erst  jetzt 
überhaupt  Kunde  davon  erhielten.  Wir  müssten  dauo  allerdings  an- 
nehmen, dass  die  Urkunde  Erzbischof  Arnolds  vom  Juli  1258  den 
Vorgang  falsirh  darstellt,  da  sie  ausdrücklich  sagt:  Aht  und  Konvent 
von  St.  Maximin  hätten  ihn  um  Bestätigung  ihrer  Schenlsimg  gebeten, 
doch  ist  es  ira  allgeuieiueü  gut,  derartige  Begründungen  in  den  Urknrjdon 
nicht  allzu  genau  zu  nehmen.  Etwas  weiteres  üh^r  die  Schicksale  der 
Kirche  Schönberg  ist  in  dem  Material  aus  St.  Martin  nicht  zu  finden. 

Die  AusfQbrlichkeit,  mit  der  wir  diese  Erwerbungen  an  Kirchen 
seitens  des  Klosters  verfolgt  haben,  wird  n.  E.  gerechtfertigt  durch  die 
hierdurch  an  einzelnen  Beispielen  gewonnene  klare  Überzeogvng,  dass 
seit  dem  dreizehnten  Jahrhundert  unter  Hintansetzung  der  gerechten 
Forderungen  der  Pfarrgemeinden  und  Herabdrackung  der  thatsächlidien 
Seelsorge  Übenden  Pfarrer  die  Kirchen  oft  nnr  als  VermOgensobjekte  sur 
Bereichemng  der  Klöster  betrachtet  worden. 

Der  Zehnten,  orspraogltch  die  regelrechte  Abgabe  aller  Pferr> 
eingesessenen  an  die  zuständige  Pfarrlcirche  (Tanfkirche),  wie  sie  durch 
die  karoHngisdie  Gesetzgebung  sanktioniert  worden  war,  wurde  aonkchst 

Beyer  Hrkb.  III,  S.  b88  ^ir.  1209.    Schreiner  I,  S.  166  Nr.  41. 
•*)  Vgl.  obea  .S.  41,  Anm.  37. 
«j  Schreiner  I,  S.  169  Nr.  43. 
o")  Beyer,  Urkb.  III,  S.  990  Nr.  1374. 
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aar  von  den  gebaaten  ESmerfracbteii  entrichtet.  Der  fflotzehnt  oder 
kleine  Zehnt,  sowie  der  Novelzehnt  des  Bischofs*^)  sind  dagegen  jüngere 
Analogiebild uDgeu.  Je  weiter  aber  die  Zeit  fortschreitet,  in  desto  höherem 
Masse  wird  der  Zehnten  seines  Zweckes  und  Wesens  entkleidet**),  in 
eine  ühertrasbare  Rente  verwandelt,  sodass  in  der  Thal  jede  wirtscliaft- 
lich  kräftigere  l'ersou  und  jedes  geistliche  Institut  in  den  Bisifz  von 
Zehnlreohten  —  ohne  zutrleicb  die  Pflichten  des  P/arrers  zu  (ibernehmen  — 
kommen  k  ujiite  und  in  überreichem  Masse  gekommen  sind.  So  besass 
St.  Martin  1244  eineu  /  'hüten  in  Hunktlv,  wobi  sicher  Hinkel  bei 
Rosport  ^^)y  hatte  diesen  aber  au  Heinrich  von  Malberp,  einen  Kitter, 
gejzen  einen  Zins  zu  Lehen  gegeben.  Heinrich  verkauft  die  Hälfte  seines 
Zehnten  für  1  ö  Pfund  au  das  Kloster  St.  Thomas  an  der  Kill,  sodass  jetzt 
.  letzteres  an  bt.  Martin  einen  Jabreszins  von  30  Denaren  zahlen  muss*"^). 
In  diesem  Falle  ist  das  Kloster  durch  diese  Yeräasserang  in  der  günstigen 
Lage,  der  Mahe  des  Zehnteinhebens  Aberboben  za  seiu  und  unabhängig 
vom  Ertrag  eine  zwar  bescheidene  Summe  von  nur  fttnf  Schillingen  aber 
dafQr  gnns  sicher  zn  erhalten,  denn  falls  die  Zahlung  unterbleiben  sollte, 
verftUt  sofort  der  Zehnt  selbst  wieder.  In  einem  anderen  Falle  giebt 
das  Kloster  einen  woU  noch  ungemdeten  Landstridi,  nftmlich  den  Berg 
Hartf  einem  Trierer  Böiger  zum  Ausbau  und  Besitz  (exeotendtm  ei 
possidendum)  gegen  drei  Pfund  Erbiins  und  erkl&rt  dnbei  ausdrücklich 
sein  Zehntrecfat,  wohl  dnfocb  auf  Grund  seines  Eigentums**),  die  fVage 
des  Kirchensprengels  wird  gar.  nicht  erörtert.  Drei  Jahre  spftter  erhebt 
auch  der  Konvent  St  Barbara  Anspruch  auf  denselben  Zehnten,  wobei 
wiederum  nicht  erörtert  wird,  auf  Grund  welchen  Rechtstitels  dies  ge- 
schieht, dber  der  Offiiial  erldftrt  St  Martin  als  den  rechtmässigen 
EigentOmer  des  Zehnten*').  Wenig  sp&ter  kommt  unser  Kloster 
wiederum  mit  der  Äbtissin  von  LOwenbraeken  wegen  eines  Drifctds  des 
Zehuten  auf  dem  St  Paulsberg  bei  Trier  in  Streif,  verzichtet  aber  bald 
auf  seine  Auiprliche '").    Wiederum  nach  einigen  .fahren  (1254-)  erhült 

Vgl.  Lampreclit,  Wirtschaftsleben  I,  1.  S.  ll'J. 

Uber  den  innpreo  Gniud  dafür,  die  libergrosso  .Ausdehnung  des  tn 
deu  alteu  Taulkirchcu  gehurigeu  Spreugels,  vgl.  Lauiprecht,  a.  a.  0.  S.  114. 

^)  Bereits  nach  den  Urkunden  Hillina  von  1168  besass  dort  St.  Martin 
Zehoten.  Vgl.  oben  S.  89. 

Beyer,  Ürkb.  III,  S.  605  Nr.  808. 

Beyer,  Urkb.  III,  S.  669  Nr.  895  (1246). 

Ebenda  III,  S.  T.'io  \r.  lOlH. 
'0)  Ebenda  III,       Sl.H  Xr.  1100  (1251,  März  14).    Im  Weistum  des 
Hofes  öievenicb  von  1486  werden  jedoch  12  Morgen  auf  dem  Paulsberg  unter 
den  Marthnsi^en  Zehntl&ndereieu  aufgeführt.  Vgl.  Beilage  III,  S.  18*  oben. 
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derselbe  Konvent  eioen  8cba£5taU  mit  Zubehör  am  linken  MoMliifer 
—  oväe,  qttod  inttr  paroi^iam  S.  Isidoti  ei  viUam  Urin  sUwn  est  — t 
wie  es  scheint  ohne  einüo  Zitis,  »ber  wiederum  tritt  St.  Martin  als 
Zehntherr  anf  and  beanspracht  die  Zehnten  von  den  Schafen  wie  Tom 
Getreide,  knn  von  allem,  was  nach  gemeinem  Recbt  nnd  anerkannter 
Gewohnheit  verzehntet  wird,  nnd  stipnliert  noch  dam  Ar  eventneUen 
Unterscbleif  dne  Strafe  von  fünf  Pfand  Trierer  Denaren 

Das  sind  einige  ans  dem  Znsammenhang  gerissene  Beispiele  von 
Zehntverftussernngen  nnd  Zehnterwerbnngsn.  Es  würde  fast  nnmoglicb 
sein,  auch  dort,  wo  die  Quellen  sehr  reichlich  fliessen,  eine  fortlaufende 
Gesdiichte  des  Zehnten  noch  nur  in  einem  bescheideDen  Gebiete  zn 
schreiben,  die  Geschicke  desselben  sind  in  der  That  allzn  mannigfaltig, 
aber  wir  erkennen  vor  allem  an  dem  letzten  Beispiel,  wie  wertvoll  • 
diese  Zehnten  för  ihre  Besitzer  werden,  je  mehr  die  Üittereuzi»  rauf?  des 
WirtM'hatrsleheus  (hirth  die  Steigerung  der  Pioduktionskosteu,  nament- 
lich des  Tagelolins,  den  Reingewinn  verringerte.  Es  ist  die  grosse 
Frage,  ob  da.s  Kloster,  wenn  es  in  eitjeuer  Ueuie  an  <ier  bezeichoeteu 
Stelle  Schafzucht  getrieben  hatte,  denseiben  Nutzen  daraus  erzielt  hÄtte, 
d- n  1-  jftzt  —  ftluH'  Arbeit  —  kraft  seines  Zehntrechtes  mühelos 
gewann.  Freilich  um  rechnangsmilssig  dies  ZU  ei*weisen,  daxu  fehlen 
ans  hier  wie  auch  sonst  die  Unterlägen. 

Bezüglich  des  Keehtstitels  sind  St.  Martins  ZehntansprOche,  z.  B. 
in  Irsch  vollständig  legitimiert,  ist  das  Kloster  dort  ja  doch  Herr  der 
Kirche.  Wie  es  seheint  überwogen  in  den  Nachbargemeinden  Irsch,  Hock- 
weiler und  Korlingen  die  Wiesen,  und  deshalb  ist  die  Klosterverwaltong 
aar  Erhebung  eines  Henzehnten  geschritten.  Schon  1282  erkennt  die 
Gemeinde  an,  dass  es  ein  altes  Recht  des  Klosters  sei,  von  allen  Wiesen 
im  Gebiet  der  drei  Dörfer  den  Henzehnten  (deema  f^ni)  zu  beziehen  ^'). 
Im  achtzehnten  Jahrhnnd^  worde  an  Stdle  desselben  ein  fiengeld 
erhol>en,  welches  nach  der  Grosse  des  Grundbesitzes  nnter  die  Bauern 
umgelegt  worde  ^'},  es  ist  aber  eben  so  wenig  bekannt,  wann  diese 
Umwandlung  vor  sich  gegangen  ist,  wie  ob  dieselbe  ihren  Qmnd  hatte 
in  Verftudernngen  der  klosterlichen  oder  solchen  in  der  b&nerlicheD 
Wirtschaft.  Dar  Lftmmerzehnt  wird  in  Irsch  nnd  Hockweiler  idOl  ab 
zu  Recht  bestehend  anerkannt,  aber  der  KUberxebnten  ist  damals  eben 


'«)  Schreiner  I,  S.  168  Xr.  12. 
Schreiner  I,  S.  201  Nr.  GÜ. 
Ebenda,  ^'ote. 
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iTst  im  Prozesswege  erstritten  worden:  von  jedem  Kalbe  werden  drei 
Ufthnereier  pegeben 

Nachdem  die  Kirche  von  Gandera  voilstftndiffes  Eigentum  von  St 
Martin  geworden  war'^),  wollte  das  Kartbftnserkloster  Bettel  trotzdem 
die  Zehnten  aos  dem  Karrbezirk  —  es  werden  die  Orte  Gandern, 
Bnrmeringen,  Priesefa,  Berg,  Beuren,  ömeringen,  Ifondorf,  Elfingen  and 
Weiller  genannt  —  weiter  erlieben,  8t.  Martin  klagte  natOrlich  des- 
wegen Yor  dem  geistlichen  Gericht  and  erhielt  die  Zehnten  in  der  That 
ingesprocfaen^^),  wie  ja  die  früher  von  Bettel  gesahlte  Jahrrente  von 
26  Malter  Weisen  zweifellos  wesentlich  ans  den  Zehnteinnahmen  geflossen 
ist''*).  Gegen  Ende  des  achtsefanten  Jahrhunderts  war  St.  Martin  nur 
noch  in  Burmeringen  nnd  Elflngen  Zebntherr,  im  flbrigea  hesass  die 
Abtei  aber  damals  laut  dem  Budget  von  1783  Zehntreebte  in  Sievenich, 
KUmlingen,  Sebr^**),  Ottenschpur,  Weis^bänsgeo,  Marxberg,  Besselkh, 
Kockeisberg,  frsch-Hockweiler-Korliagen,  Uunkel  nud  Pallien  (Viktors - 
zehnten)'^*'').  Wenu  wir  auch  fest^^tpllen  müsseu,  dass  durcli  die  oben 
Beschilderten  laauiiigfachen  Voräusser  ini;'  n,  die  oft  nur  eine  Verpachtung, 
oft  cioeu  wirklichen  Verkaui  Ii  i  /  hatrechte  darstelleo,  eben  so  Rnt 
LaiLii  iü  Am  üenu.-^  von  Z<  lintrri  i  (yminen  koiinten,  so  liegt  es  docii 
auf  der  naml.  dass  tu  t  in  Kiu^^tci  m  in  c^oistlicher  Charakter  bei  solchen 
Erwirbungen  wesentlich  lu  btaüf  ii  kam.  dass  wir  also  berechtigt  bind 
die  Zehnteinkünfte  als  Ausflu>s  1*  i  gt  i^i liehen  Eigenschaft  zu  betrachten. 
Da^ii  m(]s-en  wir  ober  die  Thatsache  feststellen,  dass  die  Zehnteinnahmen 
im  Budget  von  1783  mit  1553  Reichsthalern  an  erster  Stelle  stehen 
und  nur  durch  einen  Posten,  nämlich  den  an  Wein  (5073  Keicbsthaler), 
aberlroffen  werden. 

Schenkungen  der  Laien  an  geistliche  Institute  sind  s&mtltcb  mehr 

»*»)"Vgrden  Vertrag  »om  27.  Pebr  IfiOl,  Beilige  Nr.  TIB,  S.  82* 

»♦)  Vgl.  oben  S  45. 

")  Schreiner  I,  S.  510  \r.  209  (1499). 

Über  besonders  höbe  Zehoteianabmen  vgl  Lamprecbt,  Wirtschafts- 
leben I.  1,  S.  115. 

Landkreis  Trier.  Diese  Zehuten  wurden  vor  1500  von  St  Mattbeis 
iregen  Oater  in  Pellingen  (Landkr.  Trier)  eingetauscht  Schreiner  I,  S ,  68L 
Nr.  211. 

^)  Eine  Aufzählung  der  Zebntrechte  am  linken  Moselufer  enthält  auch 
das  Weistum  dea  Hofes  Sievenich  von  1486  vgl.  Beilage  Nr.  III,  S.  9*.  Die 
Martinischen  Uofländereien  zu  Graach  waren  überhaupt  ^ehntfrei.  Tbeodericb 
von  Saarburg  muss  1177  (Beyer,  Urkb.  II,  S.  64  Nr.  26)  auf  seine  Anspriiche 
darauf  venicbten,  der  Pastor  zu  Bernkastel  1181  (ebenda  S.  87  Hr.  48},  und 
1216  «hrd  der  Versieht  des  letsteren  wiederholt  (ebenda  III,  S.  62  Nr.  59). 

Ttlwf MiMl  AmUt.  Hell  4.  4 
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oder  weuiger  Aufoi)ferutig  zeitlicheu  Gutes  zur  Krwerbung  himmüscher 
Güier,  wie  es  viele  tan^endnial  in  lifn  Arengen  der  Scbenkungsurkunden 
im  gOMzeii  Mittelalter  auiäf^ej>j>roclieii  wird.  Aber  in  so  weit  an  die 
Stiftung  die  Bediognnp  einer  besotidereo  kirchlichen  l  (  i'^r'')  geknüpft 
war,  uehnu-n  diesu  Einkünfte  doch  eine  besondere  Stellung  ein,  da  hier 
stiftungsgemäss  bestimmte  £iQnalimea  zu  ganz  bestimmten  Ausgaben 
verwendet  werden  mussten.  Da  aber  die  Ausgaben  sämtlich  der 
begrenzten  Zalil  der  Mönche  zogute  kamen,  in  den  etaeil  Falle  einem 
einzelnen  Brader,  dem  die  Memorienfeier  oblug,  im  anderen  Falle  dem 
ganzen  Konvent,  so  bedenteten  diese  Stiftungen  —  und  so  waren  sie 
anch  gemeint  ^  einen  ganz  bedeutenden  Einnahmesawacbs  fOr  das 
Kloster.  Es  ist  natflrlich  nicbt  anznnehmen,  dasi  ans  «och  nur  an- 
nähernd alle  Stiftnngsnrkanden  erhalten  sind,  nnd  da  es  uns  aach  an 
einem  Hemorienkalender  far  St.  Martin  gebricht,  wie  er  sonst  in  jeden 
Kloster  und  jeder  Pfarrkirche  vorhanden  ist^"),  so  sind  wir  inr  Charak- 
teristik dieser  EinkQnIte  anf  den  Zafall  angewiesen.  Oft  ist  die  sperieUe 
Yerpflichtang,  z.  B.  in  einen  generellen  Testament  wie  das  des  Liveseis 
(um  1200)^^)  nicht  angegeben,  aber  der  ganzen  Sachlage  nach  doch 
selbstverstikodlich,  nnd  ausserdem  mag  in  einer  verlorenen  Urkunde  oder 
vielleicht  auch  durch  sofortige  Eintragung  in  das  Memorienbuch  die 
entsprechende  Verpflichtung  seitens  des  Klosters  fibarnommen  worden 
sein.  Zwei  solche  Urkunden,  ein  T^ament^*')  nnd  die  Quittung  des 
Klosters  über  den  F^mpfang  der  ausgesetzten  Gelder®*),  liegen  z.  B. 
aus  den  Jahren  133;)  und  1337  vor.  Am  29.  April  erstgenannten 
'  Jahres  vermachte  der  Douipropst  Nikolaos  von  Hunolstein  dem  monaste- 
riuiti  >\  Martini  in  littore  MoscUe  cdra  muros  Trn'frenses  20  Schillinge 
kleiner  Turnosen  Jabrzins  pro  aimiiersnno  no^fv",  pannfmn  nofifrortwi 
fl  /rnfr/s  i/astri  predicti  et  una  mennn  <innua(iin  in  codem  petagcHdis. 
Am  13.  Juni  1337  et  hält  Abt  Werner  vom  Domkapitel  20  Pfund 
kleiner  Turnosen  ad  cotnjHirandum  ceusus  pvrpetuns  i>r<t  anniversario  suo- 
St.  Martin  bekommt  also  baares  Geld,  um  damu  ein  Gut  zu  erwerben, 
Lampreclit.  Wirtschaftsleben  I,  2,  J^.  836 

VoQ  St.  .Maxiiniri  lir  jt  oio  solcher  von  13S9  (Limprdcht  a.  a.  0.  U, 
S.  703)  und  vom  Domstitt  vou  1399  (ebenda,  S.  öÜ4)  vor. 

")  Beyer,  Urkb.  II,  S.  294  Nr.  254  .  .  .  de  omnibua  vineis  suis  apud 
SeMedt  fratnbut  «.  Martmi  dtmidtam  amam  vmi  «t  2  den,  euttodi.  —  So 
auch  im  Testament  des  Dechanten  Burchard  von  St.  PanKn,  der  1841  an 
St.  Martin  5  Pfund  vermadit.    Beyer,  Urkb.  III,  S.  512  Nr.  671. 

*o)  Töpfer,  Urkundeobuch  für  di«  Qeachichte  des  Eaosas  der  Vögte 
?on  Hunolstein,  1.  Bd.,  S.  164  Nr  iU. 

Perg.  Gr.  v.  1337,  Juni  13,  im  Staatsarchiv  (Jobleos. 
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welches  20  Sdüllinge  Jabnina  abwirft**).  Id  der  That  wurde  das  Geld 
verteilt,  und  ein  bereite  dem  Kloster  gehöriger  Weingarten  tu  Sabulo 
«Ura  ponim  lYevermsm  conliiieMS  quaiuar  ktmäUa  terre  vmeate  mit 
dem  Zins  belastet,  doch  mit  dem  Yorbebalt,  eventnell  noch  ein  andres 
Gnt  an  Stelle  desselben  damit  sa  beschweren.  Gau  Ähnlich  wird  das 
Yerhikltnis  gelegen  haben,  anf  Gmnd  dessen  du  Kloster  1385  ÜDr  3 
Pfand  eine  Jabrrente  von  3  Scfaillicg  (also  anch  5  *Vo  I)  ans  einem  Hanse 
am  Hospital  kanfte^').  Zu  einem  Anniversar  cum  pigüns  et  missa 
werden  1509  "sechs  Schillinge  Jahrrente  geschenkt**),  1319  zu  einem 
Anniversar  für  eiu  Ehepaar  fünf  Schillinge*^).  Herbrand,  der  Scho- 
lastikas des  Domstifts,  stiftet  1324:  für  die  Abteien  St.  Marien  und 
St.  Martin  je  dreissig  Schillinge  Rente,  wofür,  obwohl  er  noch  lebt, 
Anniversarien  für  ihn  gehalten  werden  sollen,  gleich  als  ob  er  schon 
gestorben  wäre^^).  Nach  seinem  Tode  soll  fiip«;p  Stiftoiig  selbstver- 
ständlich fortdauern.  Verquickt  mit  einem  Leif  reuteuvertrag  ist  eine 
andere  solche  Stiftung  von  1337,  indem  der  Kanonikus  von  St.  Simeon 
'  Tristan  14^'2  Schillinge  Rente  stiftet,  die  sein  Netie  Johann,  welcher 
Mönch  ist,  sein  Leben  lang  geniessen  soll,  um  nach  dessen  Tode  ftlr 
sich  (Tristan)  ein  Anniversar  zu  begründen'^').  Andere  aboliche  Stif- 
tnngen,  bei  denen  sich  die  n&heren  Umstände  aus  den  Urkunden  weniger 
genau  ergeben,  sind  von  1363»»),  1381      1607»»),  1512"),  1523»«)« 

**)  20  PAind  suid  also  das  ai^emesiene  Kapital  fttr  20  Schillinge 
jihrlieher  Rente,  d.  h.  man  rechnet  mit  ö%  denn  20  SchilliBge  sind  ein 

Pinnd.  Vgl.  die  Arbeit  Georg  Winters  „Zur  Geschichte  des  Ziosfusses  im 
Mittelalter"  in  Zeitschrift  för  Social-  und  Wirtschaftsgeschichte  IV  Bd.  (1896), 
S.  161 — 175.  Bei  Winter  ist  der  niedrij^'^tc  Zinsfuss  in  il*'r  nrsten  ü  ilfte  des 
14.  Jührhnnderts  =  7  °/o.  —  Über  die  kleinen  Turuoseu  vgl.  Lamprechti 
Wirtschaftsleben  II,  S.  4dö. 

•*)  Sehreiner  I,  S,  283  Kr.  UO.  1834  wird  ebenso  eine  Beate  von 
4  SchilUng  f&r  4  Pfund  gekauft.  Sehrkiaer  I,  S.  277  Nr.  115. 

•*)  Ebenda  I,  S.  226  Nr.  75. 
Ebenda  I,  S.  235  Nr.  86. 

«•)  Ebenda  I,  S.  237  Nr.  90. 

*')  Schreiner  I,  S.  285  Nr,  121.  IMe  Heute  besiebt  aus  2  Teilen  von 
12  und  2Vt  Schilliugeu.  Die  12  Schillinge  werden  mit  13  Pfund  Trierer 
Denaren  erworben;  ob  bei  kleinen  Turnosen  nur  12  Pfund  nötig  gewesen 
wiren? 

«•)  Sehrdner  I,  8.  812  Nr.  189. 

Khenda  I,  S  328  Nr.  152. 
•ö.  Kbenda  II.      63  Nr.  235. 
»»)  Kbenda  II,  S.  76  Nr.  238 
•«y  EbeudA  a,  S.  85  Nr.  243. 

4* 
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Kioe  andere  Art  Yon  Stiftongen  sind  diejenigen,  wodurch  eine 
Eiarichtong  dnnernd  gesidiert  werden  soll:  in  diesem  Sinne  spendet 
Ersbifichof  Johann  I.  (f  1213)  in  seinem  Testamente  ebenso  wie  anderen 
Kirchen  auch  St.  Martin  10  Pfand,  de  ipsi$  ordMw  qttod  lumm 
mOe  maim  aUare  die  noeiuqtte  incesaanter  ardeat**).  Mericwflrdigerweise 
feUen  aber  dnrchsns  Stiftungen  für  die  Armen,  die  sonst  ja  recht 
liftnfig  und  oft  anch  mit  Anniversarstiftnngea  verbnnden  sind.  Es  bleibt 
daher  ganz  nngewiss,  auf  welchem  Wege  die  oben*^)  als  zur  Elemosy- 
narie  gehörig  genannten  GQter  erworben  worden  sind.  Ebenso  fehlt 
es  an  Nachrichten  Aber -etwaige  Bewidmang  des  Hospitals:  von  einer 
solchen  erfahren  wir  nur  bei  der  Grandung  dnrcb  den  Abt  Richard  im 
Jahre  1227  *^).  In  den  meisten  F&llen  besteht  das  Geschenk  seit  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  bereits  iu  der  Rente  oiler  in  baarem  Oelde,  aber 
es  kommen  auch  noch  Geschenke  vor,  wo  das  Objekt  selbst  Eigentum 
des  Klosters  wird,  wo  letzleres  also  niclit  nur  niitzhare  Kec'hte  erwirbt. 
So  wurde  ein  Brottisch  auf  dem  Markte,  U.  h.  ein  VerKaufsstaiid 

für  Brot  —  maisa  siie  discKS  in  foro  Trcvirensi  iiituni^  in  quu  pants 
triticuff  soJet  vendi  —  ^esdieiikl  Dieser  wird  im  Jahre  1265  7-u^aramen 
mit  der  AlQhle  oberhalb  Olewig'  am  irseher  Her^'  für  zehn  Malter  Weizen 
und  fünf  Schilling  Jahroszius  au  zwei  Leute  vi  rpachtet,  von  denen  der 
eine  Wezel,  dktm  Ulffff.  otlenhar  der  Biieker  und  der  andere,  Thümas,  der 
Müller  ist***).  Im  übrif^(  n  ist  es  eher  eine  Ausnahme,  wenn  noch  1332 
eine  Witwe  ihren  ganzen  Besitz  von  Todeswegen  dem  Kloster  vermacht  ^^j. 
Die  Urkunde  ist  nicht  vollständig  erhalten,  aber  offenbar  hat  die  Ge- 
scbenkgeberiu  sich  dadurch  einen  sorgenfreien  Lebensabend  gesichert. 

Die  Formen,  Voraussetzangen  und  Mittel,  mit  denen  ein  Kl()^te^ 
seinen  Besitz  vermehren  konnte,  waren,  wie  wir  soeben  gesehen  haben, 
gar  mannigfaltig.  Im  einzelnen  ist  es  ja  gleicbgiltig,  wie  das  oder  jenes 
Grandstack  erworben  i^orden  ist,  aber  eine  Obersicht  Ober  den  Streu- 
besits  ausser  den  schon  oben  genanntes  gaosen  Hofen  mOssen  wir  ans 


••)  Beyer,  ürkb.  II,  S.  33Ü  Nr.  297. 
•*)  Vgl.  oben  8.  80. 
M)  Vgl.  oben  Kap.  II,  Ann.  119. 
M»)  Vgl.  Beih«e  II     S.  7*. 

"j  Schreiner  I,  S.  178/179  Xr.  48.   Derselbe  Zins  wird  noch  1318 

von  Heinrich  und  Matlieus,  /dsforc"  Tr''''ir()ises,  {»czahlt.    Schrfiner  I,  S.  234 
Nr  H'>.  —  Über  idncr  —  Backer  vgl.  Armin  Tille,  Lbersicht  über  den  Inhalt 
der  kleineren  Archive  d&r  Rbeinproviuz  I,  S.  187  Nr.  8. 
»')  Schreiner  I,  S.  274  Nr.  111. 
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noch  zu  veiiiljulVen  sucheu  uud  mü^seu  dabei  wiederuiu  grössere  Kom- 
plexe von  den  kleineren  trennen.  Freilich  auf  ahi-olute  VoHstsindiRkeit 
wird  l)ei  der  (iestalt  unserer  Quellen  auch  hier  ni(  ht  zn  ifciinen  sein. 

In  der  Urkunde  des  Erzbischofs  Hillin  von  1 168  -  \)  werden  auch 
Allodialgüler  zu  Leiwen  (Landkr  Trier)  genannt.  Wie  wir  aus  einer 
Urkunde  des  Erzbi-cliof>:  DiefTich  von  1217*")  erfalirrn,  hatte  es 
damit  folgende  Bewandnis:  Arnoid,  miles  Je  Imfcndorif,  hatte  einst 
den  Erzbisehof  Everhard  (1047  — 1006)  auf  einer  Beise  nach  Kom 
begleitet  und  dafttr  als  Dank  vom  Erzbischof  quamlam  oensualem  ttrram 
in  Villa  Lite  als  Allod  ?e!>chenkt  erhalten.  Eio  gleicbnnmiger  Nach- 
komme des  Ministerialen  schenkte,  offenbar  noch  vor  11(18,  sich  nnd 
seinen  fiesiU  zu  Leiwen  an  das  Kloster  Sl.  Martin  in  eUnmynam, 
Unter  Erzbischof  Johann  (1190 — 1213)  hatte  ein  enbiscb&Bicher  Schnl- 
theiss  diesen  Besitz  bedroht,  Abt  Richard  wendet  sich  deshalb  an  den 
neaen  Erzbischof  Dietrich,  der  ihm  nan  den  Besitz  bestfttigt  nnd 
dabei  seine  Vorgeschichte  in  der  er/ftbltan  Weise  feststellt.  Trotz  dieser 
Best&tiKung  mfissen  aber  bald  neoe  Versuche  angestellt  worden  sein, 
um  den  Besitz  zu  verkleinern.  Bei  der  Neu  Verpachtung  des  ^Hofos^ 
Leiwen  —  curtiM  fuw/rani  de  I^w  —  im  August  1286  wird  dem 
Pichl  er,  dem  Trierer  Domherrn  Wilhelm  von  Davels,  die  Rttckerwerbung 
entfremdeter  GDter^besanders  zur  Pflicht  gemacht.  Der  jährliche  Zins 
bel&uft  sieh  auf  swölf  Schillinge,  eine  offenbar  etwas  hochgegrifSme 
Summe»  da  oacb  dem  Tode  des  Nntxniessers  zugleich  eine  Memorie 
gestiftet  sein  soll.  Näheres  über  dt-n  Besitz  erfshren  wir  jedoch  erst 
ein  Jahrhundert  später,  im  Jahre  1332  '°').  Um  diese  Zeit  existiert 
cui  uui  urgani-iettiM-  Uerrenhof  mit  Meier  uud  sieben  Bauern  als  Schotten: 
Diese  bekennen  ihre  Güter  vom  Abt  zu  Lehen  zu  tragen,  gemeinsam 
dreiöait?  Scliilliii2:e  Zins  aufzubringen,  und  versjjrechen  die  Güter  nicht 
zu  zerstOi-kfln,  sondern  nur  die  vorhandenen  acht  Teile  bestehen  zu 
lassen.    Der  Meier  seinerseits  hat  die  üerbergsptlichi,  hebt  die  Zinse 


*•)  Vgl.  oben  8.  Si  Aom.  8. 

»»)  Scliroiner  I,  S   l'V^  Xr.  10. 

B.  ycr,  Urkb.  III.  4H6  Nr. 
'0»)  SrJirciner  I,  S  271  Nr.  llü,  sowie  Cnlilenz,  Staatsarchir  Nr.  3Ü. 
.  .  de  qmhm  b*nnü  du  Iis  doinims  h'mafjtum  ti  (tducuim  tenentur  d  prat.itare 
promittimm  de  vonsimilibtts  bunis  per  alia  loca  solUam,  censum  annutiin  et 
Perpetuum  30  tfii.  .  .  .  quiHbti  noürum  pro  r«to  hoereAitatit,  qitam  pomdei 
a  domims  aniedietis,  ^fium  ratam  actmus  »os,  .  .  .  non  dividemu*  tpsa  nudti- 
mtndtrando  niti  in  oeto  parte». 
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ein  und  rügt  die  Vergehen.  Die  weiteren  Schicksal©  di^es  Hofes  er- 
geben sich  aus  den  Nachrichten  bei  Schreiner  zu  den  Jahren  157ö, 
1622  and  1654. 

Der  Martiniache  Hof  zu  Witt  Heb  wurde  1288  darch  Kauf  von 
Bichardus  armiycr,  dictus  de  l'artnhf/rr.  und  seiner  Gemahlin  Hilde- 
gnndis  erworben  *®^),  und  zwar  werden  diesmal  alle  Bestandteile  des 
Hofes  einzeln  aufgeführt.  Es  ist  dabei  intpressant  zu  beobachten,  da?s 
nur  dreizehn  Morgen  Ackerland  in  sieben  Stücken  vorhanden  sind  sowie 
zwei  Wiesen,  während  Geld-,  Öl-,  Wein-  nnd  Getreidezinse  (aas  Teill^u 
zur  Hftlfte  bei  Äckern)  in  grösster  Mannigfaltigkeit  aafgezfthlt  werden. 
Über  diesen  Wittlicher  üof  handeln  drei  Pachtarkunden  von  130ö, 
1378  and  1420  Im  ersteren  Falle  ist  die  Pachtsurome,  bestehend 
in  Getreide  (Roggen  und  Hafer),  KtpanneD,  Ol  ond  der  Hftifte  des 
Weinertrtgs,  genannt,  im  zweiten  ebenteUs,  aber  die  Mflhle,  ein  Hans 
sowie  Geld-  nnd  Hflhneninse  werden  ansgenommen,  verbleiben  also  dem 
Kloster  zu  anmittelbarer  Nntznng.  Dagegen  1420  wird  die  Pacht- 
snnune  nicht  namhaft  gemacht,  aber  wir  erhalten  Mkr  ein  ganz  genaues 
Verzeichnis  des  Ho&nbefaOrs;  das  Ackerland  bat  sieb  gegen  1288  ver< 
msbrt  und  nmfosst  jetst  siebzehn  Morgen. 

Aach  in  Wintrich  (Kr.  Bernkastel)  hatte  die  Abtei  einen  Hof, 
1493  mria  nnd  euriis  genannt.  Wober  dieser  Besitz  stammt,  lAs»t 
sich  nicht  sagen,  denn  die  Schenkung  der  Eheleate  Johannes  und 
Katharina  von  Novigant*"*)  von  1302  scheint  nach  dem  Wortlaut  der 
Urkunde  uicht  so  bedeutend  gewesen  zu  sein,  ja  sie  war  vielleicht 
identisch  mit  jenein  Haus  nebst  Garten,  Wiese.  Weingärten  und  zwölf 
Morgen  Ackerland,  auf  welche' die  Biüder  bibodo  und  Johannes  von 
Veldenz  13Ui  Erbansprüche  zu  haben  meinten Näheres  über  den 
Hof  bezw.  seine  Namhaft  machung  als  solchen  erfahren  wir  erst  i486, 
wo  eine  ai^fuhrliche  Verpachtungsurknnde  abgefasst  wurde  Damals 
gehörten  zum  Hofe  ein  Wohnhaus,  ein  Kelterhans.  Scheuer,  Ställe, 
Gärten,  Wiesen,  Weing&rten,  Äcker  sowie  Wein-,  Öl-  und  Geldzinse; 
die  Verpachtung  erfolgt  auf  fonf  Leben,  nämlich  die  der  Eltern  nnd 
drei  Kinder,  ond  die  Pachtsnrome  besieht  in  acht  Ohm  Wein,  zwei 
Malter  Hafer  und  nenn  Quart  Öl.   Einige  Jahre  sp&ter  (1493)  wird 

»"■^1  Schreiner  1,  S.  206  Nr.  63. 

Schreiner  1,  S.  223  Nr.  73,  S.  Si6  Nr.  J49,  S.        Nr.  162. 

Schreiner  I,  S.  220  Nr.  70. 

8ehr«hier  I,  a  229  Nr.  81. 
IM)  Ebenda  1,  S.  485  Nr.  186. 
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der  citria  abbatialis  in  Wintrich  das  BeholzuaKsrecbt  im  Wiuüichei 
(i^^iueindewald  zugesprochen^"').  Im  Jahre  1783  wird  Wintrich  in  der 
lieilie  der  Oilt-  aufgezählt,  wo  St.  Martin  Gebäude  besitzt  und  wo 
gekeltert  wird,  währeu  l  Wiitlich  und  Leiwpn  überhaupt  nicht  mehr 
genaunt  «Ind.  ^Yittlich  und  Wintrich  waren  aber  nur  Be-itzünßen, 
keine  Frohnhüfe  wie  Leiwen,  sie  babeti  demgemÄss  auch  iiein  Uolgencht 
besessen;  hier  war  St.  Martin  nur  einfacher  Dorfgenosse  und  ein  weiter 
gebendes  als  das  jedem  Gemeindegiiede  zustehende  Beholzongsrecbt  musstc 
es  sich  sogar  erst  im  Prozesse  erstreiten. 

Unter  den  Orten,  wo  St.  Martin  1168  eine  Uofe  besass  oder  noch 
weniger**^,  ist  aoeh  Wiltingen  genannt;  eine  nndatierte  Uricnnde, 
die  etwa  1165  zn  setzen  sein  wird,  behandelt  diesen  Besits  ansfflbr- 
licfa'^*),  aber  spftter  ist  davon  eben  so  wenig  die  Rede  wie  von  den 
Besilzongen  in  Lonebach,  Wahlholz,  Dodeldorf,  Ingendorf,  BlTenich, 
Waldrach  oder  Fiben.  Sie  alle  sind  in  irgend  einer  nicht  nfther  zn 
bezeicbneBdeo  Weise  ver&ussert  worden,  und  andere  Oflter  tancben  an 
ihrer  Stelle  anf,  so  s.  B.  in  Biewer  (Landkr.  Trier),  denn  1228  ver- 
zichtet St  Martin  anf  gewisse  Oflter  daselbst  zn  Gonsten  von  St.  Irminen  . 
und  wird  dafflr  von  gewissen  Renten  entbunden,  welche  es  bisher  dem 
Kloster  schuldig  war  und  welche  einst  die  domina  Ädeleides  he(Ue  memarie 
an  St.  Irminen  fQr  ihr  Seelenheil  geschenkt  halte"®).  In  Kesten 
(Kr.  Bernkastel)  schenkte  Erzbisch<if  Dietrich  II.  (1212 — 1242)  mittels 
undatierter  Urkunde,  die  etwa  12:^3  anzusetzen  ist'"),  ein  kleines 
Grundstflck  auf  dem  Kirchhof,  welchej»  später  eine  halbe  .Mass  Öl  ein- 
brachte, doch  lagen  sechs  Denare  Zins  für  den  Pfarrer  darauf.  And-  re 
Weingniudstücke  in  confinio  vUk  dr  Kcsliute^^^)  und  ....  d'H  num 
nennet  die  (irortl'c.  (irlcijen  m  der  pfcgcn  zu  Kesfenten  werilen  im 
vierzehnten  Jahrhundert  verpachtet.  lu  Pfalzel  be.sass  St.  Martin  lltiS 
drei  Hnien,  doch  später  werden  diese  nicht  mehr  erwähnt.    Die  üer- 


Ebeoda  I,  S,  459  Nr.  19ä. 
Vgl.  oben  8.  8& 

>M)  Bsfer,  Ürkb.  I,  S  708  Nr.  646.  Gobiens,  Staatsarchiv.  St.  Mar- 
tin Nr.  6. 

"0)  Beyer,  ürkb.  III,  281  Xr.  850. 

^'t)  Schreiner  I,     14J  Nr  27.  aream  .  .  .  pemius  inniüem,  Oedruekt 
Beyer,  Urkb.  ili,  S.  422  Nr.  64(i. 

»")  Schreioer  I,  S.  270  Nr.  109  (1331). 

Schreiner  I,  S.  332  Nr.  153  (1393).   Dersolbo  Weingarten  ist  anch 
1368  gennant  Ebenda  I,  S.  828  Nr.  I4&. 


Ö6 


Dr.  Annm  Tille 


bergsKchte,  welche  1272  abgelöst  werden'*^),  waren  vielleiebt  das 
letxte  Überbleibsel  davon :  irui  hoßpUia  sMuHs  tmpori^  9we  iämiius 
von  drei  Laien  sowie  10  Schillinge  Zins  von  einem  Geistlichen  standen 
der  Abtei  dort  zq,  nnd  die  Laien  hatten  daflBr  gewisse  Gnindstacke 
zu  L^en.  Wohl  weil  die  Beherbergang  ihren  Zweeli  nicht  mehr  erfüllte, 
werde  die  Verpflichtang  aufgehoben  nnd  dafHr  der  Betrag  von  15 
Schillingen  eotricbtef,  so  dass  nunmehr  25  Schillinge  Zins  aus  Pfalzel 
dem  Kloster  zuflössen.  Das  Pfalzelt  r  VVeistum,  wie  es  um  HiOO  /u  Recht 
bestand  "^),  zählt  ausdrücklich  alle  Prälaten  und  Herren  auf,  die  in  Pfalzel 
begütert  sind,  St.  Martin  alier  ist  nnhi  darunter.  In  der  Pfal^.eler  Ge- 
markung als  ,, AusweU'ii^'f^'*  besitzt  es  nur  ein  kleines  Haus  und  ein  wenijj 
Land"*),  vielleieht  ist  e^  die  Schenkung  der  Witwe,  welche  1494  erwähnt 
wird"'».  Dass  Escbau  mit  seinem  Weiimeläode  im  Gericht  Pfalzel  liegt, 
bezeuj<en  verschiedene  Urkunden,  am  deutlichsten  eine  von 
gegen  drei  Pfund  Pf^Minige  Zins  wird  auf  vier  Leiber  das  dortige  Weiolaod 
verpachtet.  Aber  auch  einen  einträglich*  n  Zehnten  (.1471)  gab  es  in 
Eschau,  der  auf  7'/»  Gulden  im  Werte  berechuet  wurde,  wenifjstens 
wird  die  zwaozigjälitige  Nut/.ung  desselben  gleich  einem  Kapital  von 
150  Gttldeo  erachtet  ^*^).  Die  GHUt,  welche  1279  der  Schaltbeiss  von 
Ecbternacb  üebst  seioem  Sohne  zu  Zenzingeo  vom  Kloster  lu  Leben 
tragt  >*0),  sind  aberbaupt  nicht  mehr  als  klösterlicbes  Eigentam  anzo- 
sprechen,  denn  die  Inhaber  verpflivbien  sich  nnr,  im  Falle,  dass  sie 
dieselben  irgendwie  verfta^sern  wollen,  ^ie  ztter>>t  St.  Martin  anzubieten. 
Anders  ist  es  mit  dem  Haa^ie  in  Newel  (L'tndkr.  Trier),  NuviUe,  welches 
13Q5  gekauft  worde'*'),  man  verpachtet  es  1341  far  20  Schillinge 
ttod  zwd  Kapaune'"),  doch  q)ater  hat  das  Kloster  aach  Rechte  an 


Schreiner  I,  S.  18H  Nr.  49. 
"»)  Schri'fuer  U,  S.    47  ff.  Nr.  2ßO. 

Est  domuncvla  cum  adiaeenU  terrae  otim  »inea,  infra  Paüim  inter 
bona  domu»  TetUoniae  H  rineos  abbatiae  St.  Mariae  m  Es^au  pattim 
ntmeupata  et  sUuata.  Ist  die  Gegend,  wo  das  Haus  liegt»  »Eschan*  benannt 
oder  diejenige,  wo  die  Weinberge  d«'r  Abtei  St.  Marien  liegen? 
«")  Sc  hreiner  1,  S.  4fi6  Nr.  197. 

"*)  KtMMida  f.  S  iringart  .  .  gelegen  uff  dem  Moeelbcrgc  euOoven 

Kschauwt  in  ihm  fftnrhi  van  Ptihvl. 

Schreiner  l,  S.  4t»7  Nr.  181.    Kiueu  U  eiugrtrteii  la  Escba'i  hatte 
St.  Marlin  schon  1229  eingetauscht.   Beyer,  Urkb.  III,  8.  296  Nr.  871. 

»•)  Schreieer  I,  H.  198  Nr.  55  (1279). 

t»)  Ebenda  I,  S.  225  Nr.  74. 

«»)  Ebenda  I,  S.  30)  Nr.  128. 
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dem  Walde  Forst  (1662)'-')  und  am  „Gebrannten  Busrh"  fl723)'"», 
die  sicli  kaum  aus  der  blossen  ^\";lldberechti^;unl^  des  Hauses  werden 
ableiten  lassen,  vielmehr  als  besondere  Erwerbungen  gellen  müssen.  Es 
kommt  dann  auch  ein  Garten  bei  St.  Simeon  nebst  vier  iiausern  unter 
Martinisclieu  Besitzungen  vor'"),  welcher  1410  anderthalb  Malter  Korn 
Jahrzins  giebt,  sowie  eine  Hofstatt  zu  Zewen  (bei  Trier),  wo  die 
Beständer  ein  Haas  bauen  sollen '").  Ob  das  Fuder  Wein,  welches  der 
Abt  1440  zu  Saarburg  verkauft'"),  ans  dortigen  Weingärten  stammt, 
Als  ZiDswein  (  ineekommeD  ist  oder  sonstwie  erworben  wurde,  muss 
ilahio  gestellt  bleiben. 

Unmittelbar  gegenttber  Yon  der  Abtei  «m  linken  Moeelafer,  in 
Pftllien**")  and  dessen  n&cbster  Umgebung,  finden  wir  uemlicb  amfang- 
reiche  Weinberge,  fQr  welche  verscfaiedene  Flnrnamen  in  Cbnng  sind 
Die  Lage  im  allgemeinen  pflegt  dnrch  ultra pontm**^  oder  Uber  hritek^) 
bezeichnet  zu  werden.  In  Pallien  selbst  int  1302  der  Besitz  einer 
Mftble"*)  and  1443"*)  der  eines  Hanses  bezeugt,  1497*")  wird  ein 
Weingarten  daselbst  erworben.  In  nftcbster  N&be  liegt  die  Ortlithkeit, 
welche  utf  der  paveien  ***)  heisst,  ferner  Seäibede  oder  Schalbeden  "*). 
Äies*").  FMcillinberg"^)  und  Said,  wo  1335  ein  Bafimgarten  "*)  und 
1337  ein  Weingarten  in  di-m  bedeu5ei»d«n  Umfange  von  vier  Morgen"*) 

Ebenda  II,  S.  244  Nr.  mi 

E!)P!Hla  II,  S.  327  Nr.  819. 

Ebemlii  I,  S.  276  Nr.  114  (1383). 
»")  El)euda  I,  S.  Ht>5  Nr.  172  (1412) 
'"j  Lamprecht,  WirUchaftsleben  III,  S  434. 

Nicht  KU  Terwecbseln  damit  ist  Pellingeo  (Landkr.  Trier)  an  der 
fttrasse  nach  Niederzerf,  wo  8t.  Martin  bis  kurs  vor  IGOO  auch  bedeatende» 
liesits  hatte.   Schreiner  I,  S.  581  Nr.  211. 

'")  Beyer  Urkb.  III,  S.  281  Nr.  850  (lä28). 

Schreiner  I,  S.  4')3  Xr.  178  (1463). 

Ebenda  1,  8.  2VJ  Nr  69. 
■'')  Ebeuda  I,  S.  897  Nr.  17.3.    Der  Erbzios  beträgt  uium  strabonm, 
qnarum  32  faciunt  florcnum  reucnma, 
>«*)  Sehreiner  I*  8.  479  Nr.  m 
»«)  Ebenda  I.  S.  411  Nr.  183  (1473). 

>*•)  Beyer,  Urkb.  II,  S.  294  Nr.  254  (1200).   Schreiner  I,  S.  260  Nr. 

102  (1329),  S.  807  Nr.  136  (184m)  und  S.  308  Nr.  137  (1350). 

Srhreincr  I.  S  807  Nr   186  (1848). 
Kiiciida  I,  S.  804  Nr.  182  (1344J. 
'"j  Ebeuda  I.  S.  282  Nr.  119. 

***)  Urk.  V.  13.  Juni  (Coblens  Suatiarchiv)  vgl.  oben  S.  50  Aora.  81. 
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erwähnt  wird.    In  nur  geringer  Entfernunj?  von  Savel  hat  ein  Kreaz 
gestanden,   wekhes  wiederholt  zur  Ortsbestimmung  von  Grundstücken 
verwendet  wird. 

Der  mannigfache  Wechsel  im  Guterbestaode  lasst  ein  mr  buntes 
BiM  erscheinen,  zeigt  aber  auch,  alles  in  allem  geoomraen  ein(  n  dau- 
ernden Fortschritt  und  Güterzuwachs.  Die  Lajie  der  einzelnen  liule, 
llnfen  and  Grundstücke,  die  dem  Werte  nach  die  Hauptmasse  des 
Klosterbesitzes  darstellen,  ist  aber  zugleich  von  grösster  Bedeutung  fQr 
die  Wirtsehaftsorganisation,  denn  dnrch  sie  wird  die  Lokalverwaltong 
and  die  fliateUang  ihrer  Bezirke  bestimmt,  die  mit  der  Zentralverwaltong, 
die  natargemftss  an  den  klösterlichen  Wohnsitz  gebnnden  ist,  in  dnoemde 
Verbindang  tritt. 

Sehreifler  I,  S.  m  Nr.  119  (1836)  n.  S.  307  Nr.  186  (1348). 


IV.  Kapitel. 

Die  Verwaltung!:  dci*  abteilichen  Gruii(lheri»schaft  und  die 
Lage  der  abhängigen  Bevölkerung. 

Der  zerstreute  Grundbesitz,  so  wie  wir  ihn  eben  kennen  gelernt 
haben,  schloss  von  vornherein  eine  Bewirtschaftung  nach  Art  eines 
modernen  Rittergutes  als  Repräsentanten  des  agrarischen  Grossbetriebs 
aus,  selbst  wenn  die  technischen  and  sozialen  Voraussetzungen  dazo 
vorbanden  gewesen  wären  wie  es  in  der  That  nicht  der  Fall  wer*). 
Wenn  eine  Masse  Land,  die  an  so  viel  versrhiedenen  Orten  lag,  nutz- 
bringend bewirtschaltet  werden  sollte,  so  konnte  das  nnr  geschehen  doreh 
Aufteilung  in  eine  Menge  von  landwirtschaftlichen  Kleinbetrieben,  welche 
unter  wechselnden  Formen  stattgeionden  bat.  Nur  dort,  wo  aar  Er- 
haltung der  Ordnung  ein  Örtlicher  Sammelpunkt  notwendig  war,  wnrde 
in  einem  Frohnhofe  ein  klösterlicher  Beamter  angesiedelt,  der  Meier, 
der  alle  Rechte  des  Klosters  zu  vertreten  und  von  den  abhängigen 
Bauern  die  Zinse  elnsntreiben  hatte,  selbst  aber  nur  eine  b&uerliche 

H  Vgl.  Lamprecht,  UHrtschaftslebea  I,  2,  S.  751  ff 
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Wirtschaft  betrieb.  Die  Verschiedenartigkeit  der  örtlichen  Verhältnisse 
erni!»|,'lii  liie  jedoch  im  Zusammenhang  mit  der  Verschiedenheit  der  gruud- 
heirlü  Im'ii  und  der  dazu  erworbenen  geriobllichen  Hefiiajni^se  nirlit  eine 
eiDheiiiiclie  liofverfassang,  die  sich  beliebig  von  dem  einen  Urte  an 
den  andern  hätte  übortragpn  lassen,  sondern  verlangte  Anpassim?  an 
die  örtlich  gegebenen  Zustände.  Deshalb  ist  es  nötig,  die  grundherr- 
liebe  LokalverwaUuog  in  den  einzelnen  Höfen  mit  Einschluss  der  herr- 
schafUichen  Rechte  und  Pflichten  und  der  wechselnden  richterlichen  Befag- 
nlsse  getrennt  za  behandeln,  während  die  vom  Kloster  selbst  ausgehende 
ZentnlvenralttiDg,  wozn  aach  das  Verbftltnts  znr  abh&ngigen  Bevölkerung 
and  deren  wirtecbaftliclie  und  soziale  Lage  gebfirl,  als  einheitliches 
Ganses  anfgefasst  und  daiigestellt  werden  kann. 

Für  die  Terfassnng  der  einzelnen  Höfe  dient  aas  ab  Quelle  weniger 
die  Urkande  als  vielmehr  das  Weistnm,  welches  im  allgemeinen  ans- 
fhbrlicher  und  vollstftndiger  die  Zastftnde  darstellt,  da  es  ja  systematisch 
-das  geltende  Becbt  vorfilhren  soll,  wfthrend  die  Urkande  immer  nar 
?om  einseinen  Falle  handelt.  Vom  Hofe  8ie?enich  and  seiner  Gerech- 
tigkeit handelt  ein  Weistam  vom  14.  November  1468*),  welcbea  die 
Form  eines  Notariatsinstraments  besitzt  nnd  reichliche  Aoskünfte  sn 
geben  vermag. 

Die  Höfe  Sievenich  und  Kumlingen  werden  als  im  Ptari  bezirk 
St,  Viktur  gelegen  in  der  Urkunde  des  Erzbischofs  Dietrich  von  vor 
975  (Beilige  I  A)  bezeichnet,  die  Lage  ara  linken  Moselufer  wird  I4!>f) 
ansdrQcklich  bezeagt-^),  aber  wahrend  1285  von  der  VoRtei  über  die 
Dörfer  (viUn)  Sievenich  und  Kuniliugen  die  Kede  ist*)  und  1328  noch 
von  der  Verpachtung  des  UolVs  (curtU)  Jvuuilingen '').  so  erscheint  149J» 
Sievenich  in  Verbindung  mit  Ottenschener  Die  Ort  lieh  keiten  lassen 
sich  genau  feststellen:  der  noch  hente  als  Sievenicber  Hof  bezeirhoete 
Besitz  ist  nnwcit  Trier  an  der  Bitburger  Landstrasse  gelegen,  Otteu- 
sehener  —  wohl  identisch  mit  dem  iientigen  Schaeidcrsbof  —  liegt 
nach  einer  Karte  aus  dem  Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  die 
sich  im  Besitze  des  Herrn  Kocbs,  vormaligen  Besitzers  des  Sievenicber 
Höfles,  befindet,  dicht  an  der  Grenze  des  Sievenicher  Hofigebletes,  nnd 

')  Vgl.  unten  Beilage  Nr.  III.  S.  9*. 
»)  Schreiner  II,  S.  10  Nr.  221. 
♦)  Khenda  I,  S.  203  Nr.  61. 
")  Ebenda  I,  S.  258  Nr.  100. 

•j  binnent  dem  gericht,  beringe,  reichen  und  marken  des  hoiß  (Hten- 
«Awtre  vnd  Sevenich.  Schreiner  II,  S.  10  Nr.  221. 
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ist  wohl  vormals  ein  Teil  des  letzteren  gewesen,  sodass  das  seit  1499 
als  Ottenscheiier  bezeichnete  Gebiet  vorher,  so  z.  B.  1285,  mit  unter 
Sievenirli  begriffen  war.  Dt-r  in  Aunierkuus;  6  wit  r  i;e«jebene  Wortlaut 
der  Urkuu'ic  /<'i;;t  deittlich,  dass  Sieveoich  ini<l  (.MtHiischt'iier  zusaniinen 
im  technisclien  SitiiH*  «dnen  Hof  bilden  und  nicht  zwei  Höfe  sind.  Das 
Weistum  spricht  fianz  in  diesem  Sinne  sowohl  vom  dorf  ,SVm?/W<, 
Ollenschure  und  simc  banne  als  auch  vom  gericht  Sevenich  und  Otten- 
schwfr  als  einer  Einheit.  Kumlingen  ist  der  ein  beträchtlidies  Stück 
nördlich  gele^sene  Hof  im  Baoue  Möhn  den  die  modernen  Kaiteo 
ab  «KimiDlinger  Hof  bezeichnen,  und  ist  nicht  mit  dem  Dorfe  Koniin> 
liogen  am  rechten  Moselufer  totlich  von  Konz  ztt  verwechsein.  Wie  es 
kommt,  dass  die  beiden  ein  so  betr&cbtlichcs  Stack  von  einander  entfernt 
gelegenen  Höfe  Sievenich  und  Knmlingen  in  der  Frabzeit  immer  zusammen 
genannt  werden,  wissen  wir  nicht  zu  erklären,  wir  müssen  nns  deshalb 
mit  der  Feststellong  der  Tbatsache  begnQgen. 

Wenn  man  atich  nicht  ssgen  kann,  da<ss  der  Hof  Sievenich  mit 
der  D&cbsten  Umgebong  dfs  Klosters  aaf  dem  rechten  Moselafer  ein 
Ganzes  bildet,  so  ist  durch  den  Besitz  des  Wasserlaofes  der  Mosel  seit 
1097*)  doch  eine  Verbindung  hergesteilt,  welche  durch  die  Wirksam- 
keit der  Sievenicher  sieben  Schöffen  als  Schöffen  in  des  Abtes  Kammer 
noch  enger  wird.  Der  sämtliche  Grandbesitz  am  linken  Moselnfer  (über 
fjrück)  gehört  na<  h  dem  Weistnm  zum  Hofe  Sieveuicb,  das  Oeding  aber, 
welrhts  148B  in  dem  Saale  dfs  (iutteshauses  St.  Mirtiii  siatttiiidet, 
isl  (nih'  r,  d.  b.  :ilso  sicher  vor  der  Zersloniug  l  \ i<'lk'ieht  auch 

nur  l<i>  i;53y'^),  bvi  der  Kirche  St.  Viktor  almehalten  worden 
Dip  uiiiiiittfdbare  T'mi^ebnnt:  drs  Kloster»  i^t  also  vdii  V'tni  liertjiu  ein 
öelb^taiioiiJiei"  HtvirU  gewesen,  nur  alliri';\hli"h  immer  mv^cr  mit  dem 
jenseiligen  umfaiiu' reichen  Hofe  verwach^^en.  Die  Schöffen  zielieu  148B 
auch  die  Grundstücke,  die  im  Mahr"")  liegen,  aho  nnzweiteUiati  auf 
dem  rechten  Ufer  der  Mosel,  nalie  am  Kloster,  mit  in  ihre  Weifiungen 


^  S4thr«Der  II,  S.  47  Mr.  231. 
•)  Vgl.  oben  S.  36  Anm.  18. 

9)  VkI  nlien  S.  41  Anm.  33. 

'»)  V«l.  oben  S.  42  Anm.  41 

van  ahhrs  ctt  sent  Vicioer  übber  Jn-ihi-  fjctrest  und  gehalten  ist 
in  nuintn  des  effeiiiinte»  cloisters.  Dem  scliPiiii  allcrdinps  das  Ockfener 
Weistum  v.  1326  zu  widersprechen,  da  sctiou  als  Oberhof  für  Ockfeu  die 
mit  deu  Sievenicher  Schöffen  besetste  abteiliche  Kammer  beieichnet. 

">)  Schreiner  1,  Nr.  155,  167,  175  flH9d-14l5). 
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ein.  Wenn  wir  daran  festhalten,  so  kOonte  möglicherweise  der  Klofiter- 
besirk  als  alle  ImmuDiUHt  io  AnspniGh  genommeu  werden 

Im  Jahre  1486  hatte  der  Abt  gans  sicher  kein  Hochgericht  in 
Sievenicb,  vielmebr  wird  seine  Befognis  nmschriebeo  als  die  eines 
Gmudberreo,  Lehnberm,  Vogt  und  Schinnm  —  dieselben  Worte, 
wekhe  im  selben  Weistnm  aoeh  bei  Irsch  verwendet  sind  — ,  während 
besOglicb  des  Halsgericbts  andere  nicht  n&ber  bezeichnete  Gerichte 
cnst&ndig  siod**).  Aach  sonst  fehlt  es  an  urgend  welcher  Unterlage 
dafür,  dass  der  Abt  Herr  *des  hoben  Gerichts  auf  dem  linken  Moeel- 
nfer  gewesen  sei  nur  das  Bndget  von  1783  kommt  mit  der  klaren 
Angabe,  dem  Abt  stehe  die  Hodigericbtsbarkeit  m  Sievenich  za,  nnd  dies 
wird  durch  eine  Notiz  bei  Schreiner,  deren  Inhalt  sich  zunächst  nur  auf 
das  linke  Ufer  erstreckt,  untersttltzt  "'').  Als  rt  inc  Ei  tindung  wird  sich 
dies  .scliwerlich  lictracbttn  lassen,  da^r-f^en  würde  ei  möglich  sein,  dass 
der  Abt  das  ilini  im  alten  kleinen  iimtiunitfttvltpzirk  zuvteheude,  .»-arliliili 
CCewis^  völlifz  deutungslose  Kedit  vpi^tainii'»  halte  auf  das  ganze  dem 
Kluster  uumittelbar  benachbarte  deiiu^t  au^/.udehni  n Die  hervor- 
ragende Stellung  des  Sievenicher  Gerichts  al>  Oherliof  für  Otklen  und 
Irsch  sowie  die  Ihatsache,  dass  der  Abt  Frevelbussen  d.  h.  die  dem  Hang 
nach  unmittelbar  unter  der  Uochgerichtsbosse  stehende  Sirafsumiue 

>')  Vgl.  oben  Kap.  II,  Anm.  88. 

Itm  jsu  wiaam,  »6er  hals  und  bouth  wiatm  »  in  dai  gtruM,  dar 
ü  gAoenc^  «sf.  Als  Verbrechen,  die  vor  das  Hochgericht  gebOreo,  werden 
genannt :  Mord,  Diebstahl,  Verrat,  Nacbtbrand,  Notsucfai  Lamprecht,  Wirt- 
schaftsleben, I,  2,  S.  1033.  —  Von  Anfang  an  gab  es  auch  einen  Vogt  fiir 
das  Sievenichor  Geri'-ht,  aber  1486  hat  der  Abt  selbst  die  Vofjteirci  htc 
erworben,  d«  nn  er  sell)8t  ist  .,Voat  »ind  Schirmer",  aber  er  sciieint  docli  tur 
die  iiaudhabuug  der  Ordnuug  beim  Gericht  nach  Beilage  S.  l'd*  Absatz  4 
seinen  Unter vogt  bestellt  an  haben. 

^'^)  FabiiciuB,  Erltateraogen  anm  geschichtlichen  Atlas  der  lUiein' 
provins,  8. 176  weiss  auch  nur  «  sagen,  dass  PalUen  mit  den  Höfen  Siever- 
nich und  Ottovcheuer  unter  dem  Mittelgericht  dw  Abtei  St.  Martin  ge» 
standen  hätteu. 

Durch  das  Weistum  von  Pfalzel  (Schreiner  II,  S.  147—157)  derln- 
rantur  limites  srjximntes  iurisdictionem  (iltam  <li-  J'/alret  a  iurisdictione 
alta  abbat  tue  st.  Martini  in  Sireuivh  et  aus  bantio 

^*)  Lamprecht  a.  a.  O.  sagt  vom  Hochgericht,  seine  Entstehung  auf 
gmndherrlichem  Boden  sei  nur  auf  Grund  irabmittelalterlicher  Imnunitftts- 
ftbertragung  oder  auf  Qrand  tpftteren  Erwerbs  an  erfcliren. 

«•)  So  in  flf  rii  Weistum  von  Ittel  lo(51  (nrimm,  Weisthümer  H  "91), 
wo  zugleich  der  Herr,  dem  die  Frevelbnsse  sufäUt,  deutlich  als  Markgedings- 
herr  erkennbar  ist. 
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im  Betrag  von  16  Schilling,  in  SieTenich  eioaieben  konnte,  würden 
diese  Kompeteoserweitemog  nicht  als  etwas  zn  nngefaenerlichee  haben 
crseheineD  lassen.  Im  Weistnm  von  1486  sind  die  Beehtshefognisse 
des  Abtes  genaa  amschrieben:  er  hat  in  der  Terminologie  Lam- 
preehts^*;  das  Grondgericht  d.  h.  das  dorch  Yerbindnog  von  Ben- 
ding  und  Markding  entstandene  nnd  durch  einige  weitere  Kompetemen 
anderen  Ursprangs  vermehrte  Gericht.  Zn  letaleren  gehOst  die  Hand- 
babnng  des  Masses  and  die  Erhebung  des  Zolls  während  die  Er- 
hebnng  des  Dem  d.  h.  der  Abgabe  von  der  Schweinemast  sowohl 
hofrecbtlichen  als  noch  marivechtlichen  Ursprangs  sein  kann;  das 
Fischereirecht  beraht  auf  besonderer  Schenkung,  nnd  die  Jagd,  die 
148G  nicht  erwähnt  wird,  aber  wohl  auch  schon  damals  unbestritteu^ 
Eigentum  war  wird  wobl  nur  auf  markrechtlichen  Ursprung  Anspruch 
haben.  Meier,  Schöffen  uud  ßuttel  setzt  der  Abt  nach  freiem  Ennessen 
an.  aber  es  müs<^en  abteiliche  Zinsleuff  sein :  (hr  keiner  sni  fri  erfe 
hat  II.  (Jan  ein  kkiicher  sal  siu  zinsbar  dem  apt  sent  Mertitw.  Die 
letzten  Worte  bestäti*?en  ans.  dass  es  im  „Gericht  Sievenich**  auch 
Leute  aaf  freiem  Erbe  giebt,  wie  wir  ja  wissen,  dass  auch  audere 
Grundherren  dort  begütert  waren'*),  geben  ans  mithin  auch  den  Beleg 
dafar,  dass  der  Abt  markrechtliche  Befugnisse  besitzt.  Da  nun  aller 
ein  recht  grosser  Teil  des  Landes  abteilich  ist,  so  wird  alles  Recht  von 
demselben  SchöffenkoUeginm  gehandhabt  nnd  im  Weistnm  eine  hof recht- 
liche Norm  in  engster  Verbindung  mit  einer  marttrechtlichen  nnsge- 
«prochen,  aber  die  bangedioglichen  Bestimmnngen  Oberwiegen  ganz 
entschieden.  Dn  jedoch  nach  einige  strift«elitliche  Befugnisse,  filr 
Idchtere  Vergeben,  hinzokommen  und  ver^),  so  ist  die  Be- 

zeicbnnng  Mitlelgerieht**)  zweifellos  fftr  den  Znstand  ein  gamt  treffender 
Ausdruck,  obwohl  man  nicht  verkennen  kann,  dass  der  mit  diesem 
Worte  gedeckte  Begriff  ein  sehr  fliessender  Ist**). 

Die  drei  Dörfer  Irsch,  Hockweiler  und  Korlingen  bflden  fuA  eine 
Einheit,  da  sie  einen  Hofbezirk  darstellen.   Kein  anderer  Herr  ab  das 

»•)  Wirtschaftsleben  I,  2,  S.  1033. 
»')  Vgl.  dazu  oben  S  m  (Ockfen). 

'^■^)  1783  gehurt  die  Jagd  im  ^Sieveuiclier  Hochgericht"  m  den  abtei- 
lichen  Becbten  nnd  ebenso  ist  ein  Stembmch  im  Sievenicber  Wald  abteilichea 
Besitstnn. 

**)  1360  kauft  das  Kloster  von  Heinrich  Ton  Bassenheim  Weii^fblen 

.(Schreiner  I,  S.  308  Nr.  137). 

»»)  Vgl.  S.  61  Anm  13a. 

>•)  Vgl  lismprecht,  Wirtschaftsleben  I.  1,  S.  19i  u.  i,  2,  S.  108S,  8. 
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Kloster  St.  Martin  hat  dort  irgend  welchen  Besitz,  ditses  aber  bat 
fQnfundzwanzig  Hafen,  deren  jede  in  iwölf  Teiie  zerfällt,  and  ein  solcbCKr 
hßiastp/enning  landes^^).  Dem  Zasammenbange  nach,  io  welchem  davon 
gesprochen  wird,  ist  darunter  lediglich  eine  Grundlage  zur  Geldamlafte 
m  erblicken,  eine  Inndwirtschaftliebe  Bedeaioog  kommt  dieser  EiateUnng 
dagegBo  nieht  tu.  Wenn  gel^ntUoh  in  anserem  Gebiet  die  Abtei  einen 
gewissen  Beeitx  „kanft"  so  folgt  daraus  nicht,  daas  der  Verkftnfer 
denselben  bisher  als  freies  Eigen  oder  sonst  unter  einem  freieren  Titel 
besessen  bat,  vielmehr  ist  zonftehst  immer  an  ROckkanf  solcher  Gater 
20  denken,  die  verlehnt  worden  waren  and  verloren  in  gehen  drohten. 
Die  amfassenden  Rechte  unseres  Klosters  in  Irsch  werden  immer  wieder 
umschrieben,  ja  1686  wird  es  knrz  ein  „Martinisches  Dorf"  genannt 
und  die  Eigenschaft  des  Abtes  al«  Grand-  and  Vogtherr  betont.  Das 
Weistam  des  Hofes  Sievenich  von  1486  spricht  sogar  voni  t/erichf  Jrsch. 
was  zur  Genüge  andeutet,  dass  dem  Abte  mehr  als  einfach  gruiidbtrrr- 
licbe  Hechte  zastehen,  ist  doch  das  Kloster  gegen  Ende  des  vierzehnten 
Jahrhanderls  im  Besitze  der  vormals  staatlichen  direkten  Steuer  bezeugt. 
Einen  Teil  dieser  Steuer,  srhnft^^)  genannt,  hat  damals  der  Trierer 
Bürger  Jobann  Prandt  rn  /  i  Manukbeu,  und  Abt  Hugo  kauft  du- lii 
zarOck,  während  das  dadurch  begründete  und  wohl  auch  noch  lul 
anderem  Besitz  beruhende  LehensverhSdtnis  besteben  bleibt.  Der  Ertrag 
des  gesamten  Schaftes  war  sieben  und  ein  halbes  Pfund  Pfennige'^). 
Aber  die  Thatsacbe,  dass  das  Kloster  eine  vormals  staatliche  Steoer, 
noch  dazu  in  so  geringem  Betrage  erhebt,  legt  die  Vermutung  nahe, 
dass  der  Abt  einst  Immnnitatsherr  im  nachmaligen  Gericht  Irsch  ge- 
wesen ist.  An  sieh  wiie  es  wohl  mdgllch  gewesen,  dass  er  in  diesem 
Gebiet  Hoheitsrechte  erworben  bfttte;  wenn  dies  aber  dem  viel  reicheren 


*')  Schremer  I,  S.  201  Kr.  60,  Kote.  Im  Vertrag  swischen  Klostsr 

und  Gemeinde  von  1686  (vgl.  Beilage  VI  C,  S.  37*)  heisst  es  io  diesem 
Sinne  Abs.  G:  .  .  .  .  soUen  ,  ,  ,  .  ihr  aiUtil  im  Zand  iukA  ffOfortion^  A» 

pftnvingm  bilnmmen. 

Elteada  I,  S.  200  Nr.  od  (1282),  auch  Beyer,  Urkb.  III,  S.  d8a 

Nr.  495  (12.'J3). 

Vgl.  Laoiprecht,  WirUchaftsleben  I,  2,  S.  1027,  4  und  1030,  4. 
**)  Davon  hatte  Praudon  H  Ib.  Die  Samme  von  4Vt  Pfand  aus  Irsch, 
weldie  als  Martinisches  Lehen  beseichnet  wird»  ist  aber  verschiedentlich  ver* 
lasiert  worden,  so  1335  (Schreiner  I,  S.  280  Nr.  118),  und  ist  höchst  wahr- 
scheinlich das  Kompliment  zu  den  3  Pfund,  aber  leider  sprechen  sich  die 
Urkunden  von  1330,  1340,  1343,  1441  nicht  deutlich  genug  aber  die  Ver- 
haitoisse  aui. 
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Kloster  St.  Maxiuiiii  uuil  anderen  nicht  gelangen  ist,  so  darf  dies  ans 
bei  St.  Martiu  niiljt  \vuiid»ra.  Wie  es  mit  der  Vogtei  gerade  in  lisch 
in  der  Frübzcit  ge>tanden  hat,  ist  nicht  zu  sagen,  aber  die  Privilef^inu, 
(in  (rraach  regelmä-^^i):?  die  Freiluit  vou  jedem  Vogtrecht  ausdrtick- 
licii  bt^toiit-n.  thun  dies  bei  Irsch  ebensowenig  wie  bei  Sievenich 
Aus  den  Privilegien  —  auch  für  Graach  —  folgt  aber  durchaus  nicht, 
dass  Oberhaupt  kein  die  Vogtrechte  ausübender  Laie  vorbandeo  ge- 
wesen wäre,  denn  dieser  war  ja  unbedingt  erforderlich;  es  wird  Tid- 
mehr  lediglieb  gesagt,  dass  kein  welllicher  Herr  einen  Kechtsanspracb 
aaf  den  Besitx  der  Vogtei  hat,  also  sachlich  dasselbe  als  wenn  im 
Privilegiuin,  wie  es  oft  geschieht,  dem  Abte  die  freie  Vogtwahl  tn- 
gesichert  wird.  Im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhnnderts  (1217)  hat 
einmal  der  Ritter  Matthäus  von  der  Brflcice  gewisse  Martiniscbe  Wein- 
banern  als  seine  Leute  angesprochen  ond  begonnen,  ao  st  hommes  sui 
essetU,  iura  advoeatie  et  txadwim  vkHenter  eMorqmre*''}^  doch  scheint 
es  als  ob  dieser  lediglieh  Vogtrechte  nsnrpiert  b&tte,  als  Martiniseber 
Vogt  wird  er  nicht  bezeichnet.  Anders  steht  es  zn  Beginn  des  lettteo 
Viertels  des  Jahrhunderts:  1275  verzichtet  Daniel  Ton  Winneberg  frei- 
willig —  vielleicht  als  Geschenk  behnfs  Begründung  eines  Anniversars  — 
auf  sein  Vogtrecht  zu  Irsch  zu  Gunsten  der  Abtei,  deren  EiRentomsrecht 
an  dem  Dorfe  ausdrücklich  anerkannt  wird***).  Dieser  Verzicht  bezog 
sich  nur  auf  das  Dorf  Irsch,  für  Korlinaen  ist  er  er^t  1280**)  von 
Daniels  Sohn,  Wiricus  von  Winneberg,  ausgesprochen  wordf^n.  und  zwar 
verliebtet  dieser  auf  <>mH<ni  miionem,  et  omne  dontinium,  quod 
habenms  ....  in  adrom/ia  villae  de  Cnrlanch,  dereu  Eiuejitunis!  tclil 
St.  Martin  zustehe.  Doch  wird  es  sich  bei  diesem  Verzichten  wie  iei  um 
nicht  um  die  ganze  Vogtei  und  deren  Einkünfte  gebandelt  haben,  sondern 
\vohl  nur  nm  die  Hälfte,  denn  bereits  im  folgenden  Jahre  (l^iöl)  mass 

**)  1285  hat  .Joitnuefi  mihs  dominus  de  Maresch  daselbst  die  Vogtei 
von  St.  Martin  »u  Leben  i^  lrrriiier  I,  8.  ^Oi  Nr.  61),  welche  1292  für  205 
l'luiid  Trierer  Denare  v<^rkuiiit  wird  (ebenda  S.  211  Nr.  65). 

")  Vgl.  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  I.  2,  S.  1071. 

*«)  Beyer,  Urkb.  III,  8.  68  Nr.  67. 

**)  Sehreioer  I,  S.  186  Nr.  52.  rrngnamua  .  ,  ,  4m  et  omne  domunuwt, 

qttod  hnbennts  seu  nobis  compelit  vel  ccmpetere potest  o^p08$etm  advocatta 
vüloe  Ersehe,  reliyimis  i'iria  afdmli  et  conventui  8,  Maiiim  .  «  quonm 
ßroprielaa  eiusdeiu  vdlae        dlijtKr^t  ifur. 

")  Ebenda  I,  S.  197  Nr.  .'»y.  Dass  es  der  Sohn  ist.  ergieht  Rieh  da- 
raus, dass  die  127ö  als  u.cor  Daniels  genannte  Elisabeth  12eO  als  inater  des 
Wiricus  aufgefikhrt  wird. 
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der  Enbischof  Heinrieb  nach  einer  AohOriing  seiner  Yasellen  das  Urteil 
fftUen,  dass  der  Abt  von  St.  Martin  befugt  sei,  die  halbe  Togtei  Ober 
Korlingen,  die  Gclbelinns  de  Corfang  vasaUus  von  ibm  zn  Leiben  tmg 
und  gegen  vierzig  Pfnnd  und  zehn  Scbitlinge  an  WcUterus  de  Detente 
armiyer  verkauft  baite,  fBr  den  genannten  Preis  von  letzteren  znracis 
za  erwerben'^).  Gleichzeitig  aber  bestAti^t  derselbe  Erzbischof,  dass 
Wiricus,  (foniintts  de  Wimienhcrch.  ihm  erklärt  habe,  auf  seine  Hälfte 
der  Voi-tei.  die  er  zu  Lehen  trug,  verzichtet  zu  haben").  In  den  H&nden 
der  AViuneberger  war  also  die  Vogtei  über  Irsch  und  Korlingen  —  in 
letzterem  Dorfe  wenigstens  zur  Ilalfte  —  gtnsesen.  umi  wir  ültfe  die 
nämlichen  Reclile  in  Hockweiler  ausV  Offenbar  auch  der  gmannte 
Wiricus  und  vor  ihm  sein  Vater  Daniel,  wenigstens  liegt  eine  Urkunde 
von  1285  vor'*),  in  welcher  Wiricus  als  Lehenherr  seine  ZtistiTnmung 
daZQ  giebt,  dass  Errrhardus  uatns  qnondam  Fridirid  dic/i  Z''ihhrh 
von  seinen  Einkanften  ans  Hoitckwilre  seiner  Frau  Lucia  100  Pfund 
Trierer  Denare  verschreibt.  Schon  die  Tbatsacbe,  das«  die  Urkande  in 
der  Martinischen  Urknndensammlnng  enthalten  ist,  beweist,  dass  sie  fQr 
das  Kloster  von  Wichtigkeit  gewesen  sein  mnss,  nnd  es  lit^  am  nächsten 
anzunehmen,  dass  es  VogteieinkOnfte  waren,  mit  denen  der  Winneberger 
belehnt  war  nnd  die  er  als  Aficrieben  an  Eberhard  gegeben  hatte. 

Diese  znfUliger  Weise  in  einer  bestimmten  Zeit  einmal  etwas 
genauer  1>ekannien  Vogteirechte  können  geradezu  bis  ins  vierzehnte 
Jahrhundert  als  typisch  gelten.  Dann  jedoch  treten  die  Vögte  von  der 
Schanbflhne  ab,  sie  werden  durch  die  immer  mehr  erstarkende  landes* 
herrliche  Gewalt  abgelöst,  und  zwar  im  guten  wie  im  bösen  Sinne. 
lAngst  vor  der  Verkündigung  des  ewigen  Landfriedens  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Wurms  (1495)  ist  es  den  Laudej^fürsteu  gelungen,  im  wesent- 
lichen Ruhe  herzustellen  und  den  ranblustigen  niederen  Adel  zn  bändigen, 
sodass  ^in  besonderer  Schutz  der  klösterlichen  Güter  und  Leute  ent- 
behrlich wurde,  aber  andrerseits  hat  das  Territoriaiturstentum  auch 
nicht  geruht  und  sich  bemüht,  immer  mehr  von  den  Recht'^befugnissen, 
Avelche  die  Grundherren  im  Laufe  der  Zeit  erworben  hatten,  an  sich 
zu  reissen  oder  wenigstens  deren  Handhabung  nach  fürstlicher  Anordnung 
zu  erzwingen'^).   Dieser  Prozess  hat  im  vierzehnten  Jahrhundert,  in 

Sr!, reiner  I,  S.  198  Nr.  57. 
»')  Lbenda,  S.  199  Xr.  58. 
»)  »ehntner  I,  S.  205  Nr.  68. 

*')  Ülier  die  Entwicklung  der  Landeshoheit  vgl.  Lamprecht,  Wirt^ 
ecbaftsleben  I,  8,  S.  1354  iE 

Triniteh««  AtcMt.  Stil  4.  5 
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Trier  speziell  unter  dem  gi  wältigen  Balduin  vuu  Luxemburg,  begonnen 
und  hatte  seinen  Ahschluss  noch  uiiht  erreicht,  als  das  geistliilie 
Territorium  unter  dem  Ansturm  der  Fran^oöeu  zerrieben  wurde.  In 
BezirhuiJL'  aut'  unseren  Martinischen  Konaplex  Irsch  liegen  einige  Tliat- 
sachen  aus  dem  aclit/ebnteii  Jahrhundert  vor,  welche  diese  Ausdehnung 
landesherrlicher  Gewalt  veranschaulichen.  Im  Jahre  1717  hatte  der 
Abt  die  Anlage  eines  Leienbrachs  in  Korlinj^en  gestattet  und  zwar  in 
seiner  Eigenschaft  als  niittri-.  (jruiul-,  voyt-,  lehtn-  nml  zehtidtett^)^ 
jedoch  dabei  seine  Leute  daselbst  als  „Uoterthanen"  bezeichnet,  wie  es 
seither  immer  und  noch  in  dem  /wischen  Abt  und  Qemeiode  1686 
abgeschlossenen  Vertrage  (Abs.  13)  geschehen  war.  Dieser  Aasdrnck 
erscheint  1722  dem  Kornirsten  als  gewaltige  Anmassong,  aber  er  erbebt 
anch  in  seiner  Eigenschaft  als  Landesherr  Anspnich  auf  den  Zehnten 
von  der  Leienkaol  zn  Korlingw.  Der  Ertrag  darans  wird  nicht  allzu 
gross  gewesen  sein,  aber  die  Darohbildang  des  Prinzips  verlangt  die 
Geltendmachung  aach  solcher  Ansprache.  Spftter  (1783)  lagen  diese 
SchieferbrQcbe,  ebenso  wie  die  zu  Irsch  und  Graach,  still  und  waren 
gegen  eine  Abgabe  von  zehn  Prozent  (gegen  den  sehnten  Pfennig)  den 
Gemeinden  überlsssen Doch  nach  1722  sind  die  Kompetenzen 
zwischen  Abt  und  Landesherren  noch  weiter  ventiliert  worden,  es  liegt 
tin  ganiea  Akienfaszikel  ^''')  vor,  welches  betitelt  ist  „Akten  betr.  Miss- 
helligkeiten zwischen  dem  kurfürstlichen  Amt  Pfalzel  und  der  Abtei 
wegen  abteilicher  Rechte  in  Irsch,  Korliutjen,  llockweiler  1763  ff.". 
Am  2.  Juni  1757'')  hatte  der  Abt  als  (J;  ni  Iherr  den  Leuten  zu  Irsch 
verboteo,  Brenn-  und  Bauholz  ohne  seine  lienebmigung  aus  dem  Ge- 
meiudewald  zu  holen,  ohmiachtvi  dtesilbr  filrrr/i  ron  ohnrrfh  nl'lkht-r 
£eil  herechtiyet  wären,  wie  es  in  der  Beschwerde  heisst,  aber  er  hatte 
den  Leuten  auch  noch  eine  andere  Beschränkung  aaferlegt,  die  gegen 
die  landesherrlichen  Ansprüche  des  Kurfürsten  gerichtet  war.  Die  Lan- 
desregierung hatte  die  Haltung  von  Geissen  eingeschrAnkt  und  zwar  in 
der  Weise,  dass  es  jedem  Bauern  frei  steht  zwei  an  halten,  dass  aber 
derjenige,  welcher  anch  Rindvieh  hat,  filr  jede  eine  Abgabe  von  zwölf 
Albus  geben  muss,  welche  „Kopfstack"  genannt  wird.   In  dieser  Abgabe 

Coblans,  Staatsarchiv,  St.  MarUn  Nr,  5.  Die  Urkunde  ist  vom  80. 
Februar  1717. 

Beilaf^e  Xr.  VI  C,  S.  89*  Z.  l. 
**)  Cobltiiz,  Staatsarchiv  2fr.  13. 
")  Ebenda  Xr.  14. 

*')  Das  Verbot  wird  am  6.  Dez.  1763  wic^derbolt. 
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an  den  Landesberren  erblickte  der  Abt  dne  Beeintrftchtigang  seiner 
grundberrlichen  Recfaie  ond  verbot  deshalb  seinen  Lernen  die  Haltung 

von  Gf'isseD  überhaupt,  um  za  verhindern,  dass  ans  der  Thatsache  der 
Zahiunr-s  t^lie  er  natürlich  nicht  hatte  verhimlern  können,  weitere  Kon- 
sequenzen gezogen  würden.  Darüber  hinaus  gab  das  Jagd  recht 
noch  einen  zweiten  Streitpunkt  ab:  Der  Professmftnch  Peter  Joseph, 
Expositus  zu  Irsch,  nimmt  als  solcher  auch  die  wirlschaftlichtn  Ijiteressen 
seines  Klosters  wahr  und  bestreitet  den  kurfürstlichen  Jagern  enerpisch 
das  Recht,  im  Gebiete  der  drei  Dörfer  zu  jagen,  ja  droht  mit  Weg- 
nahme ihrer  Flinten,  während  der  kurfürstliche  Hocbget  ichtszender  seiner- 
seits das  Jagdrecbt  der  Landesherrschaft  als  zu  Recht  bestehend  aner- 
kennt und  deingemäss  die  kurfiirstliche  Verordnung  wegen  der  Schonzeit 
aocb  so  Irsch  veröffeni licht  ^^).  I>ie  zahlreichen  Streitfälle  nachten  aber 
eine  grandsfttzlicbe  Entseheidang  notwendig,  «nd  diese  kam  in  einem 
Vergleich  vom  12.  April  1763'*)  zustande.  Kraft  dieses  Vergleichs 
erhält  der  Karfttrst  die  lande^ürs&ii^e  fuihe  obrigkeU  samhi  allem, 
was  nur  dahin  gekörij  so  dass  ihm  das  kockgerieM  und  die  ^rnnm- 
sckr&nkU  erkaninus  in  allen  dahin  g^örenden  sacken  ganig  unwrän- 
deraam  verbleiben  seile.  St.  Martin  erhalt  dagegen  die  civil-  und 
fundaljurisdidicn,  welche  fernerhin  vom  Amt  Pfalxel  nicht  beeinträchtigt 
werden  soll,  doch  sollen  die  knrtrieriBchen  Landes-  nnd  sonstigen  Jostis- 
verordnungen  bei  der  Handhabung  des  Rechtes  als  lUehtscfanar  dienen. 
Das,  was  der  Abtei  hiermit  zugesprochen  wird,  wird  in  der  Urkunde 
selbst  als  „Mittelgerichtsbarkeit"  bezeichnet,  aber  man  würde  fghl 
gehen,  wenn  man  als  Inhalt  der  neben  der  grundberrlichen  Gerichts- 
barkeit genannten  rj  r  i  fjuns'/irfio»  nur  btir^^erliche  Streitigkeiten  im 
modernen  Sinne  verliehen  wollte,  ist  vielmehr  nur  ein  kurzer  Aus- 
druck, der  a  potiori  genommen  ist,  um  einen  den  Zeitgenuäi^en  geUuitiiren 
Ideenkomplex  zu  decken.  Dies  ergiebt  sich  ganz  deallich  aus  den 
folgenden  Worten :  es  wird  anerkannt,  dass  das  Martinische  Gericht 
in  civUproceäsachen  und  was  dahin  sira/fbahres  einschlaget  oltne 


*)  Im  Budget  von  1788  ist  das  Jagdrecht  als  unbeatritteDes  Oerecht- 
sam  der  Abtei  aafgeftthrl,  wfthrend  die  Fischereigerechtsame  gemdasam  mit 

dem  Domkapitel  ausgeübt  wurden. 

Vom  Kurfürsten  boct  uint  am  2t.  April.  —  Hiernach  ist  die  Ancrabe 
bei  de  Lorenzi  I,  S.  bS  tax  berichtigen  welcher  zuviel  behnuptet,  wenn  er 
sagt;  „Auch  die  Territorialrechte  über  das  geuauute  Gebiet  kaiiieu  der 
Abtei  an.« 

*^  Vgl.  oben  Anm.  80. 

6* 
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utUersthied  su  erkennen  ttnä  nt  stntfen  hat^^).  Als  Berofangsinfltinz 
erachetat  jetzt  nicht  mehr  der  Hof  Sievonich  wie  im  Weistam  toh  1486, 
sondero  nach  Wahl  der  Parteien  ist  Uer  Icarforstliche  Hafrat  oder  das 
knrfQrstliche  Ho^sericht  die  Stelle,  an  welche  die  Alcten  bebnfs  Urteils- 
einholang  zu  versenden  sind  und  deren  Urteil  dann  ohne  weiteres  den 
Partelen  einzuhändigen  ist.  In  der  Praxis  war  also,  wie  leicht  zu 
ermessen  ist,  die  Hittelgerlohtsbarkelt  nicht  allen  viel  wert,  denn  ein 
Eingriff  der  landesherrlichen  Gewalt  war  sehr  leicht  möglich,  uud  die 
Spoiti-ln  Kiiigea  uatürlicli  dann  verloren.  Es  ist  ausserordentlich  cha- 
rakteristisch, dass  in  dem  Vertrage*")  zwischen  Abt  und  Kiuiursteu  die 
ahhftugigen  Leute,  deren  Belästii^ansr  doch  den  Ausgaogspunkf  gebildet 
halte,  überhanpt  nicht  erwähnt  werden,  nnd  dass  die  schwere  Beein- 
trächtigung des  Uolzuügbrechtes  kurze  Zeit  nach  dem  Vertragsabschlass 
erneuert  wird. 

Abfljeselien  von  einzelnen  Urkunden  unterrichten  uns  über  die 
Ilofverfassung  zu  Irsch  ein  Weistum  von  1498*^)  und  zwei  einetn  solchen 
gleich  zu  aciitende  Verträge  von  1.501  und  1086,  die  als  Beilagen  in 
ihrem  vollen  Wortlaut  unten  (S.  26*  bis  39*)  folgen.  Die  bei  Schreiner**) 
ebeufalU  überlieferte  Scabinorwn  in  Jt'sch  demonstratio  iurium  abbatiae 
danegen  ist  lediglich  ein  Anszng  ans  dem  Weistam  von  1498  in  zwansig 
Abs&tzen.  Innerhalb  des  Martinischen  Gebietes,  welches  wie  wir  wissen 
fonfhndzwanzig  „Hofen**  nmfasst**),  gab  es  1563  vierondzwandg  Fener- 
stellen,  von  denen  auf  Irsch  nnd  Korlingen  je  nenn  nnd  aaf  Hockweiler 
sechs  entfallen**).   Unmittelbar  an  das  eigentliche  Hofgebiet  anstossend. 

Den  iiahineu,  io  welchem  diese  Hestimmuogen  zu  verstehen  sind, 
bildet  das  anf  den  Knrkölaischea  von  1668  beruhende  Knrtrierisebe  Laad- 
recht  von  1668  und  1714,  welches  Qberwiegend  rdmisch-rechtlichen  Inhalt  hat 
und  durch  die  Aafhebnng  aller  Siatntar-  und  Gewohnheitsrechte  in  gmnd- 

BäUlich  feindliche  Stellung  gegenüber  den  überkommenen  Rechten  der  Gnind* 
herren  geriet.  Vgl.  R.  Schröder,  Lehrbuch  der  Deutschen  Bechtsgescliichte, 
1.  Auflage  S.  829. 

")  Vgl.  Anm.  39. 

**)  1686  wird  (Abs.  1)  uocb  eiu  Kootraktsbrief  von  1484  und  eine 
Sentens  der  kurfürstlichen  Kanslei  von  1660  enriUint  Mit«  enteren  ist 
oifonbar  die  Urkunde  von  1482  (Schreiner  I,  S.  412  Nr.  .18&)  gemeint»  Aber 
letstere  ▼ennag  idi  nicht  weitere  Anskonft  sa  geben. 

**)  Band  II,  S.  229  Nr.  883.   1666v  Mai  80. 

*')  Vgl.  oben  Anm.  21. 

**)  Fabricius,  Krl  interungen  zum  Keschicbtlicben  Atlas  der  Rbeinpro- 
vinz,  S.  147.  16H4  war  die  Zahl  auf  sechzehn  gesunkeu,  aber  ein  Jahr- 
hundert spater,  zu  Schreiners  Zeit,  wareu  es  wieder  die  alte  Zahl,  da  man 
wohl  1668  den  Frohnhof  nicht  mit  gesfthH  hatte. 
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aber  nicht  m  ihm  gehörig  ist  der  Komplex,  den  Erxbischof  Egilbert^^j 
1097  schenkte;  er  ist  im  Vertrag  Ton  1686  Absatz  4  gemeint,  wo 

irrig  auf  den  „Herrenwald"  angespielt  wird,  ond  heisst  gewöbliUeb  der 

„Irscher  Ijerg."  Hier  liegt  die  Mahle  nebst  zwei  Joch  Land,  über 
welche  1224  mit  dem  Ritter  Matthäus  vou  der  Brücke  Streit  entsteht ^'^). 
und  wohl  auch  das  Kelterhaus,  welches  1265  als  su2)ra  Oli  i  iam  in.cfd 
ntoulcni  Ersrrhcnh  gelegen  bezeichnet  wird*').  Nach  (km  Weisiuni 
vou  1498  sind  es  zweiuaddreissig  Morgen  Land  und  vier  Wiinfarteu, 
deren  Grundzinse  ausserhalb  der  des  Hoibezirkes  aufgeführt  werden. 
Wir  erfahren  dabei  noch,  dass  vormaU  eioe  ScbleifmIÜüe  daselbst  ge- 
standen hat. 

Was  die  Uofverfassung  selbst  angeht,  so  hat  das  Kloster  einen 
Hof,  die  »Borg''  genannt,  wo  der  Meier  als  abteilicher  Beamter  sitzt. 
Im  Gericht,  welches  natürlich  zugleich  Grandgericbt  und  zost&ndige  Stell«: 
fOr  die  oben  erörterte  „CiTiljarisdilition"  nebst  dahin  gehörigen  Straf- 
sachen ist,  sifsen  neben  dem  Meter  als  Vorsitsenden  sieben  Schöffen, 
von  denen  1498  je  drei  aus  Irsch  nnd  Hockweiler  ond  einer  ans 
Korlingen  ist:  der  Abt  bat  sie  nach  Rat  des  Oericbts  so  setzen  nnd 
entsetsen.  Am  Dingtag  erscheinen  znr  Wahrnng  der  klösterlichen  Rechte 
Abt  nnd  Kellner  oder  wenigstens  einer  von  ihnen,  nnd  das  Jahrgeding 
wird  in  den  gewohnten  Formen  gehalten.  Der  Gmndsins  ist  fQr  die 
gesamten  Hofen  zosammengefaset  nnd  betrftgt  viernndzwanzig  Malter 
Korn  nnd  zweinndvierzlg  Malter  Hafer,  aber  je  nachdem  vom  Frohnhof 
aus  ein  kleinerer  oder  grösserer  Teil  des  Landes  selbst  gebaut  wird, 
lälU  der  aliquote  Teil  des  Zinses  weg.  Daneben  steht  der  Schaft,  in 
Hühnern  bestehend^"),  und  der  Geldzins  von  dem  Lande  auf  Irscher 
Berg.  Die  Hussen,  grosse  und  kleine  d.  h.  solche  vou  /.elm  Weiss- 
pfenriigen  und  tünt  bchillin'-'en,  fallen  auch  dem  Abte  zu.  aber  jeder 
Schöffe  bekommt  vom  Verurteilien  ein  Sester  Wem.  Alles  Land  im 
Gebiet  der  drei  Dörfer  giebl  der  Abt  zu  Lehen,  und  der  Bauer  muss 

Vgl.  oben  S.  87  Kap.  HI,  Anm.  t8b. 
'    **)  Beyer,  ürkb.  Ul,  S.  197  Nr.  238. 

Schreiner  I,  8.  178  Hr.  48.   Im  „Irscher  Berg«  liegt  ein  Stück 

Land,  2*/i  Morgen  gross,  h>co  quidein  Huprechtis  Uitje  nppdlato,  dessen  In- 
haber lR4t  urkuadlich  das  £igeotiim  St  Martins  anerkennt.   Schreiner  I, 

S.  29y  Nr.  127. 

••*)  Vgl.  oben  S,  tki  Aum.  2H.  Neben  dem  Schaft  erhält  der  Abt  auch 
noch  Yogthühner,  doch  nicht  iu  einer  Gesamtsumme,  sondern  von  jedem 
Hanse  besonders.  Et  wgiebt  sich  diraos,  dan  der  Schaft  jedenfalls  keine 
Vogteisteaer  ist. 
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ihm  den  Hnldigiingaeid  leisten.  Es  kdnneo  auch  Leute,  die  toawriiilb 
der  Dörfer  anaftssig  sind,  Land  erhalten,  es  £alleii  ihnen  dann  aher 
dieselben  Pflichten  nt  wie  den  eingesessenen'*),  anter  anderem  anch 
die  Unterhaltung  des  Weges  nuten  am  Irscber  Berg«.  Die  Hanptver- 
pAichtang  der  Gehöfer  aber  neben  dem  Zwange,  die  Bannmflhle  snm 
Mahlen  von  Getreide  nnd  Ol  zu  benutzen  und  im  abieiliehen  Kelterhanse 
zu  keltern,  was  wohl  kaom  als  Druck  empfunden  wurde,  waren  die 
Frobudcn.  Sie  werden  1498  senau  aufgezahk  und  erstrecken  sich 
auf  das  Pflügen,  Weinschnitt,  Heumäiieu  und  Einbringen  sowie  Getreide- 
schnitt und  Weinlese.  Nicht  ausser  Znsauiiueuliang  mit  der  grossen 
b&uerlichen  Revolution  wird  es  stehen,  wenn  1  äO  t  ein  Urteil  die  Leute 
zur  Erfüllung  ihrer  Frohnptlichien  zwinj^en  niuss  •''').  Im  achtzehnten 
Jahrhundert  waren  die  Arbeiten  noch  gerade  dieselben  wie  1498,  denn 
iSchreiner  führt  im  einzelneu  auf:  Weinschnitt,  Grasmäheo,  Kornschnei- 
den, Heumachen  und  nach  der  Abtei  zu  führen,  Heumachen  and 
nach  der  Burg  in  Irsch  zu  führen,  ein  Viertel  Korn  sn  brachen,  ein 
Viertel  Korn  und  ein  Viertel  Hafer  sn  sften  nnd  nnter  zu  Qggen  sowie 
den  Wein  zu  ernten.  Und  wir  erfahren  von  ihm  noch  genaner,  dass 
man  drei  Arten  von  IVohnden  unterschieden  habe,  n&ndich  solche,  n 
denen  alle  Oebdfer,  solche,  zu  denen  nur  die  eines  bestimmten  Gebietes^') 
und  solche,  zu  denen  nur  die  im  Hofgelftnde  ansiasigen  nicht  aber  die 
ausserhalb  wohnenden'^)  terpflichtet  sind. 

Die  klosterliche  Eigenwirtschaft  in  der  »Bnrg"  seheint  nach  den, 
was  wir  Aber  den  Zhis  an  Roggen  nnd  Hafer  oben  gesagt  haben,  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein,  jedenfalls  ist  es  nicht 
als  Unrecht  empfunden  worden,  wenn  helmgefaUenes  Lsad  -  dauernd  oder 
zeitweilig  vom  Frohnhof  aus  bewirtschaftet  wurde.  Gegen  Ende  des 
fünfzehnten  Jaiirlmndei  ts  hat  ottenbar  das  Bestreben  bestanden,  die 
Eigenwirtschaft  auszudehnen.  Es  entsteht  nämlich  1482  die  Frage, 
wie  viel  Vieh  auf  dem  Hofe  gehalten  bezw.  wie  viel  davon  mit  der 
gemeinen  Herde  geweidet  werden  dürfe:       heisst  dies  so  viel  als  die 


Eine  Schwierigkeit  entsteht  bei  diesen  Leuten,  die  nicht  „hinter 
des  Gofteshauses  Gericht  sitzen,"  falls  sie  eine  Busse  nicht  bezahlen;  es  soll 
ihnen  dann  des  Abtes  Vogtschuts  entzogen  und  ihr  Land  genommen  werden. 
Vgl.  S.  30*,  Z.  10. 

")   Schreiner  H,  S.  25  Nr.  22B. 

**)  Das  soll  wohl  bedeuten  slmtliche  in  einem  der  drei  Ddrfer  be- 
güterte Leute. 

")  Vgl.  Anm.  61. 


Digitized  by  Google 


IV.  Kftpitel.  Di«  V«nraltuDg  der  abteilieheii  Orttodhemehaft.  71 

Menge,  wdcbe  tliatsfteblich  vorhanden  wir,  erschien  den  Gehöforn  aU 
zn  gross.  Im  genunten  Jahre  wnrde  non  bei  sehn  Galden  Strafe, 
die  halb  der  geschädigten  Partei,  halb  dem  Landesherren  xafallen  soll, 
dem  Kloster  das  Becht  angesprochen,  hundert  Schafe,  vieraehn  Stflck 
Rindvieh  nnd  acht  Schweine  za  halten.  Dabei  war  das  mittelbar  auch 
/nm  Kloster  gehörige  Vieh  des  Pfarrers  eingeschlossen,  dagegen  das 
Zielvieb,  welches  für  die  ganze  Gemeinde  im  Hofe  zu  halten  war,  nicht 
mit  inbegriflbn  Als  Entschftdigong  —  zu  wAlasi  —  aber  erhUt 
die  Gemeinde  ein  Halter  Korn  nnd  ein  Malter  Hafer  am  St.  Briccins- 
tage^*').  Doch  ist  der  Vertrag  so  zu  verstehen,  dass  dio  genannten 
Zahlen  für  das  Kloster  die  obere  Grenze  der  Viehhcilluüg  darstellen, 
da^>  dagegen  die  Gemeinde  so  lange  den  genannten  Vollast  erhält  wie 
überhaupt  Klostervieli  mit  vor  die  pemeinen  Hirien  petrieben  wird. 
Die  M(V«?lichkeit,  dass  letzteres  nicht  immer  <ler  Fall  sein  könnte,  sclieiut 
mau  also  in  der  That  in  Betraciit  |L'ezog«'n  za  habf^n  Gegen  Ende  des 
!>iebzehnten  Jahrbauderts  werden  dann  dieselben  Fragen  wieder  und  zwar 
ausführlicher  und  mit  Einschlnss  der  Beholzungsrechte  erörtert*^).  Eine 
Änderung  in  der  Stückzahl  ist  damals  in  sofern  eingetreten,  als  das 
Vieh  des  Pfarrers  nicht  mein-  mit  gezahlt  wird:  dieser  darf  vielmehr 
seinerseits  ausser  dem  Vieh  im  Frohnkofe  vier  Stüde  Rindvieh,  sechs 
Schweine  and  so  viel  Schafe  hallen,  wie  einem  Gemeinsmantt  zustehen  ^^), 
vom  Frohnhof  darf  aber  ausserdem  ein  Oespann  Pferde  nebst  einem 
Fullen  znr  Weide  gehen.  Falls  die  Gemeinde  ihrerseits  ttberhanpt  keine 
Schafherde  hUi,  darf  das  Kloster,  wenn  es  die  Kosten  der  Hat  selbst 
trägt,  zweihundert  Schafe  auf  die  Weide  treiben.  Aoch  1783  ist  diese 
Zahl  noch  rechtsgiltig,  nnd  in  der  That  scheint  man  wegen  des  erheb- 
lichen Wollouttens  die  Stftekzahl  nie  unter  die  zulMge  Grenze  haben 
sinken  lassen.  An  den  zwei  Malter  Tollast  fAr  Rindvi^  nnd  Schweine 
wird  durch  die  eventuelle  Verschiebung  in  der  Scbafbaltnng  nichts  ge- 
ändert.  Im  ftbrigen  bezeugen  die  detaillierten  Bestimmungen  genügend, 
in  welchem  Masse  die  Nutzungsrechte  der  Gemeinde  am  Walde  in  Form 


")  Schreiner  I,  S.  412  Xr.  186. 

*•)  d.  i.  November  18. 

Vertrag  vou  lÜHü,  Juli  17.    Vgl.  uuteu  Beilage  VI  C,  S.  85*. 

0*)  Die  Zahl  Wurde  jährlich  aufe  oene  bestimmt  und  swar  dnrch  Ge* 
meiDdebescbloss.  Es  geht  daraus  her?ort  dass  trots  der  Gmadherrlichkeit 
des  Bodens  sidi  «In  selbstlndiges  Markgedin'g  unter  dem  Zehnder  als  Vor- 
sitzenden erhalten  hat  und  dass  dieses  nicht  vom  Hofgericht  onter  dem 
Meier  ale  Vortitsenden  absorbiert  worden  ist 
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der  Eckerniessang  für  die  Schweinemast  and  des  Bebolzigimgsrechtes 
zu  Gunsten  des  Klu?;teis  eiugeschriinkr  norden  sind. 

Nicht  allzu  abweichend  von  lien  /u-tamien  in  Irsch  sind  die  zu 
Ockfen  an  der  Saar.  Auch  hiei  hat  St.  Martin  ein  Hofgedinpr.  und 
besitzt  die  Mittelgericbtsbarkeit,  liegt  1783  allerdings  im  Frozess  mit 
dem  Kurfürsten  darüber,  übt  gemeinsam  mit  letzterem  die  „kleiae** 
Jagd  daselbst  and  bat  schliesslich  die  Fischerei  im  Bach  ' '),  den  Salmen- 
fang  und  drei  kleine  Weier.  Die  Mittelgerichtsbarkeit  ist  ihrem  Begriff 
nach  ein  jaogcs  Prodokt  der  BecJitseiitwickloiig^**),  aber  sacbKcb  scbeiot 
de  in  ihrem  Ursprong  erbebUcb  weiter  zartick  so  reicbeo.  Wena  in 
dem  Weistnm  von  1826  das  Uoeb geriebt  allein  dem  Landesherm 
zogesproeheo  wird,  so  ist  impUcite  damit  gesagt,  dass  aUe  andere 
Gericbtsbarkeit  in  anderen  Händen  gelegen  bat,  nnd  das  können,  wie 
die  Terbkltaisse  liegen,  nar  die  von  St.  Martin  gewesen  sein,  obwobl 
in  jenem  Weistnm  ansdrttcklicb  nnr  von  der  grondberrlieben,  d.  b.  Hof- 
geiiebtsbarkeit  8t.  Martins  die  Bede  ist.  Aoeb  1663  werden  dem 
Kloster  nnr  grandherrlicbe  Reehte  saerkannt**),  nnter  denen  die  streng 
genommen  ausserhalb  des  Hofrechts  fallende  Givilgerichtsbarkeit  mit 
begriffen  sein  wird.  Das  Wort  ^ Mittelgerichtsbarkeit",  wie  es  im 
achtzt-iuiteii  lalirhundert  gebrauclit  wird,  setzt  l)ereits  eine  strenge 
Durchbililuüg  des  rechtlichen  Denkens  voraus,  welches  die  abstrakte 
HechUslage  wohl  von  den  k  nikreten  Verhältnissen  zu  sondern  vermag 
und  deshalb  die  Eechtsiirecbung  des  klösterlichen  Schultheisseu  in  die 
hofreclitliche  und  civilrechtliche  id.  h.  in  normalen  Fallen  vom  landes- 
herrlichen Nieder^'ericht  geübte)  trennt.  Die  .laf^drechle  übte  der  Kur- 
fürst bereits  im  vierzehnten  Jahrhundert  aus,  vielleicht  al-i  Aasflass 
seinea  landesherrlichen  Holteitsrechtes,  kraft  dessen  ihm  auch  das  Hoch- 
gmcht  jebört:  wenig-t^n^  erscheint  in  der  Saarburger  Kellnereirecbnung 
von  1327  unter  den  £ianahmen  der  Posten:  De  iuir  dicfo  Jrffen-'clit 
in  Ockevan  ei  Schoden  6  mir.  cum  dimidio  favenej^^).  So  wArdesich 


**)  Das  Schüffenbuch  (Cobleoz,  Staatsarchiv,  St.  Martin  Nr.  7)  von 
1561  beseicbnet  auf  dem  Titel  knn  die  Oerecbtaame  der  Abtei  mit  den 
Worten:  Sant  Martins  doivter  ein  grondher  iet  mit  forellenredd,  eckeffen 
rusetgen  und  jgueni^etxtn.  Das  waren  also  offenbar  die  dem  8cbrelber  am 
meisten  ins  Auge  springenden  Punkte. 

"a)  Vgl.  oben  S.  fi?  Anm.  40. 

Fabricius«  iärläuterungen  zum  geschichUichen  Atlas  der  Rbeiii- 
provinz,  S.  182. 

•1}  Lamprecht,  Wirtschaftsleben  III,  4U(;,  4d. 
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auch  die  1783  benogta  gemeinsAme  Aiisabting  der  «Meineii^  Jagd 
erkliren,  indom  sie  ak  der  liittelgericlitsbarkelt  entspreelieadQB  B^cbt 
awfgflfawrt  wird,  wie  es  fOir  daa  Denken  der  Zeit  aach  olme  aomittel- 
baren  Zasammenliang  darchans  nalie  liegend,  ja  e?entiieU  beweislcrftfüg 
gewesen  wäre 

Jn  weldier  Weise  die  Abtei  in  Ockfen  zuerst  Besitz  erworben  hat, 
haben  wir  oben*')  geseigt,  wir  haben  auch  die  Umsobreibnng  der  grond- 
keniichen  Beehte  ans  dem  Jahre  1168  kennen  gelernt,  aber  darOber 
hinais  fehlt  es  an  genaoeren  Angaben  der  Gerechtsame  bis  com  Jahre 
1386,  wo  die  SchAffen  ein  ansfbbrlichfs  Weistom  Ober  die  Rechte  des 
Erzbischofs.  des  Abtes  und  des  Vogtes  geben '■^).  Danach  ist  der  Erz- 
biscliof  ak  Laudtsheir  im  Besitze  der  hubeu  Gerichtsbarkeit  (ultimum 
suppltciitw)  —  auf  Gnind  welchen  Rechtes  muss  dahin  gestellt  bleiben  — 
in  dem  des  grossen  und  kleiiion  Zehnten***)  und  erhebt  eine  Steuer, 
die  jahrlich  am  1.  Oktober  entrichtet  wiid  und  in  einem  Ma.ss  Hafer, 
emeiii  Huhn,  einem  Denar  and  einem  Brote  im  Werte  eiües  Deuarj» 
besteht.  Auf  welchem  Rechtstitel  diese  Steuer  beruht,  lässt  sich  nicht 
sagen,  da  jede  genauere  Angabe  fehlt,  aber  es  steht  kein  Bedenken 
entgegen,  wenn  wir  die  Bede  Schaft)  *'^)  darin  sehen  wollen.  Die  KitibUg< 
keit  dieser  Annahme  und  der  oben  (S.  24)  bezüglich  der  Existenz  eines 
Immanitätsbezirks  entwickelten  vorausgesetzt,  würde  sich  daraas  ergeben, 
dass  Ockfen  ausserhalb  dieses  Bezirks  gelegen  hatte.  Doch  das  fiecht 
des  £rzbjscho&  erstreckt  sich  nicht  anf  den  klösterlichen  ANodialbesitz; 
als  solcher  aber  wird  einzig  nnd  allein  der  Wald  bei  Ocitfen  bezeichnet, 
in  welchem  auch  der  Yogt  keinerlei  Becbte  hat.  In  diesem  Bezirk 
wflrde  also  St  Martin  nach  dem  1385  geltenden  Bechte, 
falls  es  den  Wald  gerodet  and  besiedelt  hfttte,  das  Hoch- 
gericht  gehabt  haben.  Im  ttbrigen  ist  das  Kloster  Grundherr  za 
Ockfen  nnd  hat  als  solcher  die  gewöhnlichen  im  ersten  Absatz  der 
Weisung  aofgezfthHen  Beehte,  ausserdem  die  Hftlfte  des  Wasserrecbts 
in  der  Saar  vom  Kohleabnscb  bis  zum  Kisselbach,  die  Handhabung  des 


•«)  S.  86  Kap.  III,  Anm.  16  ff. 

Vgl.  umeu  Beilage  IV  A,  S.  2ü*. 

•a»)  Ein  Zenge  im  Pfosess  1490  (vgl.  oben  S.  6  Änm.  28}  S.  Ifi8 
sagt:  Niemand  hat  eigmtoms  ,  ,  er  b^ehe  oder  bestehe  U  dann  ton  dem 
(da  oder  coHveni  eu  eent  Mirtini  eunder  den  senden  trisen  die  eeheffeu 
min  jfnedigcn  herren  cou  Triere  mo.   Dasselbe  S.  201. 

*•)  Vgl.  oben  S.  d9  Anm.  60. 
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Masses'*)  nnd  zwei  Drittel  des  ZoUes.  Die  Gebdfer  leisten  dem  Abte  Amt- 
lich* deo  Treoeid*'),  die  Schöffen  werden  nach  dem  Bäte  der  MltschOffen 
vom  Abte  gesetst,  die  Bassen  Ter&Uen  an  zwei  Drittel  dem  Klostw, 
SB  einem  Drittel  dem  Vogte,  drei  ordentliche  Oedinge  sa  bestimmten 
Zeiten,  Anfang  Oktober,  Ende  Deiember  and  nach  Ostern,  werden  ge- 
halten^ ond  als  Oberfaof  erscheint  auch  hier^  wie  wir  schon  wissen, 
die  abteüicbe  Kammer  mit  den  SchöÖcu  zü  Sieveuich  *^-''').  An  dritter 
Stelle  werden  die  Befugnisse  uod  Rechte  des  Vogtes  aufgezahlt.  Wer 
1325  Vo?t  war,  ist  nicht  gesagt,  es  ist  nnr  verraten,  dass  er  za  Saarbarg 
uder  Ayl  woiiut;  doch  v»ir  \m —fn.  fbss  zu  Beginn  des  Jahres  1328 
h(ir<!i!h(s  fh-  Vreifstorß,  »nhs.  die  Hallte  der  Vogtei,  die  er  von 
Thevdoi  fis  (iumic^fht.'i  de  Burch  zu  Lehen  hat,  für  zweihundert  Pfund 
kleiner  Tarnosen  an  St.  Martin  verkauft®^).  Ein  anderes  Viertel  der 
Vogtei  erwarb  der  Abt  für  fünfzig  Albas  kleiner  Turnocpn  von  Katbarina 
rclida  quomlam  Hermanni  'h'  (hfripurch  de  BoiHirdia  mdiiis  »m  selben 
Tage,  so  dass  also  nar  noch  ein  Viertel  übrig  bleibt,  dessen  Inhaber 
wir  nicht  kennen.  Dass  durch  die  Erwerbung  der  Vogteirechte  der 
Einflass  nnd  die  BinkQnfte  des  Abtes  erheblich  wachsen,  Ist  selbst- 
verständlich,  denn  nicht  nnr  das  eine  Drittel  der  Bassen  nnd  des 
Zolles  verfielen  ja  dem  Togte,  sondern  dieser  hatte  noch  drei  direkte 
Stenern  za  erbeben,  nämlich  vier  Trierische  Pfand  in  Geld,  acht  Haller 
Roggen  nnd  zwei  Fader  Wein,  welche  ancb  noch  dareh  die  OehOfer 
nach  Saarbarg  oder  Ayl  geschafft  werden  mnssten.  Aach  das  Heu  aof 
den  Wiesen  des  Vogtes  wurde  von  den  GehOfem  gewendet  nnd  za 
Schobern  aufgehäuft,  wie  sie  nach  FrohndCn  in  dessen  Weingftrten  zo 


**)  U;27  ist  aus  dem  Aufsichtsrechte  über  das  rechte  Mass  auch  eine 
Weinzapfolieraufsicht  entwickelt  worden,  sodass  wer  Wein  verzapfen  wiP  dem 
Meier  als  Abgabe  ein  Mass  Wein  geben  muss.  t'oblenz,  ötaatsarchiv,  ät. 
Martin  Nr.  10. 

Den  Wordant  des  Eides  giebt  Schreiner  I,  S.  S58.  Ich 

^wöhre  und  gdobe  deme  hochwürdigin  herm  herm  N.  N.  der  abtei  8. 
Marti»  abten,  meinem  vogt-,  grund-,  lAen"  und  nnsherren  treu  und  AoM  gu 
sein,  Bein  und  seines  convcnts  nutcen  Mt^offe»  niuf  für  schaden  zu  immeUf 

dune  zu  geh»tff  und  rerhoH  zu  fleJtorsamen  und  oll  'liixjent'fjf  zu  frixtni,  trn-t 
zur  nnftfiliiliir  hiini-,  ffruui}-  fitiff  rh^<fh''rrhrfik*'il  tjehoriy,  ii'ie  >'s  rntfiii 
trt:utti  uittti  titan  (ijehoberj  ytbidnet  und  ^antehet,  so  tnd^r  mir  gott  hiUff  und 
HÜn  heiliges  craugeliuin :  im  anfang  war  das  wort  etc. 

^)  Der  1&  Zeuge  (S.  69)  nad  ebenso  der  18.  (S.  gfl/89)  im  Zeogea* 
verhör  1^  beselchaen  lisch  als  Oberhof. 

*')  Schreiner  I,  S.  2d4  Nr  99 
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leisten  hatten.  Das  Vogthabn  za  Fastnacht  aus  jedem  Hanse  stand  dabd 
noch  inam  aasserhalb.  Wenn  der  Abt  irgend  welches  Land  der  Gehöfer 
kraft  seines  Vorkaafsrechtes  erwirbt,  so  ist  davon  dem  Vogt  auch  seine 
Gerechtigkeit  zu  thuii.  während  im  Qhrigen  das  von  jeher  in  Eigen- 
wirtschaft «it  >  Kl  r  t  is  bi'tiinllii  he  Hofland  von  Vogteiabgabeu  frei  ist. 
Weüii  dagegen  verii'hiif n-^  I.jlii  1  wegen  veroacbiassigter  Zinszahlnog  von 
Rechtswegen  zum  Hotlaud  zurückfällt,  so  ist  dieses  so  lange  dem  Vogte 
nichts  schuldig,  als  es  beim  Hofe  bleibt,  wird  es  aber  wieder,  sobald 
es  aufs  neue  verlehnt  wird.  Wie  lange  der  Abt  die  Vogteigerecbtsame 
selbst  in  der  Hand  behalten  bat,  wissen  wir  nicht,  aber  gegen  Eode 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  ist  wieder  ein  Vogt  bezeugt**')  und  zwar 
sind  die  Amtlente  za  Saarbarg  in  dieser  Zeit  die  Vögte  (S.  35),  aber 
nnr  als  Kastvögte  von  wogen  d«s  Eribischofe  (S.  241/42)  Im  sieb- 
zehnten Jabrhandert  haben  die  Herren  ron  Sebmiedborg  die  Vogtei 
—  unsere  eiffet^Sumbliche  u»d  von  nimand  lehnruknge  ßreie  und  fast 
nubesehwerte  voffUi  und  deren  gereehtigkeU  mit  aUem  ihrem  stdfehör  eu 
Ockfmf  m  ampt  Sarburgh  gelegen,  ab  nemlich  gewonlidutn  sekaji  und 
vogteitrein,  mählmühie  mden  am  darf,  sodan  teeingartent  wiesen,  ßsehe- 
reiett,  jagten,  gelt'  und  frudi^renten,  ameh  Mner  nidU  davon  «ge- 
nommen — '  in  ihrem  Besitz  und  verkaafen  sie  am  12.  Jani  1627  **) 
an  das  Eloeter  fftr  flinfhundert  Befehstbaler  sowie  die  Yeipflichtang, 
ein  AnniTersar  ftr  die  Verbiafer  zn  halten  and  ihnen  jährlich  ein  Foder 
Wein  zu  liefern,  welch  letzteres  für  zwölfhundert  Thaler  feiner  =  30 
Albus)  ablösbar  sein  soll'").  Gegenüber  dem  Zustande  von  132">  sind 
aber  1027  ganz  bedeutende  Veränderungen  vorgegangen:  Jagd  uud 
Fischerei  sowie  eine  Mahlmahle      siud  hinzugekommen,  während  die 

•*)  Das,  was  der  Vogt  fdr  seine  Anwesenheit  bei  den  drei  echten 
Dingen  erhält,  ist  nicht  als  Belastung  des  Hoflandes  soDdera  als  besondere 
Vergütung  für  geleisteten  Schutz  anzusehen. 

Trier,  Stadtarchiv,  Hs.  1664  (vgl.  oben  S.  (j  Aura.  23),  S.  14  15^ 
Coblenz,  ätaatsarcbiv,  Abtei  St.  Martin  Nr.  10.   (Urk.  Abschr.  Pap. 
2  Bll.  fol.). 

In  der  Tbat  ist  dieses  Fuder  Wein  16it  ftr  488  Reicbsthal«^ 
4  Kopfiitflck  abgddst  worden. 

Im  Besitze  der  unteren  Getreidemühle  fwola  adraeatij  erscheint 
neben  der  oberen  C>»olf^  domini  fumlij  und  der  1376  erbauten  LohmUble 
(Schreiner  I,  S.  325  Nr.  14H  uiiJit  couterendis  arborum  corticibus  pro  (v»riVf >•/"/.<« ' 
der  Abt  1722.  Vgl.  Schreiner  II.  S.  326  Nr.  318.  Der  Abt  ^eht  damals 
deu  Müllern  die  Konzession  für  ihreu  Betrieb  und  schlitzt  sie  io  ihrem  von 
den  umwobnenden  Maliern  beanstandeten  Rechte,  mit  PfSarden  nnd  Esehi 
Getreide  mm  Mablen  ans  Serrig  (Kr.  Saarbarg)  herbeicnholen. 
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Frohoden  der  Gebdfar  nicht  mehr  gouumt  werdeD.  Nieh  1627  scbdDt 
das  Yogtrecbt  beim  Abt  geUieben  m  sein,  weidgstein  gelogentlich  der 
Erneoeniog  des  Hofrechts  1701,  Dtdidem  seit  1694  wegen  Kriegszeitan 
auf  dem  Hof  zu  Ockfen  kein  Oeding  gehalten  worden  war,  wird  dem 
Abte  Benedikt  Uenu  'seitens  der  Gehöfer  als  Grund-  Vogt-  und  Zins* 
herren  gehuldigt'*),  wie  ja  auch  in  der  oben '')  ang»  führten  Eidesformel 
der  CJehöfer,  die  jedtufalls  zu  bchreiners  Zeit  noch  iu  Geltuns  war, 
derselbe  Ausdruck  gebraucht  ist.  Den  Kern  der  abteiliehen  Gerechtsame 
bildet  natürlich  die  niemals  bestrittene  Grundherrlichkeit ;  kraft  dieser 
pefttattet  Abt  Wilhelm  137tj  die  Anlüge  einer  LohmQhle  nebst  Darre 
auf  einem  Stück  Lande  aui  Ockfener  Walde'*),  kraft  dieser  wird  1728 
gerichtlicherseits  dem  Abte  das  Hecht  des  Bienent'anges  im  Gebiete 
von  Ockfen  zugestanden '  und  trotz  des  gegenteiligen  Spruches  der 
Coblenzer  Regierung  vom  16.  Joni  1728  am  7.  März  17S0  bestätigt. 
Eine  ansfttbrlicbe  Darlegung  der  abteilichen  Rechte  in  vierundzwauzig 
Absfttzen  enthalt  anch  die  Anklageschrift  des  AbtM  gelegentlich  des 
Prozesses  im  Jahre  1469 '®j:  es  wird  dario  im  wesentlicbeo  dasselbe 
Torgefnhrt,  was  das  Weistom  von  1886  eotbftlt  Der  strittige  Pankt 
bei  dem  Prozesa  ist  die  Waldnatzang,  und  zwar  bittet  der  Abt  zu 
entscheiden,  dass  der  busdt  jnt  Ods/en,  der  da  stois8et  an  Sduiden  und 
der  frauwen  vo»  Ueren  vagdiey  St  HartiQ  als  Orandeigen  angehört, 
dass  nur  der  Abt  oder  sein  Meier  die  Erlanbnis  zum  Holzscblag  erteilen 
kann  nad  dass  die  Lente  von  den  geschlagenen  Stocken,  wie  es  ge* 
schoben  sollte,  aber  in  der  That  nicht  geschehen  ist^!),  die  siebente 
Garbe  geben  sollen.  Wichtiger  als  die  Haoptfrage  im  Proaess  sind  fftr 
ans  die  dabei  gelegeotlich  gestreiften  Obrigen  Verhältnisse,  die  im  wesent- 
lichen bereits  1325  vorbanden  gewesen  sein  werden.  Neben  Mass  und 
Zoll  werden  auch  seihe  als  ein  Recht  St.  Martins  genannt  ).  Mühle 
uod  Kelterhaus  gehören  zum  Uofe'^'),  von  welchem  aus  eine  erhebliche 

Sehreiner  U,  S.  304  Nr.  810. 
V«)  Vgl  Anm.  66. 

Sehfoiaer  I,  S.  326  Nr.  148. 

Schreioer  II,  S.  337  Nr.  322  St.  Maitio  sei  in  iure  pernpiemli 
fjar^ri»  rijntni  in  disfrtctu  iuri'olii  t  'untaU  de  (frkfa  inrentarum  mnniiftiicndunr' 
Vgl.  ualea  Autii.  6i.    Der  Begritt"  iurisdictionaiis  ist  der  Gegen, 

satx  zum  ^altea  Walde",  der  Allod  des  Klosters  ist. 

Vgl.  oben  S.  6  Aoni.  23.    Die  Anklageschrift  umfaaat  S.  10—26. 

S.  19/21,  Absati  II.  —  8.  t3i2i,  Absats  18. 
»)  5  13/14,  Absata  3. 

8.  17,  Absati  7.  Vgl  Anm.  71. 
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Menge  Lud  is  Eigenwirlsdiaft  gehalten  wird*^},  w&brend  ein  betrftcht- 

lifher  anderer  Teil  gegen  den  Siebenten  (medem)  verlehnt  ist.  Von 
deu  Schweiaen,  welche  die  Bauern  iu  den  Wald  zur  Eckerüieasuug 
treiben,  geben  sie  dem  Abte  den  Dem^'). 

In  der  HaupUiage  ist  ein  richterliches  Urteil  nicht  gefällt  worden, 
a1>er  im  Feliruar  1492  ist  ein  Vergleich  zustande  gekommen,  in  welchem 
durch  ijckon  ue  freumk,  socmlude  und  ffenndi/cJtf:  mifflfr  cniv  Kiüigur:g 
wegen  der  Waldnutzung  zwischen  Abt  und  Konvent  eiuerseiis  und  -t/*«- 
(/«•/• inwohmr  und  f/eniein  den  dorff'ii  OcJ./a,  im  hochgcr'icht  zu  Sarburg 
gelegen,  andrerseits  erzielt  worde^^j.  Bezflglich  des  „jungen  Waldes" 
dem  birg  zu  Schodni  warf  wird  vereinbart,  dass  dtT  Abt  soviel 
Bau-  and  BrennUols,  wie  er  nötig  h«t,  dort  holen  darf,  doch  ohne  den 
Wald  zu  verwftsten  oder  Holz  za  verkanfen.  Mit  Erlaubnis  des  Abtes 
and  Zenders  können  aach  die  armen  Leute  Bau-  und  Brennholz  holen, 
ja  sogar  mit  Erlaubnis  des  eisteren  verkaufen.  Die  Bassen  for  Wald- 
vergehen  bezi^t  der  Abt  allein,  «Ahrend  dem  Zender  nur  ein  Sestor 
Wein  zusteht.  Das  alte  Weistum  besteht  zq  Redbt:  die  Schöffen  sind 
verpflichtet,  dem  Abt  jederzeit  beim  Jahrgeding  taweisen  euci  und  ßuck, 
vogel  in  der  luß  und  ßstk  tj»  wasser,  wie  das  in  alter  form  gehalten 
ist  worden.  Der  Bienenfnnd  im  n  allen  Walde**  der  sunderhch  eigen 
gttt  dessetbigen  doisters.  gehört  dem  Abte  zu,  im  flbrigen  Gebiete  des 
Gerichts  Ockfen  teilt  der  Abt  mit  den  Amfleaten  von  Saarbarg  als 
Vertretern  des  Landesherren  im  Hochgericht,  nicht  mit  ihnen  in  ihrer 
Eigenschaft  al-?  Kustvoi^teu,  sodass  die  Hälfte  der  Finder,  ein  Viertel 
der  Abt  und  ein  Viertel  der  Hochgerichtsherr  hekummt.  Der  von  den 
Saarhiirgern  srefan^ene  Meier  des  Al)t.s  endlieli  wird  in  Freiheit  gesetzt, 
und  die  Kif<ten  tragen  beide  Parteien  zu  gleichen  Teilen. 

Dieser  Vertrag  von  14i>2  hat  in  der  That  in  der  Folgezeit  als 
Rechtsgrundlage  gegolten,  vor  allem  haben  die  Leute  stetä  <lie  Erlanbni'- 
des  Abtes  zum  Holzschlag  nötig  gehabt,  wie  es  Auszüge  aus  den  Jahr- 
gedingsprotokollen  von  1593  bis  1764  beweisen,  in  denen  wiederholt 


Es  gehören  dam  o.  a.  zwei  grosse  Weingirten.  8.  86,  zweiter  Zeuge 

S.  21,  Absau  18. 

S.  73  ist  von  Theetctait  ro»  Jrtchf  sGkeffen  und  «entter  tu  Jrsett 

die  Rede. 

Schreiner  I,  S.  450  Nr.  Wi.    (  oitlenz,  Staatsarchiv.    Urk.  54  und 
Akteu  lüa,  zwei  Abschriften  18.  Jhrbs.    1491,  more  Trectreusi,  spurkei  Jl. 

**)  Die  kann  nur  der  13^  alt  reines  Allod  des  Klosters  beceichnele 
Wald  sein,  in  welchem  auch  der  Vogt  keinerlei  Rechte  hat  Vgl  oben  Anm.  75. 
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BestrafiiDgeii  wegen  Verstössen  gegen  diese  YoTschrift  bezeugt  stnd^')> 
Aach  das  Weistam  von  1637  steht  durchaus  anf  demselben  Boden  ^^). 
Wohl  nur  eine  weitere  AnsfUhrong  des  1498er  Vertrages  ist  die  Er- 
neoerang  des  vom  Kölner  Clais  von  Aife  eigenhändig  geschriebenen 
Zinsregisters  von  I46t  durch  das  Schdffenweistam  von  1600*^).  Hier- 
nach  werden  Grundstücke,  von  welchen  Geldzinse  entrichtet  werden, 
Iii  nmnklant,  von  suicben  uiiterscliiedeu,  die  in  Eigenwirt^-haft  gehalten 
werden  (eigentHin),  uud  sulchen,  welche  gegen  den  Siebenten,  also  einen 
Nattiralzins,  verlehnt  >iiul  iinrdi  mlant)^^^.  Es  liegt  auf  der  Uaud.  (las>b 
die  driite  Art  dtn-  Bewirtschaftung  die  älteste  ist,  neben  welcher  in 
der  früheren  Zeit  nur  die  Eigenwirtschaft  gestanden  hat.  Die  ?je?en 
Geldzinse  verliehenen  Grundstücke  sind  solche,  welche  vormals  auch  in 
Eigenwirtschaft  gehalten  wurden.  Es  erhellt  dies  daraus,  dass  dieselben 
keinen  Zehnten  geben  ebenso  wie  die  Hofländereien,  sie  waren  also 
selbst  vormals  Salland  ^^)^  bestehend  in  Wiesen,  Weingärten  und  Feldern 
Unmittelbares  Hofland  ist  aodi  1500  noch  vorhanden  und  genau  be- 
schrieben,  es  besteht  in  Hans  und  Hof  mit  Mahle  und  Kelterliaus, 
Wetem,  Wiesen,  Feldern  und  WeiDgftrten  *^).  Das  Medendand  hingogen 
giebt  Zehnten  und  zwar,  wie  wir  wissen,  dem  Landesherren;  falls  aber 
wegen  ungenügender  Bewirtsvhaftnng  ein  dazu  gehöriges  OnmdstQck  dem 
Grundherrn  verfUlt  und  wieder  zum  Hofland  geschlagen  wird,  dann  ist 
es  sofort  sebntfrei '^). 

Das  Gebiet  des  Dorfes  Ockfen  ist  nicht  allzu  ausgedehnt,  es  bat 
1563  nnr  zwanzig  Fenerstellen,  deren  Zahl  1684  auf  vierzehn  gesunken 
ist").  In  welchem  Masse  jedoch  dieser  Besitz  zersplittert  ist,  wenigstens 

CoMetiz,  St&atsarchi?,  Abtei  St.  Martin  Nr.  10a. 

Ebenda  Xr.  10. 

^'j  S(hreiner  I,  S.  538  -53U  Nr.  212,  sowie  Coblenz,  Staatsarchiv, 
St.  Martin  Nr.  7  {Abschr  16.  Jahrhunderts). 
Vgl  obeü  Aum.  80. 

Vgl.  dasB  S.  37  Anm.  81.  Das  Weistom  sagt:  Hernach  fohjd  dan 
laut  gnant  penninklant  m»  irteseii,  weingarUn  und  veJdenj  tcdeh  u$w  a^tt 
und  eonrent  ais  rtthten  gruniherren  jairtkh  pennink  gdten^  dardurdi  sditudtit 
frei  seitit  ron  altern. 

»0)  Vßl.  oben  Anm.  80 

Wann  dies  r HraiiHi iit  n  iiKj'trt  it's'ffrroerht  werden  dri  iiuiil  diinJt 
II,, Sit'  mlicjjiii,  so  nint  si  UH^er  ttfjentuiit  iKti'h  ais  cur  und  sitit  zffieitden 
(II,  tcannc  icir  si  acWs  honen  und  tcinntn.  —  Wegen  des  V'ogtrecht«  in 
diesem  Falle  vgl.  oben  Ann.  66,  sowie  unten  Beilage  Y  B  S.  26*  Nr.  4. 

**)  Fabricius,  Erl&ateniDgen  zum  geschichtlichen  Atlas  der  Bbeinpro- 
fins,  S.  ISO. 
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In  der  zweiten  Halfie  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  das  zeigt  die  Liste 
der  gdt&tef  und  mpectm  unterlhanen  des  Klosters,  welche  1766  dem 
Abte  gehaldigt  haben*').  Wie  in  Irsch-Korlingen-Hockweiler  werden 
anch  hier  solche  Leute  unterschieden,  die  im  Dorfgebiet  wohnen  (Unter- 
thanen),  nnd  solche,  welche  nar  Hofland  besitzen  und  mitbin  nar 
„Gehöfer"  sind,  während  erstere  Unterthanen  uod  Gehöfer  zugleich  sind. 
Bis  hatten  u.  a.  auch  die  Dominikanf rinnen  von  St.  Katliarinen 

Landbeijitz  vom  Kloster  in  Xut^-nng  gehabt 17(j6  ist  nuch  das  Kol- 
legium der  Gesell.schaft  Jesu  zu  Luxemburg  in  der  gleichen  Lage.  Es 
sind  in  letztgenanntem  Jalire  im  ganzen  eiuh  inilertnndfünfuiuhwaDzig 
verschiedene  Gehüfer  vorhanden,  davon  wohnen  in  Uckii-n  2b.  Irsch 
(Kr.  Saarliurg"!  44.  ?^aarburg  21,  Beurig  (Kr.  Saarburg)  11,  Schoden  7, 
Merzig  3,  Serrig  und  Trier  je  2  und  in  Luxenibnrg,  Kirlt,  St.  Wendel, 
Zerf,  Wasserbillig,  Weiten,  Cönen,  Wiltingen  und  Bilburg  je  einer. 

Der  Besitz  in  Graach  unterscheidet  sich  grundsätzlich  von  dem 
zu  Sievenich,  Irsch  und  Ockfen,  denn  hier  hat  St.  Martin  neben  anderen 
Grundherren  nur  einen  Uof,  hat  demnach  auch  inneilialb  der  ganzen 
Dorfmark  nicJit  mehr  Bechte  als  ein  sonstiger  Markgenosse.  Es  ist  in 
Graach  deshalb  auch  keine  Rechisbefngnis  weiter  entwickelt  worden, 
und  das  Budget  Ton  1783  kann  deshalb  hier  auch  nar  den  Besitz  eines 
Hofgedinges  feststellen.  Alle  Befugnisse  der  Abtei  im  Hofgebiete  zn 
,Qraach  müssen  ans  der  Grundherrlichkeit  ihren  Ursprung  haben,  dagegen 
alles  was  in  Irsch  nnd  Ockfen  darttber  hinaus  zu  den  Rechten  8t.  Msrtins 
gehört,  kann  als  Kriterium  fOr  das  Wort  „Mittelgerichtsbarkeit*  gelten. 

Das  Martini&ehe  Hofweisinm,  welches  1783  sieber  noch  in  Übung 
war,  ist  uns  leider  nicht  erhatten,  aber  einiges  darüber  ist  doch  ans 
den  Urkasden  zn  gewinnen.  Die  gfinstige  Lage  des  Ortes  Graach  an 
der  Mosel,  welche  einen  SthitVsverkehr  mit  dem  Kloster  ermöglichte 
wird  in  der  Frühzeil  eine  offenbar  rentable  Eigenwirtschaft  begflnstigt 
haben,  wenn  es  auch  an  einzelnen  Verleihungen  nicht  gefehlt  haben 
wird^*^).    Durch  Kauf  wird  das  üoüand  im  dteizebnien  Jahrhundert 

Schreiner  II,  S.  430  Nr  353. 
*«)  Coblenz,  Staatsarchiv,  St.  Martin  Nr.  7  (Scbdffe&bueh). 
•»)  Vgl.  oben  S.  39  Anm.  28. 

Wenigstens  i486  (Schreiner  I,  S.  435  Nr.  188)  und  1505  ist  das 
Schifif  des  Klosterä  in  Graach  bezeugt  (Schreiner  II,  S.  50  Nr.  232». 

Alten  Ursprungs  ist  wegen  der  damit  verbundenen  Herhergspflicbt 
offenbar  die  Vergabung  eines  Weiogarlens,  dessen  Inhaber  1391  ein  Sester 
öl  Erbsins  yiebt  nnd  einen  MOnch  oder  Klosterbeamtrn  mit  Pferd  einmal 
im  Jahre  beherbergen  moes.  Schreiner  1,  8.  211  Nr.  65. 
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gdvgentlicb  eimnil  verigrOsMri'^).  Aber  die  Eigeowirtsebeft  mnas  wie 
flberall  der  AofteUnog  des  Besitses  an  Ideinere  Plebter  weichen:  1886 
giebt  ein  Pächter  fülr  sechs  Weinparzelten  den  betrftcbtlichen  Zins  ?on 
anderthtlb  Ohm  Wein**),  1440  werden  Weingftrten,  welche  wir  se/fts 
vor  Süden  zu  bauwen  plaegen,  an  Leate  Yerpacbtet,  welche  auch  andere 
Weingarts  als  Eigentum  f»  der  seenderien  des  dorfs  eu  Grakh  bfr- 
sitien,  nnd  zwar  gegen  ein  Drittel  des  Ertrags  ^^).  Die  Pftchter  werden 
fOr  das  fragliche  Stflck  al$  ander  unser  khenJude  ar.geseben,  mllssen  ako 
ebenfalls  beim  Baugediog  erscheinen  nnd  werden  von  diesem  eventuell 
in  Strafe  genommen,  eine  Veräusserung  des  Weinlandes  ist  ihnen  ge- 
stattet, dem  Kloster  verbleibt  nur  ein  Vorkaufsrecht.  Im  .lahre  1505 
wild  so'.^ar  der  aiisa:edf'linte  Komplex  von  sechzehn  Morgen  Weinland 
verpachtet,  aber  nur  f,'ej?eu  ein  Fünftel  des  Ertrages  Trotz  so  ver- 
schiedener Aufteilung  und  Verpachtung  bkibt  der  Begriff  des  abteilichen 
Hofes  Oller  Distrikts  bestehen,  in  welchem  noch  17S3  der  Abtei  aller- 
dings gemeinsam  mit  dem  Landesherren  und  dem  Uospital  zu  Cues 
das  Jagdrecht  zusteht. 

Die  Gegenpartei,  mit  der  das  Kloster  in  Graach  am  ehesten  in 
Konflikt  geraten  konnte«  war  die  Gesamtheit  der  Markgenossen,  welche 
in  einem  Orte,  der  neben  mehreren  Omndherren,  wohl  auch  noch  selb- 
ständige Baaern  aufweisen  konnte '^^),  mit  ihrem  Zender'*^  an  der 
Spitze  natnrgemftss  eine  ganz  andere  Macht  darstellten  als  in  einem  rein 
grhndherrlichen  Dorfe.  Eine  Graacher  Gemeindeeinrichtong  scheint  von 
Anbeginn  an  die  Teilnahme  an  die  VerkehrsTermittlang  Aber  die  Mosel 
bei  Schweich  gewesen  in  sein  Im  An&ng  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
ist  dieselbe  ein  Recht  der  Abtei  St.  Maximin  nnd  dem  Knstos  daselbst 
als  Einnahmequelle  Oberwiesen.  St.  Martin  mnss  von  seinem  Hof  zn 
Graach,  doch  wohl  als  Beauftragter  der  Gemeinde,  die  ihn  entschädigt, 
eines  von  den  dreissig  Mass  Wein  geben,  welche  die  pmiiinarH  (Ffthr- 
leute)  einheben,  um  dann  dem  Kustos  zu  Martini  fünfundzwanzig  Schil* 


*')  Beyer»  Urkb.  III,  S.  277  Nr.  844.   1^28,  Joli  18.  Weingirten  Mir 

ö  Trierer  Pfnnd 

9»)  Scbreiuer  I,  S.  278  Nr.  117. 
Ebenda  I,  S.  378  Nr.  170. 
Schreiner  II,  S.  öO  Nr.  232. 
>»>j  Vgl.  Ann.  99. 

IM)  1368  ist  er  eenturio  genannt  nnd  mit  advocnftis,  tiUkm,  tetdiun 
et  aUi  maiore»  piüae  de  Graich  conmiuiutatem  eitudem  re^aetentanies  inebie 
Linie  gestellt  Schreiner  I,  S.  316  Nr.  143. 
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finge  dtftr  m  geben"';.  SpUer  bat  St  Martin  wobl  kraft  deaselben 
Titels  den  Leinpfad  and  die  Br(lGi[e  bei  Graach,  nnd  zwar  ohne  Unter- 
aiationg  der  Gemeinde  WeUen,  in  Baa  xa  erbalten  und  wird  1500 
fttr  die  wachsenden  Lasten  nnr  doreb  den  rechtmftssfgen  Besitz  einiger 
bisher  strittiger  Wiesen  entschädigt***).  Zu  Gewalttliaten  und  offenem 
Aufruhr  seitens  der  Gemeinde  g^en  das  Kloster  and  seinen  Hof  kam 
efi  aber  bei  anderen  Gelegenheilen.  Wegen  einer  Wegbenmzung  kam 
^  1358  zum  Streite,  in  dessen  Verlanf  die  umzäunten  Weingärten 
ihres  Schutzes  beraubt  und  dem  Kloster  ein  Schadeü  vou  hundert  Pfand 
zogefQgt  wurde.  St.  Martin  klagt  deshalb  vor  dem  geistlichen  Gericht 
und  erhält  schliesslich  fünfzehn  Pfund  Entschädigung  *®^).  Wegen  der 
Wegbenutzung  selbst,  der  Ursache  dieser  Vorgänge,  vermitteln  NikolaoB 
und  Gerhard  von  Hunolstein  einen  Vergleich  zwischen  Abt  nnd  Ge- 
meinde*®^). Im  Jahre  1402  ist  es  der  Trierische  Amtmann  Reinen» 
von  Bernkastel  zu  Baldenau,  welcher  die  Leute  des  Abtes  hindert, 
Brennbok  ans  dem  Gemeindewald  *°^)  za  holen,  wie  sie  es  von  jeher 
gerade  so  wie  andere  ICarligenQssea  getban  halten*^).  Der  Amtmann 
nimmt  die  PfBrde  weg  nnd  giebt  sie  nnr  gegen  eine  Kantion  von 
zwanzig  Gniden  wieder  frei.  Vom  Offiaial  des  geistlieben  Gericbts  wird 
ihm  dafür  mit  Etkommnnilution  gedroht,  iUls  er  nicht  binnen  sechs 
T^«en  das  dem  Abte  logelBgte  Unrecht  wieder  gnt  mache"*).  Es 
bleibt  hierbei  alierdings  fraglich,  ob  der  Amtmann  in  der  Meinung, 
landesherrliche  Rechte  an  wahren,  die  Martinischen  Leute  vom  Walde 
fern  bhlt  gerade  so  wie  andere  Nachbarn  von  Graach,  oder  ob  es  stdi 
nur  darum  handelt,  dem  abteilichen  Hofe  das  Nutzungsrecht  im  Ge- 
meindewalde za  versagen,  da  zu  diesem  ein  andrer  Wald  iuiieihalb 
der  Dorfmark  als  Eigentum  gehört '^^).   Dort  hatte  nur  der  Martinische 

i»")  Beyer,  Urkb.  H,  S.  464  Nr.  16.  Ist  jMtntinarius  der  F&brmann 
oder  der  Bröckenwärter  ? 

Schreiner  1,  S.  639  Nr.  213. 
"»»)  Ebenda  S.  316  Nr.  143  (1363). 
Ebenda  6.  381  ÜTr.  144. 
fif  dM*  hart  genamit. 
***)  iieut  tarn  «>m  gnatft  ätU  mdm  pr^aU  enrUt  facm,  iit  dküvt, 
«mtueverunt. 

Schreiner  T,  S.  338  Nr.  156 

lie/euf^t  wenigstens  1502  (Schreiuor  H,  S.  7  Nr.  220):  qitanäam 
ailmm  tu  cl  nub  di^trictu  vilagii  Graidi  cctiiststenitm  et  iaceniem  ad  ipsos  et 
eorum  nmuisterium  }^raedictum  proprietarie  specianiem.  Es  scheint  derselbe 
Wald  in  sein,  den  Bnbisebof  Hillhi  1168  erwfthnt  mit  arMum  d.  h.  Sieben- 
wald  snr  Geirinnnng  von  Weinpftblen,  sogleidi  LohhecluD. 
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Hof  die  Eichelmast,  wAlireiui  der  Gemeinde  keinerlei  Notsungveclite 
zoeUnden.  Zo  Beginn  des  eecbzehnten  Jnbrbnnderts,  wo  die  Bioern- 
erhebangeo  immer  lebbafter  wwden,  trieben  naefa  hier  die  Bnnem  «u 
der  Gemeinde  ihr  Tieh  in  den  klflaterlichea  Wtld  nud  zwar  bereits  im 
Oktober,  nm  den  friedlichen  Besitz  der  Abtei  za  stdren,  ja  diese  daraaa 
an  verdiftngen  ^"),  sodam  ihr  ein  Schaden  von  vierondz wanzig  Golden 
zngefogt  wQfde.  Anch  hier  greift  das  geistliche  Gericht  ein,  ?erbietei 
den  Banem,  bei  Strafe  der  Eakommnnikation  bei  ihrem  Uoterfai^ 
zn  beharren,  nnd  droht  mit  weiteren  hnodert  rfadnischen  GnUen  Strafe 
an  den  Landesberm.  Hiernach  scheint  sich  die  Gemeinde  gefflgt  za 
haben.  Auf  friedlicherem  Wege  wurde  ein  Zwist  zu  Beginn  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ausgetragen :  vui  der  Pfurte  des  Martinischen  Hofes 
lag  eine  Insel  bezw.  ein  Stück  altes  Moselbett,  auf  welches  sowohl  St. 
Martin  als  auch  die  Gemeinde  Ansprüche  erhoben,  bis  am  5.  Dezember 
1710  em  Vertrag  darüber  zustande  kam***).  Die  Abtei  kauft  damals 
den  genau  umschriebenen  bedeutenden  Distrikt  für  450  Reichsthaier  und 
42  Albus,  wogegen  die  Gemeinde  fortan  auf  eine  Nutzung  desselben 
durch  die  gemeine  Herde  verzichtet.  Die  Abtei  aber  verzichtet  ihrer- 
seits auf  ihr  bisher  behauptetes  Recht,  den  zam  Verkaufe  bestimmten 
Wein  von  eigenen  Schrödern  zarecht  machen  7n  lassen,  verpflichtet  sich 
vieimebr  die  «gemeinen  Schröder"  des  Dorfes  Graach  daaa  za  varwendeo 
nnd  sechsBoddrsissig  Albas  SehrOderlobn  fOrs  Fnder  zn  zahlen.  Hier 
sehhns  also  die  Entwicklung  mit  einem  friedUeheo  Ao^sldch,  wetdier 
zugleich  den  Klosterhof  der  bestehenden  Gemeindecriamsation  in  böhereoi 
Masse  wieder  einordnete. 

Ober  die  anderen  Höfe  nnd  ihre  Teriassang  besitzen  wir  kein 
Uaterlal.  Ülier  Ürzig  ist  bereits  oben*'*)  alles  gesagt,  was  wir  wissen, 
in  Leiwen  war  1236  eine  atrüs  ^^*)  vorhanden  geradeso  wie  seit  1288 
in  WittUch"'^),  aber  deren  Organisation  wird  sich  von  der  Graacher 
nicht  wesentlich  nntersehiedea  haben.  Die  Tendenz,  die  GOter  Im  einzelnen 
in  freieren  Pachtfonnen  aoszuthnn,  wird  diese  Hoforganisationen  schon 
bald  aufgelöst  haben,  sodass  wir  naturgemäss  in  uusetem  Material  uur 


monasterium  et  curtnrium  in  Graich  turbandif  moiestandi  et  vesßtmtU 
6t  «üela  8ua  pacißca  possessione  dtstüutndt. 
»•)  Schreiner  II,  S.  818  Nr  8t4. 
S.  40  Aam.  80. 
Vgl.  S.  63  Ann.  100. 

Ebenda  Anm.  10'2.   Auch  in  GUasem  (Landkr.  Trier)  ist  eiaswl 
(1618)  ein  Hof  erwähnt  Vgl.  oben  S.  38  Ann.  88a. 
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wenig  Nacbricbten  darftber  finden,  mid  naeh  der  ZertrfloimeroDK  der 
Hoforgtnisntiim  lig  eine  Verlossarong  dnreh  Ksnf  oder  Tanscb  sehr  nabe. 
IMft  aher  Hofe  eind  gewiss  IHntrieb  nnd  Tliron,  wo  1793  die  Abtei 
Docb  Keltern  and  H&nter  besitzt.    Wenn  nns  aber  ancb  nocb  soviel 

KhutWieiitü  aiia  allen  diesen  üitcii  bekannt  wären,  unsere  oben  gtf- 
wonnenen  Anscbaanngea  Qber  die  Holorganisatiou  würden  schwerlich 
dadurch  eine  wesentliche  Änderung  erfahren. 

Was  die  Lasje  der  bäuerlichen  Bevölkernn?  betriflft,  so  habeu  uir 
di^e  im  Vorbei^'eben  ^cbou  HitilHviiolt  gestreift.  Aus  der  FrUb/eit, 
wo  freie  und  unfreie  Elemente  sich  mischen  und  zu  der  durch  Uof- 
börigkeit  "*)  gebuDdeuen  Klasse  der  Grandholden  verschmelzen,  fehlen  uns 
bei  St.  Martin  alle  Quellenbelege,  aber  trotzdem  ist  nicht  im  geringsten 
daran  zu  sweifdn,  dass  hier  die  Entwicklong  gerade  so  verlaufen  ist 
wie  sonst  im  Moeellande.  Hatte  sieb  bis  ins  dreizehnte  Jahrhundert 
der  Grondherr  noch  als  voller  Eigentümer  des  verliehenen  Bodens  be- 
trachtet, so  vnsste  dieser  Aospmeh  spiter  xorOcktreten:  das  bebante 
Land  wurde  nonmebr  nor  als  ein  dorcb  gewisse  Zinse  belastetes,  aber  im 
flbrigen  fkeies  Eigentnm  des  aUerdioga  pefsönlicb  noeb  abtaftngigeii  Banern 
betmcbtet  Dieser  bUte  das  Becfat  errangen,  den  Besits  aa  verftossem, 
und  die  dann  erferderliebe  Zustimmnog  des  Orondberren  hatte  mir 
formale  Bedentang,  wenn  sie  oiebt  in  ein  Vorkanisrecbt  bebnfo  Er- 
welterang  des  Hoflandes  omgewaadelt  war.  Der  letztere  Fall  ist  nos 
in  Oekfsn  1885  beaeugt'").  Der  alte  Eigentnmstitel  des  OrnndherreD 
am  Lande  tritt  biogegen  ancb  im  spftten  Mittelalter  noch  in  Erscbeinang, 
wenn  der  Bauer  seine  Pflicht  nicht  er f Olli,  den  Boden  sehlecht  bestellt 
oder  verwahrl(>st.  Ist  er  dreimal  deshalb  im  Baugeding  gerügt  worden, 
so  verliert  er  sein  T,and"*),  und  (ia.^selbe  geschieht  wej?en  versäumter 
Zinszahlung'")  oder  Entfremdunst  von  HotlaDd,  doch  ist  dabei  Willkühr 
des  Herren  durch  das  Genossengericüt  aosgeschlosseu,  denn  die  Mit- 

"•)  Laiiiprecht,  Wirtschafteleben  I,  2,  S.  1198. 
"*)  Vgl.  oben  Ana.  68.  Erlaabnia  der  Veiinssemng  mit  Vorkanib- 
recbt  des  Klostefa  a.  E  t440  in  Graach:  Schreiner  I,  8.  878  Nr.  110. 

Weiatnm  Ockfen  IfiOO  Abs.  1 :  das  medemlaut,  das  drei  mail  gt- 
ftmdä  whif  verfelt  in  meins  kern  abts  haut  zu  gt.  Martein.    S.  24*. 

Weistum  Ockfen  1^2b:  !ti  aliqua  bona  pro  censu  nffjhrtn  d  nfm 
90hlt0  dei'fili*cre>ttur  ar}  ipsum  monasterium  ex  decreto  seit  scni'Vifia  malntw- 
rum  .  .  .  Wegen  versäumter  Zinszahlung  —  es  waren  S  rh  Guldea  versehene 
sittse  aufgelaufen  —  fUU  l^t  Morgen  Laad  1445  ans  Kloster  aurfick.  Schrei- 
■sr  I,  8.  888  Nr.  176.  Dasselbe  tergeseheit  bei  etaier  Yerpachtuag  tn  inr- 
pttmm  miysk^teotim  1881:  Sehrelaer  I,  8.  870  Nr.  109. 

6* 


Digitized  by  Google 


84 


Dr.  Amin  Tille 


bwem  liaben  daiHber  xa  «Dtsdieideii,  ob  «Joe  YerwahrliMiiig  oder  Zina- 
vefsannmis  ? orliegt  Die  emsige  «ich  eplter  noch  «nfrecht  erlialtane 
Beechr&nknng  der  Gflter  ist  die  anf  ein  gewisses  Maas  herabgeminderte 
TeilbArkeit*^.  Sehoa  frOh  (1166)  ist  ein  FiU  bezeogt,  wo  ein  Baner 
(eoUtmis)  in  Wiltingen  wegen  Entfremdong  von  Hoflend  eeines  Gntee 
TO  Rechtswegen  Terloetlg  erklirt  wird.  Er  hefte  ein  StOelc  angebauten 
Landes,  das  neben  seinem  Acker  und  Weinberge  lag,  an  sich  gezogen 
and  bebaut,  ut  pro  ceivsu  nacla  occasione  iniuste  sibi  vindicaUtm  IkÜt 
vidrxUur  possidcre;  er  wird  bestraft  quasi  disipasset  res  ecclesk,  aber 
nachträglich  —  und  das  ist  bezeichne ud  mr  den  Kampf,  den  die  recht- 
liche Theorie  mit  der  wirtschaftlichen  Praxis  führt  —  erhftit  er  als 
tüchtiger  Wirtschaftpr  alles  zurück  unJ  noch  vierzig  Schillinge  für  den 
Aushau  des  \Veirigartpn>,  halte  er  ja  doch  auf  seinem  Grunde  auch  eine 
Kelter  mit  eigener  Arbeit  errichtet,  wobei  das  Kloster  nur  das  Material 
geliefert  hatte"').  Anders  ist  es  bei  Zinsversäumnis,  denn  da  liegt  ja 
in  der  That  eine  arge  wirtschaftliche  Nachlässigkeit  oder  fiöswiUigkeit 
vor:  fegelmassig  erfolgt  da  die  richterliche  mmio  m  pe99e89umm  und 
zwar  CO  iure,  prout  vulgariter  dicitur  erwart^'^). 

Die  HaapÜast  für  den  Bauern  ist  die  Zinsiahlnng,  meist  in  einem 
Teile  der  gebanten  Fracht  bestehend,  also  vorwlogeDd  Ctotrekle  und 
Wein,  wahrend  aber  in  der  llteren  Zdt  die  Hilfin"*)  vorkommt, 
ist  spUer  daa  Drittel  nnd  sehliesslieb  sogar  das  Fftnfi»!***)  beieiigt, 
womit  niöht  gesagt  sein  soll,  dass  die  Last  an  sieb  geringer  geworden 
wlre,  denn  mit  fortschreiteiider  Koltnr  wichst  sowohl  der  Ertrag  als 
auch  der  Aufwand  fbr  die  Beetellang.  Bisweilen  ist  die  Qoalitftt  den 
Zfaues  genauer  bestimmt,  entweder  wird  einfub  gute  Ware,  i.  B.  rdaea 
und  klares  Öl "')  gefordert,  oder  genauer  anämhalf  maldo'  ffuien,  dmrm 

"«)  Coblenz,  Staatsarchiv,  St  Martin  Nr.  30.  Hofrecht  «u  Leiwea  1332. 
Torcular  in  ipsis  preäiis  nostro  sumptu  eo  iaborantt  constructum. 
Beyer,  Uikb.  I,  &  TOi  Nr.  646. 

"*)  So  1848  Schrainer  I,  8.  dOT'Nr.  186  nad  1870^  ebenda  8.  884 
Nr.  147.  Ähnlich  1866  (ebenda  8  816)  ta  coiuuetudme  haeUiim  oftMrvota, 
{MS  dkfitur  er  wart 

1165  Beyer,  Urkh  I,  S.  702  Nr.  645.  12^8  S.  hreiner  T,  S  2(i6 
Nr.  63  (Acker)  1305  S(  hremer  1,  8.  223  Nr.  73  (Weiniandj.  1366  bchrei- 
ner  I,  S.  323  Nr.  146  ^Wemiaod). 

1415  Schreiner  I,  S.  343  Nr.  161  (Weinlaud;.  1440  Sciiremer  1, 
8.  878  Nr.  170  (Weinlaad). 

>•»)  1606  Sehieinv  II,  &  60  Nr.  882  (Wekilaad). 

iH)  scbieiaer  I,  8.  187  Nr.  68  (1876),  oder  ebenda  S.  411  Nr.  184 
(1481)  sechs  quarten  ffouden,  kalden  hU$m  cHAt,  oder  der  beste  Wein  1844. 
Cobleni,  StaatsarchiT,  Urk.  Nr.  21. 
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pistergeben  rooken*")  d.  h.  bereits  vollbtäudig  ausgetrocknete  Frucht, 
welche  sofort  verbacken  werden  könnte.  Neben  dem  Zins  wird  geleß^ent- 
lich  noch  eine  andere  Last  auferlegt,  so  z.  B.  sollen  die  btäirnilt'r 
einer  liuisliiiie  in  Zewen  (bei  Trier :  daselbst  ein  Hans  bauen  als 
regelrechte  Verpflichtungen  wiederum  (  rscheinen  die  Frohnden  auf  dem 
Herren hofe '*•),  die  oben  wiederholt  erwähnt  wurden.  Eine  besondere 
namentlich  in  der  älteren  Zeit  recht  wichtige  Verpflichtung  ist  die 
Beherbergung  des  Akrtes,  eines  Mönches  oder  eines  Klosterbeamten. 
Natürlich  werden  vorzagsweise  die  grösseren  Höfe  bezw.  besseren  Wirt- 
schaften damit  beschwert,  aber  mit  fortschreiteoder  AnoodieniDg  det 
Beaitzee  und  regerem  Verkehr  werden  die  Beherbergangea  von  geringerer 
Wiehtigkeit  nnd  desbdb  abgeittst,  wie  die  im  wüien  Pfalzel  1372***), 
wobei  sich  als  Wert  doer  Beherbergwig  fünf  Schillinge  ergiabt.  Andere 
(Mtter  behalten  die  Verpflichtung  nnch  epMer  noch  oder  wenigstens  ist 
von  dner  AblAsnng  nidits  bekannt:  so  wird  eine  Beberbergong  des 
Knstos  1344  an  Monzd'*),  die  eines  Mönches  oder  eines  Beamten  m 
Graach  1891***)  nnd  an  Wintrich  i486"')  erwfthnt.  In  Leiwen  ist 
18S3  nar  von  dner  Aofnahme  der  Herren  '**)  and  in  Wittlicb  1305 
nnr  von  dner  HeoUefening  für  die  Pferde  flbemaehtender  Kloaterbe- 
amten  die  Rede**"). 

I>ie  einzelnen  Baaeiii  können  arme  leute^**)  des  Abtes  sein  d.  h. 
persönlich  von  ihm  abhängige  Leute,  es  können  freie  Leute  sein,  die 
selbst  eigenes  Land  besitzen"^),  und  schliesslich  auch  Untersassen  anderer 
Herren,  denn  au  solche  wird  in  Irsch  bei  den  aosserhalb  der  drei 

M*)  Schreioer  I,  S.  340  Nr.  167  (1406). 
»•)  Scbrdner  I,  8,  896  Kr.  178  (1418). 

^  Vgl.  besonders  8.  70  Anm.  63  die  Frohaden  m  Ineh  1604. 

Sdudner  II,  S.  2b  Nr.  226. 

»»)  Schreiner  I,  S.  183  Nr.  49. 

»")  Coblenz,  Staatsarchiv,  Ürk.  Nr.  21. 

»")  Schreiner  I,  S.  211  Nr.  65. 

»•»)  Schreiner  l.  S.  435  Nr.  188. 

>**)  Schreiner  I,  8.  371  Nr.  110.  Pretena  recognosco  tgo  Jacobm 
dlKcMS  pr^aHu,  guod  m  feudo  dietmm  btmonm  damum  eomlnai,  raHoM 
eHtNi  dietM  dommat  mmo  ^itoHbet  »emd  ree^piare  d  eis  ho^pUium  preber«, 
sicut  ab  antiqiio  eil  soHkm  .  .  .  Datsdbe  Coblens,  Staatsarchiv,  8t.  Martin 
Urk.  fJr.  30. 

Schreiner  I,  S.  223  Nr.  73. 
***)  So  im  Zeugenverbor  beim  Prozess  «regen  des  Ockfener  Waldei 
1490,  S.  83  u.  a.  a.  O. 
'  ''O  Vgi.  oben  8.  8p  Abu.  99. 
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Dörfer  ansässigen  zu  denken  sein  '^).  Die  Ausdrflcke  für  die  I^ute, 
die  Land  empfangen,  sind  ebenso  mannigfaltig  wie  die  Rechtsakte, 
durch  welche  dieses  geschieht,  aber  die  Lage  ist  im  Grunde  immer 
dieselbe.  Ob  ein  Erbpachtsverhiltnis  vorliegt,  pine  Zeit pacht '**)  oder 
eine  Vtileihung  auf  zwei'*'),  drei*"),  vier'")  oder  föof"*)  Leben,  die 
Lage  der  Leute  bleibt  immer  dieselbe,  falls  Zinsversauranis  oder  schlechte 
Bestellung  des  Landes  vorkommt.  Der  Empfänger  mass  in  der  R^el 
ein  Unterpfand  stellen,  welches  meist  in  bestimmt  benannten  Liegeo* 
scbaften  besteht.  Bei  irgend  wdchen  Streitfragen  von  grösserer  Wichtig- 
keit, die  nicht  zar  Kompetenz  des  Uofgerichts  gehören,  liebt  es  der 
Abt  seinen  Pftctater  oder  aach  die  giusae  abhftngige  Gemeinde  vor  das 
gtistlidiA  Qerlfilit  xa  rufen,  wie  wir  oben  in  mehreran  EinielAUen  feat- 
geateUt  hnben;  bei  der  Frage  nach  der  Verpflicbtvng  aar  Zahlung  dee 
KSlberzelinten  (Incb  1503)  mag  diei  noch  natflrücb  enclieinett,  denn 
der  Zehnten  ist  eine  gmndsatalich  kirchliche  Abgabe»  'ftber  bei  dem 
Allodialwald  in  Graach'**)  ist  dies  keineswsga  der  FalL 

Ton  gani  besonderer  Wichtigkeit  in  unserer  Gagend  ist  der  Wein- 
bau, dessen  Bedeutung  fttr  die  Kloeterwirtschaft  daraus  hervorgeht,  dass 
im  Budget  von  1788  die  Eiokfinfte  aus  dem  Weingewaehs  mit  6073 
Reichsthalern  mehr  als  die  Hälfte  der  Gesamteinnahmen  '^^)  ausmachen. 
Um  eineu  B^riff  vom  R^-inei trage  des  Morgen  Weinlandes  im  Durch- 
schnitt zu  bekommen,  dazu  kann  uns  eine  Urkunde  von  1337  dienen, 
ans  der  wir  erfahren,  dass  vier  Morgen  jährlich  zwanzig  Schillinge  Rente 
geben,  ein  Morgen  also  fünf  Schillinge  oder  ein  Viertel  Pfand  Trierer 

Vgl.  oben  &  70  Anm.  öl. 

1M4  ein  Garten  in  Honsel  (Cobleoi,  fitaatsarehif,  Urk.  Nr.  21), 
1991  Weingarten  in  Graach  (Scbniner  I,  S.  211  Nr.  6b),  18S1  Wehigirteo 

in  Kesten  (ebenda,  S.  270  Nr.  K>9),  1378  Eigen  und  Erbe  eu  Wittlich 
(ebenda,  S.  326  Nr.  149),  1412  eine  Hofstätt  in  Zewen  (ebenla,  S.  3^5  Nr. 
178),  1723  ein  Wahl  zu  Newel  (ebenda  I!,  S.  :^27  Nr.  319). 

"0)  Auf  Jl  I  ilii  p,  Walburgis  132y  begiuueod,  Schreinerl,  8.258  Nr.  100. 
Eia  i^bepaar  1393.    Schreiner  I,  S.  ^32  Nr.  153. 
Em  Ehepaar  und  2  Kinder.  Schreiner  I,  S.  344  Nr.  16i  (1420), 
in  deassslben  lUle  belsst  ea  1429  (ebewia  8. 847  Nr  M)  tr  druer  UMogt 
m,  das  Ehepaar  gilt  also  als  ein  Leben. 

Ein  Ehepaar  und  swei  8«bne,  hier  ist  von  4  Ldbera  die  Rede, 
Schreiner  I,  S.  327  (1379). 

^^*)  Ein  P  hepaar  und  drei  Kinder,  Schreiner  I,  S.  486  Nr.  168  (14S6». 
»*»)  Schremer  II,  S.  1. 
"•)  Vgl.  oben  S.  82. 

9232  Reichstbaler.   Vgl.  BeUage  VII,  S.  40*. 
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Deuare  '*^).  Zur  näheren  Veranschaulichung  der  Pachtverhältnisse  in 
der  frühesten  Zeit,  die  wir  aas  Martiner  Quellen  deatlicber  kennen 
lernen,  folRen  unter  den  Beilagen  vier  Pachtverträge  ans  der  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts,  die  wegen  ihrer  Au&luhriichlveit  auch  im  all- 
ffemeinen  Beachtung  verdienen  ^*^'^).  Der  Zins,  in  Wein  und  Geld  oder 
nur  in  einem  von  beiden  bestehend,  rnuss  an  die  Kelter  des  Klosters 
geli^ert  werden,  aber  nicht  Dor  dies,  sondern  der  Weinbauer  mass  seine 
game  Ernte  dahin  bringen  and,  wie  er  seiD  Getreide  gegen  ein  be- 
stinimtes  Entgelt  in  der  BannmOhle  mahlen  lassen  moss,  so  in  der 
klAsterlichen  Kelter  den  Wein  gegen  eine  bestinunte  Abgabe,  natüriieh 
in  einem  Teil  des  Weines  bestehend  ^**),  anspressen  oder  wenigstens  die 
Abgabe  entrichten.  Hohe  Sttafe  stebt  auf  der  Zinsversftnmnis  auch  nnr 
um  einen  TAg,  ja  der  Zins  moss  selbst  bei  völligem  Misswaehs  entrichtet 
werden,  nnd  wenn  selbst  fnr  den  Zins  nidit  gensgend  Wein  gewachsen 
ist,  so  wird  ein  Ohm  mit  filnf  Schilling  berechnet  nnd  das  Fehlende 
in  Geld  hinzogefttgt.  Das  Kloster  hat  bei  Ver&nssemngen  ein  Vor- 
kanfsrecht,  gestattet  es  aber  den  Erwerb  einem  anderen,  $o  mnss  dieser 
das  Land  vom  Abte  in  den  vorgeschriebenen  Formen  empfangen  nnd 
dalbr  eine  besondere  einmalige  Weinabgabe  von  einem  Sester  entrichten. 


Obwohl  s&mtUche  Urkunden  und  Akten,  die  uns  als  Quelle  dlmien, 
die  Verhiltnisse  vom  Standpunkte  des  (Klosters  als  Grandherren  ans 
betrachten,  so  fehlt  ans  doch  eine  genauere  Kenntai^  der  klösterlichen 
Zentral  Verwaltung.  Und  es  ist  dies  in  der  That  nicht  weiter  in 
verwundern,  denn  sie  war  dem  Kellner,  dem  eigentlichen  Goterverwalter, 
80  gegenwärtig,'  dass  es  für  ihn  einer  Anfzeichnnng  nicht  mehr  bedurfte, 
wie  sie  aar  Unterstützung  seines  Gedächtnisses  in  Betreif  der  einielnen 
Grundstöcke  nnd  Gflter  nfttig  war.  Im  ganien  war  sie  aber  auch  ein- 
fadi,  denn  verantwortlich  waren  ja  dem  Kloster  selbst  der  Meier,  auch 
Hofmann  genannt'^"),  for  seinen  Bezirk,  nnd  er  wurde  nur  gegenüber 

Vgl.  oben  S.  51  Anm.  S2, 

Nr.  II  A-D,  S.  4*  bis  ?• 

Weistum  Irsch  1498:  man  soll  nehmen  das  echt  deil  des  waistonu 
vor  zehCHilen  und  kelterreclit.  Falls  der  Zehnt^^n  wirklich  in  10  ProumC 
besteht,  würde  auf  das  Kelterrecbt  2\2  Prozent  icomiaeu. 

IM)  So  im  Zeugenverhür  Ockfen  149(*,  S.  52  und  S.  68  mit  Bezug  auf 
den  Meier  in  Graarh. 
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diD  BOMndeii  Braera,  laUs  es  ofltig  mtr«  durch  dw  kUMerlidn  Antoritit, 
die  hioter  ibn  etand,  nntofstout.  Audi  er  bette  |a  den  Frolmhof  spitar 
in  Pacht  and  mnaste  eine  feete  Summe  in  Nntwnlien  an  dni  KlMtoii 
tbftthren.  Der  Mder  war  die  Zwiaohenpenon  iwiachen  dem  Aht  ud 
den  Banem,  und  der  ni  Leiwen  tMsdneibl  IMS  ealM  TeipMtangan 
ganz  knapp:  census  quoque  predidos  smgulis  annis  eoftigere  de  meis 
confeudotariis  et  eos  dictis  dotninis  ....  praesentare  ac  in  solutione 
eorundem  rebfUes,  6i  qui  fuerint,  accusare  ^^^).  In  der  Regel  rauas 
der  Meier,  dem  ja  eventnell  die  Frohndienste  der  Bauern  zu  Gebote 
stehen,  Rantpn  am  Hofhaus  selbst  au>tüliren,  nur  bei  grösseren  —  1328 
beim  liof  Kumeiauk  bind  es  aolche,  welche  mehr  als  zwölf  Denare 
kosten  — ,  ist  der  Aht  zu  Hnpr  Unterstützung  verpflichtet  Natür- 
lich ist  jederzeit  der  Abt  der  Geschädigte^  wenn  der  Meier  irgendwüd 
belästigt  wird,  wie  wir  ja  oben  die  Eingrifife  des  Abtes  zu  wiederholten 
Halen  kennen  ^ernt  haben.  Und  wenn  anf  dem  Prozesswege  nichts 
m  erreichen  ist,  wenn  es  gilt  anfrfihrenacfae  Bauern  nieder  m  werfw 
—  m  Hffingm  und  mu  dringen  — ,  dann  mnas  ein  Adliger  gewonnen 
werden,  der  Gewalt  anwendet'*^.  Nor  in  diesem  einen  Falle  ist,  ao 
weit  ieh  sehe,  ao  diesem  ftnssersten  Mittel  gegriffen  worden,  im  übrigen 
ist  es  gelangen,  dieser  Yorlinfer  der  grossen  Banemerhebnngen,  in 
Graach  1S63  ond  1508  und  in  Irsch  1504,  doreh  Androhung  der 
Exkommunikation  nnd  dorch  EingreiüBn  der  Staatsgewalt  Herr  m  werden 
In  den  gmndherrlichen  Dörfern  ist  St.  Martin  ab  Herr  genOgend 
legitimiert,  aber  in  anderen  Orten,  ja  selbst  in  Graach,  ist  der  Abt 
bezw.  sein  Meier  einfacher  Markgeuosse,  und  dem  gleichen  Rechte 
unterliegt  er  1493  in  H^ntrich,  wo  er  Im  GemrindewaM  hobberecbÜgt 
ist  wie  jeder  andere'^).  In  solchen  Orten  moss  der  Abt  auch  b^m 
Jabrgeding  vertreten  sein :  diese  Verpflichtuug  galt  schon  vor  1228  in 
Biewer'*  I  und  bestand  bis  gegen  1500,  wo  der  Besitz  zu  Pellingen 
gegen  den  Zehnten  in  Sehr  an  St.  Mattheis  gegeben  wnrde***),  und  sie 
dauerte  noch  lö05  wegen  anderer  in  Komlingen  gelegener  Gflter  für 


"»)  Schreiner  I,  8.  271  Nr.  HO. 

Ebenda  S.  2.')8  N>  100, 

Vgl.  den  Revers  des  Dietrich  von  Daun  von  1381  uoter  Frioiiage 
Nr.  V,  S.  25*.  Über  Bauernerhebungen  in  Graach  vgl.  oben  Aum.  105  (1363)i 
III  (1502),  in  Irsch  Aom.  bi  (1504). 

*M)  Sehreiner  I.  8.  459  Nr.  195- 

1»)  Beyer,  ürkb.  III,  8.  881  Nr.  850. 

M«)  Schreiner  1,  8.  581  Nr.  811. 
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das  Jahrgeding  lo  W^hbiUig  fort*").  Und  gtm  die  gleiche  Yer- 
pflichtuDg  wird  in  all  den  anderen  Gemeinden  bestanden  haben,  wo 
unsere  Abtei  begütert  war. 

Da^  Kloster  bfisass  ausehnliche  Wirtschaftsgebäude  mit  einem  grossen 
Beamten  personal  uini  eigener  "Wirtschaft.  Von  Irsch  wird  regelmässig 
Heu  nach  der  Abtei  gefuhrt,  denn  die  "Verpflichtung  daza  gehört  zu  den 
Frohnden  der  Irscber  Gehöfer,  wahrend  wiederum  die  Scbweineherde. 
die  in  der  Abtei  selbst  gehalten  wini,  gelegentlich  nach  Ockfen  zur  Eichel- 
mast ziehen  muss  ^^).  Höh  hing^en  wird  ans  dem  Ockfpoer  Walde 
zn  Schiff"*)  nach  dem  Kloster  gebracht  oder  auch  geflösst ''*^),  wie  anch 
den  Höfen  Irsch  and  Graach  mit  Ockfener  Hok  ausgeholfen  wird. 
Auch  die  Schafzucht  wird  io  eigener  Regie  des  Kloeten  eifrig  betrieben, 
wenn  aaeh  nicht  gesagt  ist,  dass  dies  unmittelbar  im  Kloster  selbst 
geseheben  sei  Am  linken  Moselofer  in  der  P&rrel  8t  bider  wird 
1264  ein  Soliafotall  mit  Zabeh<>r,  der  bis  dahin  oüBnbar  von  Bt.  liartin 
ans  benntst  worden  war,  gegen  den  Zehnten  verpachtet  *'^).  In  Gandem 
ist  1492  eine  abCeOiche  Schafherde  beseogt***)  and  1763  werden  Im 
Hofo  Ottenscheoer  einhnndertnndfltaibig  und  in  Irsch,  je  nadidem  die 
Gemeinde  Schafe  hftlt,  hnndert  oder  sweihundert  gehalten.  Diese  alle 
aber  hhlt  das  Kloster  anf  eigene  Becbnnng  and  enielt  im  Dorrbscbnitt 
ans  der  WoUe  jihrlieh  96  Reichsthaler.  Im  flbrigen  erlftatem  die 
Einnahmen'**)  und  Ausgaben  in  der  Zusammenstellung  von  1783,  die 
den  zehn  jäh  rif2;en  Durchschnitt  geben,  Einzeltieiten  der  damaligen 
Klosterwirtbchaft.  Dabei  ist  jedoch  streng  daran  lest  zu  hallen,  dass 
nach  mittelalterlicher  Rechnunp:sweise  alles  direkt  Konsumierte  ftberhaupt 
nicht  In  der  Rechnung  erscheint,  also  von  den  Kohafen  nur  die  verkaufte 
Wolle,  nicht  aber  das  natürlich  im  Klosterhau^liair  verzehrte  Fleisch, 
während  andrerseits  bereits  nach  Art  miKlcrner  Rechnung  Naturalein- 
kflnfte  in  Geld  angeschlagen  sind.  Der  Verbrauch  der  immerhin  in 
ziemlichen  Mengen  einkommenden  Naturalien  muss  zunächst  Wunder 
nehmen,  aber  er  verliert  das  Auffallende,  wenn  wir  die  Liste  der  1783 
in  fester  Bssoldnng  stehenden  Personen  sehen.   Diie  Sesoldnng  selbst 

»0  Schrtinsr  H,  S.  47  Nr.  231. 

Zeugenverhör  1490,  S.  21/22  und  127. 
»•)  Ebenda  1.  Zeu?e      Artikel  15.   Vgl.  S.  79  Anm.  «6, 
'••)  Ebenda  2.  Zeuge  zu  Artikel  8. 
"0  Schreiner  I,  S.  168  Nr.  42. 

Ebenda»  6.  446  Nr.  191. 

Vgl.  unten  Beilage  Nr.  VII,  8,  40*. 
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Sit  gering,  ito  beslilit  in  ftndoiidsvaiiiig  HaHer  Kcrii,  uimI  geriogeD 
Hengen  ▼on  Wein,  Weiien,  Gento  imd  Hafer  im  Geeaatwert  m  889 
BelchBthalera,  aber  wenn  aneh  nidit  alle,  so  lialMn  doch  mancbe  Beamte 
tlglicli  and  andere  davon  aeitweüig  innerlialb  des  Kkieters  gelebt  und 
von  den  gemeinsamen  Vorr&ten  gezehrt,  ganz  za  gescbweigen  von  dem 
untern  Dienstpersonal,  welches  natürlich  in  reichlicher  Menge,  scbon 
zur  Besorgung  des  Viehes,  vorhanden  sein  mosste.  Man  hatte  tliat- 
s&chlich  llHö  folgaide  Beamte:  Oberschultheiss,  Medicas,  Subsyodicus, 
Sieben  SchöflPen,  Chirurpus,  zwi  i  a!)tciliclie  Bülen  einen  ZQ  Trier  und 
einen  zu  Irsch,  öchafer,  NVie^nnb* -orL'fr  zu  Ruwer.  Waldförster  za 
Sievenich.  Fälirmann  „zur  Leuben"  (dem  heutigen  Zurlauben),  Leiendecker, 
Sattler,  Schmied,  Messenbuben,  Hofmann  zu  Thron.  Ziirückverfolgen 
lassen  sich  diese  Personen  in  ihrem  Vorhandensein  fast  nicht,  aber  die 
ganie  Natur  der  Klosterwirtscbaft  spricht  eher  dafftr,  das  froher  £.  B. 
an  8t&ndig  besohäftigtOD  Handwerkern  nodi  mehr  vorbanden  geweseo 
sind,  während  der  Arzt  and  der  Cbirarg  wobl  mehr  als  Emingensc haften 
neuerer  Zeit  sn  betrachten  sind.  Der  einzige^  Aber  den  wir  näheres 
sagen  können,  ist  der  Scbnltheiss  —  nach  der  Terminologie  von  1788 
der  Oberecfaaltheias,  der  das  Ober  in  seinem  Namen  natorlich  erst  dem 
Vorhandensein  des  Snb^yndikns  verdankt  — ,  er  ist  der  weltliche  Rechto- 
beistand  nnd  QflterverwaHer  der  Abtei  neben  dem  Kellner.  Soweit  ich 
sehe,  ist  mit  Namen  inerst  1668  Peter  Ifalbarg  als  solcher  genannt'**), 
1688  Diderich  Meelbanm,  beider  Rechte  Doktor,  sagleich  Amtmann 
von  St.  MaKimin,  wAhnnd  als  Oberschnltheiss  znerst  1786  Kaspar  Joseph 
BonU,  ebeoftlls  beider  Rechte  Doktor,  bezeugt  ist"*}. 

Eine  weitsichtige  Finanzwirtschaft  in  der  klösterlichen  Zentrale 
konnte  in  der  Frühzeit  eigentlich  nur  in  dem  Bestreben  zum  Ausdruck 
kommen,  den  vorhandenen  Besitz  nx  behaupten  und  neue  Knverbuiigen  zu 
machen.  Mit  der  MobUisierong  der  Werte,  der  Verallgemeinerung  des 
Verkaufs  von  Zinsen  und  der  Einmhrung  des  Kentkaufs  namentlich  seit 
dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wurde  die  Auigalte  der  Güter- 
verwaltung immer  schwieriger  und  erforderte  ein  ripfpre^  Verständnis  für 
die  wirtschaftlichen  Vorgänge.  Der  Tausch  von  Gütern  behufs  grösserer 
Abrunduug  des  Besitzes  und  leichterer  Bewirtschaftung  war  scbon  früh 
Oblicb.  In  einem  undatierten  Vertrage,  der  aber  sicher  noch  ins  elfte 
Jahrhundert  gehört'*'),  wird  aosdracklich  aof  eine  Erianbnis  zur  Yer- 

Honifaein,  Hitt,  Trw.  dipl.  II,  S.  761. 
Sehreiner  H,  S.  480  Nr.  868. 
1«)  Schreiner  I,  8.  112  Nr.  7. 
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tauschung  kirchlichen  ßesiUes  seitens  eines  Papstes  Leo  —  es  wird 
wohl  Leo  IX.  (1049 — 1054)  gemeint  sein  —  Bezug  gtnumiiH  q  •^') ; 
es  war  damals  also  offenbar  ein  TanschgeschÄft  noch  nicht  etwas 
allt&gliches,  man  hielt  sich  vielmehr  an  den  alten  Schenk ungsakt, 
dnrrh  den  gerade  dieses  oder  jenes  Stück  Land  zur  Erreichung  dieses 
oder  jenes  bestimmten  Zweckes  vermacht  worden  war.  Im  Bewusstsein 
der  Zeit^  welche  wohl  die  Fungibilität  der  Personen  kannte,  aber  den 
individaelleD  Charakter  der  Dinge  als  selbstverstilndlich  ansah,  mussten 
erst  ganz  wesentliche  Veränd«  rtin^en  vor  sieb  gebeo,  ehe  der  OQter- 
tausch*^^)  als  reguläre  F.rscbeinung  auftreten  konnte.  Ln  zwölften 
Jalirbondert  ist  dies  bereits  der  Fall,  and  auch  bei  St.  Martin  ist 
wenigstens  1229  ein  Tanseb  bekannt,  in  welchem  die  Urknnde  diesen 
Torgang  als  gans  gleichgiltig  notiert.  Andere  fthnliche  Oeschftfte  folgen 
fliAter,  so  X.  B.  IA0V^%  1441  nnd  1469 Das  modemen 
Begrüfon  an  nächsten  liegende  Mittel  aar  Arrondierang  ist  ohne 
Zweifel  der  Kanf  gegen  baares  Geld.  Den  ersten  Beleg  daihr  finden 
wir  bei  St.  Martin  im  Jahre  1805  ^^*),  nnd  es  mass  dabei  wie  in 
Uinlicbeo  Fftllen'^^)  aweifelbaft  bleiben,  ob  wir  es  mit  einem  freien 
Sanfs  oder  nicht  vielmehr  mit  einem  RBckkaafts  ehemaligen  Kloeteigntes 
20  thuD  haben,  das  kraft  des  Vorkanferecbtes  erworben  wird.  Selbst 
bei  Lehensverhältnissen,  bei  denen  in  früherer  Zeit  niemand  an  eine 
Yeräussemng  des  Besitzes  gedacht  hatte,  wurde  gelegentlich  nachtraglich 
die  Verpflichtuüg  der  Lehenslente  stipnliert,  dass  sie  ihren  Btbitz,  wenn 
sie  ihn  veräussern  wollten,  zuerst  dem  Klo-tcr  anbieten  mOssten 
1393  wird  pin  allerdings  iiich?  in  Grund  und  Boden  ]ipstohpii<lf^s  M;iiiii- 
leben  tbatsächiich  zurück  erworben*'*)  und  1441  kommt  ein,  wie  e^ 

**^)  Cum  enim  uueta  auetoribaem  Leonis  papas  res  eeeUsiastieae  dü» 
irahantur,  ut  mdiara  j^roepieiantur  ut  ufrique  commoditatl  jiromdeatur  .  .  . 

Auf  der  Kulturstufe  der  geschlossenen  Hauswirtschaft  ist  der 
Tansrh  nur  ab  Aushitfevoreang  bekannt,  der  primitive  Menich  hat  uichts 
weniger  als  einen  angeborenen  Hang  ;cum  tauseben. 

ßejer,  Urkb.  III,  S.  293  Nr.  371. 

Schreiner  I,  S.  341  Kr.  158. 

Ebeoda  S.  »74  Nr.  168. 

Ebenda  S.  406  Nr.  180. 
»")  Schreiner  I,  S.  225  Nr.  74. 

Ebenda  S.  408  lir.  178  (1463),  S.  411  Nr.  188  (I4i3),  S.  464 
Nr.  196  (1494) 

So  schon  1279  vom  J^creijrinuH  ftmltctits  Kpternaceiusis  et  TUilmannus 
liiius,  welche  Guter  aeu  Zeuzingeu  inne  habeu;  Schreiner  I,  S.  1%  Nr.  Ö5. 
Schreuer  I,  S.  388  Nr.  164. 
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acfaeint»  1898  xorftek  gebliebener  Teil  deaMlben  Lehel»  in  die  Htade 
des  Abtes  inmck/'^.  Hit  dieeen  Bttckkaaf  von  Gutem  und  Becfateo 
—  aucfa  die  oben  erwiheten  RdckerwertNiBgeD  der  Vogteirecfate  geboren 
hier  her  —  steht  der  Abkaaf  von  Yerptiichtiingen,  die  bisher  an  Dritte 
zn  leisten  waren,  aaf  einer  Stufe.  So  bezog  bis  1489  da^s  Kapiiel 
St.  Simeon  aul  üiuüd  irgend  eines  Reclites,  um  welches  sich  die  Zeit 
schon  langst  nicht  mehr  kümmerte"'),  eine  Jabrrente  von  nenn  and 
ein  hall  Albus,  im  genannten  Jahre  aber  befreite  sich  St.  Martin  durch 
einmalige  Zahlung  von  ebensoviel  Gulden  von  dieser  Last"**). 

Einem  geschickten  Finanzpolitiker  mit  reichlichen  Baarmittf  lo  bot 
sich  bei  solchen  Geschäften  die  beste  Gelegenheit  zu  grossem  Erwerb. 
DeuQ  bei  der  langen  Dauer,  während  der  ein  bestimmter  Zins  gezahlt 
wurde,  Tenchobeo  sich  die  Grundlagen,  auf  Gmiid  deren  einstmals  ein 
angemessener  Zins  gefordert  und  gegeben  worden  war,  oft  so  gewaltig, 
dass  der  eine  Teil  dabei  erbeblichen  Nachteil  hatte,  at>er  die  KechtS" 
aasdiaaaog,  die  jeden  Zins  als  einen  Teil  des  gewieseneft  Bechts  ansah, 
vermochte  nicht  darin  eine  Korrektur  TomiDehmeD.  Wenn  nnn  aber 
der  Gnmdberr  in  Ftflen,  wo  er  tu  kurz  kam,  aof  gfltlichem  Wege  and 
selbst  gegen  einen  hoben  Freis  seinen  Eigentnmsiitel  wieder  erwarb, 
dann  kam  er  in  die  Ijage,  ein  neoes  Ar  ihn  gttastigereB  PacbtTerliftltais 
ra  begründen.  Das  ist  ja  aoch  der  tiefere  Grand,  weshalb  die  alten 
ErbpachtsverbUtaisie  spftter  dnrch  Zeitpaebten  nad  Paehtangen  aof  swei 
bis  fbnf  Leben  abgeUM  wurden. 

Etwas  grundsfttdieb  und  seinem  Wesen  nach  anderes  ist  der  Rent* 
kauf,  wobei  analog  den  alten  Zinsverh'Uftnissea  namentlich  in  der  Stadt 
ein  rein  sachliches  Recht  dessen,  der  eine  gewisse  Summe  einmal  hin- 
giebi,  auf  einen  jährlichen  Zins  (Rente)  begründet  wird:  der  Abschluss 
solcher  Verträge  ist  fQr  den  Kapitalisten  des  Mittelalters  das  .Mittel, 
um  sein  haares  Geld,  wir  würden  modern  sagen  in  iivpotheken,  nutz- 
brinffcnd  anzulegen.  Der  trühcste  F'all,  der  in  dem  Marliner  Material 
vorkommt,  ist  ein  Bentkauf  von  1276"*),  und  zwar  handelt  es  sich 


Ebenda,  S  394  Nr.  171 
"•)  Schreiner  1,  S.  445  Nr  l'Mj. 

Auf  welche  eigeuartige  Weis«  das  Kloster  m  den  Geouss  eines 
Zinses  gekugeu  kauuie,  zeigt  z.  Ii.  die  als  Beilage  Nr.  II  £  S.  8*  abgedruckte 
Urkunde  vom  16  M&rz  IS30,  durch  die  dem  Kloster  6  Denare  Jahrzios  dafür 
anfallen,  dass  St  Irninen  das  Wasser  in  seiaer  MAhle  am  Biewerbacb  Ober 
klveteriicben  (St  Martiaer)  Grand  und  Boden  leiten  darf. 
Schreiner  I,  S.  187  Nr.  58. 
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daliei  no  eine  ölrente,  wobei,  falls  eiomal  kein  öl  da  sein  sollte,  seohs 
Denare  fbr  ein  Sester  öl  gerechnet  werden.  Als  Pfand  setzen  die 
Empfänger  der  Kan£mmme  von  einnndswanzig  Sehillingen  Trierer  Denare 

zwei  Gärten,  die  bereits  mit  vier  Denaren  Zins  za  Gansten  von  St. 
Barbara  belastet  sind,  aber  uur  mit  Zustimmuüg  von  St.  Martin  noch 
weiter  belastet  werden  dtlrfen.  Anch  später  kommen  solclie  Katuralrenten 
nocli  vor  aber  es  überwie^cen  bei  weitem  die  Geldzinse,  und  daa 
Verhältnis,  in  welchem  Kaufsjumnie  und  Jahrrente  zu  einander  stehen  ist 
sachlich  dasselbe,  wie  Kapital  und  Zins  in  der  Gegenwart**'),  nur  die 
Rechtsanffassung  ist  in  beiden  Fallen  verschieden.  Der  früheste  der- 
artige Rentkaaf  ist,  soweit  ich  sehe,  1288  belegt  und  zwar  werden 
6  ScbUlinge  Zins  for  fQnf  Pfand  und  10  Schillinge  gekauft  d.  b. 
man  rechnet  mit  b^jn  Prozent,  1330  kommen  SVs  Prozent  vor"'), 
wftbrend  1320"^)  und  1334<»)  bereits  6  Prozent  belegt  sind  Bei 
manchen  Kftafen  ist  die  KaofBomme  niebt  aaadrftcklich  genannt*^),  bei 
anderen  ist  eine  fiOekkaaftfrist  vorbehalten. 

Die  Chrondlage  für  allen  Besitx  ansens  Klosters  ist  die  Grnndberr- 
liebkeit,  alle  anderen  Befagnisse  sind  erst  seknnd&re  Erwerbnngen  oder 
Ausflüsse  der  gmndfaerrliehen  Maoht.  Anch  die  Erwerbung  des  Hahlen- 
redits  in  der  Mosel  begrQndet  gmndberrlicbe  fiefognissOi  in  spUerer 
Auffassung  weiter  nichts  als  die  Zahlung  dnes  Grundsinses.  Saümie 
fimdi  fliessen  1308  ans  der  Archmllble  acht  Denare  und  swei  Obofi'*'), 
wie  irgend  welche  andere  Besitser  von  ihren  H&usern  ridiane  fundi 
einen  Zins  entrichten*^).  Im  übrigen  hat  das  Kloster  an  solchem  Be- 
sitz weiter  kein  Anrecht,  nur  eben  das  auf  den  Grundzins,  Aber  das 
genüi^t  schon,  um  alle  VerkautVaikuuden  solcher  Häuser  und  Grundstücke 
zum  wenigsten  in  beglanbigtei  Abschrift  dem  Archiv  einzuverleiben,  wie 
z.  B.  diejenige,  wodurch  der  Dentschordenskonvent  1331  ein  Haus  zu 


"0)  1481  häuft  St.  Martin  sechs  Quart  Öl  (Schreiner  I,  S.  411  Nr.  184), 
1494  erwirbt  die  Kreuzbruderscbaft  durch  Schenkung  3>/s  Quart  Ol  (ebenda 
a  476  Nr.  900). 

">)  Ygl  oben  8.  61  Anm.  8S  und     87  Ann.  14B. 
»«)  Schreiner  I,  S.  209  Nr.  64. 
Ebenda  S.  205  Nr.  106. 
Ebenda  S  239  Nr.  93. 
»*)  Ebenda  S.  277  Nr.  116. 

"•)  So  1382  (Schreiner  I,  S.  274  Nr.  112)  oder  1336  (ebenda  S.  278 
Nr.  116). 

Scbreiaer  I,  8.  817  Nr.  68. 
»•)  Ebenda  I,  8.  260  Nr.  101  (18S8). 


Digitized  by  Google 


94 


Dr.  AfnüB  Tlllf. 


Erbptefat  verleiht,  wddifli  ex  Jundo  dam  Abt  8  ScUlHog  und  6  DeoM 
schuldet"^. 

Die  Gerichtsbarkiit,  so  weit  sie  im  fiollM  dn  KloetetB  wir,  ist 
bereits  oben  bei  den  eiazeliieii  Orten  bebeadelt  werden;  in  einem  grand- 
berrlicben  Dorfe,  wo  fiut  jede  Beeblssecbe,  die  tnr  niederen  Gerttbte- 
b•r]^eit  im  mittdalterlidieB  Sinne  gebOrte,  tneb  in  irgend  einer  Beiiehnng 

zoin  Hofrecht  stand,  koDOte  sich  die  spiter  sogenaonte  Mittelgerichts- 
barkeit (lurchaub  leicht  eotwickeln,  wenn  sich  dies  auch  im  einzelnen 
auf  Gnitid  unserer  Quellen  nicht  schildern  lässt.  Auch  die  Frace  nach 
<iem  Hüchgencht  in  Sievenicb  und  einer  vielleicht  vDrhandeneii  Iinmu- 
nilät ''*^)  ist  nicht  gelöst,  wie  ja  manche  Frs^e  vor  allem  in  Bezug  auf 
die  Zii^taniie  bis  zum  zwulften  Jahrhundert  ungelöst  bleibt,  aber  im 
ganzen  haben  wir  gesehen,  dass  die  Nachrichten  über  die  kb  inste  der 
Trierer  Benediktinerabteiea  doch  nicht  so  unbedeutend  sind,  als  man 
mch  den  bisherigen  Veröffentlichongen  ghiuben  muBste.  YieUeicht  wird 
man  bei  genauerem  Zosehen  auch  in  Bezug  auf  andere  Klöster  und 
Stifter,  die  bisher  in  diesem  Bofe  stshen,  die  gleiche  Erfslimng  machen! 

"»j  Schreiuer  1,  S.  269  Nr.  108  Ahulich  Nr.  107  (1331)  u.Kr.  138  (1360). 
Vgl.  oben  iS.  2i  Anm.  88  und  S.  73. 
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L   Die  Gründungsurkunden  der  Abtei  St.  Martin. 

A.     Erzbischof    Theodench    beurkundet    die    von    ihm  iroJJzogene 
Meueinrichtung  des  Klosters  St.  Martin. 

Vor  976,  Januar  18, 

Die  Urkunde  itt  gedrudtt  bei  Beyet^  MUt€lrhäni$dhn 
Urkundenbiuh,  BonJ  I.  Nachtrag  ür,  3  S.  716.  Die  fotgende 
iet  die  ftocA  &MerUMds  Beweisführung  gereinigte  GetfaH. 

In  nomine  patris  et  fiUi  et  spuritns  saneti.  Garn  mottdus  eternis 
regatnr  legibus  et  varios  teraporani  cnreus  divina  Providentia  non  eaaibns 
agatnr  fortoitis,  ex  decreto  sapernm  prupter  delicta  inhabitantinm  civitas 
T^everensis  data  gentibas  Normannorom  vastatione  a  suo  statu  concidit. 
Et  postmodum  resurgens  imperii  mntatione,  tyrannorum  principum  suc- 
cessione  tempure  Gisalberti  ducis  seu  Conradi  ab  iuvasüribus  episcupiuin 
omne  direptum  est;  ecclesie  desi niete,  j»os>tssionPs  snbrepte,  Dei  culiiis 
imminatus  et  sine  respectu  divini  atque  imperiali-.  ludicii  inaligni  contra 
sanctas  Dei  iiirel)antur  eoclosias.  Ea  teropestate  diviua  cleuieutia  pro- 
videDte  ego  iheodencus  Troverice  urbis  curam  pastoralem  subcipitns 
ad  restanrationem  ecclesiarum  et  divine  religionis  aDimum  appuli.  liiier 
cetera  considerans  ecclesiam  saneti  Martini,  in  qua  sauctus  Ma^n»'riciis 
archipresul  corpore  requiescit,  fere  destructam,  possessiooibus  privatam, 
qoibns  eam  idem  sanctus  vir  ex  propria  liereditate  ditaverat  atque  post  . 
eom  viri  tideles  ex  hoc  mundo  recedentes,  miseratione  ductas  eam 
reparavi  et  cuidam  religiöse  abbati  Engelberte  ad  regendam  sab  norma 
regolari  tradidi  redditis  possessionibus,  qae  de  potestate  malornm  homi- 
nam  retraxeram.  Hec  saot  iura  ab  ipso  sancto  presule  Magnerico  et 
a  me  ipso  oontradita  [sapradicto  Martino]  et  nomina  possessionnm  ibidem 
iure  perUnentinm:  Si  abbas  predicti  cenobii  ex  hae  loce  migraverit, 
fratres  liberam  et  canonicam  com  oonseosn  episeopi  facient  elecüonem. 
Et  idem  abliaa  eiosqae  saccessores  enndem  locom  com  omnibos  illic 
pertinentibos  videlicet  ecdesiis,  villis  ennetisqae  appenditüs  absqne  ollias 
eootradictione  sive  iaqnietudine  eam  omni  pace  possideant.  Si  religio 
defeeerit,  pontifex  eam  consUio  Tidoorom  abbatom  et  religiosorom 
Tirornm  et  matabit  pastorem  et  religionem  monachtcam  reformabit 

Marto^a  Anhlv.  H«fl  4.  1 
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Infra  arbem  eandem  ecdesia  s.  Victoris  ad  sanctum  Martinum  pertinet 
com  omnibas  Q|ipeadieiis  suis,  SSivinic,  Cmuelanch,  Bessilich  cum  decimis 
sais,  eccleda  sancti  Sysphoriani  com  appendiciis  suis  Lorehen,  Saroeni 
cum  decimis  suis.  Intra  ipsam  ecdaBiam  sancti  Martini  est  altara  in 
honore  sancte  Gertrndis,  ad  qaod  spectant  tres  irjUe  velDt  ad  matrezn, 
Erfhe,  Hocwilre,  Corlanch  cum  omni  aaram  integritate  et  investitora 
et  dono  ipsias  altarb  a  aancto  presnle  Magnerico  predicte  eociene 
oontradite  inre  perpetno.  In  Gracba  cutis  habetur  sancti  Uartini  ipsi 
ecclesie  snbiecta  com  omni  integrttäte  et  Ubera  ab  omni  advocatoram 
inre,  et  villa  Occava,  Bessilich,  Hnncwichilent,  Gerste  com  omni  inte- 
gritate  remoto  omni  inre  ad?oca(i,  «lue  omnia  sab  defendon«  nostre 
stole  et  successorum  meorum  seraper  tuta  perroaneant.  Hec  est  possessio 
hereditana  et  hec  sunt  iura  a  beato  viro  predicto  delegata  monasterio. 
Que  qaicunque  violare  teuiptaverit  et  violenter  removerit  a  presenti  et 
cel^ti  sabmoveatur  eccle^ia  nec  fidclium  cetui  ioseratur,  sed  careat 
miseratiooe  divina  nisi  t^^morariuin  auNum  recofjnoscens  ecclesie  satis- 
faciat  et  iniaste  inteii>'i)ta  remittat.  Quam  iiostre  devotionis  at  iiie 
concessionis  institation<-m.  ut  p*T  futura  secula  firmiu-^  toneatur  et  ti^lnlius 
coDserv(jiur,  .  .  .  . ')  haue  pagioam  nostri  »igilli  impressiooe  coniirmari 
iosstmos.    Data  ..,.'). 

B.    Papst  Benedikt  m  (974—983)  betiätigt  die  von  Erzbischof 
ThBoäerieh  ¥on  Trier  vorgenommene  Kwtgrätidung  de*  Khtier» 
St  Mttrit'n  und  ordnet  denen  ferfaunng, 

975,  Januar  18. 

Die  f'rknndt  tat  gedruckt  bei  HonUieim,  Hf'Moria  Trevi- 
rensis  dipiomatica  et  pragmatica  Bd.  I,  *S.  316  Nr.  193.  Der 
folgende  Text  giebt  den  Worüauit  in  der  von  S<merkmd  über' 
zeugend  nachgewteeenen  gereinigten  GeetoH. 

Chrismon.  In  nomine  sancte  et  individuo  trinitatis.  liencJicms 
episcopus  servus  servorum  Dei  karissimis  uübis  in  Christo  fratribus, 
universis  episcopis  ac  totius  dignitatis  et  ordinis  catbolicis  viris,  pre- 
scntibus  scilicet  ct.  fnturis,  perpetuam  salutem.  Quia  licet  ind.igni,  dlMne 
tarnen  dignationis  gratia  dispouente,  beati  Petri  apostolorum  prinoipis 
sacratissimam  sedem  pastoralemqne  in  cnram  dominici  gregis  ministeriam 

U  Hier  nimmt  die  Fäiei^ung  Beeug  auf  die  päpeük^  und  haiteriidte 

Bestätigung. 

ei)ir  Datierung  folgen,  die  vor  den  IS.  .Januar  ^75  gehört. 
Die  Fäkchung,  wie  sie  vorliegt,  nennt  nur  das  Jahr  97ü  ohne  Momtetag. 
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Bascefnmus,  necessariam  nobis  aalabreqae  prospidmns  omniiim  ecclenanuii 
düigeDtissimam  soHicitodiiiem  instioter  habere,  qnatinos  nostnt  procn« 
.  rante  diligeDtia  in  sancte  religionis  aagmeuto  pafiem,  qnietem  atqiie 
defensionem  adTeFsoa  omniam  machiiiatiODes  iiostra  anctoritate  fineteniu 
possidi^t.  Uode  omniam  tam  presenüom  quam  fiitaroram  nofiae  to* 
hmm  sanctltatem  et  industriam,  qaod  Theoderico  dUeetiasimo  fratre 
nostro  sanete  Tre?erei»is  ecde^ie  archiepisoopo  Teniente  Romam  causa 
orationis  ad  beatonim  apostolomm  Umina  eodem  narrante  eomperimiu 
quoddam  monasteriom,  ab!  sanetas  Hagnericiu  corpore  reqaiescit,  «ne 
sedis  sicDt  religione  ita  qnibosdam  possessionibos  nsqne  in  saa  tempora 
ab  inimicis  Dei  fuisse  destitutam.  Quod  possessionibas  prioribus  neces- 
sariis(|ue  oiiiDibus  renovans  ac  renovatuni  sua  suorumque  comprovin- 
ciuliu.u  episcoporum  excommanicatione  coofirmaas,  quo  saacte  religionis 
Status  niaior  firmiorque  fieret,  in  eodem  monachos,  ut  prias  Deo  famu- 
laDtes  cüllocavit.  preHcinn^  ei  iem  loco  abbatem  Engelbertum,  cuius 
diligentia  non  solum  locus  posiit  in  melius  reparari,  verum  religio  in 
dies  felicius  perfertiusque  aagmentaretur.  Unde  quia  in  eodem  loco 
landabilis  probatur  monacbica  conversatio,  ne  id,  quod  veneraliilis  frater 
noster  coepiscoptis  Theodericus  cansa  sancte  religionis  sueque  salutis 
restauravit,  per  aliqaam  sibi  succedentium  archiepiscoporum  sea  per 
alicttias  terreni  potestatem  domioi  possit  destrui,  per  baias  apostolid 
nostri  privilegii  atque  sancte  Romane  sinodas  validiisimam  constitadonrai 
placoit  stataere  decretnm,  gnatinns  idem  abbas  conctiqoe  eins  sacoeoores 
in  monacfaiea  cooTersatione  inibi  Deo  miUtatnri  e andern  locam  cum 
omnibns  illic  pertinentibas,  videlicet  eceleaiia  vQlis  conetisqiie 
appendicüs  absqne  nllitis  oontradictione  sea  inqnietadine  eam  omni  pace 
possideant  Eo  vero  ex  faac  deoedente  vita,  qnatinos  monasterio  es 
eadem  ooogregatioDe  abbas  iozta  regnlaria  sancti  Benedicii  monita  oon- 
stitoatar,  plaenit  nostre  apoetolice  sanctionis  ponere  deeretnm:  qnod  si 
ex  eadem  eongregatione,  quod  absit,  persona  coDToniens  monacbicis 
institntis  minime  reperitar,  cum  coosensQ  arcbiepiscopi  ex  eadem  diooed 
abbas  monasterio  preficiatnr.  Contra  hanc  ergo  apostoKcam  constitn- 
tionem,  quam  abbati  monaste» ioque  statuimus.  si  quis  hominum  quolibet 
modo  agere  piesumpserit  et.  quod  iuste  et  cauomce  a  nobis  in  pleua 
sinodo  decretum  est,  in  aliquo  infringere  temptaverit.  sciat  se  Dei 
oi[jni|ii»tentis  et  predicti  beatissirai  apo'tolonim  iiriiicipis  ümuiuiu<iue 
sianctorum  ac  deinde  nostra  auctoiiLate  dampnatum  cx  anath"niatizaiuiH 
atque  divine  ire  iaciilo  p  i[  tuaiiter  confossum.  cum  onmibus  impiis 
eteroo  supplicio  deputatum.    ilai  vero  hoc  ipsam  Oestrum  privileiiium 
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obsemra,  cnstodiie,  ftdimplere  fidditar  stndoaril,  benedietioDis  gntiam 
et  mismcordie  pMtodinem  in  oelflstibiis  castris  inter  electoram  amneritiD 
efficaoiter  a  domino  Deo  consequi  mereatar.  Scriptam  per  manaa  Stephaai 
QOtarii  ei  regionartt  et  scrinarii  Baocte  sedis  apoatalioe  in  meose  Janoario 
indlctknie  III.  Bene  Talete.  Data  XY.  Kalend.  Febroar.  per  manos 
Widoois  episcopi  et  bibliotbecarü  sanete  aeßt  apostolice.  Anno  primo, 
Deo  propicio,  pontilicatQs  domai  Benedieti  saiictissimi  pape  imperaate 
domao  pifssimo  i)riu(Mpe  Augasto  Ottone  a  Deo  corooato  magno  im- 
peratore  anno  VII.  indictione  suprascripta  terlia. 

//.   Urkunden  über  die  Begründung  ¥on  Zinsverhältnissen, 

Ä»  Abt  und  Konvent  zu  St.  Martin  verleihen  gewisse  H^eingärteo 
zu  Seha/bede  uaier  näher  bexeiohneien  ßediagungea. 

1257,  September» 

Au.s  Schreiner,  lid.  I,  S.  171— I7J,  Xr.  44. 

Joannes  Dei  gratia  abbas  totasque  conventus  saacü  Martini  Tre- 
virensis  ootum  esse  volamas  aniversis  hoc  scriptam  visuris,  qnod  dos 
pro  utilitate  nostra  octo  petituras  aostras  enm  polre  sitas  altra  pontem 
in  loco  dicto  Scbalbeide  sab  pacto  sabscripto  tradidimas  ealtoribas 
earaadem  poesidendas  et  excedeadas. 

Pro  qnalibet  enim  petitara  caltor  ipsias  persoket  nobis  perpetoo 
iD  torcolari  oostro  prope  saoctnm  Yictorem  amam  vini  et  ditnidiam 
mensnre  Trenrensis  et  octo  deDarios  Trevirenses  in  aatompno.  . 

Item  qnillbet  caltor  petitnre  totam  vinam  petitare  et  pnlre 
afferri  faciet  et  comportari  asqne  in  torcalari  noetio  et,  si  necesse 
habnerit,  pretinm  dabit  de  torcalari  et,  vioo  nostro  nobis  solalo,  resi- 
daam  secam  dedncet. 

Si  qais  vero  - caltor  predictnm  vinam,  amam  et  dimidiam  et  octo 
denarios  antampno  petitura  saa  coUecta  nobis  noo  persoherit,  tenebitar 
in  erastino  nobis  pro  t  nienda  iu  quinqne  solidis  et  de  vino  et  de  denariis, 
et  de  emenda  quinque  soluioruiii  habebit  ciiltor  petiture  et  pulro  indiicias 
usque  ad  crastiuum  beati  Brictii,  qua  die  cultores  diciarum  petiturarum 
et  pnlre  omnes  dod  vocati  convenient  in  torcalari  nostro  satisfacturi 
de  censu  et  emeuda. 

Si  quiö  (  ultor  ipso  die  non  satisfecerit  nobis  de  premissis,  per 
sententiam  sibi  umnia  bona  sua  dicta  pake  cnm  petitura  adindicabuntor 
in  dominicationem  nostram. 
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Si  vero  genenüjs  vini  defectns  tastit^  boe  ipsom,  qood  in  petitara 
et  polre  creverit,  nobis  daUtar  et  pro  residao  vini  persolvet  cultor  pro 
ama  qainqne  solidos  representato  prius  nobis  vino,  quod  creverit  in  pulre. 

heui  uallus  cahor  aliquid  de  bonis  predictis  vendere  puterit,  nisi 
prias  offerat  nobis. 

Item  quicanque  alicnus,  non  heres,  dicta  bona  sibi  comparare 
voluerit,  ipsa  bona  a  nobis  recipiet  daturas  nobis  sextarium  vini  mediocris 
et  cttltoribus  servitiam. 

Quicunque  vero  heres  dicta  bona  a  nobis  receperit,  aerviet  nobis 
iu  sextario  vini  mediocris  et  in  consimili  caltoribus. 

Item  qnis  cultor  non  veoerit  in  crastino  beati  Brictü  ad  torcular 
nostnim  apnd  Saactam  Tictorom,  tenebitar  in  ameoda  qoioqae  solidorom 
nobiBf  prent  censam  sanin  noo  persolvisset. 

Hia  omnibaa  tnkstfttis  et  ordioatia  in  eoclesia  Beati  Martini  per 
ipaoa  Gultores  iidem  consenaiim  et  volantatem  adhibaemot  feria  seeonda 
proxima  post  ieatain  nativitatia  beate  Marie,  et  nos  premissam  ordi- 
Ditionem  ngtUornm  nottromm  nranimine  roboravirai»  ad  predictomm 
petitiooem  boc  etiam  pacto  apposilo,  quod  nos  una  com  cnltoribos 
predictis  costodem  ponemas  in  vineis  predictis.  Actum  anno  domini 
millesimo  docentestmo  qoinqiagesimo  septimo  mense  Septembri.  Testes 
Reinems  milea,  Cunradus  villieos,  Petrus  gener  ipsins,  Jacobns  dietns 
Ungenade,  Ck>nstantinus,  Wiricus  pistor,  civte  Trevirenses. 

B,    Abt  und  Konvent  zu  St.  Martin  verpachten  einen  Weingarten 

zu  Pallien. 

1259,  Juni  11, 

Aus  SOtremer,  Sd,  I,  8,  174,  Nr.  45. 

Joannes  De!  permissione  abbas  totusqne  conventus  monasterii 
S.  Martini  Trevirensis  uni'ieisib  lum  presentibu^  4uaiu  futuris  presentes 
litteras  inspecturis  ac  legi  audituris  saliitem  in  domino  btuipiternam  et 
fidem  subsequentibns  adhibere  Ne  ea,  ([ue  aguntnr  in  tempore,  labantnr 
com  tpiii]i<iie,  necesse  est,  ut.  iiue  perdurare  volumus,  litterali  memorie 
commendemus.  Ad  notitiam  ergo  tarn  modernorum  qnam  posterornm 
volnmus  pervenire,  (juod  nos  iitilitatem  nostre  ecclesie  attendentes  unam 
vineam  nostram  apad  Paligene sitam  in  loco  diclo  Cloze,  pro  dimi- 
dietate  fructuum  ipsios  et  torcnlar  nostrum  ibidem  constitutom  pro 
dimidia  ama  vini  ad  elemosynarii  officium  ecclesie  nostre  pertinentia 
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Friderico  diclo  molendinario  in  Paligene  commoranti  sidsqne  heredibos 
et  snccessoribus  concedimus  in  perpetuum  possidenda.  Haiusmodi  vero 
vinee  diuiidietiitem  fructuum  et  dimidiani  aiuam  suprädicLaiu  de  torculai 
debitam  predictus  Fridericus  ipsiustjue  beredes  et  successores^  qui 
predicia'  vinee  et  torcularis  fuerint  possessores.  oobis  persolvere  annis 
singulis  teuebuiitui  teiDpore  autumpoali.  <^ui  quideni  Fridericus  et  sui 
heredes  elemos}  uarium  nostrum  seu  eins  nuntium  vel  iiuniios,  i\m  pro 
haiusmodi  solutione  recipienda  apad  Paligene  vetierint,  suius  sumptibus 
competentibus  procurabant  Preterea  possessores  vinearam,  quas  Henricas 
dictus  de  Bittburch  in  PaUieoe  oommorans  habet  a  monasterio  nostro, 
in  Palliene  sitaram,  racemos  earondem  ad  predictnm  torcolar  deportabaot 
in  vindemüa  exprimendos. 

Ut  antem  hec  ihrma  permaneant  impoeterom,  et  debita  subilitate 
firmentnr,  presentes  littere  iode  confeete  sunt  sigillis  oostris  in  veritalis 
teBtimoDinm  oommonile  et  prafato  Firiderioo  tzadita.  Datom  anno 
domini  miltostmo  dneenteeimo  qnlnqnagesinio  nono  feria  qoarta  post 
sanctam  Trinitatem. 

C.  Ein  zwischen  dem  Kloster  und  einer  Witwe  $H*iftfger  Weingarten 
in  Waldrach  wird  der  letzteren  gegen  einen  Jahrzins  ihr  Lebtage 

zur  Mutzung  überlassen. 

Vi60,  Ncwmber  3, 

Aua  Schreiner f  Bd.  J,  S.  nö,  Nr.  46. 

Universts  proentes  Utteras  iaspectnris  nos  officialis  corie  mai«^ 
archidiocesis  Trevirensia  notom  esse  ToInmoB,  qood  emn  inter  venerahUes 
viros  abbatem  et  oonventnin  S.  Martini  TrevirenaeB  ez  nna  parle  et 
Mettfldim  qnondam  Gerlaci  Tigilis  de  Palatio  vidnam  Treyirensem  eK 
alteia  snper  Tinea  sila  in  Waltrachin  dieta  Bradencliaft,  ooram  nobia 
controTenia  Boborta  foisset,  dictis  abbate  et  oonventn  asBerentibas  pre- 
fatam  vineam  ad  ipsorom  ecelesiam  pertinere,  dicta  Mettildi  in  contrarinm 
allegante  id  noUatenns  esse  verum,  tandem  coram  nobis  dicta  oontroverria 
in  hnnc  modom  amieabiUter  est  aopita,  videlicet  qood  prefitta  Mettü^ 
predictam  vineam,  quoad  vixerit,  possidebit  et  solvet  annnatim  ipsi 
ecclesie  de  eadem  vinea  sex  denarios  censnales,  post  mortem  vero  ipsins 
Mcttildis  dicta  vinea  ad  eandem  ecelesiam  inttjgraliter  revertetur.  Teiles 
sunt  Gubolo  sacerdos  dictus  piuquis,  item  Heinricos  s^^erdos,  cogoatos 
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ipsiiis,  et  Cnno  Waltncli.  Datam  aooo  domioi  miUesimo  docentesimo 
sezagesimo  io  crastino  animamm. 

• 

A  M  untf  Konwoni  zu  St  Martin  g»hBa  Binsn  von  einem  Trierer 
Bärger  getehenliten  BrettiMeh*)  auf  dem  Markte  tewie  ein  Hau9 

in  Erbpaohi. 

1261,  Juli  10. 

Am»  SchreiHer,  Bd.  I,  8,  17$,  Nr.  47. 

Nos  Joannes  permissione  Dd  abbas  totusqae  conventns  mooaaterU 
8.  Martini  Trevirensls  omnibas  presens  scrtptnm  intnentibns  salntem  in 
domino.  ea,  qae  geraotur  in  tempore,  labantnr  eam  tempore,  necesse 
est,  Qt  ea,  que  firma  et  inconenssa  permanere  volamos  litterali  menorie 
oommendemas.  Notam  igitnr  esse  volamns  tarn  presentibns  qnam  fotmis 
Omnibus  hanc  pagiaam  inüpectnris,  qnod  nos  de  eommiiDi  coosilio  et 
consensu  inensam  nostram  sitam  iaxta  crucem  in  foro,  in  qua  solet  vendi 
panis  siligeneus,  uobis  oollaiam  a  Wirico  bone  memorie  dicto  CotYman 
cive  Trevirensi,  IlHrmaiiiio  civi  Treviivusi,  fiiio  Ernesti  pistoris,  pro 
duodecim  solidis  Trevirensibus  hereditario  iure  libere  tradidimus  possi- 
dendam.  Solvet  etiaiii  predictiis  Heniiaunus  io  Palatium  (hui>  nlidos 
censns  dp  ipsa  meusa  exceptis  duodecim  solidis  i)reicriplis  auiiuatim 
nobiü  aliMiue  omni  onere  persolvendis.  Itf-m  domum  nostram,  sitam  in 
parochia  uostra  apud  S.  Martinum  a  Jobauue  nauta  dicto  de  üolonia, 
cai  eam  pro  ceosu  anonaU  tradideraraus  iobabitaDdaiD,  nobis  resignatam, 
memorato  Uermanno  pro  octo  solidis  Trevirensibns  annnatim  in  nativitate 
domini  et  in  uativitate  Joliannis  baptiste  nostro  elemosynarlo  persolvendis 
hereditario  iure  in  perpetnam  contnlimos  possidendam.  In  coies  rei 
testinioninm  preaens  seriptam  sepedtcto  Hermanno  tradidimas  sigiUonim 
nOBtromin  mnnimine  roboratnm.  Actum  et  datam  anno  domini  millesimo 
docentesimo  sexagesimo  primo  sexto  idns  Julii. 

V  Die  SAenkmg  gesdiah  durtk  die  folgende  undatierte,  aber  leeM 
auA  int  Jahr  1261  gu  eeteende  Urkunde,  die  den  Hauptbrief  büdet,  an  teekhem 
die  Vererbepa/daungeurkunde  ato  Transfix  hing:  Notum  sit  («miiibat  tarn 
presentibus  qjum  fotiiris  hanc  pagbian  iaspeetarit,  qaod  eco  Wiricua,  dictus 

CauiTman,  et  nxor  mea  karlssima  communi  consensn  et  manu  pro  remedin 
animarum  uostraruiu  dedimus  ecolesie  8.  Martini  Trevireiisis  mensam  panis 
sitam  apud  crucem  in  foro  Trevirensi  in  co  iure,  ipio  nos  pnssedimus  et 
possidemus  mediaotibus  viris  religiusis  Gerbardo  eleuio8)uario  et  Qodefrido 
monaehis  S.  Matbi«  Trevirensi«  et  scabinis  Trevireonbus  videlicet  Hearico, 
Tristeado  et  Wamero.  In  buius  igitar  rei  teslimonium  presens  pagina  «igillo 
dntatis  Trerirensts  est  roborata. 
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f.  Mi  thkmto  ¥Oii  St  Martin  vwy/eteki  $hh  mit  däm  Khttdt 
St  /rminea  vflftfji  tftfr  JKvA/S»  am  Biewßriaeh  dahin,  däu  wHoror 
dan  Wanerf/u9$  Oker  seinen  Brand  and  Baden  gegen  ainen  Mrxina 

aen  aeeha  Benaran  ^teilst 

März  IG. 

Vorlage:  SiadtardM  Trier,  Qtarttiiarimn  Horreente  (AHe 
KaialogHummer  2OU!0  Bl.  31.  Die  Abschrift  wurde  firemtOkk 
beforgt  von  Herrn  Stadtardtivar  Dr.  M.  Keuffer. 

Nos  Johannes,  dei  pennissiooe  abbas  monasterii  s.  Martini  Tre- 
vereosis,  nuMiue  Hauwela,  maci^tra  bcaie  Marie  in  orreo  Treverensib 
notum  facimus  universis,  quud  cum  dmlüin  inior  nos  hinc  inJp  dissen- 
sionis  materia  es^et  suborta  super  eo,  quod  nu?,,  abbas,  aliquibiis  tera- 
poribuä  ad  niolendiniim  iitsarura  dorainarum  situm  in  Beverbag')  aqnam 
sea  decursum  atiuarum  ad  ipsum  molendinum  per  fandutn  sea  predium 
nostrum  profluere  oon  debere,  nobis,  magistra,  in  contrarium  assnenttbos, 
paci  et  concordie  super  hüs  intendere  copientes  mediantibaa  personis 
discreti»  et  hooesiis  sumus  amicabiliter  coDformati  io  lionc  modum^, 
qiiod  DOS  abbas  pro  nobis  et  nostris  snccessoribas  ad  ipsam  molendianm 
decarsns  aqnarum  sive  per  predia  nostra  transeant  vd  transierint  sine 
impedimento  aliqno  transire  permittemos  com  mimmo  dampno«  qno  fieri 
potest,  nosqoe  magistra  piedicta  abinde  pro  nobis  et  nostris  sacceesoribas 
ipsi  domino  abbati  et  suo  monasterio  sex  denarios,  annoi*}  oensos, 
singolis  annis  in  festo  beati  Martini  hiemali  ex  dicto  moieodino  dari 
et  solvi  volnmos  et  ins  levandi  et  pereiplendi  dictnm  oeDsam  sibi  cou' 
stitnimos  a  tenentibos  et  possidentibns  molendinnm  sapradietam,  snblata 
in  hüs  qnalibet  eapcione.  Acta  suet  bec,  presentibns  discretis  viris 
et  bonestis,  domino  Petro  de  Palaciolo,  decano  ecclesie  saneti  Symeonb 
Treverensis,  Johanne  dicto  Preudum,  Johanne  de  Horreo,  Ordolpho  dicto 
Scboler,  scbabinis  Trevireiisibus,  .lacubo  dicto  de  Irhuat*)  et  Kempone 
famulo  dicti  decani,  testibus  promissoriim.  lu  cuius  rei  testimonium 
DOS  abbab  predictus  sigillum  uosirum  prei>entibuä  daximus  apponendum 
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9ß  rogaTimus  et  rogamos  dotniniuii  officUdem  cnrie  Ttevereoib,  ni  ipsins 
cnria  dgUloin,  viso  ngiUo  nostro  bis  tppeoso,  preseotlbns  appooat.  Nos 
ven>  officialis  aigUlmn  dieta  oarie  nostre  noa  cnm  ngülo  dicti  domini 
abbatb  pfesentibas  appoaniiniiB  in  testimomom  premissonini.  Actam  et 
datom  anno  domini  MGGCXXX,  feria  sexCa  aote  domioicam,  qoa  cao> 
tatar  letare. 

///,  Weistum  der  Schüfhn  des  abtet'fiehen  Hofes  Stwemch, 

i486,  November  14. 

Aua  ikhreinefj  Bd.  I,  S.  417—434,  Nr.  287. 

Weistbnmb  deren  scfaeffen  in  d«B  abts  eammer  la  8.  liartio,  wegen 
Siyenicber  and  anderer  angebOrigeo  gerecbtigkeiten  de  1486. 

in  go(ie5  namen  amen.  Durch  gegen wertich  offenbair  in«.tru- 
meot  si  kuut  aüermealich,  dass  im  jair  unters  lierni  <lu<;ent  vierbondert 
sees  and  aichtzich  in  der  vierter  indiciion  ader  keiser  zaill,  babst  koroiiuDg 
des  allerheilicbsten  in  gode  vaders  und  berrn  herrn  Innocentii  von  gotz 
Torsebnng  des  echtes,  io  dem  driiten  jair  siner  krononge,  des  eirsten 
dages  na  sent  Brictias  dage  des  beigen  bnscbofs,  der  da  was  des  vier- 
asebonten  daigcs  in  dem  monat  Novembri,  ta  zefaen  oren  vormittags  ader 
dabi,  vor  dem  eirwerdigen  geistlieben  berrn  berrn  Jobann  apt  des  gotx 
bttiss  sent  Hertine  bi  Triere  sent  Benedietos  Ofdens,  in  demselben  sent 
Mertins  cloister  nf  dem  sale  daselbst,  in  nnser  notarien  ond  gesogen 
bemnden  gescbreben  darüber  gennfsn  ond  gebeden  gegenwerdicbeit  sint 
perseboenlicb  ersebienen  die  verstAndige  wise  menro  Diderieh  von  A, 
Jobann  Pllndericb,  meister  Heinricb  appotecker,  Peter  Veltman  an  KOrretz 
porten,  Johann  van  Medemacb,  Bernart  DAppengiesser,  meister  Clais 
van  Even  alsamment  sobeffon  des  gutzbnisos  sent  Mertins  vorgenant 
ober  das  dorf  Syvenicb  nnd  Uber  das  erf  des  vorgeecbrieben  cloisters 
aber  Trierer  brück  p:elegen,  als  da  nf  dem  e^^enanten  sale  gesessen.  . 
uae  alder  gewainheit  gericht  zu  besitzfQ  und  recht  allermeulich  zu  doun 
und  zu  sprechen  uf  denselben  dach  und  zit,  dieselbe  scbeffeo  durch  den 
vorgeuanLen  eirwirdigen  herrn  apt  flislicheo  gefraget  und  ermant  uf  ir 
eid  und  huld,  die  si  iiiie,  sime  gotshuise  und  dem  scheffenstoul  gedaen 
vor  zit  haben,  dass  sie  sich  zeiieu  wulden  uf  ein  ende,  und  flisslich  Ix-rael 
under  sich  haben  un  1  dar  ua  ime  wisen  na  alder  gewainheit,  und  wie 
81  van  irren  Vorsätzen  scbeffea  gebort  betten,  aen  ai  braicbt  were,  wat 
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herlicbeit,  friheit  und  gerecbticheit  derselb  eirwirdicb  geistlich  berre  und 
OD  gotzbnis  habe  in  dem  dorf  Sefeoich,  Ottenschare  und  sime  buioe, 
Aueh  die  herlicheit  and  frifaeit  binneii  dem  benne  und  begrif  sins  gotz- 
houMS  egenant,  nnd  oach  desselben  gUehenie  die  herlicheit,  fribeit  ond 
gereehticbeit  in  der  Moselen  tot  dem  egenenten  doister  v«o  fiscberien 
und  mflllen  zn  seuen ;  oncfa  van  dem  dorfie  Oclife,  bi  Sarborch  gdegen, 
und  van  dem  gericht  Irsche  des  egenanten  cloisters;  onch  die  herlicbeit 
in  dem  erfe  derselben'  vnrgescbrieben  echeffen  nber  brnck,  das  si  haben 
van  dem  vorgenanten  apt  und  gokihniee ;  euch  van  dem  erfe  der  gehoofer 
nber  brück  des  egenanten  gotzbons,  onch  scheffenwistnm  ein  deil,  onch 
den  zanden  nber  brock  in  Sehalbeden,  aber  bacb  in  Pcelsberg,  za 
Palyen,  in  Escbao,  oach  den  zeboden  in  des  cloisters  egenant  vier 
aicliteü  in  dem  Maer  tJ:elt'|2:ou,  auch  den  zeuden  van  der  Maerporten  aeu, 
bis  zu  Start'el.  da  lieruf  zu  Rourynuen  hin  zu  der  duitseher  herrn  oberste 
ülcke,  und  da  vort  abe.  bis  aen  die  maerport  egeuaüt,  oui  li  den  zendeu 
in  sinnr  grosser  olcken  binder  uen  .sent  Siniphoriaen ;  onch  dpu  zenden 
in  Mine  banne  und  bepriff  bi  der  duiUchiH)rten  aen,  dem  eiz-  i  annteo 
cloister  zugehoerich ;  onch  van  dem  voedc  dis  gerichts  egenant  —  haent 
dieselbe  scbeiTen  sich  uf  ein  si4  gezogen,  und  sich  wael  beraden,  and 
mit  zitlicbem  ervaernis  and  wael  beraden  tnoade  widderkommen  und  uf 
die  manoDs:e  irs  mdes  und  buhieu,  si  dem  apt.  dem  gotzbonse  und  dem 
scbeffenstoul  vor  gedaan  haben,  einmondelich  gewist  haent  and  bekant 
eins  richtiichen  jaergedioges  dem  gotzhons  sent  Martine  in  dem  aale 
daselbe  van  alders,  van  wegen  der  scheffen  van  Sevenich,  nnd  onch 
van  der  sobeiKen  wegen  nber  brach,  als  van  alders  an  eent  Victoer 
nber  brack  gewest  nnd  gehalten  ist  in  namen  des  egenanten  cloisters, 
al  jaen  des  neesten  dages  na  sent  Brietius  dage  mit  aweien  wisongeii, 
ader  mit  der  dritter,  abe  is  noet  gebnrt,  ader  dem  apt  geliefde,  da 
enchinen  snllen  alle,  die  zo  hove  gehoericb  sint,  oengerafen  zn  nnen 
nren  Vormittage.  Dar  na  sali  man  dem  richtlichem  jaergedinge  ban  and 
firid  donn  van  sent  Mertins  wegen,  van  des  spts  wegen,  van  des  priors 
wegen,  van  des  kelners  wegen,  van  des  gantzen  conveots  wegen,  van 
des  voeti  wegen,  van  des  meiers  we^en,  van  der  schetfen  wegen,  van 
der  gehoufer  wegen,  van  all  der  yeue  wegen,  da  it  billich  bau  und 
frid  vao  sal  haen.  dass  niniahu  us  ^ihe,  her  gihe  mit  orlof.  nimauiz 
in  gihe.  er  gihp  mit  orlof.  uimantz  deü  ander  stat  besitz  sonder  orlof, 
niemantz  dos  ander  wort  s]>rech  soniier  orlof,  und  sal  veibieden  over- 
brcrh  hin  und  her  znra  eirsteii,  zum  zweiten,  zum  dritten  mael,  als 
lange  mins  herro  gericlit  wert. 
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Dar  na  sal  der  meier  in  roafen  alle,  die  zu  hoefe  gehoericii  siut, 
dar  na  wer  zu  entfaii  und  hulden  haet,  der  sal  vao  dem  apt  des 
cgenanieii  gutziiuis  eutlaeu  und  ime  holden  nae  hoefs  gewaenheit  und 
ubuuge  des  trericlHz. 

Dar  na  sal  der  meier  den  schetten  usmaiieu  uf  den  eit,  nnd  die 
gehoafer  up  ir  huld,  dass  si  usgiben  und  beraden  sich,  und  dar  nae 
vorbrengen,  was  widder  sent  ^lertine  were.  widder  den  apt  ader  cloister 
vorgenant,  it  si  van  marken  zu  stoeren,  van  wegen,  van  Stegen,  van 
obereren,  van  uberfaren,  van  uberbroch.  dass  maa  das  riebt  miDUcb 
oder  ricbtUch,  als  vere  der  scheffen  erkeut,  it  reobt  si. 

Dar  Da  sal  man  die  roageo  in  den  bof  breogeo,  und  die  geboofer 
soUen  die  rongen,  si  noder  sieb  fanden  betten,  aen  den  scheffen  brengen. 

Dar  nae  sal  man  fragen,  abe  min  berr  apt  nnd  sin  egenant 
gotsbnis  sin  zense  babe,  dass  die  binnen  der  drsten  wisong  asgericbt 
werden. 

Dar  na  baent  si  gewist  mins  berm  berlielmt,  fribeit  ned  gerecht 
ticheit  binnen  ond  bonssisn,  als  berna  gescbreveo  steit: 

Znm  eirsten  van  Sevenicb  nnd  Ottenscbnir  wisteo  and  bekinten 
aif  dass  ein  marck  steit  ni  Palyen  in  der  leien  bi  der  mflUen,  die 
gemein  ist  sent  Herten  und  sent  Barberen,  van  der  vort  aen,  van  einer 
marken  zu  der  ander  bis  bi  dat  kmta,  dat  da  steit  bi  der  landstraissen 
zn  Biedbnrcb  za,  bi  dem  kmitz  steit  ein  marek;  van  der  marck  van 
einer  zn  der  ander  bis  in  die  marck,  die  da  steit  in  der  vischerien  bi 
dem  hctul  steine,  da  der  birbaum  gestanden  bait.  van  der  marken  vort 
aen  van  einer  zu  der  ander  bis  in  buschbant.  hetzont  der  galgen  van  A, 
van  der  vort  aen  herum,  van  einer  marken  zu  der  ander  her  bi  die 
bai'b  die  hinder  dem  dorf  Sevenich  heraef  kumpt  au  den  alden  stein- 
brocb.  da  steit  ^in  marck  in  der  laotstraissen.  van  der  marken  vort 
berumb,  vau  einer  marken  zu  der  ander,  alt  die  landstraissen  hin, 
bis  an  die  marck,  die  da  steit  gelicb  dem  kirscbbaume,  der  da  steit 
an  der  bacb,  die  van  A  heraef  knempt,  van  der  marken  vort  aen  bis 
an  die  marck  vor  Aer  walde,  van  der  vort  aen  vor  Aer  walt  ns  van 
einer  marken  an  der  ander  bis  an  Johan  Schülers  walt,  da  steit  ein 
marck,  van  der  marken  vort  aen  tuschen  Johan  Scholers  walt  her, 
van  einer  marken  zn  der  ander  bis  vor  Johan  Scholers  walt  nf  den 
ort,  da  steit  ein  marck,  van  der  marken  also  riebt  den  gtont  faerin, 
van  ein  marken  zn  der  ander  bis  an  die  Beverbacb,  da  steit  ein  marelie 
bi  einem  groissen  eicbenbanme,  der  da  steit  aen  der  bacb;  da  vort 
aen  van  einer  marken  zn  der  ander  tnsehen  dem  erf,  dat  da  beert  za 
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seilt  Hazimine  und  za  Echternach  bis  her  nieder  aen  die  marck,  dift 
da  steit  an  der  hach,  da  vort  aen  über  die  bach  den  walt  henu,  van 
einer  marken  za  der  ander  bis  nf  die  henftmarck,  die  da  steit  taecben 
sent  Hertin,  miner  franwen  von  Oeren  and  dem  hoef  nf  kraitnrbeif 
gelegen,  den  man  nennet  Kockdberg,  da  auch  der  lebnden  beert  za  dem 
egenanten  gotxhnis  sent  Mertine,  da  vort  hin  van  einer  marken  zader 
ander,  bis  an  die  mark,  die  da  steit  aen  dem  debenbanme,  in  welchem 
zwei  kroitz  gebaawen  sint,  yan  der  marken  vort  aen  heraf  van  einer 
marken  zn  der  ander,  bis  of  dat  hoechst,  genant  die  Stove,  da  steit 
ein  mark,  van  der  vort  aen  den  bereh  langes  van  einer  marken  za  der 
ander  bis  of  die  marek,  die  da  steit  gensit  der  Stowen  boeven  dem 
wege,  der  da  geit  dahin  zu  Boytzwyler  zu,  ?an  der  vort  aen  ander  dmr 
Stouve  van  eiuer  marken  rieht  zu  der  ander  bis  uf  die  marlc,  die  da 
steit  boeveu  den  *chufeleu,  uiedon  der  leieu,  tusclieu  d-  m  apt  neui  Mengen 
und  unsem  berru  beut  Mertin,  van  der  marken  vort  aen  bis  uf  dat 
iia»cb&t  au  die  lei,  die  da  lit.  iu  welche  zwei  kriiitz  rjehauwen  sint. 
Van  der  vort  aeu.  vaii  eiuer  marken  ni  der  ander  bis  oeveu  aen  das 
groenhuis.  da^5  da  hoert  zu  sent  Mergen,  da  ateit  ein  mark,  van  der 
marken  vort  aen,  van  einer  marken  zu  der  ander  bis  in  den  wecb, 
der  da  geit  zu  Üoy/wyter  zu,  da  in  die  leie  ein  kruitz  gebauwen  ist, 
ond  ist  ein  mark,  van  der  vort  aen  bis  zu  Palyen  zu  der  marken,  die 
da  steit  bi  eim  hous,  welche  mark  scbeidt  das  gericht  van  Palti  van 
Trier,  und  das  geriebt  Sevenich  und  Ottenschayr,  van  der  vort  aen  bis 
zu  der  marken  egenant,  die  da  steit  in  der  leien  bi  der  mallen,  die 
half  ist  sent  Bfertine  and  sent  Barbaren*),  dass  der  eirwirdtger  heir 
apte  vorgenaat  ond  sin  gotzhons  ist  daselbs  binnen  den  marken,  banne, 
ond  begriff  obgeroart  ein  grontberr,  leenherr,  voit  ond  schirmer  mit 
vollem  rechte,  ond  wisen  ime  za  grand  and  graet,  mann  ond  bann, 
Wasser  and  weide,  zock  and  flock,  die  voegel  in  der  loft  ond  den  viscbe 
in  Wasser,  gebott  and  verbott,  boscb,  weide,  velde,  ond  wat  da  ist 
binnen  dem  begrÜF  desselben  bannes  vorgeschrieben,  ond  noch  den 
vorschnitt  and  die  vormaet. 

Anderwerbe  dass  die  scheffen  ond  lade  des  egenanten  dorfe  dem 
herrn  apt  des  egenanten  cloisters  als  eim  grontherm,  leenherren,  voit 
und  schirmer  zubelioereiit  mir  vollem  recht. 

Anderwerbe,  dass  die  scbeßen  und  lüde  desselben  dorfs  sint  schuldig 
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dem  apte  des  egenaaten  doisten  zur  zit  von  d6s  cloisters  wegen  einei^ 
gewoinlichea,  getruweo  eit  za  doin,  getniwe  und  holt  ni  sii». 

Anderwerbe,  dass  der  apt  des  cloisten  egenant,  in  namen  als  vor, 
hait  zu  machen  nnd  zn  setzen  meier  nnd  Behelfen,  als  diek  des  noit 
gebnri,  und  <mdi  za  entsetzen  na  vefdieost. 

Anderwerbe,  dass  die  bonssen  clein  nnd  groiss  sint  des  doisters 
Yorgenant. 

Item  zu  wissen,  aber  hals  pnd  booch  wisten  si  in  dat  gerieht, 
dar  it  gehoerich  ist. 

Anderwerbe  der  egenante  apt  mach  all  jaire  einander  mehe  Jair- 
gedioge,  als  didc  des  noit  gebart  ader  dem  apt  gelieft,  halden  zo  sent* 
Mertiae  van  Sivenich  wegen. 

Anderwerbe  der  apt  vurgenant  in  dem  vurgeschrieben  namen  baet 
zu  bestellen  und  zu  ordinerua  die  nmissüQ  desselben  doifs,  und  der  zoll 
uud  dimo  hoert  zu  demselben  egenanten  cloister. 

Anderwerbe  sal  ninians  sin.  der  moege  haben  besitziiiis^e  einichs 
goulzs  (laselbs  in  dem  dorf,  siiipu  banne  und  beunff,  it  si  wfuich  ader 
viell.  er  nt  inr  si  dan  van  tlHin^elbt-n  ajit  des  vurgenauteu  cluiaters  und 
ime  in  namen,  als  vorsteit,  hautridi  eid  der  trawbeit,  ader  sime  ampt- 
man  van  sinent  wegen. 

Andf^rwprbe.  dass  die  zehenden,  groiss  und  klein,  desselben  bannes 
in  vollem  recht  boerent  zu  dem  apt  und  cloister  egenant. 

Item  waii  eins  boeden  noit  were  des  gerichts  Sivenich  halbm, 
sal  in  der  vurgeschrieben  apt  uf  die  zit  stellen. 

Item  Mandelsberg  nnd  Grontzendriescb  stoesent  wieder  einander, 
gelegen  aen  dem  Poelsberg,  hoert  zu  Ottenschoyr.  Osch  bant  die  ob> 
geschrieben  scheffen  in  dem  egemelten  verbenten')  jairgedinge  bi  irren 
eiden  nnd  holden,  als  obgeronrt  ist,  hohe  ermant  aod  gefraget,  bekant 
and  gewist  mit  wail  vor  bedachtem  rade  einmoedlichen  nf  die  herlicheit 
nnd  friheit,  die  der  vargenante  apt  nnd  consent  haben  binnent  dem 
banne  nnd  beringe  sins  gotzhois  sent  Hertiae,  nnd  sagen,  dass  is  van 
irren  vorfsren  scheffian  nf  si  bracht,  and  mit  wistnmb  geabet  sl,  dass 
ein  abt  bi  Triero  za  sent  Hertine  and  sin  eonvent  binnent  irrem  beringe 
vnd  banne  haben  die  ireiheit  nnd  herlicheit,  nnd  aoeh  also  besessen 
und  hergebraecht,  dass  dan  enbinnen  habe  nimants  anders  gebott 
noch  verbott  dan  allein  apt  und  eonvent  des  egenanten  cloisters  sent 
Mertins. 
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Des  geliehen  habe  ouch  ein  apt  und  oonveot  zu  sent  Mertin 
berrlicbeit  uud  fribeit  der  fischerieo  im  wasser  van  sent  Irmelea  boni 
«OD  bis  berab  zu  sent  Sympboriaens  kircb  bei  der  Leofen,  ran  einer 
siten  der  Mosel  za  der  ander,  daas  dair  eobiimen  nimanls  aal  ader 
mach  mallen  setzen,  ader  fisch  feben,  sonder  orktf  und  wiUeD  des 
egenaaten  apts,  and  das  der  gbene,  dem  das  van  (3m  apt  erlauft  wird, 
darnmb  dem  gotzboise  ein  ewigen  ans  mache  und  zu  geben  erkenne. 

Anderwerfe  haent  die  egenanten  scbeffen  gewist,  dass  das  vorgenante 
gericht  zn  sent  Merline  ist  ein  oberhoff  nber  das  dorf  Ockfen  bi  Sarborch 
nnd  ober  Irsch  boven  der  Levien,  want  der  apt  egeaant  mach  sebeffisD 
zn  Ockfen  setseo  nnd  entsetzen  na  Verdiensten,  als  dick  des  noit  gebart, 
und  ist  daselbst  der  apt  vorgeschrieben  nnd  sin  gotzhons  ein  grontbeir, 
leenherr  binnent  den  marken  nnd  begrif  des  egenanten  dorfs.  Were 
ouch  sacb,  dass  dif»  scheffen  van  Ockfen  zwifelten  aen  eim  ordel  zn 
geben,  also  dat  si  nm-ieu  uiiderswu  ein  ortel  suecbeD,  dat  sullen  si 
allein  suechen,  entfaben  und  holen  van  den  scheffen  vaii  Sivenich  in 
der  apts  rammer  zu  sent  Mertine.  Und  nere  sacli.  dass  die  scheffen 
van  Siv*  nii  Ii  I  r Leerten  der  scbeffeQ  van  Irsch,  suUen  si  in  den  bof  van 
sent  Merlm  niedeu  aen  sich  setzen, 

Onch  zn  Irscli  mach  der  apt  ppenant  scheffen  setzen,  als  dick 
das  noit  gebart  und  entsetzen  na  verdienst ;  uud  ist  daselbst  ein  grontherr, 
leenherr,  voet  und  scbirmer  mit  vollem  recht,  und  zebenden,  groiss  und 
klein,  sind  des  apts  in  vollem  recht  und  sins  gotzbons.  Were  onch 
sach,  dass  dieselben  scbeffen  van  Irsch  swifelten  aen  eim  ordel  zu  geben, 
also  dat  si  mniaten  anderswo  ein  ordel  Sachen,  das  snllea  si  onch  alMn 
Boechen,  ent&hen  und  hollen  van  den  scheffen  van  Sevenich  in  des  apts 
kammer  an  sent  Mertine. 

Onch  ist  gewist,  wanne  min  harr  apt  zu  sent  Mertine  der  scheffen 
des  gerichts  boossen  dem  jaergedinge  nnd  in  den  wiaoogen  in  des  doialers 
erfe,  nber  brnck  ader  zn  Sevenich,  Ockfe  ader  Irsche  behoeft,  sollen 
die  egenante  scbeffen  mlnem  herm  vorgeschrieben  schaldig  sin,  gehorsam 
zn  sin  in  siner  kost  Wan  aber  die  scheffen  van  Ockf!s  oder  van  Irsch, 
ttberhofs  halben  ein  oidel  za  hollen,  ader  onch  imants  ander  van  der 
gehonfer  der  scbeffen  dis  vorgeschrieben  gerichts  noit  betten  ader  be- 
houficn,  sullen  die  parthien  sonder  des  apts  egenant  zndonn  den  vnr- 
gescbrielieti  .^  ijuien  dis  gerichts  den  kost  schuldig  sin  zu  bezaleo. 

Aiiderwerf  van  dem  erfe  nber  brück  haent  die  eseuante  scheffen 
gewist  die  echt  inenner.  als  ein  voet  und  die  sieben  scbeffen  über  brück, 
der  keiner  sai  fri  erte  baen,  dan  ein  icklicber  sal  sin  zinsbar  dem  apt 
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sttdt  Merline  and  sime  gotehonse  egenant,  OQcb  dass  icklicber,  der  zins- 
l»ar  ist  dein  gotiboos  Torgescbrieben,  sioeo  sins  schuldig  ist  zu  I)e2alen 
binnent  der  eirsteD  wiaonge  na  sent  Brietins  dage;  der  da  aeo  samich 
Wirt  fnaden,  ist  sdraldig  dem  apt  egenaot  und  sime  gotzhousa  ein  sester 
wtns,  dem  meier  fDnf  scbillink  ond  dem  gericbt  einen  sester  wins. 
Dieselbe  booss  ist  anch  sehaldig  wer  nit  zum  jaergedinge  kampt  nnd 
zu  den  wlaongen,  and  aacli  der  niet  mret  in  dem  Wingert. 

Ancb  wisten  si,  das  der  voet,  scbeffisD  nnd  gehonfer  keiner  sal 
sinen  stonl  ader  erfe,  das  er  von  dem  doister  egeaant  baet,  verkeafeo, 
verwenden  noch  beschweren,  sonder  schimbaer  wissen  nnd  willen  des 
apts  egenanaten,  beheltnis  dem  apt  all  zit  ein  neester  zu  sin,  solch  erf 
zu  siiii  ^otzhous  vorgeschrieben  zu  hoelen.  Wei  iiar  widder  dede,  sal 
eriaileo  sin  sins  stoals  und  erf^.  auch  sal  nimantz  des  andern  stoal 
besitzen,  er  si  van  werde  of  dieselbe  pene  izont  genant. 

Anderwerf  ist  gewist,  dabs  der  voet,  schetien  und  liuutrr  -.nUpn 
lias  t'ff,  das  si  van  dem  vorgeschrieben  cloister  haeat,  in  goudem 
oprichtigem  bouw  halden.  die  wingarten  mit  zweien  greften  mit  proffen. 
setzen,  sticken,  schniden,  binden  und  dangen,  und  sint  die  scheffen 
vorgeschrieben  schuldig  zu  wisen  und  zu  behalden  bi  irren  eiden  all 
des  gotshooses  erfschaft,  die  in  diesen  hof  gehoerich  ist,  nnd  sint  scbuldicb 
all  jaere  zu  besine  up  sent  Johans  dach  za  mitzsommer  dasselb  erf, 
das  in  dtsen  hof  gehoerich,  und  in  dem  Maer,  sent  Mertine  egenant  za- 
gehoerich,  als  heranden  geechribben  steit,  in  biwesen  eins  kelners  des 
doisten  egenant  ader  imanta  van  des  doisters  wegen,  dan  sollen  die 
voigflsdnieben  scheffen,  das  si  gesine  betten  ronpar,  bi  irren  dden  nf 
deosdben  dadi  aenbringen  den  vorgeschrieben  henen,  daromb  sal  man 
den  voiieschrieben  sdieiFen  geben  tswene  sester  wina  tden  mfltsdien 
of  densdben  sent  Johans  dach,  item  tswene  sester  wins  nhen  mfttsehen 
im  jaergedinge  na  sent  Brietins  dage,  item  xwene  sester  wins  zehen 
mfltachen  in  der  erster  wisonge  dama. 

Ooch  ist  gewist,  dass  ein  Irevdbonss  ist  secbszeben  Schilling  dem 
apt  des  egenanten  cloisters,  und  also  manniche  fünf  Schilling  dem  herru 
apt  vorgeschrieben,  so  mannich  sester  wins  ist  den  egenanten  scheffen. 
Die  büuss  verbi-ichl.  der  verbott  wirt  zu  deme  jaergedinge  ader  zu  den 
wisongen  zu  ki>mraea  und  dar  über  niet  \vilt  kommen ;  ouch  der  genge 
uf  des  clüisters  erf,  e  er  it  entfangen  bette,  van  den  apt  vorgeschrieben; 
ouch  der  geroaot  wurde  uf  sin  eid  ader  holde  vorzabrenge(aji,  was  roupar 
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were,  aod  das  Biet  dede:  als  dick  das  ^eschege,  ist  is  ein  frevelboass. 
Oncb  der  geraget  wurde  ood  niet  ginge  bi  die  herra  «od  seheffen,  die 
Bomenisboass  (als  ein  sester  wim  dem  apt  egenanteD,  fftof  schtUink 
dem  meier,  ein  fester  wins  den  seheffen  lurariehten)  ist  schuldig  ein 
frevelboass. 

Anderwerbe  ist  gewist,  dass  ein  schlecbt  ronge,  die  gescbege  of 
einen  dniw  jaere  na  einander,  it  were  van  binden  ader  rOren  in  dem 
wingart:  in  dem  dritten  jaer  is  it  ein  frevelbonss.  Ancb  wer  sin  gart 
sn  rechter  rit  nit  schnidd  and  vor  sent  Johaas  dage  niet  gegraben 
hett  zn  nütisommer,  der  ist  schuldig  dn  frevelboass. 

Anderwerf  ist  gewist,  dass,  wer  geruget  aen  grontbouw  wirt 
dm  jaer  na  einander,  als  van  setzen,  proffen,  graben,  sticken,  mooreo 
laissen  verfalleu,  hecken  laessen  vcrwotisien,  der  ist  erfallen  dem  gotz- 
house  vorgeschrieben  des  erfs  mit  der  bloumen.  Auch  wer  verbreecb 
aem  drit  deil  und  zenden  dem  egenanten  cluibter  za  bantreichen,  steil 
in  mins  herrii  ongenade  nnd  in  der  srhoffen  recht. 

Item  ist  gewi«it.  da:»^  in  welch»  n  inincten  ein  gehouler  boussfellich ') 
ist,  ist  ein  voet  ader  scheflfcn  egenaut  dobel. 

Oncb  ist  gewist,  dass  wer  ein  bouss  scbuldich  ist,  it  si  ein  «^nmenis- 
ader  ein  frevelboass,  si  si  groes  oder  klein,  und  die  niet  gebe,  dem 
sal  man  verbieden  sin  erfschaft,  dass  er  niet  daruf  gehe  ader  stehe, 
und  darna  die  bloam  daraf,  bis  nf  die  zit,  dass  er  die  bonss  vs 
habe  gericht. 

Anderwerfe  wisten  si,  wer  einich  erfschaft  van  dem  doister  vor- 
geschrieben entfeit  ader  besteit,  sal  her  in  diesen  hof  za  gericht  kommen, 
und  sal  it  niet  vorder  soechen  noch  verdedigen;  wer  dar  Widder  dede, 
ist  schnldich  ein  frevelboass  den  vorgeschrieben  herren  and  den  seheffen 
irre  recht. 

Onch  ist  gewist,  wan  ein  nawe  scheffen  gemnicht  wirt,  knmpt  der 
opt  egenant  niet  sn  dem  scheifenessen  sins  drittem»,  sal  der  scheffen 
demselben  apt  schnldich  sin  nnd  bezalen  einen  halben  golden. 

Itein  ist  gewist,  were  sacfa,  dass  ein  scheffen  sinen  scbeffenstonl 
wnlde  ofgebben,  der  sal  van  eirst  osrichten  dem  egenanten  apt  sine 
Zinse  des  S(  beffenstouls,  und  dar  na  sal  er  das  erf  dis  scheffenstonls 
in  allem  guuilein  o|)richtigeni  bouwe  uf  gebben,  ddr  ua  sal  er  bi  den 
meier  dis  simchts  yaen  nnd  erbiden  sich,  vor  sin  miteidgesellen  scheffen 
za  kommen,  was  er  denselben  mitscbeffen  zu  doin  were,  goitlichen 
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nszarichten.  Daroa  sal  min  berr  sent  Mertine  den  scbefFen  den  scheffenstool 
•van  dem  scheffen  ufnehmen,  na  wistumb  der  scheffen  vorgeschrieben, 
«lod  doch  uf  sin  eid  nummer  zu  verzigen. 

Aacb  ist  gewist,  da&s  allein  die  scbeffen  nnsers  gericbts  egenant 
•haent  recbt  umi  uberkeit  ubber  uusers  cloisters  erfschaft  ubber  Trier 
brück  gelegen,  der  scbeffen  und  der  gehoafer.  aen  eiruherlei  abcrkeit 
•einicbs  anders  gericbts,  dit  ist  der  voit  sdiuldich  zu  halden. 

Item  ist  gewist,  dass  wer  etwas  entfeit  ader  besteit  in  dem 
egenanten  gericht,  ist  schaldicb  dem  egeoanten  apt  und  gottsbonse  einen 
'Sester  wins,  dem  meier  fünf  sihilliok  and  den  scheffen  ein  sester  wins. 

Anderwerf  ist  gewist,  dass,  wer  erf  van  dem  egenanten  clcnster 
besteit,  sin  levenlanck  ader  erflich,  ist  schnldich  marken  laessen  za  setsen 
.vf  sine  koste,  als  dick  des  noit  ist,  in  Uwesen  alltsit  der  yorgenanten 
«herrn  «der  imantz  van  irrentwegen. 

Dan»  haent  li  gewist  den  tobenden  nber  brock,  als  berna 
•geschriebeii  steit: 

Znm  eirsten  in  Scbalbeden  in  Jobans  Telde  znm  Joden,  gelegen  bl 

>der  Moselen,  toscben  dem  sehenden  van  üren  steit  ein  mark,  Ton  der 

marken  rieht  nf ')  bis  aen  die  scheferien,  da  steit  ein  henftmark,  van 

•der  henftmarken  yort  aen  van  einer  marken  zn  der  ander  bis  widder 

•den  graben  aen  der  Wydegassen,  and  vort  die  Wjdegasse  os  bis  «idder 

den  wecb,  der  zu  Uren  geit,  den  ürener  wech  nf  bis  widder  den  liove 

zu  Spyren,  und  wat  zn  dem  bofe  zu  Spyren  geboericb  ist,  und  vort  aen 

Widder  uml»  binden  heral>e  bis  widder  die  scheferie,  vau  der  scbeferien 

bis  an  die  mark,  die  man  nennet  der  stein  1)1  Spyren  in  dem  wege, 

van  der  marken  vort  aen  van  einer  marken  zu  der  ander  bis  aen  Scbolers- 

berg  in  die  leie,  und  da  vort  aen  under  dem  Schilde  her  bis  aem  frauw 

Aguesen  berg,  und  da  vort  her  iu  bis  aen  den  gtiii  ineu  pat,  den  pat 

her  lanx  bis  bi  die  bach  aen  die  mark,  die  da  steit  in  Jobans  Gou- 

werners  wingart,  van  der  marken  vort  aen,  van  einer  marken  zu  der 

ander  bis  aen  die  beuftmark,  die  da  steit  in  miner  frauweu  velde  van 

Ueren,  van  der  mark  vort  aen  bis  aen  den  pat,  der  da  geit  in  Mergen- 

bercb,  den  pat  herlan  unden  her  bis  in  den  nuwen  wech,  den  nuwen 

wech  herab  bis  in  die  «traes,  die  da  geit  zu  Uren,  die  straess  herab 

.bis  an  die  port  aen  der  brücken  nf  die  Hösel,  da  entaschen  die  Mosel 

nf  bis  aen  die  mark  vorgeschrieben  in  Jobans  veld  znm  joden  boven 

lin  Schalbeden,  da  entbinnen  haet  nimantz  zehenden  dan  allein  min  herre 

aent  Mertine  vorgeaebrieben  ond  sin  gotzhons. 

V  rieht  uf  =  aaikndU  m  die  Sähe, 
VflariMb««  AreUv.  Heft  4.  2 
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Item  in  Poelsberg  in  der  kaulea  Ht  ein  Stack,  helt  bi  die  zwölf 
morgen  ongeverlicb,  oben  as  bis  in  die  aicht  zu  Poelsberg  gehoerich, 
daher  bis  in  den  wingart,  der  zu  dem  hoefe  Poelsberg  boert  Afla  die 
mark,  da  entbinnen  boert  der  zenden  onch  xa  seDt  Mertine  eg^nant. 

Item  in  Broudergesschen  aen,  entgaen  dem  kranen,  da  hin  nf  bi» 
an  Bittbarger  ader  Pallygor  kroti,  da  bin  nf  al  die  straes  na  bis  nf 
gene  Id,  da  bine  zu  sent  Panlins  moUen  lo,  und  vort  al  da  berab, 
oben  und  nnten  dorch  Palyen  an  nnd  Im  Escbaow,  oben  und  andeo 
bis  Widder  sent  Mergen  zeenden,  da  in  die  lei  ein  kmiu  gebanwen  ist, 
bi  dem  kelterhonse,  da  der  bom  entsprlnkt«  geent  sent  Rem^  nbber 
beräbe,  da  entnscben  die  Itfoeel  nf  bis  aen  Brondenjesscben  vorgienant 
baet  oncb  nimantz  zeenden  dan  allein  min  berre  sent  Bfartin  egenant 
ond  sin  gotzbous. 

Item  in  dem  Maer  bi  Triere  baet  das  doester  seot  Mertin  vier 
aichten,  gebent  dem  doester  vorgeschiieben  jaerliebs  zins  und  zeenden,  nnd 
sint  wael  usgemarkt:  die  eine  aicht  ist  gelegen  uf  der  obersten  siten 
beneven  aen  dem  nuwen  wege  und  heischet  der  Kortzbouf^art  und  stoest 
zu  heufdeu  aen  die  berro  vau  sent  Symeaen  und  uf  die  niederste  sit  aen 
den  nuwen  wei  h,  und  stoest  unten  aen  den  wech,  der  da  gtjit  d  l  i  h  iat 
Maer  zu  sent  Remey  zu.  I»ie  zweite  airht  heist  der  lange  bon^art 
nnd  ist  gelegen  pf^ürhe  bi  (ier  eirsten  aiciite  untl  L^  'it  van  den  nuwen 
wech  aen  bis  in  die  bach,  oben  zn  lie<j;ent  die  berrn  van  sent  Symeaen, 
Diedeot  zu  ist  der  wech  bi  dem  Maer  zu  sent  Kemey  zu  gaende.  Die 
dritte  aicht  heischet  der  beaclüossen  bongart  und  geit  an  sent  Remeis- 
gass  aen  dorch  die  Maergass,  die  zn  der  Leoffen  geit,  und  ist  beschlossen 
erf  und  wael  vermarkt  und  lit  in  der  proestihen  erf  van  sent  Pauline. 
Die  vierte  aieht  ist  gelegen  niden  der  Maerporten  ubber  bi  der  stede 
graben  van  sent  Symeaens  mnllen  niden  aen,  darabe  bis  aen  die  proestibe- 
van  sent  Paulin. 

Item  van  der  Maerpforten  aen  da  bemf  zn  der  stat,  die  genant 
ist  Staffel,  den  wassergank  bemf  ond  da  hernmb  van  der  stat  genant 
Staffel  dnrcb  die  gass,  genant  Oergass  hinder  den  zn  ronrinnen  *)  dorcb' 
die  oleken,  da  heromb  bis  zn  dem  balfischeidt  der  obersten  oteke  der 
dnitscber  herm  zn  Trier,  da  die  berrn  van  sent  Mertine  egenant  deile» 
in  einem  stock  mit  der  franwen  van  Lntern,  bis  aen  den  zeenden  der 
franwen  van  Urren,  da  vort  herab  die  stedemonr  lanx  bis  Widder 
aen  die  Marport  vorgenant,  da  entbinnen  bt  oncb  allein  der  zeende  de» 
doisters  sent  Mertins  vorgenant. 

V  Mandbemerkung :  ist  Clari^sen. 
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Item  in  der  TorgeoaDton  herrn  gnwsser  olcken  hioder  sent  Sim* 
pboriaen  uf  dem  graben  zn  stede  zu,  und  da  berabe  dorcb  den  wiDgarteo 
Jobaos  van  Harn  bis  nf  die  Mosel  ist  der  neade  oncb  allein  seat 
HertiDS  doesters  dickgenant  in  wingarten  ond  in  yelde  vorgemelte, 
nsgenomen  ein  stfickelchin  bi  sent  Symphoriaeo  wael  usgemaerkt,  in 
welchem  slückelchin  Iioert  der  zeenden  zu  sent  Paulins  proe^^tiht  n,  uad 
lit  die&selb  egeDant  olck  in  den  cloesters  friheit  zu  sent  McrÜD  vor- 
geschrieben und  in  irrem  ban  und  gericht  sent  Merlins  egenant. 

Item  in  dem  bau  und  begrilf  d*^s  (-loesters  sent  Martins  van  der 
dnitscber  porteu  aen,  da  heruf  bis  an  sent  Mauritius  lorn,  und  da  lierumb 
bis  aen  den  roden  torn.  gelegen  necst  niden  aen  sent  Mertin,  und  da 
herumb  bis  widder  aen  die  duitsche  porl;,  ist  der  zeeude  auch  des^) 
doesters  sent  Mertine  egeoant. 

Audi  haent  die  obgesdirieben  sdieflfen  in  dem  egenanten  verbantem 
jaergedinge  erkant,  dass  wer  dem  berm  apt  egenant  und  sim  gotiboose 
obgeschrieben  in  diese  egescbrieben  fribeit  dreit,  der  einige  krenkt, 
erweckt  ader  erschreckt,  so  dick  daa  geschege,  der  ist  also  dick  erfaUen 
ein  freTelbonss  demsdben  egenanten  berm  nnd  dme  gotzhoase,  und 
were  sacb,  dass,  der  solcba  gedaen  bette,  minem  berm  sent  Mertine  und 
aime  gottzbous  nit  bequenklich  weer,  den  sal  der  apt  des  obgenanten 
doisters  snecben  mit  recht  aen  allen  enden,  da  er  in  erlangen  mach. 

Auch  ist  gewist  Tan  dem  voede  dis  gericbtz,  dass  er  ist  scbnldich 
so  sin  in  dem  vargenanten  doister  zu  dem  jaergedinge  mit  den  wisongen, 
dis  geriebt  zu  hueden  und  zu  beschirmen,  were  sacb,  dass  imants  dragen 
wnlde  in  dis  ▼nrgescbrieben  wistom  und  friheit,  ancb  dis  geriebt  anders 
bin  bandden,  das  vor  dis  geriebt  geboerich  und  van  alders  berkommea 
were:  darumb  baet  er  van  dem  egenanten  doister  einen  wingart  über 
brück  und  einen  puler  mit  irrem  recht  und  bürden  dem  vurgescbrieben 
cloister,  der  wingai  t  hl  m  Sclialbedea  und  belt  einen  morgen,  uf  einer 
siten  lit  Johan  Pflnderich,  scheffen  des  vorgescbrieben  gerichtz  wanende 
in  der  Bi  uckergass,  uf  der  ander  site  Scbwreffs  Tbees,  auch  wamheliich 
in  Bruckergass,  welche  erf  itzont  inhaet  Johan  van  Ruyl  Schwaeffs 
Tbeus  nakoramen,  auch  zu  Trier  in  Bruckergass.  Der  puler  helt  ein 
vierdel  lauds  ader  dabi  und  lit  auch  in  Schalbeden  oben  des  wegs, 
tuschen  den  velder  meister  Heinrichs  appoteckers,  welche  velde  zu  sime 
scheffenstool  boerent,  und  sal  den  vurgenanten  wingart  und  pnler  in 
gondem  oprichtigem  bouwe  lialden  glich  anderm  erf  der  scheffen  vor- 
geschrieben.   Und  wan  er  dis  gericht  hnidt  im  jaergeding  nnd  in  den 

V  Hb.:  der. 
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wiaongen  la  sent  Mortin,  als  vorgMchrieben  iteit,  daa  ml  iae  der  «pt 
geben  des  jaen  einen  Seester  wina,  wanne  des  gotebonses  egenant  firiheit 
und  berlicbeit  gevist  fet,  als  vorgeschrieben  ist. 

Dama  sal  man  dmw  mael  ronfen,  abe  inaans  tot  geiicht  sn 
sehaffiBn  habe,  dass  er  sich  Toriefae,  ee  der  meier  den  staf  niederlege, 
want  min  herr  apt  egenant  haet  gont  gericht. 

Were  aoch  sach,  dass  disse  poneten  obgeschrieben  und  ander  me 
pancten,  die  hierin  nit  begriffen  sint,  erklerangeo  noet  hetfen,  mach 
man  sich  erboelen  in  der  scheften  bouch  des  egenaDleo  güUhooses  and 
ander  friheiten  ader  brieven. 

üf  all  vurgeoanten  Sachen,  puncten  und  artikelen  und  wistam 
der  egenanten  scheffen  gemeinlichen  haet  der  epenant«  ervverdige  geist- 
liche herr  Joban  apt  in  wegen  und  in  namen  sins  cloisters  nnd  aach 
die  obgeschrieben  scbetten  van  uns  notaricn  herunder  geschrioben  begert 
und  gesannen  ein  ader  viel  offenbaer  instrumenten  in  der  aller  bester 
formen,  nnd  oacb  zu  einer  ewiger  stedicbeit  flisslichen  and  eindrecht- 
liehen  gebeden  den  ersamen  herm  meister  Joban  Haitfast  zar  zit  sigeler 
»t  Trier,  dass  er  des  geistlichen  hoefs  yaa  Triers  groessen  sigel  aen  dis 
instrnment  wii  henken.  All  obgeschrieben  Sachen  nnd  dinge  sint  geschiet 
im  jaer,  indictlen,  pabs  corononge,  maent,  dage,  onren  nnd  stede  vor- 
geschrieben, in  biwesen  nnd  gegenwerdicheit  der  ersamen  erbaren  luden 
nnd  menre,  herm  ...  Es  folgen  die  Kamm  von  10  Mikmem  vind 
die  de$  Biegten,  eeme  die  moei/ar  Notare, 


IV.  Weistümer  der  Schöffen  zu  Ockfen, 

ä.  Ifofarhismeirttmenf  über  die  auf  Befehf  Erxbhehof  Befdufne  0rhlgi9 
Wehung  der  Rechte  des  Erzb/schofs,  Vogtes  und  Abtes  zu  Ockfen. 

1325,  8q^ember  14,  « 

Am»  SAreuMT  Bd.  I,  S.  241-  246  Nr.  96.  Eine  Abschrift 
der  Ürk.  CdhlenSf  StatOsardnv,  St.  Martin  Nr,  7  vurde  «cr^NdbeK. 
£me  deutet^  Fammg  von  Hand  16,  Jehrhmderts  fUidet  steh  ti» 
Odtfener  S^Mffenbuikf  Ceibleiur,  Staaisarekie  Nr.  7, 

In  dei  nomine  Amen.  Per  hoc  presens  publicnm  instrumentum 
pateat  universis,  quod  anno  ab  incarnationn  eiusdem  millesimo  trecen- 
tesimo  vicesimo  quinto  indictione  octava  quarta  decima  die  mensis 
Septembris  post  horam  meridiei  pontificatos  sanctissimi  in  Christo  patris 
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4omini  domioi  Jomiius  pape  vigwini  secondi  aono  deeimo  in  presentia 
mcl  infraseripti  notarii  et  tesüom  infrascriptoram  veoerabfles  viri  Boe- 
mondos  de  Surapontef  major  ardüdiaeoons  ecdesie  Treviraosis,  ae  Joaanei 
de  Orreo  scabinns  Trefirensis  in  domo  dominoinm  abbatis  et  conventus 

sancti  Martini  Trevirensis  sita  in  villa  de  Ockeva  in  oamera  ciusdem 
domns  saperio:  i  ad  hoc  ibiilem  ut  dicebaiit,  a  reverendo  in  Christo  patre 
et  domiiio  liumiiiü  lialduinu  Trevirensi  archiepiscopo  specialiter  destinati, 
scahiuoä  dicte  ville  coram  sf?  presentialiter  convotaruiit,  (juihus  ([uidem 
scabiois  coram  prefatis  dominis  Boemando,  Petro  et  Joanne  corapareo- 
tibus  iidem  domini  Boemundos,  Petrus  et  Joannes  dictos  scabinos  de 
potestate  et  special i  maudato  sibi.  iit  asserebant,  a  prefato  domioo 
archiepiscopo  facto  et  commisso  diligenler,  prout  hoc  melias  fieri  potnit 
et  deboitf  in  vim  iurameDti  prestiti  moonerunt,  ut  se  ad  partem  trahereot  ' 
et  ililigenti  deliberatione  secom  ac  aliis  senioribns  dicte  ville,  qaos  sibi 
assument,  prehabita  eisdem  dominis  Buemundo,  PeUro  et  Joanni  nomine 
predicti  domini  archiepiscopi  referrent,  exprimerent  et  notificarent  omnia 
et  singvla  iura,  que  religiosi  viri  dominos  abbas  et  conventas  moDasterii 
sancti  Martini  enpradieti  ac  ipsnm  monasteriom  baberent  in  Tüla  de 
Oekera  et  eins  banno  et  confinio  raemorata.  Qni  qoidem  scabini,  iioiae- 
modi  monitione  [ipsis],  nt  premitiitnr,  facta  se  seorsnm  ad  partem 
trahentee,  ac  deliberatione  diligenü  et  matora  prehabita,  nt  dicebant, 
memoratie  dominis  fioemnndo,  Petro  et  Joanni  saeramentaliter  in  vim 
inramenti  prestiti  retnlenint, 

quod  liomines  dicte  Tille  de  Ockeva  nec  non  banna,  pascua,  pis- 
cationes  nndanun,  Tolatilia  in  aere  ac  nemora  campi,  silve  et  qaidqaid 
esset  infra  metas  dicte  TÜIe,  qae  vulgariter  mareken  appellantur,  totaliter 
et  omnioo  ac  flnvins  aqne,  Sare  nnneapate.  a  loco,  qui  dicitur  Kolenbasch, 
usque  ad  locuni,  ([ui  dicitur  Kissilbacb,  pro  media  paiie  ad  ipsos 
religio  SOS  et  ipsorum  monasteriom,  tanquam  ad  veros  dominos  fundi 
loci  predicti  pertineant  pleno  jure. 

Item  quod  scabioi  et  homines  dicte  vilb  lomuiu  abbali  predicti 
roonasterii  pro  tempore  existenti,  suo  et  monasteru  sui  predicti  nomine, 
et  nulli  aiii  prestare  teuenlur  fidelitatis  sollte  iiiramentora. 

Item  quod  ahbas  dicti  mouasterii,  quo  supra  nomine '),  habeat 
facere  et  pouere  scabinos,  qaotiens  opus  fuerit,  de  consilio  tarnen  alioram 
scabinoram  dicte  ville. 

Item  qaod  emende  dicte  Tille  pro  duabos  partibns  cedant  monasterio 
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antedicto  et  pro  tortia  parte  advocatis')  dkte  Tille,  et  qaflibet  eomm 
de  parte  enm  contingente  in  emendis  hoiasmodi  snam  polest  facero 
volantatem. 

Item  [qood]  abbas  dicti  monasterii  tenetar  fliogidis  annis  in  dieta 
TiUa  teuere  tria  pladta  annalia,  videlicet  unnm  post  festnm  sancti 
Bemigü,  item  nnnm  post  festam  natifitatis  domini  et  tertiom  Üeria 
qninta  post  dominicam,  qua  cantator  misericordia  domini,  «laibas  placitia 
adTocattn  viUe  tenetar  interesse,  et  tenetar  dominos  abbas  in  qnolibet 
dnoram  placitorum  priorum  dare  et  ministräre  advocato  sextarium  vioi 
<luas  deuariatas  paiiis  et  duas  dcnariatas  piscium  et  dimidium  iiiabirum 
aveue  ac  in  terlio  placito,  scilicet  feria  ijuiMta  post  domlnicatu  mise- 
ricordia domini,  simili  modo  tenetur  ad  vinnm,  panem  et  pisces,  sed 
ad  avenam  non  tenetur.  sed  advocatus  poaet  equos  suns  in  pratis  dic- 
torum  düuiiuoruiii  abbatis  et  conventus  sub  custudia  et  periciilo  sui  ipsius. 

Ttem  ablias  dicti  monasterii,  quo  snpra  nomine,  habet  disponere 
et  urdinare  mensuras  dicti  loci,  et  tbeloueum  ibidem  pertiaet  ad  dictos 
religiöses  et  eorem  monasteriam,  sed  obveutioDes  provenientes  de  ipso 
tbelonio  pro  tertia  parte  cedant  advocato. 

Item  si  scabini  dicte  vilie  in  aliqoa  sententia  ferenda  dabitarent, 
ita  qnod  eos  ad  snperiorem  recarrere  oporteret,  tnne  tenentnr  Tenire 
apnd  aanctom  Martinnm  in  cameram  abbatis  et  ibidem  recipere  legem 
sententiam  a  scabinis  nlle  de  Sivenicb. 

Item  retoleront,  qnod  abbas  et  conventoa  dicti  monasterii  de  om- 
nibos  et  aingulis  bonis  Salicis,  sitis  in  confinio  et  banno  dicte  lille« 
ante  omnem  dedmam  percipinnt  septimam  partem  fmctnom  crescentiam 
in  eisdem. 

Item  Silva  contigoa  viUe  ibidem  est  pnrnm  aUodinm  dicti  mo- 
nasterii, et  adrocatos  peoitas  nihil  iaris  habet  in  eadem. 

Item  si  aliqois  hominnm  Tille  predicte  saam  hereditatem,  quam 
haberet  in  dicta  villa  et  eins  banno  sen  continio,  vendere  vellet  nee 

haberct  ali([no-s  de  sua  linea  proximos,  qui  liuiusmodi  hereditatem  emere 
vellent.  tuiic  abbas  et  conventus  dictam  hereditatem  pre  omnibus  de 
mundo  emere  possuQt,  si  voIant,  salvo  tarnen  iure  advocati  ad  decreiuot 
scabinorum. 

Itcra  si  aliquu  bona  pro  censu  neglecto  et  non  soluto  devolverentar 
ad  ipsum  inona^terium  ex  deereto  sen  btntentia  scabinorum,  de  ilUs, 
quamdiu  saut  in  mauibus  dictoram  religiosoram,  advocato  peoitas  nihil 
debetor. 
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Item  niilhis  in  muudo.  quicunque  sit,  potest  habere  aliqua  bona 
luaDsualia  ia  dicta  villa  et  eius  banno  seu  conti tiio.  uisi  recipiat  ea  ab 
abbate  dirti  nioDasterii,  et  sibi,  quo  supra  aomiiie,  prestet  iarameDtam 
Melitatis  aal  eins  othciato  suo  nomine. 

Preterea  pra&fci  scabini  nt  supra  moniti  et  requisiti  de  iare 
•domioi  archiepiscopi  Trevirensis,  quod  habet  in  vllla  predteta,  retu- 
leniDt,  qnod  aapeiior  iurisdictio,  videlicet  Ultimi  snppUci  neoioii  decime 
grosse  et  mioiitd  dicte  viUe  et  banoi  eiosdem  pleno  iure  pertinent  ad 
-domiiiDm  ardiiepisoopaiD  Trevirensem,  bonia  allodialtbiu  dicti  monasterii 
«dnmtaxat  exoeptis,  in  qaibas  dominus  arcbiepiscopas  peintas  nibil  ioris 
babet. 

Item  qoelibet  domos  [dicte]  viUe  tenettir  domino  arcbiepiscopo 
dognlis  anuis  in  festo  saneti  Remigii  fereeUam  ayene,  tmnm  pnllam, 
tmnm  denariom  et  nnum  panem  de  nno  denario. 

Item  prefati  scabini  moniti,  nt  snpra,  de  bis,  que  debentnr 
.advocato  dicte  Tille,  retnlernnt,  qaod  advocatns  singnlis  annis  babere 
•coosnevit  in  dicta  villa  tres  exactiones,  nnam  seilicet  de  quattnor  libris 
Trevirensibüs,  onam  de  octo  maldris  siligini«  et  nnam  de  dnabos  carratis 
▼ini,  si  vioi  copia  creverit,  et  huiusmodi  exactiones  transcendere  non 
pütest,  scd  eas  miauere  potest,  prout  tertilitas  hoc  exposcit,  quas  ([uidera 
exactiones  bladi  et  vini  homines  dicte  ville  tenentur  singulis  anuis  suis 
vecturis  et  ex])eusi.s  apud  Saarburg  vd  apud  Eyele  advocato  in  domum 
•fiuam  et  nusquam  alil  :  i  r*  <putare. 

Item  quando  foenuin  m  pratis  advocati  messuui  sive  abscissum  est, 
homines  dicte  ville  fuenum  huiusmodi  cum  pano  advocati  spargere  ac 
sparsum  et  desiccatum  coUigare  et  accnmulare  seu  adcervare  tenentur, 
non  plus. 

Item  tenentur  semel  iu  anno  fodere  Tineam  advocati  snb  expensis 
.advocati  ita,  [quod]  si  ipsis  debita  hora  prandii  cibaria  non  ministra« 
•rentnr,  es  tone  dictam  vineam  licite  exire  possnnt,  non  facieodo  inioriam 
.advocato. 

Itrai  singulis  annis  in  camisprivio  nnum  pnllum  ex  qnalibet  domo 
advocato  deberi. 

Qnibos  sie  actis,  ut  premittitnr,  et  relatis  dominus  Joannes  abbas 
-dicti  monasterii,  quo  supra  nomine,  premissa  omnia  et  singula  per  me 
infrascriptom  notarinm  conscribi  et  in  pnblicam  formam  redigi  ac  sigillo 
'Carie  Trevirensis  communiri  petiit  et  rogavit.  Acta  sunt  hec  anno, 
.indictioDe,  mense,  die  et  pontificatn  predictis,  preseatibns  bonestis 
«iris  et  discretls  dominis,  videlicet  Nicoiao  de  Petra  milite,  Waltere 
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plebatio  in  Wiltingen,  Tbilmanno  plebano  da  Ey&cb,  TUImaimo  «»Itato- 
de Sarburg,  Walt«ro  qaondam  famnlo  dotnini  Roperti  areUdiaeoiiI  itt* 

ecclesia  Trevirensi  et  mullis  aliis  probis  et  fide  dignis  testibos  ad 
premissa  vocatis  et  rogatis.  Et  nos  officialis  curie  Iievirensis,  ipsius 
curie  sigillum  ad  relationera  Henrici  dicti  de  Mertert  dicte  curie 
Trevirensis  ac  imperiali  atictoritate  pnblici  notani,  cui  in  bis  et  raaio- 
ribus  tidom  adbibenni  ,  presentibus  litteris  duximus  apponendam  ia- 
testimonium  omnium  prembsorum.    Datum  ut  supra. 

Et  ego  Uenricus  natus  ijuondam  Alberti  dicti  de  Mertert  clericus 
pnblicns  imperiali  auctoritate  ac  curie  Trevireosis  notarius  quia  predictis 
momti<Miibiis,  requisitioDibos  ac  relationibns  et  omnibus  et  siogalis  pre- 
missis  una  cum  testibus  aupradictis  presens  interfui,  boc  prcmis  pab* 
lieooi  iastrameDtnm  iode  coofeci,  propria  manu  conscripsi  meoque  signo 
Gonsueto  sigoavi  rogatos,  et  nsoram  saperim  factam,  sdlicet:  in  testi' 
moninm  omnium  premissornm,  approbo. 

B,    Wehtym  äbw       Zioie  zu  Ockfen, 

ISOO. 

Alis  Schreiner  Bd.  I,  S\  533—539  Xr.  :^1:J,  wn  ein  mis- 
führlichefi  WeiaiHm  über  die  Zinse,  Erneuerung  des  lic-jistcrs 
von  14bl  gegeben  ist.  Eine  Abschrift  10.  Jahrhunderte  enthält 
das  Ock/ener  Schöffenbuch^  Coblenz,  StaaisarcJiiv,  St.  Martin^ 
Nr.  7.  Das  Weistum  »äkU  »unäM  da»  penninUaat  und  datm 
eigentum  um!  nedemland  genau  a«/  und  gUibt  am  Sdduue- 
f€iffende  uehs  SäUe. 

Item  hernach  volgent  etliche  schefTen  weistom,  in  den  jairgedingen 
dem  tloister  zugewist  seint  von  den  jairen  vierzebenhundert  ein  and- 
achtzich  uf  donnerstag  nach  dem  sontacbe  Misericordia  (lomini. 

1.  Item  weisaet  der  scbeü'en:  das  medcralaut,  das  drei  raail  fferoucht 
Wirt,  verfeit  in  meins  hern  abts  hant  zu  saut  Martcin,  das  auziitasten 
vor  sein  eigentumb,  und  sal  davon  nit  zebendea  geben,  als  langbe  es 
in  seinen  henden  ligt  als  auch  des  cloisters  egenante  ander  eigen  guitter 
dem  herrn  bascbof  zu  Trier  nichst  zehendes  schuldich  sein. 

2.  Item  hait  der  scbett'en  zu  Ockfa  gewist,  dass  das  sibente  aalL 
gehen  vur  dem  zehenden  und  nit  in  den  zehenden  z«  rechen,  dämm 
weist  der  scbeffen,  dass  meins  hern  bade  von  sant  Martelo,  das  siben- 
tbumb  m  beben,  sal  naer  bei  der  hecken  stain  dan  die  zebeoten  bode&. 
des  bischofa  von  Trier. 
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3.  Item  wist  der  sckeffeo,  dass  das  medemlaot,  das  weisgart  ist, 
sal  man  all  jairs  besehen,  abe  es  gegraben,  itestickt  etc.  were,  als  sich^ 
das  gebnrt,  and  das  seamals  daraia  In  den  jairgediag  ragen. 

4.  Item  wist  der  scbeifen,  dass  der  voigt  zu  Ockfe  sal  nit  daaellw- 
an  den  grnnt  tasten,  ab  imme  seine  rentb  nit  wnrde,  dan  der  abt  von 
saot  Martein  sal  den  volt  nsricbten  von  seinem  speiober  and  des  sieb 
erboUen  aen  dem  erf  der  lende,  die  seumicb  weren,  ader  aea  dem  grant 
der  selber  leode  binnen  seinen  marcken  daselbs. 

6.  Item  weist  der  scfaeffen  dem  apt  an  sant  Harteia  zn  Ockfe- 
gebot  nnd  verbot  nf  die  boifs. 

6.  Item  verbeut  des  apts  meier  zu  Ockfa  na  wistum  der  scheffen 
uberbrai'b,  waul  der  abt  vou  sant  Martern  iiait  zu  Ockve  gait  gericht. 

y.  Dietrich  von  Daun  bekennt  wegen  der  durch  ihn  erfolgten 
Niederschlagung  des  Aufstandes  zu  Dckfen  weiter  keine 
Ansprüche  an  Abt  Wilhelm  wen      Martin  zu  haben. 

1381,  Juli  7. 
Av9  S^rwMT  Bd,  I,  S,  328  Nr.  151, 

leb  Diderich  van  Dane,  herre  za  Brach,  dnn  kaot  allen  laden» 
and  erkennen  mit  diesem  brlefe  also,  dass  der  erwirdiger  herre  her 
Wilhelm  van  gotz  genaden  abt  za  sente  Mertine  za  Tk-iere  and  ieh  ans 
samentlich  meiniget  nnd  vwbnnden  han,  nmb  ans  gemein  lade  za  Ockfan 
za  twingen  nnd  za  dringen,  die  ans  nngehorsam  waren,  nff  anser  beider 
koste  nnd  verlost,  des  han  ich  off  mins  selbes  kost  and  verlast  van  ans- 
beiden  wegen  die  vorgeaante  nnsere  lode  nnteistanden  za  dringen  nnd 
twingen  ans  gehorsam  zn  sin,  und  welcberleige  koste,  schaden  and  verloste- 
ich  und  mine  fruiide,  die  ich  uff  dem  ersten  unde  dar  bracht  und 
gefurt  luin,  geliedcn  und  gehabt  bau,  der  sagen  ich  vor  mich  und  miue 
erben  und  alle  diegheue,  die  mit  mir  in  dem  velde  wareu,  den  vor- 
genanteii  abt  uud  sin  gotzbuis  und  conveot  qwit,  ledich  und  Uns  mit 
beheltenisse  mir  solches  briefs,  den  ich  van  dem  vorgescbriebecera  abt 
han,  als  van  des  selben  ^rfsadiiu  und  koste  wegen  der  in  siner  voire 
macht  verliberiMi  sal,  usgeschriden  alle  argtdist  und  geverde. 

Des  zu  Urkunde  han  ich  min  insiegel  au  diesen  brief  gehangen. 
Datum  anno  domini  millesimo  triceatesimo  octuogesiiuo  primo,  domiuica 
|K)6t  Processi  et  Martioiani. 
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VI.    Rechte  der  Abtei  St.  Martin  in  den  Dörfern  Irsch, 

Hockweiler  und  Corlingen. 

A.    Weistum  von  1498,  März  5. 

Am  SOireiner  Bd.  I,  8.  482-^90  Kr.  304.   Eme  Äbidtrift 

17.  Jdhrhiinderts,  Coblem,  Staatsarchiv  St.  Martin  Nr.  55.  Zum 
Teil  gedriukt  bei  (irimm,  Weistümcr  Bd.  II,  !S,294,  vgl,  auch  Grimm 
Bd.  VI,  &  464  die  Fassung  von  lö^. 

In  gottes  namen  ameo.  Darch  dis  gegeawartich  nileabair  iostru- 
meDt  si  kont  allermenlicli,  dass  in  dem  jair  der  gebarte  nnsers  herm 
duMiit  Tierbaadert  sieben  and  namzicb,  nahe  gewiünheit  wa  schriben  in 
dem  Stift  Trier,  des  ersten  maendaelie,  der  da  was  des  fsnftea  dai^ 

in  dem  maent  genant  zn  latine  Martius  zu  zehen  uren  vor  mittaghe 
ader  darbi,  in  der  funfzelicnder  indiition  ader  kaiserzaiele,  baipst- 
coronung  des  uUerlieiligsleu  in  i:ot  vatterü  und  lierrii,  herro  Alexandri 
von  potz  Vorsehung  des  «testt'u.  in  dem  seesten  jaire  siner  kronungh, 
vor  dem  ervvirdigeu  .^fistliclion  herru,  hcrrn  Johan  apL  Nicolaus  vun 
Arle,  keiner,  and  Conradin.  itr()fe>smoenich  des  gotzhuis  sent  Merlins 
bi  Trier  sent  BtMvdictus  ordeos,  Mioiiael  van  Ca«el,  meier  in  dem  hoffe 
desselben  sent  Mertinscloisters  in  dem  dorfe  Jrsche  boven  der  üleviea 
gelegen,  und  daselbs  in  ansern  notarien  uod  gezogen  beranden  i^escbrie- 
ben  darüber  geroifTen  und  gebeUen  gegenwirticbeit  sint  perscbonliche 
erschienen  die  verstondige  wise  menner  Steffen  von  Hockwyler  (Thys 
eiden),  Joban  In  der  gassen  zu  Irsch  (Peters  son),  Thees  Clais  zu  Irsch, 
Johan  von  Hockwyier  (H<^yntzen  Johans  eidem)^  Gosters  Johan  (Thees 
Qais  son  zu  Irsch),  Clais  Johan  von  Hockwyler,  Clais  an  dem  ende 
{Trynen  son  von  Korlinck),  alsammet  scheffien  des  gotzbons  sent  Ifertins 
vorgenant  in  dem  geriebt  zn  Irsch,  als  da  in  dem  egenanten  hoilfe 
gesessen,  nahe  alder  gewonhdt  geriebt  za  besitzen  and  allermenlicb  recht 
zu  doin  und  za  sprechen,  af  denselben  dach  nnd  zit ')  diesdben  scheffen 
darch  den  vorgenanten,  erwirdigen  berrn  Joban  apt,  Nicolans,  Conrados 
and  Michael  van  Kasell,  Iren  meier,  flisslichen  gefraigt  nnd  ämaent  nf 
irre  eide  und  holde,  die  si  ime,  sinem  gotzbons  und  dem  schefiSenstoile, 
gedain  vor  zit  haben,  dass  si  sich  zehen  worden  of  ein  ende,  nnd 
flisslich  berait  under  sieb  hoilleu  und  haben,  und  darnahe  ime  wisen, 
nahe  alter  gewainiinit  und  wie  si  van  neu  vur&atizen  <cheflfen  gebort 
betteu,  ain  si  braicht  were,  wat  berlicbeit,  fribeit  uud  gerecbticheit 

VI  Sier  beginnt  der  Text  bei  Grimm,  Weisdimer  II,  394. 
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derselbe  erwirdige  geistliche  herre  Johan  apt  und  sin  gotzbous  baibe 
in  den  drien  dorfereu  Jrs>cli,  Hockwyler^  Korlyiick  und  in  irem  beringe, 
bann,  marcken  und  begriff 

Tlaint  dieselbip^en  scheiien  sich  uf  eine  site  gezogen  und  sich 
vi&ii  !i  ra  1  Ii  Uli  1  mit  zitlichen  erfairnis  und  wall  beraden  moude 
wieder  kommeu  uud  uf  ilic  manonghe  irrer  eiden  und  hulden,  si  dem 
apt,  dem  gotzhoas  egenant  and  dem  scheüenstoile  vor  gethain  baiben, 
eiamueiidencUch  gewist  baint  und  bekamen  eins  ricbtlichen  jairgedio^ 
-dorn  gotzhoas  sent  Merline  in  dem  hoif  za  Irsch  daselbst  van  alters, 
als  dick  des  noit  gebortei  ader  dem  apt  des  egenanten  cloisters  geleift, 
mit  irren  wisongen,  abe  des  noit  worde,  da  erscbeioen  stillen  alle  die- 
ihene,  sa  demselben  boUf  und  jurgedinge  geboerich  sint,  vermita  den 
boden  desselbigen  gerichls'  hin  za  roafen  za  nnien  oren  vor  mittaghe, 
■  dama  sal  man  dem  ricbtlichen  jairgedinge  ban  und  friet  doin  van  sent 
MerÜDs  wegen,  yan  des  apt  wegen,  van  des  prior«  wagen,  van  des 
kelners  wegen,  van  des  gantzen  oonventz  wegen,  van  des  scboltes  w^gen, 
van  des  meihers  wegen,  van  der  scheffen  wegen,  van  der  gehoufer  wegen, 
van  allen  derihenen  wegen,  da  das  biUicb  ban  and  friet  soll  van  baln, 
■dass  niemantz  n^he,  er  engehe  mit  orlof,  niemants  ingehe,  er  engebe 
mit  orlof,  niemants  des  anderen  stat  besetze  sonder  orlof,  uimants  des 
anderen  wort  Sprech  sonder  orlof,  und  sal  verbieden  uberbraicht  hin 
uud  her  zum  ersten,  zum  zweiten,  zum  dritten  male,  a^  lange  mines 
herrn  aptz  geriebt  wert. 

Damach  sali  der  boede  desselben  gericbtz  in  roufen  alle  die- 
ibenen,  zu  dem  hof  gehorich  sint;  darnach  wer  zu  entphaen  hait  und 
zu  iiiildiMi.  der  sali  von  dem  apt  dos  eprnanten  gotzbous  entphaen  and 
im  buhlen  na  boifTs  f^ewainheit  und  ubonghö  des  gericbts  p?euant. 

Darnach  sali  der  meiher  ader  der  scholtiss  die  schetteu  usmainen 
af  ire  eide  und  die  gehoofer  af  ire  bulde,  dass  si  usgehen  und  beraden 
sich  und  dan  vorbrengen,  wat  widder  sent  Mertin  were,  widder  den 
apt  ader  dat  doister  vorgenant,  id  si  van  weiden  za  hoawen,  van 
marcken  zu  stoeren,  von  wegen,  von  Stegen,  von  ubereeren,  von  uber-^ 
faren,  von  aberbraich,  dass  man  dat  rieht  ricbtlich  ader  minnecUch, 
.also  verre  der  scheffen  erkennet,  is  recht  si. 

Darnach  sal  man  die  rongben  in  den  hof  brengen,  and  die 
gehoofer  sollen  die  roogheo,  die  si  ander  sich  fonden  betten,  an  dl» 
scheffen  brengen. 

Darnach  sali  man  fragen,  abe  min  herrn  apt  and  sin  gotzhoas 
ire  jairliche  zinse  haben,  von  kome  mit  namen  vier  and  zwenzich 
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malder,  von  htTern  xu  wioen  mit  namai  zwei  und  vierzicb  oalder,. 
von  der  egenaoten  ramen  korns  nod  haveni  eo  yü  raio,  als  niin  herr 
apt  des  erfs  selbe  in  sioen  headeii  hait;  yon  schafkgdde als  von 
alders  boQDer  riose,  peDnioeicaDse  van  die  jondteo:  waat  wer  sin« 
lins  nit  eoglft  a(  den  daghe  und  sit,  der  scbeffen  wiset,  den  sal  niaa< 
penden  ond  den  penden  naecbgehen  na  wistom  der  scheif»  des  obge- 
nanten  geridilz. 

Darna  baint  die  obgenaDten  scbeffen  gewist  mins  herrn  aptz  und 
SIDS  goUbous  herlicbeit,  fribeit  und  gerechticbeit,  als  heroa  volget:  zu 
deme  eir&ten  wisten  und  bekauten  si,  dass  der  erwirdiger  und  geistlicher 
berr  apt  vurgenant  und  siu  gotzhuua  ist  daselbs  liinnen  den  niarcken, 
bann  und  begrif  der  druwer  doifer  Jrscb,  Hockwyler  und  Korlanck 
vurgenant,  ein  groutberr.  Ifenherr  und  voit  mit  vollfiii  recht,  und 
wisten  ime  da  binnen  zu  gront  und  grait,  mann  und  bann,  zock  nnd 
flock,  Wasser  und  weide,  die  vogel  in  der  loft.  die  fi?cbe  im  was.ser, 
gebot  und  verbot,  bonscbe  und  weide,  und  wat  da  is  binnent  dem. 
begriff  derselbiger  druwer  dorfer  vurgenant,  also  dass  niemanta  van  den 
l^meinen  noch  anders  in  den  selbigen  weiden  einiche  boltz  bouwen 
•sali  sonder  oriof,  wissen,  willen  nnd  verbenckois  desselben  apU  ader 
sins  gotzhonses  meihera  daselbst  ?on  irenwegen.  Und  uf  dass  die  vnr- 
genante  weide  da  bass  geboat  werden,  bait  der  egenante  lierr  apt  von 
sins  gotzhona  wegen  bewilliget,  dass  nimants  van  der  egenantea  gemeinen 
sonder  mna  zenders  zor  zit  daselbes  anch  sonderlidien  orlof  in  denselben 
obgenanten  weiden  einlebe  boltz  hanwen,  nnd  were  sacb,  dass  imanto- 
dar  Widder  dede,  den  sali  der  obgenante  berr  apt  boissen.  Und  wasser 
nnd  weide  snilen  die  dra  dorfer  vnrgenant  mit  gebmicben  vermitz  zina- 
nnd  dienst,  die  si  dem  egenaoten  goizhons  seboldig  sint  zn  tbnn,  nnd 
were  sacb,  dass  imants  den  Inden  darin  wolt  dragen saU  min  berr 
der  apt  vurgenant  bi  die  lode  ataen,  si  belfen  zo  verantworten. 

Anderwerbe  wisten  si,  dass  die  lüde  der  druwer  dorfer  Jrscb, 
Hückwyler  und  Koilaa^k  vur<,'enunt  zubebureut  deme  efjenaiiten  berrn. 
apt  von  sins  gouhous  wegen,  aiä  eim  rechten  grontherrn  und  voit  mit 
vollem  recht. 

Andorwerbe  wisten  si,  dass  wer  erijscijiiift  bsil  binnen  dem  ban, 
marckeu  und  begritf  der  egeuanter  druwer  dorfcr,  were  is  nit  me,  dan 
also  vil,  dass  man  eiucn  drisiemplichen  stoil  daruf  mocbt  setzen,  sali 

U  BertUg  scbaft  igt  eine  Abgabe,  scbaftgeld  bedeuM  aJto  twei  Mai 

deasdbe.    Vtjl.  dazu  oben  Kap.  IV,  Anm.  23, 
*)  So  viei  wie  „EitUraff  thun," 
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•diuelbe  erf  entfahen  Ton  dem  egeoaaten  apt  «1er  van  Binem  meiber 
-daselbst  Ton  des  egenanten  gotehons  wegen  und  darof  demselben  apt 

balden.  Und  die  also  zinsberich  erf  baint,  id  si  wenich  ader  vil,  suUeot 
dem  egenannteo  beiru  und  biueiu  gui^hous  sine  froen  doen,  si  sin  boussen 
ader  binnen  den  vurgeoanten  druwen  dorfern  gesessen,  als  mit  pluichvart 
ürumale  im  jaire,  mit  wiogartsehnideu  im  inerlz  zween  dage,  mif  baawe- 
inehen,  roau  hen  und  foereo,  als  van  alters,  mit  snidea  im  eroe  zweea 
dage,  mit  lesen  im  herbst. 

Anderwerhe  wisten  si,  dass  der  apt  vurgenant  und  sin  gotzhoas 
faait  die  voermait  in  dem  hauwe,  den  vorschnit  im  erue  und  die  voer- 
iais  im  herbst. 

Aoderwerbe,  dass  der  apt  des  egenanten  gotzbons  mach  gebeiden 
nf  eioe  boiss,  so  dick  des  noit  geborte,  nad  verbeiden  verbroch  des- 
selben gelicheD. 

Anderwerbe  wisten  si,  dass  die  boissea,  Idein  ond  groiss,  daselbst 
.aint  des  egenaoteo  apts  und  gotahons;  und  ein  groiss  bei»  ist  tehen 
«issi»ennindE  und  ein  klein  fttnf  sdullinck,  und  den  scheffen  aehinet 
ir  recht  von  denihenen,  die  boiss  TOnaaehen,  m  wissen  mit  namea 
iddichen  ein  sester  wins. 

Item  zu  wissen  ober  hals  ond  bnicbe  wisten  at  in  das  gericht, 
18  getaoerich  ist. 

Anderwerbe  wisten  si,  dass  der  apt  Tnrgenant  baH  maeht  schefEsn 
.n  aetaen,  so  dick  des  noit  gebarte,  doch  mit  rade.  dessdbigeD  gerichtc, 
«nd  aoch  zn  entsetzen  nahe  verdienst. 

Anderwerbe  dass  alle  die  zehenden,  groiss  und  klein,  der  druwer 
durier  vurgeiiaai  sint  desselbigen  gotzhouses  egenant  in  volhem  rechte. 

Anderwerbe  wisten  si,  wer  rauch  zn  berche  kerte  in  den  drien 
•dorfern  vorgenaot  ist  schuldig  dem  apt  des  egenanten  gotzbons  als  eim 
voit  ein  voithouu  zu  fassnacht. 

Anderwerbe  wisten  si,  dass  die  lüde  der  egenanten  dniweren 
-dorfer  sint  schuldich  zu  mailen  in  der  banmuelen  des  obgenanien  gutz- 
hous  daselbst  bi  .Irsch  gelegen  und  auch  den  olich  in  derselber  rauelen 
zu  schlain,  und  sal  der  muelner  derselber  banmuelen  zur  zit  molter 
«nd  recht  neroeu  na  wistom  der  scheffen  desselben  gerichtz. 

Anderwerbe  wanne  die  schaffen  van  Jncb  eins  ortels  nit  wise 
'weren,  also  dass  si  moessten  zn  oberbof  kommen,  das  suUen  si  allelB 
lioelen  an  Trier  in  des  i^ts  kameren  zn  sent  Mertine  ond  anders  nerigen. 

Anderwerbe  wisten  ai,  dass  an  Irscher  berghe  Ugen  zwo  und  drissich 
joneben,  gebeut  dem  egeointen  gotzhoas  jairlicbs  zu  erkeotenis  des 
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grondes,  icklicbe  jouche  anderhalben  haller.  Auch  ligent  vier  wingart 
boven  den  joachen,  oben  da  die  acblifmoeleii  voer  adßa  gestaadeD  hait^ 
ickUche  wingart  gift  all  jain  zween  haller  Ton  dersalber  oiisache  dtß 
gronds  TOigenaoL  Uod  welche  nit  boawen  im  wingart^  also  da»  ai 
darch  die  acbeffeii  des  geriehu  obgenaet  geroeget  werden  äs,  snlleii 
entfallen  ain  derselber  erbschaft  mit  der  Uomen. 

Aach  wisten  ai,  dass  dieihene,  den  wech  unden  an  Jrsdier  berghe- 
ait  nfricfatieh  halden,  da»  man  da  hin  coamellch  farren  moegfao,  nnt 
demselben  apt  bonssfellich :  darnmb  die  hinder  des  gotzhoos  gericfat 
Torgenant  sitzen,  sal  man  penden,  die  nsweadich  woenen,  den  sal  man 
des  apCs  todie  verbeiden,  und  dama  die  bloim  daraff. 

Und  in  dem  herbst  sal  man  geben  van  wingarten  in  des  egenanten 
cloisters  kelterbous  vor  der  zo^jen  dasell)st  dat  echtedeile  des  waistombs 
vor  zehnten  und  kelterrecht,  zu  wissen  mit  namen,  von  icklicher  amea 
vier  zinsvass  als  von  alters,  nnd  also  uf  und  nieder.  Des  sal  der 
e^enante  apt  und  sin  gotzhoos  dasselbe  kelterhouö  mit  sime  zabehoer» 
alieine  in  boiiwe  haldeu. 

Dama  wan  des  herrn  apts  obgenant  fribeit  und  herrlicheit  gewist 
ist,  sali  der  bode  roitfen  drumaile,  abe  imants  vur  geriebt  scbaffen 
habe,  dass  er  sich  vorzehe,  er  der  scholtess  ader  der  meiher  den  staff 
niederleghe,  want  min  her  abt  hait  gont  gericht^). 

Uf  alle  nnd  ickliche  stock,  ponkt,  saichen,  artickelen  and  wtstom 
der  scbeffen  gemeinecklichen  vorgeschrieben  hait  der  egenanter  erwirdiger 
gelstUcher  herr  Joban  apt  in  wegen  nnd  in  namen  sins  cldsteis  und 
«och  die  obgenante  soheffen  von  ons  notarien  heronden  geschrieben 
begehrt  nnd  gesonnt  ieme  zo  w^en  und  zo  maidien  ^  ader  mehe 
uffenbaire  instroment  in  der  aller  besten  formen  und  auch  zu  einer 
ewicher  stedichdt  flissUch  nnd  eindrechtlichen  gebetten  nnd  bieten  den 
eirwirdigen  nnd  boichgelerten  herrn  Jaoqben  von  Lahr  in  beiden  rechten 
doctor,  des  geistlichen  hofs  zo  Trier  officiael  als  ordendiche  richter, 
dass  er  sin  ordendiche  decret  interponiren  nnd  des  obgenaaten  holla 
groiss  Siegel  an  dis  instrament  henken  tbon  wille,  in  geznichnis  aller 
obgescbrieben  sacheo,  die  zn  bekreftigen,  zu  befestigen  nnd  zo  approbieren. 
Und  wir  Jacob  von  Lair  docLor,  officiail,  ordenckliche  ricbter  bekennen, 
dos  wir  umb  flisslicber  personlicher  beden  wil  der  obgenanten  apts  zu 
sent  Meitin  und  scbeffen  des  r,M.ricbtz  zu  Jrsche,  als  uns  auch  die 
nagescbrielien  nularien  glaufbefticb  vurbraicht  haben,  der  wir  in  sollicbea 
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und  meren  j-achen  gantien  glauben  zuslelleo,  haint  alle  und  ickliche 
vurgenante  sachea,  ponkt  and  artikel  bekreftijjlit,  befosticht  und  appro- 
beiret,  bekreftighen.  befestigen  und  appr()i)eiren,  unser  ordencliche  decret 
interpouiren  und  des  p^'enanten  geistlichen  lioifs  /n  Trier  groiss  siegel 
an  dis  instruraent  thun  hencken,  in  gezuiebnis  der  wairheit  aller  vur- 
geschrieben  saclien.  Alle  obgenante  sacbea  siot  gescheea  ia  jaireiit 
indiction,  paibstkroQQtmck,  maentf  dach,  mrea  und  stede  vargenant,  in 
biwesen  und  in  gebenwerticheit  der  ersamer  erbaren  Inden  nnd  menr» 
Wenclais  Jacobs  scbiffniftnn,  scboltiss  des  dickgenanten  doiaters  sent 
Mertins,  Johans  meibers  von  Masderen,  bnrgeren  zu  Trier,  This  tob 
Bonrait  zeDdera  zq  Jracb,  Gras  Jacobs,  Al^ten  Glais  Benduurtz,  Hentzen 
Peters,  Johans  Snyders,  Aleyten  Peters,  Tbees  Peters,  inwaner  des  dorf 
Jrsch,  Johan  Gynges,  Gynges  Clais,  Std^hens  Hans,  nnd  sehelars  Clais, 
inwaner  des  dorfs  Hockwiler,  Gelen  This,  Henrichs  Schyders  nnd  Hen- 
richs von  Msnderscbeit,  inwaner  des  dorfs  Korlanck,  Iej[n]lnden, 
Trierschen  bistomps  za  geznchenls  der  wairheit  dammb  geroifen  nnd 
flisslichen  gebetten. 

Und  want  ich  Johanns  Pistoris  genant  Back  von  Trier,  ein  clerck,. 
keiserlichen  gewalt  nfenbair  notarins«  des  geUtlichen  hoifs  za  Trier 
geschworen  scbriber  bi  suchen,  fragen  der  scheffen  wistom  und  allen 
anderen  sacbea,  punkten  und  artickelen,  do  si  also,  wie  ubgescbricben 
slait,  iu  dem  utTene  jairgediiigc  pesrhatjen,  unfragL  und  richtlicli  gewist 
wnrden,  mit  sam])t  den  obgenaiiten  eirbareu  gezugen  und  nagescbrieben 
ininen  mitnotarieu  persiboinlicb  gewest  bin,  die  also  gesehen  and  gebort^ 
darurab  hain  ick  dis  gegenwerlicb  utienlciir  instrument,  durch  fuicn 
minen  mitnotarien  getruwelicb  geschrieben,  darüber  gemacht  und  in  dis 
offene  forme  gewant,  mit  minem  namen,  eigener  hautschrift  und  ge- 
wainlicben  notarie  zeichen  anderschrielten  und  gezeichnet  in  gezaichnis 
der  wairheit  aller  vnrgeschrieben  sacheo,  darbi  geroifen  snnderlich  nnd 
gebetten. 

Und  want  ich  Jobannes  Seratoris  van  Bernkastel,  ein  clerck, 
keiserlicber  macht  otenbair  geschworen  notarins,  bi  solchen  fragen 
der  scheffen  wistom  nnd  allen  andern  Sachen,  punkten  nnd  artikden, 
do  sie  also,  wie  obgeschrieben  stait,  gesehagen,  gefraigt  nnd  richtlich 
gewist  worden,  mit  sampt  den  obgenanten  erbaren  gezngen  nnd  vor- 
nnd  nagescbrieben  minen  mitnotarien  perachoinlich  gewest  bin,  die  also 
gesehen  und  gehoirt,  dammb  hain  ich  dis  gegenwertich  nffenbaür  instra- 
ment,  dnrch  den  nagescbrieben  minen  mitnotarien  getmwelidi  geschrieben, 
dirnber  gemaiebt  und  in  diese  nffene  forme  gewant,  mit  minem  namen. 
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dgener  hantscbrift  uud  i?ewolinIiche  Dotarieoieichen  anderschrieben  und 
goiddieDt,  in  gezuichnis  der  wairbmt  aller  forgeschriebeD  siicheii,  daiibi 
.geroifen  sunderlich  uod  gebetten. 

Und  Waat  ich  Johannes  Ton  OiymeraiC,  ein  derk,  keiaerlidier 
•gewalt  nffenbair  gescbvoren  notarios  M  solchen  fragen  der  scheffsD 
wistom  nnd  allen  andern  Sachen,  ponkten  and  artikelen,  doe  si  also, 
wie  obgescbrieben  steit,  gesehagen,  gefraget  und  ricbtlicb  gewist  worden, 
^mit  sampt  den  obgenanten  erbaren  gezogen  nnd  ▼nr*  nnd  nageschriben 
minen  mitnotarfea  perschiBnlich  geweest  bin,  die  also  geeehen  mid 
gehdrt,  dammb  bain  ich  dls  gehenwertich  nffenbair  instmment  mit 
miner  eigener  bintschrift  geschrieben  ond  damber  gemaiebt  nnd  in  diese 
nffsne  forme  gewant,  mit  minem  namen,  eigener  nnd  gewoinlichem 
notarienzeichen  underschrieben  uad  gezeiclieut  in  gezuichuis  der  wairheit 
aller  vurgeschriebener  sacheu,  darbi  geruiffen  sonderliche  und  gebetten. 

Und  want  ich  Reyneros  Naute  genant  Pryckert  von  Trier,  ein 
clerck,  keiserlicher  gewalt  uffenbair  gosrhworen  notariu-  l>i  solchen  fragen 
der  schaffen  wistom  und  allen  andern  sacben,  punkten  und  artiklen, 
do  si  also,  wie  obgescbrieben  staif,  geschagen,  ß<>frais?t,  und  richtlich 
gewist  ^vordeu,  mit  sampt  den  obgenanten  erbarcn  ge/.ugen  und  vnr- 
genanten  minen  roitnotarien  perschoißlich  gewest  bin,  die  also  ge&eben 
and  gehoirt,  daramb  bain  ich  dis  gegenwertich  nffenbair  instrument, 
dnrch  den  vnrgenanten  minen  mitootarien  getrnwelich  geschrieiieo,  da- 
rober  gemacht  and  in  dis  offene  form  gewant,  mit  minem  namen, 
■eigen  bantschrift  ood  gewoinlichem  noiarienaeicben  ontencbrieben  nnd 
geseiebnet  £n  gezoiebnis  der  wairheit  aller  vorgeschrieben  saeben,  dar- 
bi geroiffen  sonderlich  ond  gebeuen. 

B.    Verirag  xwnchwi  St  Martin  ynd  dM  Cemeiadßn  irseh  und 

Hoekmet'fer  Uber  dh  Zekni9n. 

1501,  Februar  U7. 

Wir  Hentzen  Peter,  Kor  zit  zender,  Johann  in  der  Gassen,  Kösters 

Johann,  Aleten  Clais  ond  Grass  Jacob  van  wegen,  namen  nnd  in  stat 

der  gantzer  gemeinen  des  dorfs  zu  Jrscb,  gelegen  boven  der  Levigen, 
Steffan  van  Iloekwyler,  IlenLzen  Jobaun  und  Giogis  Clais  van  wegen, 
namen  und  in  stat  der  gantzen  gemeinen  des  dorfs  zu  liuckwyler,  doun 
samenckiichen  kont  and  bekennen  affencklicben  mit  diesem  brieve  vor 
•OOS,  itnse  erben  ond  nakommen,  so  als  in  vergangen  ziden  ood  jairen 
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misel,  zweidraclit  uud  gelireclie  gewesen  imd  entstanden  sint  tuscUeu 
unsern  lieben  eirwirdigen  uud  geistlichen  hf  rrn  Conraed  apt  und  (-onvent 
lies  1-lois.ters  seut  Merlins  l»i  Trier  tieU'i;en  sent  Henedictus  urdens  an 
eim*'  und  uns  zeudfi-n  und  /wo  gant/^'  izemeinen  /ii  .Irsch  und  Hoek- 
wyler  vurgesrhrieben  an  dem  anderen  teile.  antretYeude  die  zit  van  dem 
jaire,  wanne  und  wat  zit  nuse  liebe  obu'eschriebeii  herro  die  leinmer- 
iebenden  van  uns  und  ansern  nakomoien  heben  und  entfangeo  sulleo, 
auch  wie  und  womit  wir  ader  unse  nakoromen  dcoselhen  unsern  heim 
deo  kelveraeadeo  gaUicb  zu  be/ailen  schuldig  sulleo  sin,  and  keiner 
ander  sacken  mehe  vorters  daa  oben  geschriebeD  stait,  deshalbeo  ans 
iinsa  obgeschriebeD  geistliche  berrn  apt  und  coovent  rar  den  wirdigeo 
heim  offidaii  zn  Trier  in  das  geistliche  gerieht  gewonnen  nud  gemgen 
hatteui  ist  oo  durch  ander  anser  beider  partbien  goode  Ininde,  mit 
namen  den  geistlichen  herrn  nud  broeder  Bonloif  van  Ootten«  prior  sent 
Mertins  doisters  egenant,  van  onser  zweier  gemeinen  wegen,  Jrsch  und 
Hockwyler,  and  Johan  Meier  van  Manderen  van  anseren  vargescbrieben 
herm  apta  and  convenlz  wegen  anbrengonge  darin  gereeten  und  var- 
genommen  worden,  groisser  anwillen  and  schaden  desbalben  sich  za 
vermiden  und  mit  nnser  bider  partbien  gonden  willen,  sonder  indraicht 
uud  wiederredo,  stockstede  ubergeben  zu  halden,  das  van  uns  beiden 
partbit'n  verlof'tt  in  des  undengeschrieben*  notarieu  hant  nuiuüier  dar- 
wieder  zu  doin.  noch  schaffen,  dass  getain  werde,  bi  einer  peneo  uud 
l'ous^en  zelien  rinscher  gülden,  half  der  partbien,  sulchs  haldeu  ist,  und 
das  ander  hallteile  den  vurgeschrieben  uuseru  zwen  soensmauueu,  und 
derihenen,  dieselben  soenslude  m  sich  iiemen  und  benennen  werden, 
und  so  dick  gebrochen,  so  dick  geboust,  und  doch  niet  da  minuer  die 
soen  und  sproch  gehalden  werden  sal,  der  uns  gegeben  warde  dorcb 
dieselbe  unser  beider  partbien  ^roude  frunde,  wir  darza  gegeben  hau 
an$praiche,  antwort,  wiederrede  und  alles  das  beider  partbien  zu  irer 
gerecbtigkeit  dienen  moicbte  za  verboeren  und  erfarais  darüber  za  tbunOf 
und  alsdan  volkommen  kraft  und  maicht  zu  haben  tuschen  uns  parthieo 
den  sproch  und  soene  nszasprechen. 

So  bekennen  wir  zender  und  anse  gantze  gemeinen  van  Jrsch 
and  Hockwyler  obgeschrieben,  das  wir  also  dorch  dieselben  unser  beider 
partbien  goude  frunde  stockstede  zn  ewigen  ziden  gesoenet  sin,  in« 
maissen  bernagescbrieben  volget,  so  dass  wir  gemeinen  and  unse  nakommen 
vao  Jrsch  nnd  Hoekwyler  zu  ewigen  dagen  den  Turgenanten  geistlichen, 
unseni  lieben  herrn  apt,  conrent  und  Iren  nakommen  nn  Tortaen  na 
datam  dies  briefs  anllen  iren  lemmerzehenden  in  den  zwtea  dorfea 
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jairlicbs  schineode  ader  valleiide  schuldig  sio  zu  halden  bis  sent  Michels 
dach  ader  den  andern  dach  darnahe  und  nit  lauger,  und  al>dan  >ullea 
die  obgenaote  uiise  geistliche  herrn  ihren  rechten  lemmerzebeuden  heben 
ader  entfiangeD  und  vort  in  iren  notz  and  beste  keren,  wo  in  das  aller 
best  gelieft  und  gd^gen  ist. 

Item  antreffen  den  kelveneenden,  den  ans  anae  obgenaote  geist- 
lidie  berm  apt  nnd  oonvent  mit  dem  geisUicben  geriebt  aogewoonen 
baal,  wir  gemeinen  in  niet  bekentlicb  waren,  da  bekennen  wir  zender 
and  gantze  gemeinen  van  Jrsch  and  Uockwyler  vaigenant,  dass  wir  nnd 
alle  anae  nakommen  alle  jaire  jairlicbs  nf  anser  lieben  franwen  licht- 
missdach  ader  des  anderen  dages  darnabe  onsem  dickgenanten  lieben 
berm  apt,  convent  nnd  iren  nakommen  schuldicb  sein  za  Hebern  guit- 
lich  und  wall  bezatlen  ran  icklichem  kalre  des  naesten  vergangen  jairs 
druw  gouder  frischer  hoenereier  sonder  wiederrede  uf  die  pene  vur- 
gescUriebeu,  uud  deshalbeu  sulleu  unso  eti^'nunte  geistliche  liebe  berm 
ein  zilvehe  halden  iu  irem  iioite  zu  Jrsch  zu  unserm  behoufe,  als 
van  alders. 

Auch  bekennen  wir  zvnder  und  gantze  gemeinen  van  Jrsch  und 
liockw}lpr,  dass  dit-  obceuaiite  unser  beider  partheien  soenslude  das 
balfteil  der  bous^en  zu  heben,  zu  sich  K^nommen  und  genant  hant,  abp 
Sache  were.  dass  sie  bouss  des  halben  deils  vermacht  wurde,  dass  na 
irer  beider  dode  ein  apt  zur  zit  des  vorgemelten  sent  Mertins  cloisters 
dasselbe  balfdeile  der  verfallender  boussen  heben  sal^  und  wir  zender 
nnd  gantze  gemeinen  van  Irsch  nnd  Hock  w  vier  dickgenant  erkiesen  nnd 
nnd  verwükoerw  das  itiont  vnr  nns  und  alle  nnse  nakommen  mit  diesem 
briefe  und  nummer  darwieder  za  stellen  ader  bescbndden  mit  einchen 
rechten  in  keine  wise,  nnd  damit  snllen  wir  beide  partbien  za  ewigen 
ziten  wail  gesoenet  sin  der  obgeroerter  lemmer  nnd  kalver  halben 
sehenden,  osgescheiden  alle  argeliat  nnd  geverde  und  darza  alle  nnwe 
boese  fände,  itzont  fanden  weren  ader  bemamails  erdaicht  ader  fnnden 
moichten  werden. 

In  urkonde  der  wairheit  han  wir  zender  nnd  zwo  gantze  gemeinen 
gebedden  nnd  bidden,  dass  man  des  geistlichen  hoife  Siegel  van  Trier 
au  diessen  brief  will  henken,  des  wir  Jacob  van  Laire,  beider  rechte 
doctor,  des  ^geistlichen  hoifs  zu  Trier  officiail  bekennen  und  umb  llisslicber 
bedeii  willen  der  egenauleu  gemeinen  zu  Jr^ch  und  Uockwyler  gerne 
getaen  baen.  dieseilit-n  und  alle  ire  nakommen  aller  vurj^esclirieben  sacben 
damit  zu  uher/u-zt-n  und  zu  ubersau'en.  (iei?eben  im  jair  unsers  herm 
dui>ent  fünfhundert  nahe  gewaiuheit  zu  Trier  zu  schribeu  af  naest  sampstag 
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natch  8eot  Msthys  dag  des  heiligen  apostels,  der  da  was  des  sieben  nnd 
zwentzichsten  dages  in  dem  maenet  genant  za  latine  febrnarios.  Johannes 
Seraloris  da  Berneastele  imperiali  anctoritate  ootarins  pabliens  sabeoripsit* 

C.  Kerg/eich  zwischen  St  Martin  und  Zender  und  Gemeinde  zu  Ineh, 

168$,  JvH  17. 
Am  Sehreiner  Bd,  II,  S.  275— 2m  Nr.  30t. 

Wir  Mathias  .Irsch  abt,  prior  und  couveul  des  p^otteshaus  zu  St. 
Martin  ordiuis  S.  P.  Benedicti  nechst  an  Trier  gelegeu  au  einem, 
sodao  wir  zender  und  gemeind  des  Martin iscbeu  dorfs  zu  Jrscb  am 
anderen  theil  thun  kunt  hiermit  und  bekeunen  öffentlich  durch  gegen- 
wärtiges instruraent  vor  uns  and  unsere  nachkommen,  dass  wir  ein  und 
andererseits  zu  binlegung  eines  zwischen  uns  erstens  bei  chartrieiiscber 
cantzelleien  dabier  ventilirt  und  forters  abu  die  kaiserliche  Cammer  sn 
Speyer  per  viam  appellalionis  devolnrten  kostapielligen  process  gehabter 
differentien  und  missverstandnUssen  nnd  also  >q  fortpflantznng  gehorsamer 
devotion,  einigkeit  nnd  gater  Terstftndnfls  der  herrschaft  mit  ihren  unter- 
thanen,  absonderlich  wegen  der  in  streit  gezogener  viehe-  nnd  schaf- 
haltang,  hont,  p^dnng,  ackemiesang,  beholtzignng  ans  den  wUden 
nnd  mebrer  anderen  Sachen  halber  (ohne  doch  eine  practjnditz  oder 
schm&hleraog  anderer,  nnserm  gottesbans  vennög  uralter  schetfen-weis* 
thnmbern,  jahrgedingb  zustehend  nnd  habender  gmnd-  nnd  vogtetlicher 
inrisdietion,  recht-  gerecht-  nnd  herrlicbkeften)  zwischent  ans  allerseits 
ein  special-ewiger  verglich  abgebandelt.  beliebet  und  gescblossen,  dem- 
selben vestiglich  nach  zu  kommen  und  im uier wahrend  zu  halten,  nach 
folgepder  gestalt  beschrieben  worden. 

1.  Und  erstlich  abgeredet  und  verglichen,  dass  zender  nnd  gemeind 
zu  .Irsch  wie  auch  deren  erben  und  nachkommen  vermög  alten  contracts- 
briei  de  anno  14R4  und  darauf  erfolgter  churfürstlicher  cantzlei-sentens 
de  IfifiO  schuldig'  und  verpflicbt  sein  sollen  unsprm  gotteshaus  jährlich 
an  schafeu  zu  liütten  ein  hundert  stuciv,  an  riudviehe  vierzehn  stück, 
und  i>[alva]  v[enia]  acht  st&ck  Schwei n  nebent  des^zielviehe.  wegen  eines 
pastors  aber  einmahl  von  all  vier  stftck  rindviehe,  sechs  schwein  and 
so  viel  Schaf  als  einem  gemelns  mann,  deren  zahl  der  scbaf  die  gemeind 
zn  setzen  hat.  Von  solcher  obspecificirter  bot  solle  das  gottesbans 
gehalten  sein  zender  nnd  gemeinden  jfthrlichs  abzugeben  ein  malter  korn 
nnd  ein  matter  baber,  und  des  viehes  nicht  mehr,  als  ob  specificiert, 
halten  sollen. 
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2.  Wan  alter  iweiteus  zender  und  gem**inde  keine  schal'  hätten 
noch  halten,  und  also  wir  oder  unser  nachkommen  auf  des  trotteshans 
Unkosten  die  hat  thua  lassen  wolten,  solcbeo  falls  solle  anserm  gotteshans 
anbeoohmen.  sondern  allerdings  frei  berechtigtet  sein  und  verbleiben, 
auf  dem  Jrbcher  bann  zwei  hundert  stück  schal  au  halten,  der  gemeind 
aber  wegen  gehöriger  hut  des  rindviehe  and  Schweinen  weniger  nicht 
die  obangezogcne  swei  malter  frQchten  von  anserm  gottesbaos  geliebert 
werden  eoUen. 

3.  Drittens  eoUe  das  gottesbaos  wegen  unserer  barg  zu  Jrsch  im 
gmmmet  doppel  einigungsrecht  haben,  »eben  des  pastors  antheile,  und  die 
mastscfaaf  beiderseits  in  den  kom  und  haber  stoppelen  gebotet  werden. 

4.  Und  obwoblen  viertens  der  walt,  deren  herren  walt  genant, 
answm  gottesbaos  eigentamblich  zostehet,  eine  Stiftung  und  piom  legatom 
ist,  benebent  vor  diesem  ausser  dem  bezirck  und  marken  Jrscber  bann 
gelegen  gewesen so  wird  daonodi  von  uns  abt,  prior  ood  convent 
aus  bewegenden  Ursachen  ihnen  zender  und  gemeinden  die  halbe  nutzuog 
dei  acker>'  jcihrlichs  gestattet,  die  andere  halbe  teil  aber  uns  vorbehallen 
sambt  auch  der  behnll/igung,  der  gemeind  aber  benebent  niesung  des 
halben  ackers  allein  das  nutwendiyes  todt-  und  unschädliches  hrcnn  holtz 
darinnen  lu  nehmen  verf^iinstii^et,  und  uf  den  fall,  da&a  einer  gefunden 
würde.  »0  sch&dtliche^  holt/->  abgebauwen,  solle  derselb  nach  advenant 
gelhauc6  schaden  der  tjel)nhi  al »gestraft,  und  die  straf  uns  dem  grundt- 
and  vogtherrn  verfallen  sein,  und  demselben  abgerechtet  werden. 

5.  Weniger  nicht  solle  fünftens  anserm  gotteshans  nebent  des  herm 

V  f^s  fitukt  sich  folgende  Atui  i  rhai;/ :  Ei  raveruut  in  suo  iudicio  ante- 
cessores  nostri  cxistitnantes  et  reputautes  ailvam,  quae  in  dotem  aitaris  in 
cripta  Martintana  medii,  anno  i(VSO  eoosecrati  ab  Egilberto  arcbiepiscopo 
elargita  legitor  sopra  tomo  nosto  l^o'pag.  103^  esni  esse  qnae  nunc  der 
herrenwalt  nominator,  eai  tarnen  nee  sitos  nec  contermini  concordant. 
Situs  quippe  silvae  in  dotem  altaris  donatae  supra  tom.  l»»  psg.  132  a 
Theoderico  2*»  archiepiscopo  1217  desigoatur:  occidenteni  versus,  sed  silva 
der  herrenwalt  niPridiem,  non  occidentem  respicit,  contermini  ibidem  spcriti- 
cantur :  iipuiiir  adjiucntia  bona  de  .Trsrh  et  Tarfurst.  <|iii  oucveniunt  ioco  seu 
niouti  prupe  et  inira  uiolendiniim  de  Jrsch  adjaceuti,  uullatenus  applicabiles 
tMttilus  silvae  snbstitatae,  minos  in  vineam  conversae  seu  coiiTertlbili,  sed  de 
bis  plura  dedimus  tom.  citato  1»«  et  paginis  allegatis,  ad  quae  nos  referimus, 
et  ad  dedactionem  nostram  germanicam  pag.  362  et  sequentibaa 

Silva  vero  der  herrenwalt  repatanda  est  pure  allodialis,  metis  suis 
separata  a  silvis  et  bonis  commnnitatum  et  a  prima  donatione  S.  Magnerici 
nobis  tributa. 

*J  D.  h-  solches,  durdk  dessen  AOhuuen  Sdtaäen  entstanden  üt. 
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paston  qaot  ia  der  gemeinden'  wftltern,  als  forschet  nnd  hanen-wAltgen 
samb  dem  draaf,  in  Diesung  des  ackere  doppelt  eioigangsrecbt  gedeien, 
ond  allein  tot  oder  brenholtz  zu  sdchen  und  absafübren,  gleichwie  die 
gemeind  im  berreowalt  nnd  dabei  die  vogteiliche  obsiebt  nach  answeiss 

scheffenweisthumben  de  anno  1497  jederzeit  zu  haben  und  m  beliaiten 
berechtiget  sein  und  wie  vorhin  verijleiben. 

ti.  Zum  sechsten  das  wildt-  oder  houltii-Liudt  betreifendt,  weilen 
selbiges  land  nit  allein  die  inwohuer  zu  Jisrb.  sondern  aucb  die  aus- 
wendige zin^i  Hi.  fjÜL'e  untertlianen  mitzntheilleu  hubeu,  kau  also  das 
gottesbaus  der  Rememden  zu  Jrscb  solches  landt  nit  allein  i^cstatten, 
sondern  weilen  ermelies  houfen-iandt  mit  bäumeu  bewachsen,  solle  den 
inwofanern  zu  Jrsch  das  unschädliche  brennholtz  darin  gestattet  werden, 
wie  auch  etwan  nötiges  znm  pflngh  langkopf  obgemeltem  gottesbaus  und 
der  gemeindt  gleicbmftssig  zu  hanwen  nicht  verwehret  werden,  bis  und 
dahin  selbiges  landt  gewonnen  mögte  werden,  alsdan  solle  das  gottesbaus 
doppelt  recht  im  hauwen  haben,  nebent  des  ihren  hofmanns  qoot,  so 
gleich  ^nem  gemeinsman  sein  solle,  nnd  in  solchem  fale  iwam  die 
auswendige  und  ziospfiichtige  ihr  anteil  im  landt  nach  proportiou^der 
Pfenningen  bekommen,  die  bftom  bleiben  gleichwohl  denen  wie  obgemelt. 

7.  Zum  siebenten  die  in  denen  erbschafien,  l&ndereien  nnd  wiesen 
stehende  trauf-baflm  anlangend,  solle  ein  jeder  aber  die  seinige  zu 
disponiren  macht  haben,  jedoch  mit  diesem  ?orbdialt,  da  einer  einen 
banm,  der  ihme  nit  zustande,  oder  ohne  wissen  und  willen  seiner  mit- 
erben abhanwen  tbäte.  solle  selbieer  mit  abtrag  Schadens  geruget  werden. 

8.  Ist  achtens  vor  gut  augesebeu  wurden,  wau  einig  viehe,  es 
sein  pterd,  esel.  rindviche,  schaf,  schwein  zu  unlasiger  zeit  in  den 
wiesfn,  «rass.  samen.  korn.  haheru  und  anderen  flüchten,  wie  aucb  in 
Weingarten  erda)»i)et.  solche  t^epfändt  und  dero  ptaiid  in  die  ]  bürg 
geftlhret  werden,  und  »olle  der  schaden  von  den  scherten  geschätzt 
und  von  dem  pfand  das  pfand-recht  (es  wÄre  eins  oder  mehr  stock) 
vier  albus  entrichtet  werden,  darvon  die  halbscheid  dem  grund-  und 
vogtherm,  die  andere  hall)scheid  aber  dem  förster  oder  der  es  gepHlndt 
bat,  zukommen,  und  was  im  lang  balm  gepfändet  wird,  solle  selbiges 
pfand  hinter  den  zender  gefahrt  nnd  das  Pfandrecht  ad  4  alb  sambt- 
licher  gemeinden  zum  halben,  die  andere  halbscheid  dem  förster  zu 
kommen.  Derjenige  aber,  dessen  viehe  gep&ndt  worden  und  schaden 
zugefOget,  solle  sich  alsobald  nach  advenant  des  schaden  mit  dem  zehnd- 


V  Nad^  Trierer  iflil  »  U98,  Märe  5  tkicft  ffemeinem  iStü. 
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heiTD  und  mit  dem,  welchem  der  schaden  geschehen,  billiger  massen 
abfindig  machen,  domit*}  nit  notwendig  seie,  ein  solches  oder  gerichtlich 
oder  auf  dem  jabrgeding  ▼orzabringen,  and  also  mit  gehöriger  strafen 
sambt  abtrag  der  nnköstan  angesehen  werden  dürfte.  Im  fall  aber 
eines  viehe  ans  mntwill  oder  etwan  hinlässigkeit  des  anderen  got  abatzet, 
derenthalben  davon  die  straf  dem  grond-  ond  vogtherrn  TerfoUen  sein, 
solle  dem  bewhftdigten  aber  der  erkante  schaden  gut^ethan  werden. 

9.  Neniitens  ist  nach  Rethanem  überscblati  uud  erwat^ung  der 
pferdswaideii  endlich  dahin  ah)ieiedet  und  vei'glicben.  dass  wau  der 
Piesporter  hofmaii,  als  ein  geniHiadsmau  ein  g<'spann  nahen  würde, 
so  soll  aladan  annocli  der  heii-  praelat  oder  gotteshaus  in  ihrer  bnrg 
ein  oder  mehieie  gespann  zu  halten,  alitr  davon  mehr  nicht  ab  zwei 
pferdt  frei  und  ohne  last  in  die  genieine  weid  zu  kehren,  ohne  jetzig 
oder  künftigen  intracbt,  ohnbenommeu  sondern  berechtiget  sein.  l)a 
aber  der  Piesporter  kein  gespann  haltet,  dem  gotteshaus  ein  gespann 
sanibt  einem  füllen  oder  schärling  auf  die  waid  zn  kehren  von  mäonig- 
liehen  ungehindert  gestattet  werden  solle. 

10.  Zum  sehenden,  so  lang  s.  v.  die  mastschwein  in  den  acker 
gehen,  solle  alsdan  die  barg  nach  dero  anzahl  einen  mitbirten  dar^ 
zastellen  schuldig  sein,  wie  auch  so  lang  noch  etwas  unter  den  bäumen 
zu  finden,  es  seien  dan  mast-  oder  znchtschwein,  ausgenohmen  des  pastors 
qnot,  deme  die  gemeind  alle  hat  scbaldig  ist. 

11.  Auf  Gertrndis  (Hftrz  17.)  sollen  die  schaf,  und  auf  S.  Georgen 
(April  23.)  tag  die  pferd  und  ander  viebe  ans  den  wiesen  gehalten 
werden,  wie  verglichen  lam  eilften. 

12.  Und  dan  zwölftens  die  schaf  amb  S.  Michaelis,  and  amb 
S.  Gertrndis  die  kflhe  und  schwein  gezehlt,  wie  auch  wan  die  n^wein 
in  den  acker  getrieben  werden,  beiderseits  geschehen  solle. 

13.  Letzlich  uml  <  i  Itlich  u'estehen  wir  abt.  prior  und  couvvnt 
des  gotteshaus  Sl.  iMartin,  wie  auth  wir  /ender  uud  geracind  zn  .lisch, 
dass  wir  ohme  clausulirte  puucta  w()hlwi.>st  lul  und  bedachtücb  mit  vor- 
geliabtem  zeitlichem  rat  und  bffra^'ani;  uat^r  lieuiid  und  recht^^elehrteii, 
auch  reiflicher  Überlegung  aller  ninbstand.  also  wie  vorgemeldt-t.  ein- 
gewilliget,  beschlossen  und  angonohmen,  uud  allerseits  wissend  und 
wohlbeddchtlith  uns  aller  erdencklicher  exceptionen  und  wohlthaten 
rechtens,  laesiouis,  restitutionis  in  integrum,  rei  aliter  gestae  quam  scriptae 
hiemit  begeben  und  rennntiin  haben  sonder  arglist  und  gefftrden  dieser 

I 

V  H»,  womit. 
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trassactioD  und  verglich,  wir  abt  and  convent  nDd  wir  antertbAneD  zu 
Jrsch,  wie  ancb  ansre  erben  ond  nacbkommen  yestiglich  and  aover- 
brQcblich  geloben  nnd  balten  wollen  nnd  sollen.    Dahero  dan  per 

expressuni  allerseits  abgediujret.  dass  welcher  von  diesem  contract  abstehen 
oder  sich  dessen  missbraucheu  würde,  tierseibe  der  bei  <lem  contract 
stehender  partheieri  ^um  schorschatz,  jedoch  latu  manente  pacto,  zahlen 
solle  50  jjold^'ulden. 

y.n  bckrüfilKUiu^'  alles  desseu  ist  die!?er  "kei't^iich  durch  nachbeuanten 
hierzu  requirirten  iiotarieu  in  zwei  gleichlauteude  instrumeutu  expediiret, 
onterschrieben  und  vielbesagtem  gottesbaus,  abbatial  und  convents,  wie 
dan  auch  auf  selten  zendern  und  gemeinden  zu  Jrsch,  weilen  keines 
ei'^'eiien  sigels  gebrauchen,  auf  onaer  vorgethanes  geziemendes  anersuchen 
di's  cbarfarstiichen  officialats  grossen  iosigell  daran  gebeftet  und  beider« 
seits  coDtrabenten  davon  dner  zor  ewigen  nacbricbt  zugestellt  worden, 
also  verglicben  anf  dem  abbatiilsallet  zn  St  Martin  an  Seiten  wobl- 
gemelter  ibrer  bocbwOrden  mit  anstand  ex  parte  venerabilis  conventns 
palris  Gbristopbori  professi  conventnalis  nnd  des  edlen  ond  bocbgelebrten 
herm  Johann  Didericfa  Meelbanm  beider  recbten  doctoren,  deren  geist* 
lieben  ond  weltlichen  gerichten  respective  assessoren  nnd  scbeffen,  ambt- 
man  zn  St.  Maximin  nnd  scbnltessen  za  St.  Martin.  Sodan  auch 
respective  ebrwftrdig  edlen  ond  bochgelehrten  berren  Joannis  Georgil 
Umbscbeiden,  i.  n.  doctoris,  canonici  ad  Panlinnra  capitniaris  nnd 
geistlichen  gerichts  assessoris,  als  dieses  verglichs  mediatoren,  herm 
doctoren  Steuss  als  gewesenen  advocaten  zeutlern  und  gemeinden  zu  JibcU 
mit  bei-Uind  deren  ehrsamen  Berg  Ciaisen,  scheffen  zu  Irsch,  und  Wageners 
Tbeisen,  zur  zeit  zendern,  als  hierzu  gemeindsiiepiitirten  von  dahe, 
am  ^iebenzehendcn  julii  im  jähr  üristi  eintausend  sechshundert  achtzig 
und  sechs. 
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Vn.  Durchschnittliche  Jahresemkünfte  der  Abtei  St.  Martin 
mit  Ausschluss  des  unmittelbar  wieder  Konsumierten  gegen 
Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts^). 

Au»  dm  Budget  von  1783,   ColU«ng,  Staataartkio,  St.  Martin  Nr.  13. 


R«i«hBtb. 

Alb. 

H«U«r 

1553 

43 

5 

379 

34 

7 

74B 

31 

5 

234 

10 

4 

EiozelDo  verpachtete  Grundstücke  

106 

47 

4 

37 

Orundiins,  Schaft-,  Rauch*  und  Vogteigelille  .  . 

40i 

87 

1 

43 

96 

18 

2 

Weinwarhs  J    ,    .    .  , 

Ö073 

18 

556 

- 

9232 

9 

2 

V  7-V  stfht  Uiesm  EittHcthwen  ein  Jä/^riidter  Au/watid  von  l^üS'J  Meichs' 
ihaleru  gegenüber. 
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74.  (1370)  Codd.  papyr.  scripti  in  fine  ssecuH  saperioris  iassu  Honl- 

hemii,  qui  etiam  in  testamento  opus  hoc,  distribotum  in  tres  tomos,  bibliothec» 
(irmavit.    Contirient  Scriptores  Herum  Trevirensium  inde  a  pritnis  historiae 
teniporibus  us(iue  ad  tompora  receutiora:  fol.  -  -  NB.  Intcr  ea,  (jiue  manu 
scripta  sunt,  bic  illic  iuveniuulur  ioiia  et  fasciculi  imprcssi. 
Alte  Stiadn.  XXXIX-XLL 

7Ö.  (1371)  Codex  Diplümaticus  Trevireoiis,  scriptus  form.  fol.  tempore 
receot.  IMtIms  eit  in  tres  tomos;  iadpit  a  775,  tinitur  a.  1738.  Ex  legato 
Honthenilano.  Die  NN.  1870  u.  IS71  werden  gelegentlidi  eingehend  bduMdeli 

76.  (1372)  Uolzd.,  Braon- Leder-Rücken  mit  Gold-Titel  und  Signatur, 
1  meningeoe  Selillease  abgerissen,  8.,  138  x  191,  Pg.,  139  El.,  eiugeriCitis 
Limensehemi,  Minoskel,  anfangs  nibrieiert,  IL-^-lS.  Jlirb, 

1.  f.  1— lao*  Vit«  tanctorum  11.  JlirL  f.  1  Tabula.  Paisio  9. 

Gaogulfi.    Quod  (!)  est  III.  id.  Mai.  C.  Vita  s.  Vdalrici  episcopi  et  coa- 

K 

fessoris.  III.  N.  Jalii  C.  Pasaio  s.  Kiliani  marüria.  YUI.  Id.  Jul.  B.  8. 
Z 

^etoris  mart.  passio.  XIL  kl.  Aag.  F.  PaMo  sanctaran  Perpetae  et  Feli- 

K 

citati«.  Nonas  Marci.  C.  Sanctarum  uodecim  milium  virgiuum  passio.  XII.  k. 

L  II 

Nov.  O,  Saaete  Gordale  ?iifinis  et  mart.  XL  kl.  Nor.  JL  Actus  s.  GrisogonI 

X 

et  s.  Aiiastasie.  VIII.  kl.  dec.  F.  Item  s,  Auastasie  Muit  Ipsodio  mUalis 

H 

domini  VUI.  k.  B.  Passio  sancte  Tecle  virg.  VIIIL  kl.  octobr.  Q.  Yiu  vel 

ja 

passio  s.  Lamberti  ep.  et  mart  XV.  kl.  ocL  A.  Passio  saaetornm  Qervadi 
et  Proiasit.  XIII.  kl.  Jtil.  B.  Pasrio  sanetorum  Tbebeorua  mart  VI.  Id. 

L 

octobris  Gereonis,  Victoria,  Cassii  et  sociorum  eorum.  C.  Passio  sanetorum 
jc 

MarCKicasii  ep.  V.  idus  oct.  Quirini  presbyteri,  Scuvicoli  (?)  diaconi.  D.  f.  1' 
Incipit  vita  s.  Gangolfi  martiris.  Veneranda  commemorario  bpfttissimi 
Gangolfi.  f.  167'  Schi.  lu  (jiuj  Incn  tarn  ab  ipsis  (^uam  eta  c  ctcriü  tidt^libus 
devotis  editicata  est  ;L'clesia  in  houore  sanetorum,  in  qua  tlorent  bcueücia 
ipsorum  usque  in  jireseutem  diem,  ad  laudem  domini  nostri  Jliesu  Christi. 
Qui  vivit  et  reguat  n.  s.  w,  f.  168—170  Vita  s.  Severioi ;  beg.  Beatissimus 
igitnir  8everinaa  Trevironim  arcbiepisoopus,  bonore  licet  egregios ;  acbl.  fla> 
mina  traasllirent. 

2.  f.  121—138  Passio  sanetorum  martirom  TreTirensium. 

f.  171  Incipit  prologus:  Post  orbis  dispositionem  canctarumque  rerum 
orilinafionem.  f.  172' — 174  Privilegium  Ai^ricii  patriarche  Antiocbeoi,  Tre- 
vuoruni  an  hicpisropi ;  beg.  SIcut  in  gentilitate  propria  virtute,  sortire  et 
uuuc,  i  revir,  pnuias  super  Gallos  spiritualcm  et  Gerinauos  prioratum.  l.  .iH 
Incipit  passio  Tirsi  et  sociornm  eitis:  Igitur  fetocissimi  chriatianorum  perse- 
catores,  ÜlocleUanus  et  Maximiaaus  Romannm  tenentM  imperinm.  f.  182 
Sehl.  Anno  autem  dominice  incarnatlonls  CCXCI.  snb  Maximiano  angusto, 
administrante  Bictiovaro  prefecio,  predicti  martires  passi  snnt,  ad  laadem 

T«n«lfiiiBi«  d.  Hss.  d.  UM.  AreUTH.  3 


Digitized  by  Google 


u 

et  glorian  domioi  notlrl  JhMu  Chritti,  qai  cum  Deo  patr»  ingeollo  et'apiritB 
aaaeto  ez  atroqa«  procedante  ml  «t  rtgnftt  Daut  p«r  oania  saeiilA  Mcolonmi. 
AiMii.  Ezplieit  passio  aftaetornm  Tirsi,  Palmttii  sc  •oeiorum 

aoi^nndem  tociusque  Treveric«;  picbis  utriusque  sexus. 

H.  f  i;?2-i;^9  Quedera  miracula  s.  Oswaldi  roartiris,  regis  AngTorum; 
beg.  Intei  iertn  in  piigaa  Aedwiuo ;  scUl.  aniecesacrilKis  suis  vluauduni.  Ex- 
pliciuQt  miracula  s.  Oswaldi  Martyris,  regts  Anglorum,  quo  scripsit  Beda 
presbiter  in  libro  bistoriy  ^cclesiastic^  geatis  Aoglorum,  regoanto  domino 
noitio  Jhesu  ClirUto  p«r  onmit  Meola  lecoloram.  12.  Jhrh.  f.  121  in  Schrift 
Ii.  Jhrh.  Codex  t.  Mtrtim  TlreTirii,  ti'  qnls  enm  abstderit»  aoaSheiiA  aii. 
Darunter  Modo  Antonii  Oebmbs  sa.  litt  professoris  1805.  Aaf  dem  onteren 
Rande:  „NB.  Die  Punkte  auf  den  i,  die  Striche  über  dem  u,  die  Verliogemiig 
der  Striche  in  dem  t  sind  «später  wohl  durch  Ilerm'Öhmbs  genuMihC. 

Alte  Sign.  C.    Alte  bt;in(iiiumm<!r  1316. 

77.  (1873)  Hol«d.  in  dunklem  l.edcr,  Pressuog  einzelner  Stempel,  mes- 
siogene  Beschlüge,  2  messingene  Schliesüeu,  f.,  18i  x  257,  Pg.,  1  pp  V. 
(bei  der  WiedeiberBteUoDg  gegen  1890  eingeeetit),  2  pp.  Vr.  202  BL  Tintea* 
linieiuch.,  MiniMkel,  nibr.,  bleue  und  rote  AnbogsbiichatebeB,  genalte  bbue 
und  Tote  leitaelen,  15.— IB.  Jhrii. 

I.  f.  1—26'  Obituar  von  Eberhardsklausen;  iat  bis  int  vorige  Jbrh, 
ftwtgef&hrt ;  enth.  trierische  Geschichtp  helr.  Notizen. 

2  f.  27— *29  De  missis  ebdomadalibns  servaudis.  Die  Messstipendien 
mit  Angabe  des  Datums  der  einzelnen  StiTtuDgeu,  gleichfalls  weiter  geführt, 
f.  29'  über  die  Kiuweihuog  der  neuen  Kirche  zu  Klausen. 

8u  f.  aO— 145  Mertirologiam.  f.  80—80  Prefeeio,  qae  in  plarlbna 
librie  etieribitmr  0)  Bede  super  opere  mertirologii,  plares  aaten 
ipsani  exeerptem  dieunt  ex  librit  b.  Aaguetini;  beg.  FesÜvitetei 
taactorum  apostoloran  —  aea  aerritute.  f.  30'  Kpistola  sea  prelkcio  Uaoaidi 
monarhi  ad  Karolum  reuem  super  opere  martirologii.  Domino  rcgtim  püssimo, 
Karolo  Aue^usto  Tsuardus  inJignus  sacerdos  —  cnstodire  potcnria.  f.  31' 
De  arte  laveuiendi,  qnaütpr  hit  iirmiunrianda  Uma  iiialibet  die  secundum 
numerum  supraposUum  siuguiia  Iltens  martyruiogio  et .  .  singulis  annis  litera 
matetnr.  Die  betr.  Zablea-  nad  Buchttabenreihe  atebt  Aber  jedem  eiaseia^ 
Tageaabacbaitte.  In  dieaea  iat  der  Stoff  auf  die  voraehailichatea  Kireben 
dee  Erdkreiaea  verteilt  l  34'  Apnd  BruxeUani:  aatale  aanete  Gndile.  Mctbi» 
ci vitale:  s.  Pacientis  ep.  et  cf.  et  aliorum  ploriaiOTum  martirum.  f.  85' 
Treveris :  s.  Agricü  ep.  et  conf.  Hierbei  eine  etwas  ausgiebigere  Darstellnng. 
f.  47'  rot  jrcliohen  Virrila  s.  MtUhio  apostoli.  f.  48  ders.  u  ausserdem 
Treveris:  sau»;ti  Mdiicsu  ppi<;(  npi  et  l  üiessoris  et  aliorum.  f  50  v,iri1  nebeu 
b.  Zuitbertua  der  h.  Willibrord  erwähnt,  f.  di'  Methis  iu  civitate:  uatale 
a.  Olodoiiadia  Virginia.  Treveris:  a.  Maguerici  ep.  et  coaf.  .f.  108  Helbis 
civitate  tranalacio  a.  Amulpbi»  eiuadeui  civitatia  episcopi  et  confessoria, 
f.  III'  In  Aqnitania:  natale  s.  Btaxiniai,  Treverorem  avchieplar<^i,  qni  qnarto 
kalendas  iunii  Treverim  relatua  eat 

4.  f.  14Ö'  —191'  Commentum  venerabilis  Hugonis  de  sancto  Victore, 
doctoris  exinü  in  regnlam  s.  patris  noairi  Aagnstiui.  üec  precept%  —  non 
iaducatur. 
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6.  f.  192-S0(K  EvaQgeli«  d«  tempore,  f.  fiOCK^-SOfi'  EvaogaliA  de 
sanctis,  n.  a.  Bodiafil  ep.  et  cf.,  M*^^iwi  ep.  et  «t,  Symeonls  ef.,  Viti  et 
Modesti,  Uborti  ep.,  Helene  regioe,  Benitrdi  ebb.,  Aagnitini  ep.  patris  nostri, 
Panlini  op.  et  mart.,  innumerabilium  martyrum  Treverensiuin,  Lamberti  ep  , 
Manririi  et  soriorum  f\m,  s  Mathcrni,  Remigii  et  sociorum  eius,  Maynuiplii 
cf.,  Gereoiiis  et  Victons,  Xi  iniliuni  virg.,  in  transl.  8.  Materni. 

Alte  Sirrn.  aus  französischer  Zeit  N.  2^4.    Alte  Staadnummer  69* 
78.  (1^74)  Holzd.  in  br.  Leder,  gotische  Stempel,  2  meeslngeiie  Sehl., 
eine  abgeclieea,  foK,  Pp.,  Ws.  Krens  mit  Schlange,  1  Y.,  242  Bl.,  Hiniukel, 
8e|h,  mbr.,  16.  Jhrh. 

Aaf  dem  Yorblatte:  In  hoc  cedice  continentor  subscripte  legende 
•anctoram  et  termones:  Vita  s.  Augustini  ep.  et  doct.  eccl.  longa.   Vita  s. 
patris  nostri  com])en(lio^;!or  Traaslatio  s   Aug.  de  Hyppone  ad  Sardiniam, 
Translatin  s.  Aug.  de  Öardinia  ad  Papiam.    De  iostitotione  et  rejiaratione 
orüinis  Ueremitarum  s.  Aug.  f.  83,  De  origino  et  reformationc  ordinis  cano* 
nieorom  regulariam  f.  35,  De  miracolis  s.  Aogustini  38,  de  commendatione 
i.  Aug.,  quibus  a  pairtbtlfl  commendatur  f.  41,  Tractatui  Jaeobi  de  Yevagine 
de  libria  e.  Augaatini,  Ytta  s.  Monice,  matria  a.  Angutfaii  f.  60,  Tkanslatio 
eoiperis  8.  Monicm  88,  Yita  glorio^i  martiria  Christi,  s.  Oangnlffi  f.  76,  Sermo 
8.  Ang.  ad  canonicos  reguläres  f.  80,  Sermo  eiu8d<;m  de  detractione  et  mur- 
mnratione  f.  82,.  Sermo  8.  Augustini  de  filio  prodigo  f.  85,  Sermo  eiusdem 
ad  presbiteros  suos  reguläre«  86,  Sermo  s.  Aug.  ad  omnes  sacordotes  89, 
Sermo  eiusdem  de  observantia  clericonim  90,  Sermo  eiusdem  de  vita  et 
moribna  clericonua  92,  Sermo  d^em  de  contemptu  mondi  ad  fratrea  aaoe 
f.  98^  Sermo  a  Augaatini  de  peraecatiooe  chriatianomm.  Sermo  einadem  ad 
generalem  hominnm  inalraeiionm  97,  Sermo  ehwdem  de  anima  cuiaadam 
Egiptii  damnata.  Passio  aanctomm  Oentiani,  Fnaciani  et  Yictorici.  Passio 
sanctorum  innumerabilium  martyrum  Trevirorum,  De  recommendatione  loci 
sepulture  eorum.   Yita  et  passio  s.  Katberinse  virginis  cum  miraculis.  Passio 
sanctissimae  Barbara  virginis  et  martiria ;  Inventio  et  translatio  corporis  eins 
cum  miraculis.    Passio  8.  Cornelii  papai  et  martiria.    Gesta  et  passio  s. 
Lamberti  epiccopi  et  martiria.  Conversio  et  vita  s.  Uuperti,  episcopi  Leo- 
dlenait.  Paaaio  et  traotlatio  a.  Qnirini  tribnni,  martiria.  Converaio  et  pawlo 
aanctomm  deeem  miliam  martimm.  Traetatva  a.  Aognatini  de  diadplina 
chriatiana.  Yita  et  translatio  sancti  Ijubentii  confeworis.   Vita  et  translatio 
s.  Castoris  confessoria.   Vita  s.  Felicis  archiepiacopi  Trevirenais.   Gesta  s. 
Gertrudis  virginis  cum  miraculis.  Purgatorium  s.  Patricü,  cpispopi  Ilybernie. 
Aliqua  dicta  s  Augustini  de  fallatia  mundi,  de  peuitcmia  agenda  et  de  morte 
iugiter  memoranda.    De  raptu  Tundali  ad  diversarum  peuanim  loca.  De 
spiritu  et  revelationibus  Guidonia.  Itinerarius  Johannis  Uese  ad  diveraaa 
mondi  partea.  De  Jolmnne  preabitero,  imperatore  Indorom.  Belatio  de  corpore 
a.  Thomm  apoatoli.  Tractatna  de  mirabiübua  Indim.  Excerptom  ex  literia 
miaaia  Johanni  Syntsicb  a  Nycolao  Herbem   beg.  Hyapanie  rea,  tit  externa 
narrem,  aatis  sunt  pacate.   Nemo  bic,  qui  Erasmo  Lutberoqne  impenslus 
faveat.    Spricht  über  den  neu  entdeckten  Weltteil.    Relatio  vera  dt-  novis 
insulis.    ümelia  s.  Augustiiii  in  iesto  saeramenti.    Sermo  b.  Augu&tiui  de 
corpore  et  sanguioc  domini.  Dicta  quedam  b.  Augustont  de  omnihus  sanrtis. 
Vita  8.  Walburgia  virginis.  8>* 
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f.  1  Inciptt  vite  onus,  processus  et  terminus  s.  patris  nostri  Augustini, 
epilcopi  et  docloris  ecclesie  precipui:  Augustinus  genere  Afer.  Schi,  valea- 
mus  pervenire  faveote  eius  sponso  Jhean  Critto  domioo  nostro  Amen, 
f.  \W  loripit  pMtio  aADCtonun  iaDameniliiliiioi  auurtiram  TreTironm:  locliu 
et  gloriMft  Trevirontm  dvitfip  aicitt  eolilefis,  ita  sab  renisfionis  tempoi« 
paterae  temper  ioiiitens  virtutt  Am  iUuido  ia  Bleistift :  Autor  ante  oculos 
babuit  gesta  Trev ,  bistoriam  martyrum  apud  Honthemium,  vitaim  Hildulphi, 
coHatlonem  tred.  Schavarfl.  —  Scriptus  est  cod.  iste  post  anniim  IT)!  7  Tide 
notaJe  circa  tinem  huius  bist.  f.  109  im  Text:  A  latere  siuistro  chori  requiescit 
sanctus  ('elix  arcbiepiscopus  Treverensis,  qui  primus  fundator  extitit  ecclesie 
illius.  Qui  e  terra  sumptus  altiori  loco  est  repositus.  Dum  illum  e  terra 
«ff«nent  et  aolum  omne  circmn  drc«  aperiretur»  repperemot  «t  alias  tane- 
torum  venenuidat  sepoUaras.  Am  Bande  in  Bleiatift:  Factum  eat  hoc  eob 
Leon«  pontiftca  ante  annum  1617,  poit  1718  cf.  Scbeckmann  t  c  Etwas 
darbber:  Ad  verbum  apud  Scbeckmann  LH  ann.  1517. 

Alte  Sjf};natur:  Französische  Inventarisations-Nummer:  N.  416.  Uer> 
kuoli:  Eberhardsklausen.    Alte  Standnummer  CCLXX. 

79.  (1375)  Pappe  in  weiss  Scbwsldr.,  in  der  Mitte  b.  Mathias,  schmal 
8.,  93  X  lüö,  Pg.,  48  Bl.,  Bleiglossenscbema,  Minuskel,  rubr.,  gemalte  und 
vergoldete  Initialen,  12.  Jbrb. 

1.  f.  l'-iO*  Lamberti  de  Legi*  ^  Miracoli«  a.  Hathif  aportoli  libri 
qninqoe.  t  V  Pr^tio.  Dileetiasimis  in  Christo  dominis  ac  fratribus  ^ccleri^ 
s.  fiacharii  arcbiepiscopi  sanctique  Mathi^  apostoU.  Treberis  Lambertus, 
vestt^  frateruitatis  nlnmiis,  post  unanimitatem  laboris  in  vinea,  quam  devastat 
aper  de  silva,  deoarium  yternv  retributionis,  quo  aufutgiet  dolor  omuis  aiqae 
tristicia.   Valete.   Explicit.  Darunter: 

Legia  me  gcnuit;  fovet  alt.  r  Treberis,  iu  qua 
PaiTos  ego  parro  modnlatns  parva  repono, 

1  2  Capitiila  Ubri  I. 

f.  8*  beg.  Qui  dare  vela  notiiis,  pelago  eommittm  clatsemi 
Yeligeraque  cupit  mare  piimnm  Untre  aeeara, 

Necilum  Hyadas  nec  arcturum  Pliadasve  serutns 
luplicat  ancipitem  trepidus  p^^r  littora  cursum. 

f.  9  Qualiter  inventas  est  kl.  sept.  cap.  XVI.  f.  40'  Uodc  salus  nobis 
emauct  giona  Obrystos.  Kxpliciunt  omnia  feliciter  m  domiuo.  /  Per  ooiuia 
benedictas  Doos.  Amen« 

%,  f.  42^48  Vite  s.  Matbi^  apostoli  apnd  Treberim  qoieacentis.  R*- 
Terentissimo  domino  sno  vel  ecclesie  a.  Encbarii,  Trereris  lAbati,  vere  dig^ 
nissimo  humilis  levita  Lambertus;  ceteris  perseverantibus  in  fide  domini  nostri 
.Thesa  Christi  cui  est  honor  n.s.  w  f.  42'  Incipit  vita:  Igitur  gloriosissimus 
apoptr  liis  domiui  nostri  Jhesu  Christi,  Mathias,  t.  48  am  Ende  Ilyc  de  vita 
et  aciibus  bcatissiini  Mathi^  apostoU,  quy  Judeo  interprctante  didici,  feliciter 
expressi,  iiicLil  addeus,  nicbil  iominucns,  sed  verba  perbda  mutans,  in  quibus 
Jhesom  Mathiam  subveriisse  calumpaabatur,  ubi  verba  bead  Lnc^  (ftbergescbr. 
ea  actibiis  apostolorum)  posoi.  Orationem  quoqoe  prindpis  sacerdotnm,  qua 
adversiis  cum  peroravit,  et  responsionem  sancti,  paocis  additis  ant  inmntatis 
compilavi. 
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Das  gan/e  ist  von  gleichalterigen  RaiKlbemerkiinjnren  begleitet. 

f.  l  iu  der  Urkiindenscbritt  des  bekannten  liositzvormorks  von  St. 
Eucharius  aus  dem  12.  Jhrh. :  Anno  ab  incaroatione  doinun  millesimo  cen- 
l«iimo  LXXXVIf  indictione  IV.  ad  honorem,  beatissimi  Mathif  apostoli  et 
wocionim  Johaosis  apostoli  et  evangelUto  et  Patris  nostri  a  Eudiarü,  pritnt 
Traberoram  arcbiepitcopi,  Valerii,  Hattrai»  Agritii;  qaem  n  quia  alMtalerit« 
aoathema  sit.  Die  Scbrifit  ttiinmt  mit  dieser  ZMtbestimmimg  ftberän.  Die 
Hs.  gilt  als  Autograph. 

t  1  ausserdem  in  S<  hrift  Anl.  17.  Jlirh.  Author  huius  libelli  est  Lam- 
bertu3  üe  Ligia,  huiiis  coMiobii  religiosii«,  iini  damit  anno  milloaimo  octo* 
gesimo.    Vide  Trittemium  in  libro  de  8<  riptoriljtis  germanis. 

Alte  Sign.  28.   Alte  Standnummer  LXXX. 

80.  (1876)  Holsd»  br.  LederrOekenf  1  versierte  messii^ene  ScbliessOi 
8.,  Pp.,  4  VV:,  187  Bl,  Kursive  uod  Hioaskel,  1&  Jbrb. 

Codex  monasterii  s.  Matbie  apc»toll  extra  mnros  Treverensea  ordiiiii 

I.  Benedict!,  ia  qao  habentur  subscripta. 

Ijiber  miraculornm  I).  Petri,  Pauli,  Johannis  apostoli  (!). 

Vita  s.  Zenonis,  Ursinari,  episcopi  Veroneusis  6.  idus  decembris« 

Vita  8.  Attali  abbatis  Luxosieasis  ö.  idus  marcii. 

Passio  trium  Iralrum,  sc.  Claudii,  Asterü  et  Neouis. 

Pasaie  sanetorum  Amancii,  GetulH,  Geroalla  et  PriroitivL 

Vita  saaetoram  abbatnm  Agaoneosts  momuteiü. 

Passio  s.  Maximi  prosbyteri  et  martyris.  4.  noitas  ianoarii. 

Vita  s.  Theoderici,  Theodolfi,  Basoli  abbatis,  presbiteii  et  cf.  5.  id.  oct 

Versiculi  funebres  de  s.  Martiiio  ci)iscopo. 

Vita  8.  Ililarii       Pictaviensis  rigmatice. 

Liber  rairaculorum  eiusdem  a  Fortunato  episcopo  ronscriplus, 

Miraculum  notabile  de  eudem.   De  consilio  Rome  habiio. 

Sermo  in  fettintate  s.  Hilarii  Icgendus  FortUDati  episcopi. 

Vita  a.  Ursi,  Memif,  Apri,  episcopi  Antisiodoreosis  (!>»  Cktalaiiensis, 
Talleosis.  Nonis  Augnsti  /  17.  kt  octobris. 

Vita  s.  Eucharii,  Valerii,  Aniani,  episcopi  Treverensis,  Trev., 
Aoreliauensis,  15.  kl.  decembris. 

Passio  sanctonim  Thebcorum  martyrum  sc.  s.  Gereouis  Victoria,  Cassii 
et  Florencii  alque  sociorum  eorundem. 


Vitas.lluberti 

Burchardi 

Agerici 

rirminii 

Vedasti 

episcopi 

Leodieoria 

Herbipolensis 

Virdunensis 

Metensis 

Atrabatebsis 

com  Symoae 

3.  OOP.O0T. 

2.  idiis  oetobr. 

kl.decembr. 

S.aonasDOT 

Versds  Fortuoaii  episcopi  lau<l<s  s.  Agerici  cootiacntes. 

Passio  s.  Pelagii  martyris,  &.  kl.  septembris. 
Passio  s.  Mauricii  et  sociorum  eius,  10.  kl.  octobrss. 
Passio  s.  Sigismundi,  regis  BurRundir  rt  'nartyris. 
Vita  s.  Findani  coofessoris  12.  kl.  marcii,  Sorgii  pape  prim.  et  cf. 
12.  kl.  marcii. 

Passio  saaetoram  Petri  et  Andree,  Paali  ei  IMonisli  martyrum,  idibos  miui. 
Passio  saoetorum  Sisimiii  Martirii  et  Alexaodri  martyrum  4.  kl.  junii. 
Passio  saaetoram  CaacU,  Canciaai  et  Canciasille  pridie  kl  iunii. 
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J^assio  saoctorum  Calocerii  et  Partbemii  fratrum.  14  kl.  iun. 

Liber  MelUti  episcopi      tninita  sive  assampcione  b.  Marie  vurginis. 

Vit»  b.  Potoaciaa«  viriiiiit.  14.  U.  innii. 

Sarmo  in  fMtivitato  befttoram  PMri  et  Pauli  «pMtolonui. 

Sermo  de  i.  Benedicto  abbato. 

Relatio  aiva  biatoria  saactarum  viifioum  Agrippinanainm. 

Sermo  in  visitacione  b,  Marie  virtrinis 

Vita  8.  Lutwin!,  episcopi  I  revereusis  'A.  kl  oclobria. 

Passio  8  Jufiti  pueri  et  martyhs.  lö.  kl.  uovembris. 
Labaneii  coafaaaoria.  8.  idna  oetobria. 

VIto  a.  Amandi,  apiaoopi  B«doiiaiiaia.  8.  nonaa  sov. 
a.  AHiiiii,  apiaeopi  Aadagavaiiaia.  Id.  mmL 

y.  2  Knnar  Baatiar  in  Yaraan.  Y.  2^  Ex  lfl»io  da  philoaiaiia,  aiTe 
Ovidii  fuerit,  sive  uoo. 

f.  1  locipit  pro1on;!i3  III  librum  miraculonim  beatorum  Petri  pt  Pauli, 
Andree  atque  Johanuis  aposlolurum:  Licet  plunma.  Ib.  Capitula  de  virtutibus 
9,  Petri  apostoli. 

f.  1'  beg.  Igitur  post  corpoream  dominice  nadvitatis  adventum.  f.  42 
Indplänt  Tafaietili  fnnabraa  in  faribna  prima  callola  a.  Martini  episcopi: 
Yanimua  an  latoc  t  eSt  Ineipit  Tita  aa.  Encbarii  at  Yalarii  apiaeopomm 
Trav.:  Catbolicas  popalna.  £  68  beg.  Tbabaomm  martyrnu  aacratiaainiani 

lefjionem.  f.  127'  Prescriptu«  aarmo  (in  fest!  vi  täte  bb.  Petri  et  Pauli  ap.) 
collf^rtiif:  oM  ex  (iivcrsis  libris  per  fnitrem  niil)trtnm  Colonie  ac  coram  con- 
ventum  recitatus  ip«;o  die  beatorem  Petri  et  Pauli  apost.  a.  d.  1508.  f.  132 
Der  gleiche  Vermerk  über  eiue  Predigt  KOm  Feste  des  Ii.  Benedikt:  in  die 
commemoraciouis  s.  Patris  iiostri  Beoedicti  abb.  a.  d.  15013.  f.  141'  desglekhea 
Bum  Faata  Marian*Heivianchiittg.  a.  4. 1610:  f.  142  beg.  Magnnm  adifieaaioDiB 
molimantum.  f.  142'  Ezplieit  prologna.  ^  Tampon  igitnr  GhUdabafti  ngia 
axtitit  qoidam  primaa  aanatori«  dfgoitatia  ragiiqna  ganerla  Oarwino  patra  aa. 
ac  Gutra  matte  nobüiaaimis  ortaa  progenitoribus  et  qni  in  regeneracionis 
fontc  vocabulum  sumpsit  Lutwinus.  f.  166'  Schi.  Jetna  lapadarit.  f.  186 
Scbl.  des  tran/pn :  emisit  ad  celos. 

Alte  bign.  Ii.  140,339  durchstr.  '  374  /    Alte  Slandnuimner  578. 

81.  (1377J  Dusß  copitti  vitarum  S8.  Eucbarii,  Valeru  et  Materni,  epis- 
coporom  Trariranainm  cum  catalogo  primornm  apiaeopomm  einadam  dntatia 
«I  antiqoiaaimo  manuacripto  monaataiü  a,  Obiilini  in  Hannonia  ord.  a.  Bana- 
dieti.  Hfilla  aua  frei  gamoatartam  Papiar;  Idain  4. 

1.  Brief  mit  dem  Poststempel  Mona:  k  Monsieur  monsieur  Dom  My^«<<nfn 
Paulus,  trrs  digne  religicux  Hi'nt'dictin  de  Tabbaye  de  Saint  Mathias  pronhe 
de  Tr^vcs,  an  refnco  de  la  dite  abbaye  k  Tiöves  /  par  Luzemboorg,  Arlon, 
Marcbc.    Dat.  Ghisiain  15  Mars  1759. 

2.  Brief  desselben  D.  Ildepboos  horlin  lut. 

3.  Extraetnm  ax  anmnacripto  antiquiaaimo  monaaCerii  a.  Gliideni  In 
Hannonia.  (11  baicbr.  BL).  EntbMt  dan  Katalog  von  46  BiacbSfan. 

4.  Vita  a.  Eacaxll,  Tra?irornm  arehiapiaeopi.  Quamvia  baata  Tita 
aanetornm  —  propter  merita  lanctonnn  reatitonntur  per  eum,  qui  vitit  at  . 
ragnat  in  a.  a.  Aman  (18  Bl.)  qnoa  marnimua  babaia  doctorta.  Aman. 
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5.  Von  denelbwi  Hd.  Sermo  de  virtnübni,  de  nifaeolie  eenelonim 
Eacbirii,  Vilsrfi  et  Uatemi.  4)ootjeiiiciBeqee  (8  Bl.). 

6*  Brief  des  Dom  Jo.  Fnuifois  zu  St.  Symphoriaa  in  Hetz  an  Maanis 
Hillar:  De  manuscriptis  opiscoporum  TreTireosioia  teriem  spectentibiu.  Dat 

10.  M&n  1759.  -  Alte  Stondn.  1300. 

82>  (1879)  Cod.  perg.  fo).  min.  tcripti»  difenie  «talilnis.  Seriee 

Ubelloram : 

1.  Vita  8.  ricmcntis  Willibrordi,  primi  Trajecteosium  archiepiscopi 
a)  pcilestri  s.  prnsa  nrationc  concsripta.  Quam  excipit  Sermo  in  natali 
saucti  Willibrordi,  b)  Viu  eiusdem  per  quataor  libros  versibus  beroicia 
expoiita  quem  exdpit  temo  in  neiali  t.  Wilgisli. 

2.  Uber  flonun  epitapUonun  Seactomm  in  qnntnor  putee  divient. 
Anter  ntrioiqne  operi«  est  Theofridus,  ebben  aionetterii  Eptemncenriib 
doctor  egregias,  qui  anno  MCL3QCVIIi  donüni  aosiri  ebbntinni  Renne  toac^ 
pit  Prseterea  ioest: 

3.  Vita  8.  Martioi  epi8co))i  et  coatcasoris,  motrice  composiU.  Auctore 
Richero  abbate  s.  Martini  prupe  Mettin. 

In  codice  bic  iiiic  conspiciuntur  imagioes,  ^um  ad  textum  spectaot,  et 
initiales  muito  lalK>re  facCie. 

Fnit  olim  monasterii  Eplemaeenaia,  insigniti»  Nr.  A  81. 

In  einem  der  nftcbsten  Hefte  des  «Tr.  A.*  werden  wir  auf  die  Rp. 
niber  eingeben. 

88.  (1379)  Pappe  in  br.  Uder,  Goldtitel,  8.,  166  x  817,  Pg.,  157  Bl., 
eingedrOdcles  Linientcb.,  Hintukel,  II.  Jbrb. 

1.  f.  1  (alte  SeitemüTer  17  u.  18).  -  5'  Vita  Magnorici  initio  mnti* 
lato;  cf.  A.  A.  SS.  25.  Jul  VI.  188  §  34.  Erste  Worte  Sed  et  nps  hoc 
ipsam  in  nobis  beneficinm  experti  et  fideliter  adepti  sumuR  De  momorato 
autem  superius  ex  Italia  viro  (rolumbauo),  cuius  et  ipse  Maftnenn  tempo- 
ribuB  vita^  cooversatiooisque  fuerit.  Ilic  ctenim  vir  geoere  Langobardus, 
nomine  Wolfilaicus,  cum  adhuc  puer  esset,  audita  bonanun  virlutum  s.  Martini, 
com  primnm  te  pro  amore  dei  in  illia  galliamm  partibns  contulisiet,  Seht 
et  foe  in  lahoree  eomm  intreistis  adinvanie  nos  etc.  Ende  10.  Jbrb. 

2.  f.  6' -8  Bulle  v.  J.  975  laut  deren  Papet  Benedikt  die  Besitzuogeo 
der  Abtei  S.  Martin  in  seinen  Schutz  nimmt.  Hieran  anschliessend  bis  f. 
12  oiiic  nesrhichte  der  Götcrverlu>;te  der  Abtei  mit  einer  Aufforderung  (am 
Schltissc)  an  ihre  Brüder,  sich  um  die  Wiedererlangung  zu  bemuhea.  Viel- 
leicht von  Eberwins  iiand  gescbr.  vergl.  Bl  11  nos,  qui  bec  scribimus  u.8.w. 

11.  Jhrh. 

3.  f.  18—13.  Die  gesanglicben  Teile  des  Oiftdnme  des  b.  Magnericni 
mit  Neamen  ebne  Linien,  f.  18'  Oration  tum  Feste  des  b.  Andrew.  11.  Jbrb. 

4  f.  14-26  Vita  e.  Aognstini.  Beatus  itaqne  Angnstiane.  —  Bic 
vitf  excursus  fuit. 

h.  f.  2G  -30'  Vita  s.  Ilieronimi  preebiteri.  Uieronimus  norter  —  et 
mensibus  sex.   Ende  11.  Jlirb. 

6.  f.  31 — 31'  Umelia  s.  Augustini.  lu  illo  tempore  intravit  .Thcsns  in 
quoddsm  castellum  et  mulier  qu^dam,  Martha  nomine,  excepit  illuiu  iu  douium 
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tum,  Sanetam  evaogvKn»,  in/tn»,  c«m  Itfaratur,  aadivimu,  «  fanna  lali- 
glMa  susceptum  esse  doMinua  baspicio  —  domino  intrante  fagit;  11.  Jbrii. 

7.  f.  32—39'  Benno  s  Aagustiai  de  assumtioDe  sanct^  Mari^.  Adeat 
Dobts,  dilectissimi  fratres,  dies  valde  venerabilis  —  am  Schkuae  abgahr. ; 
letzte  Worte  pernianearnus  in  sua  voluntate  et  ia  omni 

8.  f.  40-47  Vita  s.  Paulioi  episcopi.  Sanctoruoi  patriuo  memonis 
maarvire  —  inde  Trevaria  portatoa.  1  40  lacipit  prologiu;  Hb.  Taxt  bag. 
PaaUnttm  igitur. 

9.  f.  47—61  De  aatiTitata  a.  Marl^u  t  47-47«  Pral^gm  a.  JaimiMl 

da  nativitate  s.  H.  Petis  a  mc  petionoalam  —  mamoratttm  ßbellum,  ai  baoft 
memini,  huiuscemodt  habuisse  prefacionem :  Tncipit  prologns:  Petis  a  me,  ut 
Tobis  scribam.  f  4H  T^itnr  beata  et  gloriosa  semper  Maria  8chl.  f.  52 
sicut  sancti  evangeliste  docuerunt.  Auf  einem  hinten  eingelegten  B\.  steht 
folgendes  von  Hermes'  Hand:  „Diese«  llanuscript  rührt  von  dem  Abte  Eberwin 
ana  der  Abtd  St.  Martin  har,  walehaa  w  nacb  dar  An^be  dea  dasigen  Prllaten 
Karl  von  Sacba  in  aeiner  diplomatiacben  Gcadiicbta  von  diaaer  Abtei,  aigan- 
biadig  gaacbriaban  bat;  dann  diaaar  drückt  Saet.  8.  p.  15.  folgandaa  darftbar 
aus:  Hujus  aanetiaaiui  PrseguHs  (Magnerici)  vita  ab  Eberwinso,  hnjat  lad  ab- 
bäte  fusiiis  manuscripla  habetur  in  Ribliotheca  nostra  siib  Litt.  C.  Tit. 
Vita  banotnrtim.  Dass  dieses  das  ?e1hi«e  ?tlaauscript  seyc,  sulches 
ergibt  sich  nicht  nur  aus  der  auswärtigeü  Bezeichnung  und  Amschrift, 
welche  die  nämliche  ist,  sondern  auch  aus  der  sonstigen  Antuhrung  der 
Saitenaablen,  atif  walcba  dar  FriUnt  von  Sadia  akdi  bin  und  wiadar  baaiah«t> 
und  die  im  Original  geaaa  antrete.  8o  beruft  er  aicb  i.  B.  pag.  17  auf 
eine  Stelle  ana  dem  Leben  dea  b.  Nicetina  pag.  810  ex  dictia  Acidii  nffirmat» 
quod  idera  rax  Theodericaa  decedente  TreverietB  urUa  aacerdote,  Nicetium 
ad  episcopatum  iusserit  arceri,  welches  sich  auf  der  angezogenen  Seite  auch 
rirhtisj  findet.  Übrig^ens  ist  es  unbezwpifelt  pewis,  dass  es  sich  vorhin  in 
(kr  Hiltliotht  k  der  Abtei  St.  Martin  befaii  l,  uüd  ea  durch  den  fränkischen 
iiOYolutionskneg  daraus  verkommen  ist,  sowie  die  mehresten  Bibliotheken 
der  KlOater  and  Abteien  damala  lentöret  worden  abid. 

Eberwin  wurde  im  Jnbre  996  anm  Abte  geviblai  und  atarb  «abr- 
acheinlicb  nma  Jahr  1040.  Er  acbrieb  daa  Leben  dea  b.  Kagnarikoa,  jeaea 
dea  bl.  Simeon  und  auch  noch  sonstige  die  Abtei  betrefende  Sachen.  —  Zn 
bedauern  ist  es,  dass  die  ersten  Bl&tter  mangeln.  Zu  Zeiten  des  Prälaten 
V.  Sachs  war  es  aber  noch  vollständig;  denn  er  baaiabt  aicb  in  seiner  Qe» 
achichte  p  15.  auf  pag.  1  der  vita  Sanrtnrum." 

Alte  äign.  auf  einem  auf  dem  iiuckea  aufgeklebten  Papierzettel:  37. 
Alte  SUa4n.  1413. 

fix  dono  Hennea  1887.  Auf  der  Innendecke  der  von  Hennea  erlegte 
Kaufpreia:  10  Tbaler. 

Lamprecht  (Wirtschaftsleben  II  S.  723)  rechnet  die  Hs.  unter  die 
Kichtarchivalischen,  d.  h.  nach  ihm  enthält  sie  nichts  auf  die  Geschichte 
von  St.  Martin  bczOglicbe!'.  An  dieser  Annahme  trägt  offenbar  die  Koappheit 
des  alteo  Handschriftenverzeirbnisses  die  Schuld. 

10.  f.  41—54  In  exaltacioue  s.  Crucis.  Tempore  illo,  postquam,  Con- 
stantino  augusto  contra  Maxentium  tyraonom  properanti  ad  beUam,  Signum 

\ 
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cnicis  ctHtQS  faisset  oBiensiim,  et  ipso  feliciter  obtinente  triumpbum,  ab 
Helena  iam  dicti  principis  matre  saacta  crux  faisset  iaveota.  —  Miraculoram 
plurima  incremeDta. 

11.  f.  54—57  Commemoratio  s.  Michabelis  archangeii.  Mcmoriam  b. 
Michahelis  —  am  Scbliuse  Rasur ;  letzte  Worte :  Baptizato  prius  rege  ctun  iini* 
versis  dignitatibua  suis.  Die  Nummern  8—11  von  einer  Hd.  vom  Anfang 
IL  Jhrh. 

12.  f.  57* — 59  Omelia  lecttoois  sec.  Job.  /  In  illo  tempore  dixit  Jhesus 
turbis  Jndeorum  et  principibus  sacerdotam:  Ego  si  exaltatus  fuero  a  terra, 
omoia  traham  ad  me  ipsum,  et  rel.  /  lila  omuia  dicit,  de  quibus  siipra  dixerat ; 
princeps  mnndi  —  ut  renascamini  in  Yeritate.  Ende  12.  Jbrh.  nachge- 
tragen. 

1^  f.  59^—70  Passio  s.  Cecilie  virginis.  Humanas  laades  —  usqne 
in  hodiemum  diem. 

11.  f.  70^—79  Vita  8.  Eucharii  arcbieptscopi  Quamvis  beata  vita 
sanctonim  —  cepisse  t^tatur. 

15.  f.  79'— 82'  Passio  sancte  Lucie  virginis  et  roatiris.  Cum  per  nni- 
versam  provintiam  (!)  b.  virginis  Agatb^  fama  crebresceret  —  basilica,  in  qua 
orattones  eins  florent  nunc  et  somper  in  a.  s. 

1^  f.  82'— 107  Vita  b.  Galli.  Nisi  me  sacrarum  scripturarum  auctoritas 
comprebendenda  roservet. 

f.  üil  Incipit  prologus.    f.  BäL  Vita.  Cum  prseclara. 

12.  f.  107—119  Vita  s.  Oregorii,  roroani  (!)  sedis  episcopi.  Gregorius 
urbe  Roma  —  die  quarto  idium  martiarum. 

18.  f.  119—132  Vita  b.  Ambrosii,  Mediolanensis  episcopi  condiia  a 
Paulino.    Hortsris,  venerabilis  pater  Au^ustine  —  f  jgisse  supliriitm. 

lä.  f.  132—134'  Sermo  in  dedicatione  ^cclesiQ  s.  Augustini.  Quotiens- 
cumque,  fratres  karissimi,  altaris  vel  templi  festivitatem  colimus  —  in  gaudium 
domini  tni^ 

20.  f.  134'— 136'  Item  de  eodem  sermo  s.  Augustini  episcopi.  Rede 
festa  ecclesi^  colunt.  —  De  satietate  fastidium. 

2L  f.  136'— 144  Omelia  Bede  prespiteri  s.  Evangelit  sec.  Lucam:  In 
illo  tempore  facta  sunt  encenia  in  Ilicrosolimis  et  biemps  erat.  Fit  amlabat  (!) 
Jbesus  in  teroplo  in  porticu  Solomonis  et  reliqua.  Audivimus  ex  lortione, 
fratres  karissimi,  quia  facta  sunt  encenia  in  Hierosolimis.  —  ad  promia, 
qu^  promisit  perpetn^  soy  visionis  introducat. 

22.  f.  144-146  In  dedicatione  Aecclesi^  secundum  Lucam.  In  illo 
tempore.  Egressus  Jbesus  perambulabat  Iliericho.  Et  ecce  vir,  nomine 
Zacheus;  et  bic  erat  princeps  publicanorum,  et  ipse  dives ;  et  qoerebat  videre 
Jbesum,  quis  etset.  Et  non  poterat  pre  turba,  quia  statura  pusillus  erat. 
Et  reliqua.  Omelia  venerabilis  ßede  prespiteri  de  ea'lcm  lectioue. 
Que  impossibiiia  sunt  —  quod  factus  est  benigne  pro  nobis. 

23.  f.  146 — 151  Vita  s.  Nicetii,  archiepiscopi  Trevirorum.  Si  fides 
dictis  adbibetur  —  exsolvere  inveniatur. 

24.  f.  161'— 157'  V^ita  s.  Felicis,  archiepiscopi  Treverensis.  Cum 
plurima  divin^  miserationis  opcratio  —  Scbl.  verwischt  und  radiert.  Letzte 
Worte;  Quidnam  qusesunt  illa  angeloruro. 
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84.  (ISHO)  Pappe  iu  br.  Leder,  fol,  178  x  256,  Pg.,  1  pp.  V.,  1  pp.  N.. 
45  Bl.,  BrauDStifUinienscb.,  Mioutkcl,  rubr.,  blaue  Anfangsbocbstaben,  Anfang 
10.  Jhrb.  (1514). 

Yita  1.  Maxinini.  Lnpw  Wildoiii  atttm  nlutem  —  ad  iita  tandani 
impulfrit  f.  2*  Maximinnt,  urbis  Aquitaine  PidaToraiii  iodigena;  gemalter 

Initial,  f.  42  Letztes  Rabnim  Excusatio  autoris  et  roncluifo  libri.  f.  48 
Am  Sflj1us«!p-  löH.  Doo  srfatias.  Pax  l<»prTiti  f  1  Uber  monasterii  9. 
Maximiiii.  Auf  dem  Vorbl.;  Liber  S.  Maximmi  srnpius  mnio  8Hy,  uti  auclor 
testatur  1.  18.  Darunter  von  Wyttenbach's  Iis.:  Ilaec  iiota  a  quodam  religioso  * 
ccenobii  ad.  8.  Maximinum  scripta  mioimo  est  vera  Scriptus  est  über  anno 
1415  (f);  acd  samiacriptaiii  originale  videtnr  fidiae  de  anno  838;  vide  p.  18. 
^  Ex  dono  Bemardi  Schmitt,  elvi«  Trer.  18ia  Alte  Standa.  1144. 

85.  (1381)  Neuer  Ebd.  8.,  Pp.,  31  Bf.,  Kursive,  rubr.,  Initialen  in 
Federaeichmug  and  Farbeo,  Anf.  15.  Jbrb. 

Vita  e.  Maxlaiii. 

f.  1  laeipit  prologuf:  Domino  et  patri  suo  WaUloni  Lupus  epis- 
copus  salutem.  f  1'  Incipit  textus  miraculorum  b.  Maxiniini  episcopi:  Maxi- 
minus,  urbis  Aquitaoie  Pictavoruni  iodigena.  1,  2*J'  SrhI.  copiam  nequivisse 
etc.  f.  11  unton.  Feder skiz^e,  BiscLui,  wohl  der  b.  M&ximia.  t.  II  incipit 
prulogus  iu  vitam  s.  Maximini  secundus:  Omni  in  Christo  reverentia  amplec- 
tendo  domino  Vuikero  abbati  Sigebardu«  obsequiiim  et  debitam  obediencie 
exhibictooem.  f.  12  Incipit  liber  secuodu«  miraoulonim  beatiaaimi  Maximini, 
Treverontm  arckiepiscopi:  Exordium  hvina  opiiicuJl  Der  Initial  f.  1  Draebe, 
der  sich  in  den  Schwans  bmsst,  deutet  auf  eine  romaniacbe  Vorlage. 

Alte  Standn.  1180. 

86.  (1S82)  Holsd.  in  weissem  SchaJIell,  Pg.,  18,  118  x  141,  Pg., 

Braonstiftlinienscb.,  180  Bl.,  Minuskel,  nibr,  12.  Jbrh. 

1.  f.  V—T  Yita  s.  Cuniberti  episropi  et  confessoris.  Q^oriosam  S. 
Cuniberti  memoriam  —  quam  ipse  construxcrat,  regnantc  etc. 

2.  f  7'— 4.T  Vita  s.  Liborii  et  translatio  ipsius  Qiiamvis  nniltifariam; 
f.  ir  Hic  igitur  GäUiis  origiuem  ducens^  f.  2r  Descriptis  superiuh  libelloj 
f.  46  Sehl,  feliciter  perduxit. 

8.  f.  46^54  Passio  s.  Jostini  martiris.  Quaodo  Christns  dominus, 
noflter  natns  est     grAtias  coageminat. 

4.  f.  54  —59'  Passio  s.  Ciordiani  Temporibua  Julian!  —  osqoe  in 
hodiernum  diem. 

r»  f  ßO— 74'  Vita  s.  Maximini.  Lupus  Waldoni  suo  salntem  —  pro* 
prio  sermoue  rnoreamur.    f.  60'  Maximinus,  urbis  Aquitanie  iadigcna 

6.  f.  74'- 8ö  Yita  s.  Nicetii  ep.  Si  fides  dictis  adhibetur  —  presumat 
«xsolvere. 

7.  f.  W^^f  Passio  s.  Cucuphatis  mart.  /  Oloriosos  sanetomm 
triumphos  —  Toneralnr  bumatum. 

8.  f.  95 — 115  De  caplivo  Malcbo.  Qui  in  natali  prelio  dimicatnri  — 

ad  cellas  snas. 

9.  f.  115'— 117  Relatio  Hatherii  de  quodom  servn  Dei  Qnidam  pres* 
byter  fuit  religioaus  valde  Plecgilsus  nomine  —  visu  couspexerat, 
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10.  f.  117—120  Miraculum  de  quodam  Judeo.  Non  iocompeteoter 
edere,  arbitror  illud  —  pulchro  fiae  cooclusit 

11.  f.  120—128  D«  bundUtatit  et  iaaetiutii  exemplo.  NamTit  t. 
BasiUtu  ^piMopot  dfoeot:  Fttit  In  quodam  moniatario  feDinanim  qnadan 
tifgo.  —  potait  pamnirt, 

12.  t  122'— 124'  Da  Tfaaida  meratriee.  Foit  qv^dan  meratriz  nonina 
Tbais  —  paosavit  in  paco. 

13.  f.  124' — 126  Neglecte  confessionis  exemplum,  quod  factum  est  in 
moaaatorio  Enoriacas.  Deniqae  duas  quasdam  «ororea  —  timorom  sodalium 
preberet  remanentium. 

14.  f.  126—162'  Exeaipta  da  vüa  palftiv. 

16.  f.  1<I2'— 164'  Quid  til  epbritoa  btaaphania.  Bi  unlftomm  dietit 
MBdorom  eoUaeta.    Aagaitimia,  Abraham,  Biaronimas,  Bada,  yietorinni, 

Giagoritn. 

16.  f.  164'— 166Confessio  Brunouia.  Pauper Cbrisli —pro peccatis  nosfris. 

17.  t.  166—168'  Lo{"i,  (iiif  hnhcnttir  iuxta  Ilierusalem  c<unmeiaoraUone 
digna.    buperior  vallis  Josaphat  —  est  ieaiplum  domini. 

18.  f.  168'— 170'  Sermo  in  vigilia  Pascb^'.  i^uomodo  iuxta  Mailieum 
vatpata  tabbati  Maria  Mag dalana  vidit  domianm  remirgantam  —  aamoam 
niparit  f^miaaram. 

19.  f.  ITO'— 171'  Epiftota.  Doniao  fratri  Hiarattima  prasbHcro 
<3iromatiu8  et  Heliodorus  episcopi  ia  domino  aalutem.  ('um  raligtoaiwimot 
aagustus  Theodosius  (1)  MedtolaaaBiittm  urbam  fuiMat  iogreaios  —  dai 
martyribus  exhibere. 

20.  f.  171  - 1  <i2  Croaiatio  et  lieliodoro,  saiictis  episrnpis,  ilieroDymus 
preabyter.   Constat  dominum  nostrum  omni  die  —  ease  sublim' s. 

21.  f.  172—173  Epistola.  Domioo  venerabilitar  recolaado  Karolo, 
regam  piiisimo  Hatuardos,  qutmqoam  indignua  tacardos  at  moBachaa 
prwaDlis  avi  prasparitatam  at  ^ara^  baatitadinit  gloriam.  Yattram  miaima 
latet  ealsitudiaam,  o  ravaraode  priacapi,  qualitar  imitaadis  antiquorum  itudin 
moaamur  —  cuatodire  potentia. 

22.  f  178'— 179  Baichl&Ne  dar  Abtavarsammlang  zu  Aachen  v.  J.  817. 
72  Kapitel. 

23.  179 — 180  ErzäbluDg  wie  der  h.  Martinus  eioer  verstorbenen 
Anrenier  Juogfran  die  Anschauung  Gottes  erwirkte.  Vitaliana  qii^am 
raligioea  —  daincapt  agarat.  £xplicit.  Die  Hs.  iat  der  Palhapieet  aiear 
UtorgiMban  He.  vom  Anf.  10.  Jbrh.  mit  sablraicban  Initialen  (RiemenweriL). 
AUe  Sign,  auf  dem  Bftdien  16    Alte  Standn.  1409. 

Die  Iis.  stammt  nach  Wyttenbach  aus  S.  Alban.  Er  nennt  darans  nur 
die  Vita  ss.  Cuniberti,  Liborii,  Justini,  Oordiarii,  Maximiui,  Xicotii 

87.  (1383)  1.  f  l  — 11  Gesta  domini  Pn!>nonis,  Trevirorum  Arcbiepis- 
copi.  f.  1  beg.  Auoo  Domiuicee  iucaroutiuius  millesiino  Diiimo  Sexto 
Poppo  Arcbiepiscopus  Trevirorum  ordinatur.  Am  Rinde  von  neuerer, 
wahnchaialicb  Mflllers  Hd.  ia  Bleistift:  Cap.  47.  ?on  darMlbea  Hd.  aind 
diese  Bleistift?ermerke  forlgeselst  bis  t  10:  Cap.  66,  f.  11  Sehl.  Sedit  autam 
in  apiseopato  aanis  triginta  maasiboa  qoinque,  diebus  decem.  f.  11—14 
loetromsiitum  eractnm  saper  apertione  sspiricbri  eiusdem  dooiini  Popponis, 
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ArcbiprH^sulis  Trevereosts.  Am  Rande  von  obiger  Ilami :  llaliet  hanc  historiam 
Brower.  f.  14  Sic  subscripturo :  Philippus  Marsacris  aposloUca  et  imperiali 
luictoritatibus  Notarius. 

2.  Lote  Einlage,  t>  Bl.,  davon  4  beachriebta :  Sstrtettit  ex  Mnelibi» 
nonetterii  LacensU  de  pretioeia  reliqniii;  bog.  Quoniam  omnipoleDB  Dem 
Leceoie  ronobiom  .  .  .  sublimaro  diguatat  est   Andere  Hand  als  Nr.  1. 

Pp.,  klein  4.,  17.  Jbrh.,  Umschlag  aus  einem,  gedrucicten  Trierer 
Brevier  16.  oder  17  Jhrh.  Probe:  Ilic  morc  Trovironsi  ponilur  respons. 
Civitas  sancta,  ut  supra  in  Yesperi  Der  Gcsamtiuhalt  gehört,  wohl  nicht 
zufällig,  dem  orficium  des  h.  Simon  au.  Alte  Stauda.  liOü.  stammt  aus 
dem  JesuiteukoUeg. 

86;  (1884)  Holsd.«  ScbaffBlIrficken,  8.,  178  x  243,  Pg.,  76  Bi,  ver> 
icbtedene  Binde  and  Scbenntn.  f.  1  e.  Cflno,  BIJdnie  eines  Bischofs  mit 
Stab,  Mitra,  Bueb  nnd  Pallium  in  Icolorierter  Federxeicbnung.  Anf.  13L  Jhrb. 
f.  1'  s.  Simeon,  Bildnis  des  b.  Simeon  mit  Bndi,  Palme  und  Manipel  in  kol. 
Federzeichnung.  Anf.  13  .Thrh 

t  f  3 — 13  Eberwini  abbatts  de  c^oobio  b.  Martini  Vita  s  Symeonis 
coDiessuris.  Geritztes  Linienacb.,  Cirkelsticbe  vorbanden,  Minuskel,  rubr., 
grüü  und  rote  Initialen,  Ant.  13.  Jbrb.  f.  2  Profario;  beg.  Domino  et 
▼enembili  Poponi,  TrOTironim  arcblepiscopo.  —  Ib.  Indpit  vitn:  Igitnr  vir 
dei  Symeon  patre  greco.  t  15  Scbl.  ex  verbis  eomperimus  ewingeiü. 

S.  f.  18!*— 18'  De  ^vitione  apostolomm  sermo;  beg.  Uodiema  festivitate, 
fratres  karissimi,  gaudere  dcbemui,  qai  divisionem  apostolornm  celebramus: 
sohl,  iiiiiri  mcreamur.  Qnod  ip^e  prestare  dignelar,  cnt  est  bonor,  laus,  A 
gioria  in  secuta  so  ulortun     Dieselbe  Ild. 

3.  f.  20—27'  Still  k  eines  Homeliars  vom  Knde  des  11.  Jhrh.  Geritztes 
Lioiensch.i  am  äusseren  Kaude  K'dumue,  weiter  eingerückt  und  vou  der 
Schrift  flberscbritten  eine  8.  Die  Kolamnen  kQner  als  die  Schriftseite. 
Erstes  Rubrnm:  Feria  II.  in  ebdomada  pentecostes  Lecüo  s.  evaagelU  see. 
Johannem  (Mi^juskel)  In  illo  tempore  Dizit  Jhesns  discipnli«  snit:  Sie  den« 
dilexit  mundum  —  et  habeat  vitam  etemam  et  reliqna.  Omelia  b.  Aug.  ep. 
de  eadem  lectione;  bep  Krcro  qnantnm  est  in  medico.  Das  letate  Officium 
ist  in  uativitate  b.  Johannis;  letzte  Worte:  humiliat  superbiam 

4.  f.  28 — 34'  Vita  b,  ("uonracli,  episcopi  et  martyris;  Prol.  beg.  Summa 
cum  vcncratioue.  f.  29  Incipit  ?ita  et  passio;  üeatus  roartyr  C&uradus  ex 
nobili  prosapta  oriundns  estitit.  Sdbl.  C^ns  assidoa  intoentio  nos  commoidet 
omnipotenti  deo  deorom,  cui  sIt  laus  in  s.  s.  Danach:  kl.  Jnnü,  Pasiio  s, 
Cftnonis  (vergl.  des  Bild  t  1)  episcopi  et  martyris.  YIII  idns  Jfnlii  inventio 
corporis  s.  Cftn.  e.  et  m.  VIII.  kl.  Aug.  Translatio  corpmis  s.  Cftoonis  ep. 
et  martyris  iu  basilicam  beati  Mauricii  et  sociorum  eins.  Braunstiftlinien- 
schema,  Minuskel  mit  einem  mten  Antangsh'ic^stabeu.    .Anfang  13.  Jhrh 

5.  f  35— Passio  8  Leodegarii  uiartiris,  que  celebratur  in  uouis 
octobris;  beg.  IGITÜR  BEATUS  LEODEGARIVS  ex  progenie  celsa  kam- 
conim;  scbl.  reddita  est  incolnmitas  ssnitatum,  prAstaate  domino  nostro 
Jhesa  Christo,  cui  est  honor,  Uns  et  Imperium  in  secula  ssseniomm  Amen.  — 
Geritztes  Linieascb.  mit  breiten  Randkolumnen  au  beiden  Seiten,  Minuskel, 
versierter  Initial  in  FedeneiehBang,  die  Majuskeln  der  ersten  Seile  mit 
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UMMm  Qrfln  gefßllt.  9.  Jbrh.  —  Vielo  verbtasite  Stalleo,  togftr  gftnie 
Seiten  im  Anf.  des  13.  Jbrh.  aufgefrischt. 

(>.  f.  54 -o9'  Pasio  et  vita  s.  Clemcnti'?,  pr\pp  et  raartiris;  beg.  Tertius 
Romane  ccclesie  prefuit;  schl.  luta  sunt.  Henc  iicmir  ibi  t'hristus,  dei 
fiüus,  re^nat  etc.  f.  54— :)(>  das  Linienschema  von  Nr.  5.  Iiis  dahin 
ist  die  ils.  Palimpsest.  Die  rote,  uocli  auf  f.  53'  stehcude  Überschrift  hat 
dieeelbe  ScbluMinterpunktioii,  wie  derOodeicale  uod  die  Adibuidielirift: 
obselion  die  Schrift  ereeuert  ist,  sie  nag  der  Vorlage  eatnonmeir  sein. 
VernmtUch  wahr  yoo  f.  54  ab  die  Schrift  so  Terblasst,  dau  man  et  am 
Ende  des  10.  Jhrb.  för  gut  fand,  sie  ganz  zu  erneuern. 

7.  f.  59'  Vita  s.  Willibrordi;  beg.  Fuit  in  I^ritannia;  schl.  resoluta 
sunt  f.  Wechsel  der  IM.;  f.  67—07*  3.  liand  (.lic  bereits  f  G2' 
einsetzt).  Sie  trägt  den  Charakter  des  11.  Jhrb.  f.  67  dasselbe  Linieu- 
scbema  wie  ^nr.  3^  wie  dort  auch  L berscbreituug  desselben,  auch  dieselbe 
Hd.,  wie  dort;  heidefseits  Palimpsest.  Die  Nr.  7  ist  mit  Deklamitioiisaeicben 
(Accenten)  venehen. 

8.  £  68 — 70*  In  festivitate  omniom  sanctorum  lectionea;  beg.  I. -Leginns 
in  »clesiasticis  historüs,  quod  sanctus,  Bonefacius,  qni  qoertus  $,  beato 
Gregorio,  Romane  urbis  episcopatum  tenebat,  suis  precibus  a  Foca  cesare 
impetraret,  donari  sibi,  a:>cclesiie  Christi,  templuni  Komie,  quod  ab  antiqtiis 
Pauiheon  antea  vocabatur.  Schi,  eorum  nieriHs  intercedentibus  ad  leterna 
pervenire  vaieamus,  per  eum,  qui  vivit  et  reguat  iu  s;ecula  stecuiorum  Amen. 
Anch  diese  Nnnuer  hat  ein  Icarolingisches  Linienschena,  das  die  Schrift 
fibeischieitet.  Die  BiAtter  sind  Fdinpseet.  An  Sehlnsse  Ist  noch  ein  altes 
Rabmn  nit  oboi  erwAhnter  Schlnssinterpnnktion  erkennbar:  Serno  beati 
Modaldi  (?)  episcopi.  Jetzt  steht  über  der  betr.  Stelle:  Passio  sancti  Pontiani 
martyris.  Der  Abschnitt  beg.  Tcmporibus  Antonini  imperatoris.  Von  dieser 
Ab^ohnft  sind  indessen  nur  mehr  die  H  (5en  Schluss  von  f.  70*  fQllpni|pn 
Zeilen  enthaiten.  Sie  zeigen  dieselbe  iid.,  wie  Nr.  3,  sowie  f.  (52'  vind  b7 
samt  67'.  Von  20  bis  f.  70'  ist  also  die  Hs.  im  11.  Jbrh.  zusammeugesetzt 
worden,  mit  Ansnahme  von  t  98^34'.  Die  betr.  Kr.  4  kam  erst  Anfang 
des  13.  Jhrh.  hinein,  als  die  Nnnmeni  1  nod  8  vor-  nnd  die  Nr.  8  nach- 
geftgt  worden.  Dies«s  findet  anch  durch  die  Eintragung  (ans  den  Bnde 
des  11.  Jhrh)  seine  BestitigUDg,  die  oben  auf  f.  20  steht:  Codex  sancti 
Martini  Treviris.   Si  quis  eum  abstulerit  smatbema  sit. 

9.  f  71 — 78'  Brnrbstuck  eiuf  s  Sakrnmentars  des  ansgcbcntlen  10.  Jhrh. 
in  grosser  Chor-Minuskel.  Von  einem  f  77  ist  uoch  ein  liest  vorhanden. 
Letzte  Überschrift  f.  76'  Benedictio  iu  puriHcatioaem  s.  Marise 

Alte  Standn.  CXVI.  Seit  1603  im  Jesuiienkolleg,  aus  der  Schenkung 
des  OfBchda  Bodeghem. 

89.  (1885)  Holsd.  in  gepr.  weissem  Schwsldr.,  2  Schliessen  abgeriiaen» 
Pp.,  fol.,  18.  Jhrh. 

Simeonia.  Diese  Aufschrift  auf  dem  roten  Rückenschiid  bezeichnet 
streng  genommen  nur  einen  kleinen  Teil  des  Bandes,  nämlich  den  Titel  eines 
von  Jo  lleis  verfassteu  hingcren  (ledichtcs  auf  den  h.  Simeon.  Sie  eiguet 
sich  indessen  ganz  gut  als  Name  fur  den  ganzen  liaiid,  wenn  man  das  Wort 
als  Form  des  Neutrum  der  Mehrzahl  autfasst.    Der  Band  weist  sieb  uäuilicb 
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aas  als  eine  von  Heis  angelegt«  Qaellensamrolung  cur  Qeschichto  des  h.  Simeoo 
ond  der  unter  seinem  Narnrn  geweihten  Kollegialkirche,  der  er  ja  angekört  hat. 

1,  Simconis.  id  est  Poests  dialoga  sacra  s.  Simeoni  Graeco,  viro  Dei, 
virtutibos  ac  prodigiis  illustri  nec  non  insif^ni  collegiata  eccle«iä  Aun;ust:e 
Trevirorum  hoiiorato:  quam  eiusdem  sancti  patroui  aiuori  promovendo  com* 
posait  Joannes  Heit  Sarnlovititu  io  alma  Tr»virenai  universitate,  ss.  Theo- 
logf»  le  jnrioa  doetor,  n.  ouKmam  proüMtor  et  benefiil»  «eelctbe  caaoiioiit 
capitolaria  ab  aadem  alaia  UDiTenttata  Qondoato«  anno,  qoi  a  «okiiai  Tili 
eanonizatione  sapHogMtaainias :  a  nativitata  varo  Domioi  BMtri  Jen  CknaA 
poat  nulle  et  septingentos  quadragesimus  secundus  occurrebat  sseeulari  ac 
singulari  celebritate  venerantlus  f  1  Titel  in  Kapitale,  f.  2  Distichen  mit 
der  Überschrift  De  imagiue  s.  Simeonis.  f  2'  Kupterstich,  den  Heiligen  vor 
der  Porta  nigra  darstellend,  f.  3  kleiner  Titel  mit  dem  Znsatze:  (Poests 
dialoga)  Notis  ac  reflexionibus  theologico  —  canonico  —  moralibus  et  histo- 
rico  —  Cfitidi  exoniaada.  t  8  gioetar  Titel  (s.  o.)  f.  4—6  Ton  Haia  eigen- 
liiodig  nntanebriaban,  Wldnungncbrift  an  dai  Kapitel  Ton  &  Simeon, 
f.  7— 10^  PxttAif io  ad  lectorem.  f.  13  ff.  Text  Jedem  Dialog  geht  das  Argu- 
ment forana.  I.  g.  42  Dialoge,  dann  folgen :  ein  Cantm,  Cktnclusio  in  Versen, 
7  Oden  Pftnftoh  die  ge8<  hiclitlich-kritisrhf>n  KrUuterungen  (nicht  in  der  Hd. 
des  Hei-,  «  her  Hontheims  FId.)  13  öS.  Darauf  Annotationes  142  SS.  Dann 
lü[^en  lt>  it:;ro3se  und  kleine)  SS.  aekrologischer  Eintragungen.  Dann  ein 
ki.  Iii  btatut^. 

8.  Ex  actio  oanctoram  Antwerpienoibna  de  f.  Symaone.  6Vt  8S. 

4.  Vita  aoetore  Eberwiao  SO  8S.  ainbegr.  48  miracnla.  Danach  anno- 
tata  1  S.  Darin  wird  eine  Moximiner  Ho.  angafthrt 

5.  Ilistoria  elevationis  s.  Simeonis  et  venerabilio  Popponis  auctoribua 

iisdem  testibus  oculatis,  Friderico  prseposito  ecciesise  s.  PauHoi  et  Joanne 
Schekmano,  monacho  s.  Maximini.  §  1  Elevatio  s.  Simeonis  ex  ipsins  eri  le<ii:p 
veteri  manuscripto.  ö  SS.  Dann  7  SS.  annotata.  §  2  Klevntio  Vo\)])i)- 
nis  ex  ms.  san  Maximiniano.  10  SS.  Caput  X.  B.  Popponis  Trcvirensis  acta 
quaedam;  plura  Meinwerci,  prassertim  drca  monaolMria  et  wwroo.  10  SS. 

6.  Ebanrino  Ylu  o.  Simeonis  nach  Sarins  t6  SS. 

7.  Ex  chronologia  exemptl  et  imporiali«  monastsrii  saneti  Maxtmini 
prope  Treviros  conscripta  per  cximiam  patrem  Jacobam  Eckhausen  aa.  "ni. 
doctorem,  eiusJi'm  monasierii  prot'essum,  circa  annnm  1712:  De  Poppen«, 
ven<»rabili  Trcvirornm  archiepisropo  et  fnndatore  iiisignis  collegiat»'  ecrlesi  f 
8.  Simeonis  et  s.  Simeone,  dicla'  co1!cgiat;v  p^trono  0  SS  Ha'r  ex  mauus- 
cripto  codice  in  abhatia  s.  Maxtmini  asservato  descripsi,  J.  ileis,  cauonicus 
s.  Simeonis  1735.  Dann  Aasxng  aus:  Kratepolins.  arcfalep.  CoL  ae  Trov. 
catalogns.  Colonim  MDLXXVIII,  Flenry»  HUtoire  eccldsiastlqne,  (7  8S.), 
Masens  Epitome  4Vs  SS»,  einer  an  Maina  gedroeklen  Sammlung  von  Heiligeii- 
leben  r.  1702,  dem  noch  «eitere  aas  anderen  genau  angeführten  gedr.  Att- 
dacbtsbQchem  folgen.  An  -Ii  ein  gekirster  deutscher  Surius  wird  ausgezogen. 
Dann  kommen  »n  die  Reihe:  Rnoelin  u.  Baronius.  Nach  diesem  (mit  Seiten- 
Ziffer  186):  Kx  manuscripto  codi«  e  antiqui«?simo,  (jui  in  archivio  eciiesi.'e  s. 
Siineoiiis  asscrvatur,  varias  coniioeos  copias  origiualiuui  documentorum :  Urk., 
Erzb.  Poppu  scbeukt  dem  Stift  S.  Simeon  d<>n  Zoll  su  Koblenz.  Actum 
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Conllueotiffi  in  ecclesi»  ■.  CftatMU  anno  dominic«  ioeanwtioiiis  MXLIL 

Daoach  wird  ('ahnet  ausgezogen;  ffmer  Kyri ander,  dessen  Werk  ums  Jabr 
15^w  verlegt  wird,  Srhekmanns  Maculla.  Auf  der  mit  der  alten  Ziffer  150 
versehenen  8.  wird  augefdbrt  das  Druckwerk;  Ofticia  propria  sanctorum  pa- 
Ironoium  ecclesitie  et  arcladid'cesia  Trevireusis  edita  August»  Treviroruro 
typis  JacoM  Rmiliiidt,  uchiep.  typogr.  aano  ITOß;  ferner  Almad«r  WUlheiin, 
AnmlM  CoBOdbii  a.  ,MaxiiDiBi;  diwi  wiedemm  mit  Eberwin.  Fernere  An- 
f&bmng)  Browers  Annelen  in  der  Lattieker' Ausgabe.  S.  176:  Cnltoi  e. 
Sineonis  proaotne  sab  decanetn  anpliMUni  p.  m.  domini  Hearid  Fiorchingen, 
qni  anno  1729  nbiit. 

8.  Ecde^ia  «  Simeonis;  beg.  CoUegialis  ecclcsia  s.  Simeonis  proximum 
a  Pauliniana  d i^'iiitatis  locum  obtinet.  Besonderes  Kapitel:  De  bibliotbeca 
et  reiuiuiis.  Aus  der  Iis.  vuu  Brower  und  Maseoa  Metropolis  i.  g.  14*/«  SS. 
Dann  folfi  ein  Anang  tue  Bnucbnii  und  GUnet  über  Jobannes  Ebode. 
ffieranf  efaia  Liale  der  Forderer  der  Yerebning  des  b.  Siaaeon. 

9.  BUmdentsehgeaehriebene  Legende  vem  b.  Simeon,  16  SS.,  ans  den 
Helligen  Benedictiner  Jabr.   Augsburg  1731. 

10.  Eine  lat.  liegende  desselben  Heiligen  aus  Rambeck,  Calendarinm 
Benedictinnm,  <]m  dor  Tompilator  aus  St.  Marlin  entliehen 

11.  Knie  l  iste  der  Dekane. 

12.  iliätona  de  8.  Simeone.  Gemeint  ist  das  (jebets-üilicium.  4  SS. 
Folgen  Auszüge  ans:  WUtbeim  (IIa.),  Tritb«mius,  Natalis  Alexander, 

Jobannes  Linden  (Hs.)  An  weiteren  Has.  .werden  Ober  die  deposiCio  s.  S. 
angefilhrt:  eodd.  Heiinlensis,  Antweipienos,  Bruzellensis,  Hagenoyenns,  Fio- 
rentinas,  Colonieoals,  Grevenensis. 

13.  Ex  manuscripto  monasterü  s.  Matbiee  apostoli,  cui  titulus:  Rdo 
admodum  in  Christo  patri  ac  domino,  domino  Gangnipho,  abliati  ad  s  M-ithiani 
diguissiuio,  hunc  abbattim  catalogum  ainoris  ergo  compilabat  et  äüeua'  iuco 
offerebat  indiguus  f.  Jo.  Pulcbius  Treverensis,  eiusdem  ctenobii  cu;nobita. 
11  SS.  Verse  auf  Jo.  Rode. 

14.  Es  Ulm,  eoi  titubis  Breviariolun  aetnnm  sanctorum  ex  aingolis 
in  dies  singulo«  reflezionibos  bstractnm,  opera  p.  Jo.  Martini  Klee,  inperialis 
et  exemplse  ecclesiae  Marchtlallensis  ordinis  prxmonstrat.  canonici  anno 
MDCCXII.  Typis  Marcbttallcnsibus  per  Matbffium  Scbmid.  p.  305  et  806s. 
2  SS ,  auf  der  2.  eine  Anmerkung?  uhor  Bildnisse  des  h.  Simeon 

15.  De  laiidibus  sancti  Simconis  (llero  jtoesis),  iusignis  roüo^iatae 
ecclesia^  intra  AuguBtani  Trevirorum  urbeui  paironi,  quem  ad  distim  (louem 
aliomm,  qui  sub  eo  nomine  sancti  coluutur  nonnuUi  Siculum,  plerique  Grse- 
cum  appcUaat,  libri  novmn,  in  quibns  cum  elnsdem  aencti  vita,  mors,  miracnls, 
tum  ecclesiR  ante  diel«  iura,  rediins,  viri  illustres,  nee  non  alie  TroTirensis 
archidioceseos  et  academim  perti  lentes  historim  propoauniur.  129  SS.  und 
(dasw.)  8  SS.  annotationes ;  auch  Randbemerkungen. 

Vorn  3  lose  Einlagen:  1.  Ciiltus  s.  Sinieonis  in  sacello  prope  Lintzium 
ad  Klif^n'im.  Originalaktenstuck.  2  Konzept  zur  (^rnbschrift  des  Jo.  Heia. 
3.  Protokollarische  Vernehmung  über  eine  Simeou&kircbe  in  Fliestäten,  Köl- 
ner Diözese.   Dat  26.  Mai  1746,  gen.  Jo.  lleis. 
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90.  (13H6)  Vita  s  Simeonis,  cnnfcssori.s  'I  rcviren^^is,  cum  cius  fesUi 
octavis;  et  cum  per  auuum  leriis  quiutis  pro  ntu  huius  (iioicesis  /  Clerici 
patronum  suse  £cclMi»  tacro  officio  colunt.  Stylo  approbati  auctoris  ad 
diori  Leetionariun  aecottttodata,  qood  fagieotilMt  mwo  littarii  aliaiM  Tiz 
kfibile  eat  /  £z  ElMf trino  Abbato  et  ««tuitit  BeclMus  iitius  moBbctaw.  — 
f.  1'  Septimana  Leetio  l»*,  SimeoD  in  Sidtia  nobili  Mqoe  in  primii 
celebrata  urbe  Syracnsana  Clarissimis  est  parentibus  .  .  .  oatat.  t  S*  Rec- 
lusionem  saucti  Sitneoni*,  cuius  memoria  ob  festum  saüoti  Andre;»'  apostoli 
servatiir,  itrima  feria  post  illud  non  impedita,  tria  sequeutia  capiiula  ( omme- 
morüiii.  t.  11'  In  die  iuventionis  seu  appertionis  tumnli  s.  Simeonis,  cuiua 
memoria  uoua  jauuarii  celebr&tur.  Uac  die  couveuit  Chorus  coUegiatai  s. 
Pünlini  in  primia  vcqieria  et  summa  Mieaa.  f.  V—IB  leetiones  (capitula). 
t  IS'^U'  aotipboDtt  et  oratloMS.  Am  Sebtnaie  ein  4ieiU|es  deaiaehei  Lied, 
f.  16-18  Oratio  ex  m  Aiigoatino  colieeta  «b  Uibeno  pkp%  YIIL  Mit  Notea; 
bef.  Ante  ocalos  taos,  dominer  calpas  nostras  ferimne.  Am  Schlosse  lose 
Eiulan:c  R.  P.  provincialw  cum  socio,  R.  P.  Novitiatus  com  R.  P.  Ktnch.  / 
R.  F.  Rector  Collegü  P.  Georgii,  p  Heirhen.  P.  Kunings. 

Pp,  iu  br.  Leder,  8.,  18.  .Ihrb.    Ahe  Standn.  (568.  D.  I.  a.  4. 

Vorbl.  2  P.  C.  Ruth  Cao.  S.  Simeonis  /  Nunc  CoUegii  S.  J.  Trevins 
titulo  emptioois  in  «wtione  cMsperatiit  7.  Petrin.  1702.  Bibl.  |MdiL  ctr. 
Trev.  1799. 

91.  (1887)  Holid.,  Lederrackeo,  Ledeneblfeiie  «bgariiiea,  18, 95  x  136» 
Fg.,  vench.  Scb  and  Hde. 

1.  f  1—68  Gesta  Alberonis.  f.  2  beg.  Alberonis,  Trevironim  archie- 
pisropi  facta  et  (licta  mcraorabilia  narraturus  rem  aggredior,  apnd  posteros 
minus  tidei  iiabituram,  quam  miraculi.  In  qua  re  scias,  lector,  mc  iandi  nee 
viiuperatioui  me  studere^  sed  veritati.  f.  67  Schi,  et  requiem  eteruam  tribaere 
dignure  ei,  domine,  qui  viris  et  regnas,  deus  per  omni*  seeola.  Amen, 
f.  67^66  Kaebrof  in  Yeraen.  f  67—67'  nach  den  enien  10  Venen  etebt 
das  Rttbriim:  Hii  X  venoe  cootineator  in  epitnpbio  dondno  Albetoaii,  Tre- 
vifeniii  arehiepiiGopi,  scripti  aureis  litteris  in  capreis  Inminia  infrn  Mcam. 
Diesem  Rubrum  folgen  noch  32  Verse.  Man  darf  letzteres  also  nicht  mit 
Müller  und  W.  auf  die  folgenden  Verse  beziehen  f.  fi8  rot:  £t  boc  eat 
epitaphium  super  reli({uias  eius  Coullueati^' j  folgen  4  Verse. 

Lioienscb  ,  .Mmuskel,  12.  Jhrh. ;  aus  der  Zeit  Balderichs,  vielleicht  von 
seiner  eigeoen  Hand.  f.  I'  Bildnis  Alberos  in  farbiger  ("ederzeichnung. 
f.  69*  Oeenndbeitiregeln  in  Tecten.  14.  Jhrb.  f.  70—70*  ein  rabriderter 
Ciiiojanae  14.  Jbrh. 

2.  f.  71—174'  Eine  Sammlnng  tob  gciatHchen  Stoffisn.  Bobra:  De  cir* 
cumstanciis  confessionis,  quomodo  coofesdo  sit  facienda  (Intetetannter  B^cbt- 
spiegel),  de  uicharistia,  de  passione,  monencia  ad  dandum,  de  qninqu»'  ror- 
[)i)ris  seusibus  ex  libro  coulessionum  X.,  f.  90'  de  eucbaristia  ad  inciuisitiones 
Jauuarii  in  libro  I.,  f.  ^'2'  de  deceui  preceptis,  f.  93'  de  paciencia,  t.  i^Ü 
ammonicio  sancli  Ansbeimi,  i.  Ut>'  auctoriiatos  b.  Bera^iutrdi]  de  b.  virgini  u.s.w. 

f.  83'  Hexameter  a»m  Lobe  CbriatL  f.  83'-86  MyatiMbei  Gediebt  in 
4seiligen  gereimten  Stropben.  Unter  der  Geetait  der  Nacbtigall  beeingt  die 
Seele  je  n«cb  den  Tagieiien  das  Leben  nnd  Leiden  des  Hern  i  beg.  Pbilomen* 
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